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Mur wenig würde ich dieſem dritten Bande der 
Staatswiflenfchaften als Vorwort vorauszuſchicken 
haben, wenn er nicht zugleich unter einem befondern 
Titel als ein felbftfländiges Buch erfchiene; denn über 


die Stellung dee „Geſchichte des europäifchen 


und amerifanifhen Staatenfyftems aus 
dem Standpuncte der Politik” in der Reihe 
der gefammter Staatswiffenfchaften Babe ich meine 
fubjective Anficht bereits in der allgemeinen Einleitung 
zu diefen Wiffenfchaften im erften Theile aufgeftelle. 
So mie, nach meiner, Veberzeugung, in dee 
Reihe der philofophifchen Staatswillenfhaften, 
welche im erften und zweiten Theile behandelt wurden, 
das philofophifhe Staatsrecht im Mittel 
puncte derfelben fteht, nach welchem die Staatsfunft, 
die Volks⸗ und Steatswirchfchaftsiehre, Die Finanze - 
und Die Polizeiwiſſenſchaft, mehr oder weniger in ihren 
Grundfäßen ſich geftalten müffen; fo_fteht auch im 


Mittelpunete der gefhihrlihen Staatswiſſen⸗ 
ſchaften die Geſchichte des europaifhen und 


amerifanifhen Staatenfyfiems feit der . 
Entdedung des vierten Erdeheils bis auf 
unfre Zeit. Alles, was die übrigen gefchichtlichen 
Staatswiſſenſchaften aufftellen, fügt fi auf diefe 
Wiſſenſchaft, als auf ihre gemeinfame Unterlage, Wie, 
würde . DB. die Staatenfünde das gegenwär 
tige innere und äußere politifche Seben der europäie 
fhen Staaten und Reiche beſtimmt zu vergegenwaͤrti⸗ 


gen vermögen, wenn Ihr nicht eine ausreichende Dar⸗ 


x 


P 


ve .0..02,8orrede 


ſtellung dieſes innern und aͤußern politiſchen Lebens im 
Kreiſe der Vergangenheit während, der drei letzten 


Jahrhunderte vorausginge? Wie würde ferner das 


oͤffentlicheStaatsrecht die Verfaſſungen der“ 
europaͤiſchen und amerikaniſchen Staaten und Reiche 
zweckmaͤßig entwickeln koͤnnen, wenn nicht die Geſchichte 
des europaͤiſchen Staatenſyſtems die Zeit, die Umſtaͤnde 
und die Verhaͤltniſſe ihres Entſtehens, ihrer Fortbil⸗ 
dung, ihrer Befeſtigung, oder auch ihres baldigen 
Erloͤſchens nachwieſe?. Wie koͤnnte weiter das practi⸗ 
ſche Voͤlkerrecht die rechtlichen und vertragsmaͤßi⸗ 
gen Bedingungen der gegenſeitigen Verbindung und 
Wechſelwirkung der europaͤiſchen und amerikaniſchen 
Staaten und Reiche aufſtellen, wenn nicht bereits in 
der Geſchichte des europaͤiſchen und amerikaniſchen 
Staatenſyſtems alle wichtige Vertraͤge ſeit den drei 
letzten Jahrhunderten mitgetheilt, und nach ihrem 
Inhalte und Geiſte charakteriſirt worden waͤren? Wie 
vermoͤchte endlich die Diplomatie ihre ſchwierige 


Aufgabe der theoretiſchen und practiſchen Grundſaͤße 


fuͤr die Verbindung, Wechſelwirkung und Unterhand⸗ 
lung mit andern Staaten zu loͤſen, und die Beiſpiele 
dafuͤr kennen zu lehren, wenn ſie nicht, im Lichte der 
Geſchichte des europaͤiſchen und amerifanifchen Staa⸗ 
tenſyſtems, theils überhaupt die Urkunden und Be⸗ 
lege in Hinfiche der Verhandlungen während der brei 
letzten Jahrhunderte erforfchte, theils in ihr Die Aus— 
funft Darüber fände, welche von diefen unzähligen 
Verträgen noch jegt gültig, und welche erlofchen find? 

In allen diefen Beziehungen muß daher die Ge⸗ 
ſchichte des europäifchen und amerifanifchen Staaten⸗ 


.  foltems als die Grundlage der gefammten übrigen 


geſchichtlichen Staatswiſſenſchaften erſcheinen, welche 
im vierten und fuͤnften Theile behandelt werden, 


fo daß dieſe beiden Theile die Ueberſicht über bie 
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Staatenfunde, über das öffentlihe Staat 
vecht, über das practifhe Voͤlkerrecht, über 
die Diplomatie und tiber die Lehre von den 
Staatsgefhaften enthalten. — 

Was aber die Behandlung der Gefchichte 
des europäifchen Staatenfnftems in dem vorliegenden 
Bande betrifft; fo füple ich fehr gut, wie ſchwierig die 
Aufgabe war, nach einem Meifter, wie Heeren In 
feinem: Ha ndbude der Seſchichte des euro⸗ 
päifhen Staatenſyſtems, dieſelbe Wiſſenſchaft 
und zwar aus einem andern Öefihtspuncte 
zu behandeln. Dies habe ich theils in Hinficht des 
Planes und der Anordnung, - theils in’ Hinficht der 
Ausführung verfucht. Ich habe im Ganzen eine von 
Heeren verfthiedene Eintheilung in Zeiträume und 
Beitabfchnitte aufgeſtellt; ich habe durchgehende alle 
richtige Urfunden und Verträge in den Auels 
lenfammlungen nachgemiefen, wo fie fich befin« 
. den, weil Männer vom Sache diefe Angaben ungern 
in den Compendien,von Martens und Heeren 
vermißten; ich habe die Darftellung — nad) der Bes 
rechnung des Banzen auf den gemeinfhaftlichen 
Zweck eines Handbuches und eines afademi«- 
ſchenLehrbuches — im ftyliftifhen Zufam- 
menbange gehalten, ohne die Begebenheiten felbft, 
vie bei Heeren, unter den Tert ber Paragraphen 
zu ftellen; ich habe überaff die nothwendige und- mög« 
lichſt auserlefenesiteratur beruͤckſichtigt, und die ein- 
zelnen Gegenftände, befonders auch in der neues 
ſten Zeit ‚fo gleichmäßig durchzuführen verfucht, als 
e8 in meinen Kräften ftand. Daß übrigens die vorlies 
gende zweite Auflage Diefes Bandes nicht blos eine 
Heberarbeitung, fondern größtentheils — befonders in 
dem von mir aufgeftellten zweiten Zeitraume — eine 
völlig neue Bearbeitung enthält, wird fich, 


vrii Vorrede. 
bei der Vergleichung der beiden Auflagen, jedem Leſer 
von ſelbſt aufdringen. 

Die politiſchen Anſichten und Urtheile, 
welche in einer geſchichtlichen Darſtellung aus dem 
Standpuncte der Politik nicht fehlen fonnten 
und durften, wird zwar nicht jeder meiner Leſer mit 
mir theilen; allein der unbefangene und ruhige For⸗ 
fcher wird, wie ich hoffe, neben der Freimüthig- 
keit, welche die’ Gefehichte verlangt, die Mäßi- 
| gung und Neutralität nicht verfennen, welche 
durchgehends, nach meiner innigften Ueberzeugung, in 
meinen ausgefprochenen Ureheilen berrfcht und herr⸗ 
fhen fol. Nur burch das Feithalten des Mittel 
weges zwiſchen zweien Aeußerſten kann unfer vielbe⸗ 
wegtes Zeitalter zur leidenſchaftsloſen und ruhigen An⸗ 
ſicht der Vergangenheit und Gegenwart, und zu einem 
ſichern Blicke in die Zukunft gelangen, die aus der 
Gegenware ſich geſtaltet. Dieſen Mittelweg aber auf⸗ 
zufinden und durchzufuͤhren, war meine Aufgabe fuͤr 
die in dieſem Werke aufgeftellten Anfichten und Urs 
f ile. — 
be Da dieſe Darſtellung der Geſchichte des euro-· 
paͤiſchen und amerikaniſchen Staatenſyſtems aus dem. 
Standpuncte der Politik vielleicht auch für ſolche Zeit⸗ 
genoffen einiges Intereſſe haben dürfte, die nicht 
gerade ‚die gefammten fünf Bände der Staatswiffen« 
fhaften fih anfchaffen wollen; fo giebt die Verlages 
handlung diefen gefchichtlichen Theil, der ein in fich 
obgefchloflenes und felbftftändiges Ganzes bildet, unter 
dem zweiten Titel als ein befonderes Werf 
aus, das bei allen denen, welche bis jegt meinen 
gefchichtlichen Schriften ihre Aufmerffamfeig ſchenk⸗ 
gen, um eine freundliche Aufnahme bittet, 

.o: Beipgig, den 10, Mai 1827. U 
FL | Policy 
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Eintei tung 


1. 
VBorbereitende Begriffe 


De Geſchichte des europaͤiſchen und amerikaniſchen 
Staatenſyſtems aus dem Standpuncte der Politik iſt, 
als ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft, eine neue, im Ganzen 
nurwenig angebaute, und als ſolche, noch nicht 
voͤllig durchge bildete Wiſſenſchaft. Soll ihre 
Begriff richtig aufgefaßt werden; fo muß man fie 
genau von der Welt⸗ oder allgemeinen Ges 
ſchichte, von der Geſchichte der drei legten 
SahrHunderte überhaupt (fo nahe fie auch dies 
ſer verwandt ift), und von dereuropäifhen Stans 
tengeſchichte unterfcheiden. Denn obgleich der in. 

der Gefchichte des eurppäifchen Staatenfnfiems bie 
zum letzten Viertheile des .achtzehnten Jahrhunderts - 
darzuſtellende Stoff gleihmäßig den genannten ges 
ſchichtlichen Wiffenfchaften angehört; fo, unterſcheidet | 
fih doch die Behandlung diefes Stoffes in der 
Gecſchichte des europäifchen Stantenfoftems weſentlich 
St. W. ale Aufl. III. 


- 





2— Einleitung. 
von der Behandlung deſſelben in jenen geſchichtlichen 
Wiſſenſchaftfen. | 
In der Gefchichte des europäifchen und amerifas 

nifchen Staatenfuftems aus dem Standpuncte der 
Politik wird nämlich 1) nicht Die ganze Maffe 
son Thatſachen, welche von dem Anfangspuncte 
der Gefchichte des europäifchen Staatenfyftems an zur 
“allgemeinen Gefhichte aller Erdtheile und aller Voͤl⸗ 
fer und Reiche derfelben gehören, aufgeftellt, fondern 
blos derjenige Theil dieſer Tharfachen, welcher zu= 
nächft das europäifche Staatenfuftem betrifft; es 
wird aber auch, 2) bei ver Darftellung der hieher ges 
hoͤrenden Tharfahen, Das Bedingende von dem, 
Bedingten (die Urfache von ver Wirkung), fo wie 
das Wichtige von dem Minderwichtigen ges 
nau unterfchieden, dm den Zuſammenhang zwis 
fehen beiden auszumitteln und nachzuweifen; es wird. 
endlich 3) die ganze Darftellung unter den Ge 
 fihtespunetleitender Ideen gebracht, wenn 
anders die Aufgabe einer Gefchichte des europäifthen 
und amerifanifchen Staatenfoftems aus dem Stand⸗ 
puncte der Politik gelöfer werden fol, — Die 
Geſchichte des europäifchen und amerifanifchen Staas 
tenfoftems aus dem Standpuncte der Politik kann das 

her weder die allgemeine Gefchichte verdrängen und er= 

ſetzen, noch von diefer, als gefchichtliche Wiffenfchaft, 
verdraͤngt und erfeßt werden. = 

Daffelbe gile aber befonders von demjenigen’ 

Theile der allgemeinen Gefchichte, welchen man im: 
Einzelnen.die Gefhichrte der drei letzten 
Sahrhunderte nennt, und nicht felten in Lehrvor 
trägen und Schriften als ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes 
behandelt. Denn obgleich der Anfangspunct der 
Gecſſchichte des europäifchen Staatenfuftems mit dem’ 
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Anfangspuncte der Gefchichte der drei legten Jahr⸗ 
hunderte in der Entdedung des vierten Erd⸗ 
theiles im Jahre 1492 zufammenfällt , und, ins 
nerhalb der Gefchichte der drei legten Sahrhunderte, 
die Darftellung der Begebenheiten des Erdtheils 
Europa den wichtigften Beftandrheil bilder; fo unters 
ſcheidet fi Doch miffenfchaftlih die Gefchichte des 
, europäifchen Staatenfnftems von der Gefchichte der 
drei legten Sahrhunderte nach allen den Merk 
malen; welche bei der Verfchiedenheit der Gefchichte 
des europäifchen Staatenfnftems von der allgemeinen 
Geſchichte überhaupt ftatt finden, wozu noch Fommt, 
dag die Begebenheiten der außereuropäifchen 
Erdtheile in der Gefchichte Des europäifchen Staa⸗ 
tenſyſtens nur nah ihrem Berhältniffe zu 
diefem Spyfteme, und nicht in der Ausführlich- 
. keit, wiein der allgemeinen Gefchichte der drei leßten 
Jahrhunderte, dargeſtellt werden koͤnnen, bis, mit der 
Anerkennung der Selhbſtſtaͤndigkeit und Unabhängig- 
keit des nordamerifanifchen Bundesftaates im Jahre 
1783, der Anfangspunct eines in Amerika 
fich bildenden befondern Staattnfyftems 
in den Kreis der Weltbegebenheiten eintritt. | 
Eben fo verfihieden ift endlich die Gefchichte des 
enropäifchen Staatenfnftems aus dem Standpuncte 
der Politik von der fogenannten europäifchen 
Staatengefhichte, inwiefern dieſe eine felbft- 
ftändige gefchichrtiche Wiffenfchaft (3. B. in den 
ſchaͤtzbaren Werfen von Achenwall, Meufel, 
Spittler u. a.) bilde. Denn die entopäifche 
Staatengeſchichte betrachtet theils jeden einzelnen 
Staat unfers Erbtheils al ein Individuum 
nach allen Bedingungen feines innern und aͤußern 
politifchen lebens, während bie Geſchchte des europaͤi⸗ 
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ſchen Staatenfoftene den gefammten Encheil als 
ein zuſammenhaängendes politiſches Gan⸗ 
zes umſchließt; eheils beginnt Die europäifche Staa⸗ 


tengefchichte, wenn fie ihren eigenthümlichen Charakter 


behaupten ſoll, mit den Anfangspuncten eines jeden 
europaͤiſchen Staates im Mittelalter , und führe bie 
politifche Ankündigung und Ausbildung deſſelben fort 
bis zu feiner gegenwärtigen Geftalt, ‚während die 
Sefchichte Des europäifchen Staatenfoftems erſt mit 
dem allmähligen Entftehen dieſes Syſtems in der Zeit 
der Endeckung des vierten Erdtheils anhebt, und 
jeden einzelnen Staat während dieſer Zeiträume nur 
als Theil des Ganzen, als einzelnes Glied des euro= 


päifchen Staatenſyſtems, nach ‚feiner jedesmaligen 


politifchen Wichtigkeit und Bedeutfamfeit behandelt. 
Als Begründer der-felbftftändigen wifjenfchaft- 
fichen Geſtalt der Geſchichte des europaͤiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems, obgleich noch in einer ſehr unvollkom⸗ 
mienen Form, muß (nächft dem in der Siteratur 


aufgeführten Werke von S hmauß) Gtfr. Achen⸗ 


wall (der auch die Statiſtik zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſtalt ausprägte,) genannt werden, 
welcher ihr, in einem akademifchen Lehrbuche, das 
zuerft im Sabre 1756 (und dann in mehrern Auf: 


3 


lagen) erfchien, den Titel gab: Geſchichte der 


atigemeinern europäifchen Staatshän- 


del des vorigen und jegigen Jahrhun— | 


derts, „als ber europäifchen Geſchichte zweiter 
heil”, Ob' er num gleich diefe Gefchichte nur in 
dem Zeitraume von 1600 — 1748 varftellte, und 
dabei von Feiner das Ganze leitenden pofitifchen 
Idee ansging; fo zeigt Doc) feine Vorrede, daß 
er das Verhältniß Diefer neuen Wiſſenſchaft na⸗ 
mentlich zur Staatengeſchichet , ſehr richtig ertkannt 


4 
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hatte, Er fast: „Wir Fommen An der Hiftdrie 
der einzelnen Neihe, zumal in den neuern Zeiten, 
auf viele Staatsbegebenheiten, woran mehrere 
europäifche Volker, und bisweilen faft ganz Europa 
zugleich, Antheil genommen. Diefe Begebenbei- 
“ten, weldhe man bie geoßern ober allgemeis 
nern europäifchen Staatshändel zu nen⸗ 
nen pflegt, fchlagen alfo in die Gefchichte vieler 
europäifchen Völker zugleich ein. Den (mit ihrer 
Darftellung verbundenen) Schwierigkeiten abzu⸗ 
helfen, ift fein Mittel übrig, als Die großern 
Staatshänbel aus der Geſchichte der einzels 
nen Reihe hberauszungshmen in ein befons 
deres Tach zufammen zu tragen, und fobann einen 
folhen Staatshandel in feinem wahren. Zus 
fammenhange zu betrachten. Der Nugen dies _ 
fer Einrichtung ift handgreiflich. Es findet ſich 
aber noch ein anderer hoͤchſt wichtiger Grund, wel: 

- er die Bortheile davon weit erheblicher, und da⸗ 
ber diefe Eimrichtung felbft deſto nothwendiger 
macht. Zur politifchen Kenntniß unfers Welttheils 
gehört vornämlich die Einfihe in dag heutige 
eurspäifhe Staatsſyſtem, fraft deſſen die 

. europäifhen Volker wegen des Handelsintereſſe, 
wegen der: Uebermacht eines Nachbars, wegen 
alferlei Prätenfionen, Anverwanptfchaften, Vers 
traͤge und anderer Staatöurfachen und Abfichten, in 
einem folchen vielfachen Zufammenhange ftehen, 
dog, um don vorfallenden Stantsangelegenheiten 
‚ein gründliches Urtheil fällen zu Eonnen, man von 
diefem allgemeinen Staatsſyſtem unterrichtet feyn 
muß u. ſ. w.“ Bon hohem Intereſſe, . felbft noch 
für unſer Zeitalter, iſt übrigens Die, in derfelben 
Vorrede mitgetheilte, Stelle aus einem Briefe 


. 


/ 
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des unvergeßlichen Miniſters v. Muͤnchhauſen 


an Achenwall, zur Empfehlung der ſelbſtſtaͤndigen 
Behandlung der Geſchichte des enropäifgen Staa 
tenſyſtems. 
2. 
Begriff der Geſchichte des europaͤiſchen 
und amerifanifchen Staatenfyftems aus 
dem Standpuncte der Politik. 


Unter einem Staatenfnftieme überhaupt vers 


ftehen wir die bleibende Verbindung und Wechfelwirs 
fung (nicht immer den förmlichen vertragsmäßigen 


Verein) mehrerer felbftftändiger, d. 5. politiſch gleis 


her und von einander unabhänger Staaten und _ 


Aeiche, als nothwendige Folge der gleichmäßigen- 


geiftigen, religiofen und bürgerlichen Entwidelung, 


Staaten und Reichen gehören. Denn \fobald wir 
genauer zwifchen Volk und Staat*) unterfcheiden, 


‚finden wir, daß Die Ankündigung des politifchen Lebens 


der Staaten und Reiche auf der Entwidelung und 
Kraft des innern lebens ber Voͤlker beruht, weil mit 
der Lebenskraft der Völker nothwendig auch die politis 
ſche Kraft der Staaten und Reiche fteige und ſinkt, 
fo daß, in dieſem höhern Sinne, der Begriff des 


> Staates zunächft die rechtliche Form der Ankündigung 


deB innern und Außern lebens eines Volkes bezeichnet, 


weil fein Staat ohne ein Volk gedacht werben Fann, 


- Bildung und Reife der Volker, welche zu biefen , 


*) Dies iR im erſten Theile in der ſyſtematiſchen Vehand⸗ | 


lung bes philoſophiſchen Volkerrechts, fo wie des 
Staatss und Staatenrechts aeſchehen, werauf 
bier verwieſen werden. nf. 
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das innerhalb Des Staates zu einen dechruchen ſelbſt 
ſtaͤndigen Ganzen nach Verfaſſung, Verwaltung und 
Regierung verbunden iſt. 

‚Unter dem europäifchen Staatenfyfteme 
denken wir die Verbindung und MWerhfelwirkung aller 
einander an Selbſtſtaͤndigkeit und Gefittung aͤhn⸗ 
fihen und verwandten europäifchen Staaten nnd 
Reiche, mit Einſchluß der Kolonien der Europäer in 
Amerifa bis zu der im Sahre 1783 von dem europäis 
fchen Stammlande anerkannten Selbftftändigfeit und 
Unabhängigkeit des nordamerifanifhen Bun⸗ 
desftantes. Denn mit diefer Thatſache beginnt die 
Emancipation der amerikanifchen Kolonieen, fo daß, - 
nach der in neuefter Zeit erfolgten Anerkennung der 
Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit Hapti’s von 
Frankreich, und Brafiliens von Portugal, fo wie 
nach ver thatſachlichen Selbftftändigfeie der vor: 
maligen fpanifhen Kolonien: Mexiko, Los 
lumbia, Öuatimala, Peru, Chili, Bolivia, 
Buenos-⸗Ayres und Paraguay, vom Jahre 
1783 an zwei neben einander beftehende Stmaten« 
fofteme, — das europäifche und amerifanis 
ſche — dargeftelle werden muͤſſen, Die zwar in mehr» 


fachen Beziehungen einander ähnlich und verwandt, 


aber auch in eben fo vielen Rüdfichten/gon einander 
verfchieden find. — Die Idee eines Staatenfoftems 
konnte aber auf die Thatfachen der neuern Gefchichte 
Europa’s nur Von Der Zeit an Übergetragen werben, 
wo, als nothwendige Folge einer gleichmäßigen Ges 
ſittung, die europäifchen Staaten und Reiche in leb⸗ 
baftere und bleibende gegenfeitige Verbindungen und 
Wechfelwirfungen traten, welche erfi — und anfange 
zunaͤchſt nur auf die weftlichen und ſuͤdlichen Staaten 
Europa’s befchränft — gegen das Ende nes funfzehns 
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ten Jahrhunderts begannen, dann aber allmahlis ‚über 
den ganzen Erbrheil fich verbreiteten. 

Aus dem Standpuncte der Politik wird 
die Geſchichte des europaͤiſchen und amerifanifchen 
Staatenfnftems gefaßt, ſobald, bei der Darftellung 
beffelben ‚ zunächft Dig Entwidelung und Fortbildung, 
oder das Sinken des innern und aͤuß ern Lebens der 


einzelnen Staaten und Reiche (Th. 1. , Staatstunft, 


$. 2, ©. 337 ff.) berüdfichtigt, und der Zufams 
menhang diefes innern und außern Lebens bei der 
Geſammtankuͤndigung der einzelnen Staaten 
und Reiche in der Mitte des europaͤiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Staatenſyſtems vergegenwaͤrtigt wird. Denn 
obgleich die Geſchichte des europaͤſſchen und amerika⸗ 
niſchen Staatenſyſtems zunaͤchſt die Ankuͤndigung des 
Außern politiſchen Lebens aller in Verbindung und 
Wechſelwirkung ftehenden: Staaten und Reiche dar⸗ 
ftelle (ſo wie 3. B. die philofophifche Nechtslehre, im 
Gegenfage der Pflichtenlehre, zunächft die Ver⸗ 
bindung und MWechfelwirfung ver rechtlich verbunde⸗ 
nen Individuen inihrem aͤuß ern freien Wirkungs⸗ 
kreiſe enthält, obgleich dieſer äußere freie Wirkungs⸗ 
kreis eine nethwendige- Folge der Zrieb ſedern in dem 
innern freien Wirkungskreiſe bleibt (TH. 1, Natur⸗ 
seht, 9.5, ©. 42 ff.); fo muß doch, weil. das 
äußere: ‚politifche Leben der Völker und Staaten eine 
Folge ihres innern Lebens ift, das letzte in der Dar: 
ftelumg der Gefchichte des europäifcheii und amerifanis 
ſchen Staatenſyſtems nach allen feinen wefentlis 
hen: Ankündigungen, Seftaltungen, Umbildungen 
und Veränderungen in Hinficht auf Berfaflungs =, 

Regierungs⸗ und Werwaltungsformen in gebrängten 
Umriſſen geſchildert werben, wenn gleich die völlig 
durchgeführte Entwickelung beſſeiben der beſondern 
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enropäifchen und amerikaniſchen Staaten⸗ 
gefhichte angehört. 
Die Geſchichte der Staatenfpfteme | 
Europa’s und Amerifa’s aus dem Stand» 
pwncte der Politik (nad) ihrem Umfange, ihrer 
Beſtimmung und ihrer Behandlungsform wefentlich 
verfchieden von der allgemeinen Gefchichte, von der 
Gefchichte der drei legten Sahrhunderte und von der 
europäifchen Staatengefchichte, $. 1.) enthält Daher vie 
pragmatifhe Darftellung des politifhen 
(innen und äußern) lebens Der Geſammtheit 
der felbfiftändigen europäifchen und ameris 
kaniſchen Staaten und Reihe, nach ihrer . 
gegenfeitigen volferrechtlihen Verbin 
dung und Wechfelwirfung, feit dem Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts bis auf 
unfere Zeit. 
Als Wiffenfhaft ift die Geſchichte der Staaten: | 
fnfteme Europa’s und Amerifa’s aus. dem 
Standpuncte der Politif dem Stoffe (d. i. den 
darzuſtellenden Thatſachen) nach verwandt mit der 
Gefchichte der drei legten Jahrhunderte und mit der 
europäifchen Staatengefchichte, infoweit fie gleich⸗ 
falls die Tharfachen deſſelben Zeitraumes bei ber 
Darftellung jedes einzelnen Staates umschließt. — 
Nah den Örundfäsen aber, von welchen fie 
ausgeht, feßt fie die Staatsku nft voraus, welche 

- theils' in die Darftellung dev Bedingungen für die 
Ankündigungen des innern und des äußern tes 
beus, theils des nothmendigen Zufammenhanges 


diefes innern und aͤußern Lebens, zerfällt, — Mit - 


dem öffentlichen Staats: oder Verfaſ⸗ 
ſunzsrechte und dem practifchen Völker 
„tech tde ſteht fie als Vorſchule und als Commentar 


Li 
) 
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infofern in fteter Verbindung, inwiefern fie Die im 
öffentlihen Staatsrechte enthaltenen Grund⸗ 
bedingungen des innern Staatslebens (in Grunds 
gefegen, Grundvertraͤgen und Verfaffungen) nach 

„ ihrem Entftehen und nach ihrem Einfluffe auf das 
‚innere und dußere Staatsleben nachweifet, und 
eben fo die im practifhen Voͤlkerrechte 
allmaͤhlig Herrfchend gewordenen Grundſaͤtze nad 
der Entftehung und Fortbildung derfelben erörtert, 
fo wie fie nach ihren Tharfachen unentbehrlich ift für 
die Verfinnlichung der im practifchen Voͤlkerrechte 
aufgeftellten Lehren in Hinficht auf die Verträge, 
auf welchen das europäifche Staatenſyſtem ehemals 
beruhte und gegenwärtigdie Staatenfyfteme Europa’s 
und Amerika's beruhen, in Hinficht auf Das Ges 
fandtenwefen, und auf die in der Wechfelwirkung 
der . einzelnen Staaten beftehende Voͤlkerſitte. — 

An die Stariftif endlich ſchließt fie ſich dadurch, 
als nothwendige Vorbereitung auf dieſelbe, 
an, daß, wenn die Statiſtik die Darſtellung des 
gegenwärtigen innern und dußern lebens ber 
europäifchen und qmerifanifchen Staaten und Reiche 
enthält, die Gefchichte der Staatenfnfteme Europa's 
und Amerika’ vie Darftellung des innern und aͤußern 
lebens diefer Staaten und Reiche im Kreife der 

- Vergangenheit aufftelle. | 


- 3 ' ’ . 
Eintheilung der Geſchichte der Staaten- 
ſyſteme Europa’s umd Amerika’s in zwei 
Zeiträume, | 
Werden die einzelnen Erfcheinungen und That- 
fashen in ver Gefchichte Des enropäifchen und. amerika⸗ 
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niſchen Staatenſyſtems ſeit dem Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts auf gewiſſe Jdeen zuruͤckgefuͤhrt, welche 
allmaͤhlig ins oͤffentliche Leben der europaͤiſchen Staa⸗ 
ten und Reiche eintraten, fo daß die entſcheidendſten 
. und folgenreichften Begebenheiten in der Mictte des 
europäifchen. Staatenfuftems nur aus dem Fintritte 
dieſer Ideen ins öffentliche Staatsleben erklärt werden 
- konnen; fo find es zunächft die Idee der religiös 
fen und kirchlichen Freiheit, welche am Ans 
fange des fechszehnten Jahrhunderts, und die Idee 
der bürgerlichen und politifhen Freibeit, 
welche gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
mit entfcheidendem Gewichte. und unermeßlichen Folgen 
ins offentlishe Staatsleben Üübergingen. 

Die religidfe Freiheit befteht aber in der 
öffentlichen Anerkennung des Rechts eines- jeden vers 
nuͤnftig⸗ finnlichen Weſens, in Hinficht feines Glau⸗ 
beng ganz und einzig feiner individnellen Lleberzeugung 
und feinem Gewiſſen folgerr zu duͤrfen. Sie ift die 
Unterlage der Firchlichen Sreiheit, oder Des vom 
Staate anerkannten Rechts, daß ſich, unter der Ober⸗ 
auflicht und dem Schuße des Staates, Firchliche Ges 
meinden zu Einem und demfelben religiofen Lehrbegriffe 
und Cultus bilden und vereinigen dürfen. 

Die bürgerliche Freiheit dagegen beftehe in 
der voͤlligen perfonlichen Selbſtſtaͤndigkeit und Sicher⸗ 
heit des einzelnen Staatsbuͤrgers innerhalb ſeines 
aͤußern Wirkungskreiſes unter dem Schutze der Staats⸗ 
geſetze, ſo daß nie ein Staatsbuͤrger blos wegen ſeiner 
geaͤußerten Meinungen, ſobald dieſe nicht in rechts⸗ 
widrige Handlungen uͤbergehen, belangt, oder ein 
Unſchuldiger wegen eines vorgeblichen Verbrechens in 
Anſpruch genommen, ſondern nur wegen thatſachlicher 
Rechtsverletzungen feiner oͤffentlichen freien Thaͤtigkeit 


+ 
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beraubt werben kann. Diefe- bürgerliche Freiheit iſt 
die Unterlage der politiſchen (öffentlichen) Freiheit, 
welche in der auf die ganze Staatsgefellfchaft ausge⸗ 
dehnten buͤrgerlichen Freiheit beſteht, inwiefern in dem 
Staatsgrundvertrage die feſte Orenzlinie ber gegenfeis 
‚tigen Rechte und Pflichten des Regenten und der Re⸗ 
gierten, gezogen, fo wie der Umfang aller einzelnen 
Gewalten im Staate genau beftimmt, und nie zur 
Gefährdung oder Vernichtung der politifchen Freiheit 
uͤberſchritten wird. 
Nach dieſen beiden, ins europaͤiſche Staatsleben 
eingetretenen, Ideen umfchliege der 
erfte 3 eitraum der Gefchichte der Staaten- 
fnfteme Europa’s und Amerika’s die völferrechtlihe 
Verbindung und Wechfelwirfung der europäifchen 
Staaten feit der Entdeckung des vierten 
Erdtheils big gur fEanzöfifchen Revolu— 
tion (1492 — 1789), beruhend auf der Entwicke⸗ 
lung ihres. innern politifchen lebens als der Grund⸗ 
bebingung ber Außern Ankündigung derfelben, in= 
wiefern i in dieſem ganzen Zeitraume, beſonders aber 


in dem Zeitabſchnitte von 1517 — 1648 , die ing. . 


öffentliche Staatsleben eingetretene Idee der reli i⸗ 
gibſen und kirchlichen Freiheit die Grund» 
lage aller wichtigen Ereigniffe bilder; und der 
zweite Zeitraum die völßerrechtliche Verbin 
Dung und Wechſelwirkung der europäifchen Staaten 
and ihrer zur politifchen Selbftftändigkeit gelangten 
amertkanifchen Rolonieen feit der franzoͤſiſchen 
Kevolution big auf unfere Zeit (1789 — 
1827), beruhend auf der Fortbildung ihres ins 
nern. politifchen Lebens als der Grundbedingung 
der Außern Ankimdigung derſelben, inwiefern in 
dieſem Zeitraume bie ins öffentliche Staatsieben 
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eingelretene Idee der bürgerlichen und polis 
tifhen Freiheit als Grundlage aller wichtigen 
geſchichtlichen Thatſachen erſcheint. 


| . 
Unterabtfeilungen diefer beiden Zeit. 
räume. | 


Die, beiden genannten Zeitraͤume (Perioden) zer⸗ 
fallen aber, nach gewiſſen — auf das geſammte 
Staatenſyſtem entſcheidend einwirkenden — Ereigniſſen 
in mehrere einzelne Zeitabſchnitte (Epochen). 

Der erſte Zeitraum von 1492 — 1789 wird 
dargeſtellt nach drei Zeitabſchnitten: 

Der erſte Zeitabſchnitt hebt an, geſtuͤtzt auf 
die in der Vorgeſchichte aufgeſtellten vorberei⸗ 
tenden Ereigniſſe, mit der Entdeckung des 

vierten Erdeheits und reicht herab bis zu dem 
 weftphälifhen Frieden (von 1492 — 1648), 
In dieſem Zeitraume tritt mit der Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, welche in der Mitte Teutſchlands begann, 
bie Idee der religiofen und kirchlichen Freiheit ins 
öffentliche Staatsleben, und’wird die Urfache eines 
Kampfes, welcher das ganze füdweftliche euros 
paͤiſche Staatenſyſtem, (in deffen politifhem Mit⸗ 


telpuncte das teutſche Reich erſcheint,) in Bewer 


gung ſetzt, bis im weſtphaͤliſchen Frieben die beiden 
großen. Ergebniffe: die politiſche Gleichheit des 
Ä Katholiciemus und Proteftantismys, und Teutſch⸗ 
land als ein Bund unmittelbarer Staaten mit 
einem Kaifer als Oberhaupt an der Spige, öffent: 
lich anerfannt werben, Gegen das Ende dieſes Zeitz 
raumes freten bereits zwei norbifche Reiche, 
Schweden und. Daͤnemark, mit "bleibenden Ä 
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| efntereffen ein in bie Verbindung und Wechfelwirs 
krung bes bis dahin zunächft nur auf den Suͤden und 
Wececeſten beſchraͤnkten europäifchen Staatenſyſtems. 
Der zweite Zeitabſchnitt reicht von dem weſt⸗ 
pbälifchen Frieden dis zur Thronbeſteigung 
— in Preußen und der Maria The⸗ 
reſia in der öftreichifchen Monarchie, oder bis zur 
Eröffnung des üöftreichifchen Erbfolgefrieges (von 
1648— 1740): Wenn gleich Die Idee der refigiöfen 
- umd kirchlichen Freiheit, nach der thatſachlichen Aner⸗ 
kennung und Gewaͤhrleiſtung ihrer oͤffentlichen Guͤl⸗ 
tigkeit im weſtphaͤliſchen Frieden, waͤhrend dieſes 


Zeitabſchnitts nicht mehr im Vordergrunde der Des 


gebenheiten erſcheint; fo behauptet fie doch nocheinen 
bedeutenden Einfluß auf die politifchen Ereigniffe, 
inwiefern mehrere. europäifche Staaten und Reiche 
(namentlich England, Niederland, Schweden, 
Preußen, und‘ einzelne teutfche Staaten, und unter 
dieſen befonbers der Churftaat Sachfen ) durch die 
Aufnahme der Idee der religiöfen und Firchlichen 
Freiheit ins innere Staatsleben zu hoͤherer Cultur, 
zu groͤßerm Wohlſtande und zu vielfachen Beräß- | 
rungen des Volferverkehrs gelangten. Doch gingen 
bereits in dieſem Zeitabfchnitte die bis dahin vor⸗ 
herrſchenden religiöfen und Ficchlichen Intereſſen in 
politiſche über, inwiefern durch das gefühlte 
Beduͤrfniß befferer Verwaltu ngsformen im 
Innern der Staaten, durch die bedeutend gefteigerte 
Macht der Kegenten, und durch die Einfuͤh⸗ 
rung der ſtehenden Heere, Die innern und 
äugern Verhältniffe, namentlich die des Lehnsſy⸗ 
ſtems, in der Mitte der europäifchen Staaten we⸗ 
fentlich ſich veränderten, und entfernt den Eins 
tritt der Idee der bürgerlichen und ‚poliifgen Frei⸗ 


L) 
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heit ins öffentliche Staatsleben ‚. nach dem Vor⸗ 
gange Englands im Sabre 1688, vorbereiteten. : 
Denn in dieſem Zeitabfchnitte firebte Frankreich 
unter dem fouverainen ludwig 14 nad) einem 
Principate in Europa, das aber, feit der Thron- 
beſteigung Wilhelms des Oraniers in ngland, 
und feit der feften Geftaltung der brittifchen Vers 
faſſung,' verhindert ward, während gleichzeitig 
Brandenburgs Preußen unter dem großen 
Churfürften, und Rußland feit-Peter dem erften 
‚ in die Reihe der europäifhen Mächte ein 
traten, Teutſchland, unter fchwachen Regenten, 
von feiner politifchen Bedeutſamkeit verlor, und 
Schwedens früheres politifhes Gewicht nach 
dem Tode Karls 12 erloſch. | 
Der dritte Zeitabfehnitt beginnt vom Jahre 
1740 und führt vie Gefchichte des europäifchen 
Staatenfuftems fort bis zum Ausbruche der 
franzöfifchen Nevolution(v. 1740—1789), 
Le weiter in diefem Zeitabfchnitte die religiofen und 
Firchlichen Intereſſen in den Hintergrund der wich- 
tigften Ereigniffe zurücktreten; defto größer ift der 
Einfluß, welchen die Veränderungen in der Gtels 
(ung der europäifchen Mächte gegen "einander, und 
die. Ausdehnung des europäifchen Staatenbundes . 
bis zu dem Norden und Often, auf die Welt 
ereigniffe behaupten. Denn während Deftreich, 
feit dem Regierungsantritte der Maria Therefia, 
unter den Mächten des erften politifhen Ranges 
erfcheint, Preußen und Rußland an ven 
wichtigften Begebenheiten des Erdtheils Antheil 
nehmen, Großbritanniens Macht im Steis 
gen, Frankreichs politifches Gewicht im Sinken 
fih anfündiat, bereitet bie höher fleigende Bes - 
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volkerung und wd Cular, der weiter fich verbreitene 
Wohlſtand und Sinn für Wiffenfehaft, den all 
mähligen Eintritt der Idee ber buͤrger⸗ 
lichen und politiſchen Freiheit ins dfs 
fentlihe Staatsleben- vor, wie dies bie 
feſtere Ausbildung der brittifchen Staateverfaffung, 
. der Kampf der brittifchen Kolonieen in Nordamerika 
für ihre Selbftftändigkeit, und die Verpflanzung 





dieſer Idee von Amerika nad) Europa, nad der - _ 


anerkannten Unabhängigkeit des nordarserikanifchen 
Bundesftaafes, unverkennbar ankuͤndigt. Mit 
biefen erſten Spuren des Eintritts der. bürgerlichen 
und politifchen Freiheit ins öffentliche Staatsleben. 
traf. das unverfennbare Veralten des Lehnsſyſtems, 
als der bisherigen Unterlage des innern Staatsle⸗ 
beng bei den germanifchen Staaten, die heranna⸗ 
hende Aufloͤſung der politiſchen Formen Polens und 
Venedigs, und die von den groͤßern Staaten prac⸗ 
tiſch geübte Abründungspolitif in den legten Jahre: 
zehnten dieſes Zeitabfchnitts zufammen, : wodurch 
die wichtigen Ereigniffe des darauf folgenden Zeit 
raums vorbereitet wurden. 
Der zweite Zeitraum von 1789— 1827 
zerfällt öleichfalle in Drei Zeitabſchnitte: 
Der erfte Zeitabſchnitt beginnt mit der frans 
zöfifchen Revolution, oder genauer: mit der 
ehatfachlicen Aufhebung des Lehnsſyſtems 
in Franfreich am 4, Aug. 1789, wodurch das 
innere Staatsleben Frankreichs , feit 1400 Jah⸗ 
ren auf das Lehnsſyſtem gegründet, völlig umges 
bildet ward, und reicht herab bis zur Auflöfun 9 
des teutfchen Reiches im Jahre 1806, 
als des bisherigen politifchen Mittelpuncts bes ges 
ſammten europaͤiſchen Staatenſyſtems. 
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. Der zweite Abſchnitt umſchließt die · Bezeben⸗ 
. geiten, in der Mitte des eutopäifchen und des in feis 
nen Anfängen ſich bildenden amerikaniſchen Staaten« 
ſyſtems von der Aufloͤſung des teutſchen 

; Reiches im Jahre 1806 bis zu den Ers 

gebniffen des Wiener Congreſſes im 

in, welchem. Zeitabfehnitte, nah 

es. bis dahin in Europa beftan« 

s politifchen Gleichgewichts, auf 

s Ugbergewicht Frankreichs als 

s hervortrat, bis deſſen Dictatur, 

dem i Wiener Songreffe,, bie Grund⸗ 

lage eines neuen Syſtems des peheifen Öleichges 
wichts verfurht ward, ., 

Der. dritte Zeitabſchnitt cadlich vergegmihutige 
die wichtigften Ereigeife. in der Mitte Desrieuropäi«: 
ſchen und amerianifepen Staatenſyſtems, fe it dem; 
Wiener Congreffe.bis auf unſere Tage 
„con 11007), 2ä 

Fr ta Bi 
Bi Manor 
Die. leitenden pollcifchen Ideen in Bes‘ 
zie hung auf vie wihtigften Erxeigniffe 
innerhalb des euröpäifhen Staaten“ 


ſo ſtems feit der Entdeckung des vierten, 
Erdtheils. 


& fehlerhaft. es ſeyn wuͤrde, die Geſchichte ng; 
politichen Ideen (ober gar nad, Örunbfägen a. ‚priari): 
bilden zu wollen; fo wichtig ift es.doch, "Die eins. 
zelnen. Tharfahen der Gefhichte nach.lei, 
tenden Ideen zu, Einem Öanzen.zu ordnen, 
untex ſich zu verbinden, die Berhältniffe nachauweifen, . 
unter welchen fie entflanden, die welzen aufzutlaͤren 

SD. ate uf, UI 
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die aus m hervorgiagen, und fo den Einfhuß aus⸗ 
zumitteln, den : fie in des Mifte der europhifchen 
Menfchpeit, theils auf das Steigen oͤder Sinken bes 
CEnzelnen: Staates, theils auf..die-Verindenngen, in 
Der Verbindung und Wechſelwirkung der gefümmten 
awropäifchen Staoten und Reiche behaupteten. 


Die keitenden politiſchen 
Beurtheilung und Wuͤrdigung der 
ſachen beruhen aber auf den Bet 
innern, und b) des äußern 
und Reiche, fo wie auf,der | 
beider auf eina aber), 


A) Zu den Bedingungen des inneren spolis 
tiſchen Lebens ‚gehören: «) die Eultur des Vol 
‘bes,: ſowohl die phyſiſche und technifche, als bie 
geiſtige, weiche als intellectuelle, aͤſthetiſche und ſitt⸗ 
liche: wahrgenommen wird, fo daß dieſe Cultut die 
Unterlage der Eigenthuͤmlichkeit eines jeden Staates, 
'nach feiner indivividuellen Entwidelung und. nach feiner 
öffentlichen Anfündigung, bildet; 8) der Organis« 
mus des Staates, desdie Berfaffung, die 
Xegierung. und die Verwaltung. umſchließt, 
und. Y) die in der. Cultur des Volkes, fo wie in dem 
HOrganismug des Staates, nach feiner Verfaffung,, 
egierung und Verwaltung, enthaltenen Urfach en 
feines Vorwärts oder Ruͤkwaͤrtsſchreitens, 
fänes Steigens oder Sinkens. So wie der 
Nrganigmus. eines. jeden States, nad Verfaſſung, 
*) WVergl. meine Beurtheilung der dritten Auffäge. von. 
Hebr ens Geſchichte des. europ. Staatenfpiteuns im 
Herm es, St. IV, ©. 269ff., und die Seuar v⸗ 
kunſth im ⸗rſden Theile dieſes 4 8.36: 








D 
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Regierung und Verwaltung, im genaueften Zuſam⸗ 
imenhange mit dem erreichten Grade der Cultur eines 
Volkes ftehet, und alg bie nothwendige Folge dieſet 
Cultur erſcheint; fo laſſen fih auch gefhihtlid - 
die Veränderungen in dem Organismus des Staates, 
bald in der Verfaffung, bald in der Regierungsform, 
and bald in den einzelnen TIheilen der Verwaltun— 
(mohin die Gerechfigkeitspflege, bie Polizei, die is 
nanzen und die kriegeriſche Geſtaltung gehören), in 
Angemeffenheit zu den Fort» oder Ruͤckſchritten der 
Völker in der Cultur, nachweiſen. Gelbft ver Eins 
fluß, welchen die Religion, die öffentliche 
Meinung und das Kolonialwefen auf das 
innere und Äußere Leben der Staaten behaupten, ift 
zunaͤchſt abhängig von dem erreichten Grade der Culs 
fur der Völker. Denn die Nefigion ficht mit dee 
firelichen Eultur in der innigften Verbindung, 
fo daß die geläuterten und gereinigtern Religionsbe⸗ 
griffe nur bei Völkern auf hoͤhern Stufen der 
Tultur ſich finden; die öffentlihe Me 

als eine öffentliche Macht (wie fie befonders 

Sabre 1763 in Europa ſich bildete), ift, wi 
ankuͤndigt, die Folge des Fortfehreitens der < 

und cultivirten- Völker zur-pofttifchen Mündigkeit; das 
Kölonialwefen endlich behauptet zunaͤchſt eine 
groͤßere politiſche Wichtigkeit und eine bedeutende Ruͤck 
wirfung aufs Mutterland bei ſolchen Staaten, welche 
bereits in Hinficht auf Ackerbau, Gemerbsfleig und 
Handel eine höhere Stufe ver Cultur, und dadurch 
einen Wohlftand und eine Bevoͤlkerung eret haben, 
von welchen der Ueberfluß auf Anlegung, Erhaltung 
und Befeftigung von-Relonfeen verwendet werden Fan, 
8) Ba ver Würdigung bed Außern pofitis 
ſchen Lebens muß berürffichtige Ba: a die Aukuͤn⸗ 
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digung der einzelnen, europäifchen Staaten und Reiche 
als Mächte des erften, zweiten, dritten und 
vierten politiſchen Ranges *), um darnach 
theils die Veraͤnderungen eines und deſſelben Staa« 
tes nach feiner Stellung. in der Mitte des europäifchen 
Staatenfoftems während der verfihiedenen Zeitab⸗ 
ſchnitte, theilg das Streben einzelner Staaten nach 
einem, Principate in Europa, fo wie die Gegeiianftals 
ten der Übrigen Staaten, diefes Principat .zu vers 
Mer tichtig beurtheilen zu Eönnen; 8) der Ein⸗ 
luß des practifhen Volkertechts auf den 
° gegenfeitigen Verkehr und die Wechſelwirkung der 
Staaten, inndefern durch Verträge, Voͤlkerſitte und 
Analogie allmählig in der Mitte des europäifchen. 
Staatenfoftems eine zwar nicht unerfchütterliche, aber 
doch fefte und bleibende. Grundlage ihrer gegenfeiz 
“ tigen Verhältniffe fh bildete, welche zunaͤchſt auf drei 
Baupläne beruhte: auf der Uneyfennung der 
elbftffändigkeit jedes unabhängigen 
Staates im Innern und. nah außen; ‚auf 
der Heiligkeit des techtmäßigen Beſib— 
ſtandes, und auf der Erhaltung des politie 
fen Gleichgewichts **). 


. Diefes politiſche Gleichgewicht iſt weder C his 
märe ***) (mie Einige wollen), noch bloße Idee; 
es hat in der Mitte des europäifchen Staatenſyſteins 
thatſachlich beſtanden; fir feine Erhaltung!ſitid 
dreihundert Jahre hindurch große Anſtrengungen, nicht 


*) V i, Staatskunſt, ©. 5684 ff. 0a 
*).9 2, Staatstunf,.&.587f. B 


se)! » Gtlo. v. Juſti, die Chimäre des Gleichge⸗ 
9» von Europa, Altona, 1758: 4, R 
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ohne Erfoig, verfucht worden, und — nach dem Um⸗ 


‚ flurge des früher beftandenen Syſtems des politifchen 


⸗ 


Gleichgewichts durch Frankreichs Principat unter Na⸗ 
poleon, ſo wie nach der Vernichtung dieſes Princi⸗ 
pats — hat der Wiener Congreß eine neue Grund⸗ 
lage deſſelben gebildet. Das politiſche Gleich— 
gewicht im europaͤiſchen Staatenſyſteme beruhte naͤm⸗ 


lich auf der Begründung, Sicherung und Erhaltung 


des Rechts in dem äußern Verkehre aller europaͤi⸗ 
ſchen Staaten und Reiche, geftüst auf die geficherte. 
bürgerliche Freiheit im innern $eben jedes einzelnen 
Staates und Reiches, und auf die äußere Gelbft- 
ftändigfeit, Unabhängigkeit und politifche Freiheit 
jedes einzelnen Staates und Reiches nach feiner Wech⸗ 
felwirfung mit allen andern Staaten und Reichen. — 
Diefes politifche Gleichgewicht verlangt Feine 
Gleichheit der europäifchen Staaten und Reiche 
nach Bevölkerungszahl, Flächenraum und phnfifcher 
Kraft in der äußern Ankündigung; ee verftattet viel⸗ 
mehr die größte Verfchiedenheit des politifhen Ranges 
deresropäifchen Staaten und Reiche, und beruhte, 
nach feiner eigenthümlichen Stärfe, nicht immer auf 
den Mächten des erften, fonbern auf den Mächten 
des zweiten und dritten politifchen Ranges (3. B. 
Moris von Sachfen gegen Karl 5; Guftav Adolph 


“gegen Ferdinand 2; die Niederlande feit 1650 gegen 


Ludwig 14; Friedrich 2 gegen Maria Therefia u. f. w.), 
inwiefern dieſe durch ihre moralifche Kraft (eine unmit⸗ 
telbare Folge der Bildung und Reife ihrer Volker, 
wie der umfichtigen Berechnung und zeitgemäßen An- 
wendung ihrer. politifchen Maasregeln,) das Gegen⸗ 
gewicht gegen jedes verfuchte Principat bildeten, und 


durch ihre Verbindung unter fih, und mit den Mäch- 


ten des erften Ranges, "welche gleichfalls jenes Prin⸗ 
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den Ausfchlag in den Weltbe⸗ 
- Geit der anerkannten Selbſt⸗ 
yangigkeit des nordamerifanifchen 
die Idee dieſes politifchen Gleich», 
ie in Amerika ſich bilden— 
tem erweitert, und von dieſen 


ihrer Stellung gegen einander, 


Stellung gegen die Geſammtheit 
aten und Mächte angewandt, 


"Das pofitifche Gleichgewicht beſchraͤnkte fich, ſeit 


dem Anfange des fechszehnten Jahrhunderts bis 


af die Wechſelwirkung und 
Stellung der Mächte des euros 
d Weftens gegen einander. 
ſich das nene politifche Vers 
en Staaten Europeng zu. ben 
id Weftens; doch war Schwe⸗ 

Rolle nur voruͤbergehend. 
es achtzehnten Jahrhunderts 
oͤſtl iche Mächte, Preußen 

politiſchen Intereſſen Buroe, 
land war ſeit dieſer Zeit, im 
des Wortes, der Mittels 
europäifchen Staatenſyſtems, 
zwiſchen den Mächten des. 
‚und des Nordens und Oſtens. 
ı das Ende des achtzehnten 
Htändigen nordamerifanifchen 
{. dem Anfange des neunzehn= 
sch die nach Selbftftändigkeit, 
rebenden füb = und mittelames 
in mannigfaltige Beruͤhrun⸗ 
hen Staatenſyſteme. 





Einleitung. 23 
. on 6. | 
Methode für die Darftellung der Ge 


(Hichte der Staatenfyftieme Eutopa’s und 
Amerikla’s 


Nah dem aufgeftellten Begriffe dieſer Wiſſen⸗ 
fchaft, und nad) den, bei der Darftellung der einzelnen 
Thatfachen zu beruͤckſichtigenden, leitenden “Ideen, 
fcheint die Gefchichte der Staatenfufteme Europa’s. 
und Amerika's am zwedmäßigften behandelt zu wer ⸗ 
den, wenn u W 
| a). zuerft, am Anfange jedes Zeitabfchnitts in 
den beiden angenommenen Zeiträumen, eine kurze 
und allgemeine Ueberſicht über die Haupt- 
ereigniffe in der voͤlkerrechtlichen Wechfelwir- 
fung der einzelnen Staaten und Reiche gegeben, 
und dadurch fogleich das in den Weltbegebenheiten 
Entfcheidende bervorgehoben, daran aber 
2) die ausführlichere Darftellung der 
Hauptereiguiſſſe angelnipft, und nad) der⸗ 
en | 


3) aus der befondern Gefchichte der einzel: 
nen Staaten und Reiche dasjenige nachgehohlt, 
‚and in kurzen Umriſſen aufgeftellt wird, was zur 
Vergegenwaͤrrigung des Zufammenbanges , 
K zwiſchen dem innern und Außern Leben 
der einzelnen Staaten und Reihe, nah 
ihrer Figenthümlichkeit und nach den Veraͤnderun⸗ 
‚gen ihrer Stellung in dem beftehendeg Staaten⸗ 
fofteme Des Etdtheils, wefentlich gehört. | 
Literatur der Wiffenfhaft. 
Obgleich es nur wenige Werke giebt, in welchen 
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die Gefchichte des europäifchen, ſo wie des almihig 


ſich bildenden amerikaniſchen Staatenſyſtems, ent⸗ 


weder theilweiſe oder ganz, nach den aufgeſtellten 
Anſichten und Grundſaͤtzen behandelt worden iſt; ſo 
duͤrfen doch von der Literatur dieſer Wiſſenſchaft die⸗ 
jenigen geſchichtlichen Schriften und Werke nicht 


ausgeſchloſſen werden, in welchen die Geſchichte der 


drei letzten Jahrhunderte — welche dem Stoffe nach 
größtentheils hieher gehört — mit Ruͤckſicht auf poli⸗ 
tiſche Ideen behandelt worden iſt. 


Allgemeine Urkandenſammlungen: 


(Moetjens), recueil des traitez de paix, de 

x treve, de neutralite,‘de suspension d’armes, de 

confederation, d’alliance, de commerce, de garan- 

tie, et d’autres actes publics etc, depuis la nais- 

sance de Jesus - Christ jusqu’a present. 4 Voll. 

a Amst. et à la Haye, 1700. Fol. — Diefes Wert 
ward faft entbehrlich) durch das folgende: 


du Mont, corps universel diplomatique du 


droit des gens; contenant un recueil des traitez 


d’alliance, de.paix, ‘de tröve, de neutralite, de . 


commerce.etc, depuis le regne de l’Empereur Char- 
lemagne jusqu’a present, 8 Voll. a Amst. et aa 


Haye, 1726— 1731. Fol. (Diefe Thelle gehen von 


800 — 1731.) — Supplements 5 Voll. 1739 sq. 
Vol. ı par Barbeyrac; geht von 1495 vor Chſt. 


bis 800 nach Chriſt. — Vol. 2—5 par Rousset, . 
Th. 2 und 3 enthält Ergänzungen und, Forts 


feßungen bes Hauptwerkes bis zum jahre ‚1739; 


TH. 4 und 5 le cör&monial, diplomatique des cours 


de l’Europe.) . 


Vorher erfchien bereits: 


-J. du Mont, noyveau recueil des traitez 
d’alliance, de treve, de paix, de garantie et de 
commerce, depuis la paix de Münster jusqu’a 
’annee 1709. 2 Tom. a Amst. 1710. & 


Recueil de divers traitex de paix „ de confede- 


Da I 
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ration, d’alliance, de commerce etc, 8 Tom. a ala 


Haye, .1707. g. 
J. Jac. Schmauss, corpus juris gentium 'aca- 


demicum, enthaltend die vornehmften Srundgefege, . 


Friedens s und Commereientractate, Bändniffe ır., welche 
feither zweien Daͤculis bis auf den Eongreß von Soiſſons 


errichtet worden. 2 Tom. Lips. 1730. 8. (geht von - 


21100 — 1730,) — Aud gehört hieher fein: corpus 
juris publici S. R. imperii academicum. Lips. 


Leipzig, 1794. 8, 
Rousset » recueil historique d’actes, negotia- 


Bons, memoires &t traites depuis la paix d’Utrecht 


jusqu’a present. 2ı Toin. a laHaye, 17285qy. 8. 


Ant. Faber (Leucht), europäifhe Staatskanzlei 


(mit 9 Theilen Regiſter). 124 Thle. Nuͤrnb. 1697 — 


. 1760. 8. — Neue europäifhe Staatskanzlei. 55 
“Theile; von 1761 — 1732, 8. — Die Fortfegung 
von Reuß unter dem Titel: teutfche Staatskanzlei: 
.. 39 Theile... Ulm, 1783ff. 8. Dann Jahrgang 1799 
in 9 Bänden. Jahrg. 1800 in 5 Wänden, Jahrg. 1801 


in 2 Bänden. Cblieb unvollenbet.) 
Fr. Aug. Guil. Wenck, codex jüris gentiom 


 recentissimis 3 Voll. Lips. 1781 94. 8. (von 
19735 — 1772.) 


Geo. Fr. de Martens, recueil des principaux 
traites d’alliance, de paix, de treve, de neutra- 
lite, de commerce etc. conclus par les puissances 
de l’Europe, tant entre elles qu’aveo les puis- 
sances et les etats dans d’autres parties da monde, 
depuis 1761 jusqu’a present, 7 Voll. a Gött, 1791 sqq. 
umſchließt ‚die Zeit von 1761 — 1801. (Bon den vier 
erften Theilen erfäjien eine neue Auflage 1817f. 


8) — Dazu gehört: Supplement au recueil etc, 
précèédé de traites du ıgme siecle anterieurs a 


cette Epoque, et qui ne se trouvent ‚pas dans le 
corps universel diplomatique de M, Dument et 
Rousset, ' et autres recueils generaux de traitess 


- 9 Voll. (den neunten Theil beforgte Charles de 


Martens.) a Gött. 1800 — 1824. 8. (wodurch das 
Bert bis zum Jahre 1822 forsgeführt ward. Auch 


1722: 8. — Die neuefte Auflage von R. Hommel. 


\ 
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erfchienen die fünf legten Zeil wit. dem zweiten Titel: 
nouveau recueil des principaux traites etc.) . 

Der Gebrauch diefee Sammlungen wird erleichtert 
duch: de Martens Guide diplomatique, ou Re- 
pertoire des principaux lois, des traites et autres 
actes publics jusqu’a la fin du ıgme siecle 2 Tom, 

a Berlin, 1801. 8. 

Chfin. Sr. Hempel, allgemeines europäifches Staates 
rechtslexicon, oder Repertorium aller, ſonderlich in den 


. legt verwichenen fünf Särulis zwiſchen den hohen Maͤch⸗ 


ten ꝛc. geferloffenen Trartaten. 9 Theile. Frankfurt und 


Seinig, ı751f. 4 


de la Maillardiöre, abrege des princkpaux 


traitos, conclus depuis le coommencement du qua- 
torzieme siecle insqu' a present entre les difleren- 
teppuissances de 


Spfteme und Eompendien: 


J. Jac. Schmauß, Einleitung zu dee Staatswiſſen⸗ 
‚haft, und Erläuterung des von ihm herausgegebenen 


‚ corporis juris gentium academici und aller andern 
‚feit mehr als zweien Saͤculis her gefchloffenen Buͤndniſſe, 
: Friedens s und Kommercien s Tractaten. 2 Theile. (Th. 1: 


„die Hiſtorie der Balance von Europa, der Barriere 


- der Niederlande, der öftreichifchen sanctionis pragma- 


ticae , und andrer dahin gehörigen Sachen und Tractaten 
in fi baltend von 1484 — 1740; Th. 2: „die His 


ſtorie aller zwifchen den nordifchen Potenzen, Dänemark, 
Schweden, Rußland, Polen und Preußen gefchlofienen 


Tractaten.“) Leipz. 1741 und 47, 8, 


Sfr. Ahenwall, Geſchichte der allgemeinern euro⸗ 


paͤiſchen Staatshaͤndel des vorigen und jetzigen Jahrhun⸗ 
derts im Grundriſſe. Goͤtt. 1756. 8. — Ite Aufl. 1767. 
Ate Aufl. 1779. (von 1600 — 1748.) 

Ale de Mably, Je droit publio de l’Europe, 







fon sur les traites. N. E. (die fünfte). oontinuee 
jusqu’a la paix de 1763; avea des remar- 
ques historiques, politiques et critiques par Rous- 


set. 3 Voll. a.Amst. 1775. 8. (Die aͤbt eſte Ausgabe 


von 1767 ward bereits im J. 1749 — Frkf. u. Leipz. 
\ 3. — unter d. Titel: „Das Staatérecht von Europa, 


‚Europe, 9 Tom. aParis, 3778. & \ 
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wie ſolches auf die, bis ins ı740fle Jahr geſchloſſe⸗ 
nen, Vertraͤge gegruͤndet iſt“ ins Teutſche uͤberſetzt.) 
(Mir. 2091) über die europäifche Republik. 5 Thle. 
Frankf. am Main, 1787 ff. 8 — Hiſtoriſche Darftels 
. “lung des europälfchen Voͤlkerbundes (blos Th. 1.) Frank⸗ 
furt, 1808. 8. | 
Chr. Guil. Koch, tableau des revolutions de 
‚Europe. 2 Voll. Strasb. et Paris, 1789. 8. .Creichte 
blos bis zum Untergange des morgehländifchen Kaifers 
thums.) Ed. 2. in 3 Voll. 1807. (mit fortgefegten 
genealogifhen Tabellen und 5 Eharten.) — Diefe 
Auflage ward, mit Vermehrumgen, wieder gedruckt 
in 4 Bänden, — : Strasb. et Paris, 1813. 8 — 
Teutſch (nad der Altern Ausgabe): Kochs Gemälde 
der Revolutionen in Europa, feit dem Umſturze des römis 
fhen Kaiſerthums im Occidente bis auf unfere Zeiten;. 


von J. D. Sander. 3 Theile. Berlin, 1807 ff. 8. 


Die neuefte Ausgabe des Originals führt folgenden Titel: 
tableau des revolutions de l’Europe, depuis le 
bouleversement de l’empire romain en Occident 
jusqu’a nos jours, par feu M. Koch. Nouvelle 
edition, corrigee, augınentee et continuge jusqu’a 
la restauration de la maison de Bourbon, par l’au- 
teur de l’histvire des traites de paix (Fr. Schöll), 
3 Voll. 182.3. 8. (Ein -Ergänzungsband dazu von 
Schoͤll von 1789 an wird in der Literatur des zweiten 
Zeitraums aufgeführt.) 
Chr. Guil. Koch, abregt de l’histoire des trai- 
tes de paix entre las puissances de l’Europe depuis 
la paix de Westphalie. 4T. aBasle, 1796 ag. 8. — 
, Diefes Wert ward umgenrbeitet, exweitert und fortges 
führt von Er. Schöll, unter dem Titel: histoire 
“ abregee des traites de paix — — Westphalie, 
Ouvrage entierement refondu, augmenté et con- 
tique jusqu’au congres de Vienne. et aux traites 


de Paris de ıg15. 15 Tom. aParis, 1817. 83 - 


Koch, table des traites entre }a France et les 
puissances etrangeres suivie d’un recueil de traitös 
et actes diplomatiques qui n’ont paa encore vu le 
‚ jour. (v. 1648— 1787.) a Basle, ıg09. & .. 

I. Geo. Baͤſch, Grundriß einer Geſchichte der merk: 
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Aufl. Hamb. 1796. 8. (von 1440 — 1796.) [Die 
Fortſetzung diefes Werkes von G. G.Bredow f. bei 
dem zweiten Zeitraume.) 


"Fr. Ancillon, tableau des revolutions du 


systeme politique de l’Europe, depuis la fin du 
quinzieme siecle. 4 Tom. (gehen bis 1713.) à Berl, 
1803sqq9. 8 (Teutfch unter dem Titel Überfegt von 
Mann: ‚‚Darftelung der wictigften NWeränderungen 
im Staatenfufteme von Europa, feit dem Ende des funfs 
bnten Jahrhunderts.“ Berlin, ı805f, 8. (Doch 
nd nur drei Theile überfegt worden.) ı 
Seo. Fr. v. Martens, Grundeiß einer diplomatis 
ſchen Gefchichte der europäifchen Staatshändel und Fries 
densfchlüffe feit dem Ende des 15ten Jahrhunderts Bis 
zum Srieden von Amiend, Berlin, 1807. 8. 


de Flassan, histoire generale et raisonnee de 


Ja diplomatie frangaise depuis la fondation de la 


monarchie jusqu’a la fin du regne de Louis’XVI. . 


6 Voll, a Paris, 1809. 8 — N.E. in 7 Theilen) 
1811. (Das Werk ift aus den Archiven gefchrieben,, die 
Napoleon dem Bf. Öffnet. Die Sefchichte feit dem J. 
1492 beginnt ſchon im erften Theile; doch ift das Wer 
nur bis auf die Zeit der ‚Revolution herabgeführt.) — 


Teutſch Cim Auszuge) vom Grafen von Benzels 


Sternan: „Frankreichs Friedensgefchichte unter den drei 
erften Dynaſtieen.“ 2 Th. Frkf. am M. 1813. 8, 
IJ. Sfr. Eihhorn, Geſchichte der drei legten Jahr⸗ 


hunderte. 6 Theile. (zuerſt 1803 ff.) 3te Aufl. Goͤtt. 


1817. 8. (Der Th, ı und 2 enthalten die allgemeine 
Sefchichte diefes Zeitraumes.) 

Arn. Herm. Ludw. Heeren, Handbuch der Gefchichte 
des europäifchen Staatenſyſtems und feiner Kolonieen, 
von feiner Bildung feit der Entdeckung beider Indien 
bis zu feiner Wiederherftellung nad) dem Falle des franz. 
Kaiſerthums und der Treimerdung von Amerika. (So 
lautet der Titel der Aten Auflage.) Ate Aufl. Cin 2 Theis 
len.) Goͤtt. 1822. 8. (iſt auch der achte Theil ſ. hiſtor. 
Werke.) Die erfte Auflage erſchien 1809, die zweite 
1811, die dritte 1819. 

Br. Schlegel, über die neuere Geſchichte. Wien, 


⸗ 


wuͤrdigſten Welthaͤndel neuerer Zeit, (zuerſt 1781.) Ste | 


. 
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1811. 8. (21 Worlefungen im J. 1810 In Wien gehalten, 
Er hebt mit den Germanen an, und fchließt mit dem " 
ı8ten Jahrhunderts.) . 
gr. Thſtn. Aug. Kaffe, Geſtaltung Europens ſeit 

. dem Ende des Mittelalters bis auf die neueſte Zeit, ar. 
Th. Epz. und Alt. 1818. 8. _ 

Zul: Aug. Remer, Handbuch der neuern Gefchichte 
von der Kirchenverbefferung bis auf den Aachner Eongreß 

: im Sahre 1818. 2 Theile. Ste verb, u, verm. Aufl. v. 
Zr, Saalfeld. Vraunfhw. 1824, 8, 

Bon Karl v. Rotteds allgemeiner Geſchichte gehören 
Th. 7—9 Syn (der 7te Theil hebt an mit der Ents 
deckung beider Indien). Freyburg, 1826. 8, 

Chſtn. Ferd. Schulze, Geſchichte der neuern Zeiten 
Cfeit. 1517). Th. 1. Gotha, 1827..8; Ciſt auch der 
fünfte Band f. hiſto riſchen Bilderfaales,) 

E Bon Fr. Saal felds .allgemeiner: Geſchichte der . 
neueften Zeit feit dem Anfange der franzöfifchen Revolus 
tion, — gehoͤrt die erfie Abtheilung des erſten 
Bandes — [Einleitung] hieher, Lpz. und Alt. 1818. 
8, in welder eine Weberficht über die Begebenheiten 
von 1492 — 1789 gegeben wird; auch. verdient Spitts 
lers Entwurf der Geſchichte der europäifeyen Staaten, 
mit, einer Fortfegung bis auf die neueſten Zeiten verfehen 
von Georg. Sartorius, 2°. te Aufl, Berl. 1823, 
8, verglichen zu werden.) va 





Borgefhidte 
* 
8. 
Begriff derſelben. 
Wenn man, in der allgemeinen Geſchich te, 
unter- der: Vorgeſchichte 
von unbefiimmter Länge verftel 
umſchließt und herabreicht big 
auverläffigen Quellen auszun 
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Geſchichte unferd ganzen Geſchlechts öber wenn man 
in der Staatengefhichte die Vorgefchichte 
3 den Jirbegriff der gefthichtlichen Thatſachen bes 
ärenge, welhe ‚ber Einſtehemg eines Staates’ auf 
demjenigen Erdftriche voransgingen, auf welchem der 
Staat als organifches Ganzes fich bildete; fo muß, 


in Hinſicht auf die Geſchichte des europaͤiſchen Staa⸗ 


tenſyſtems, die Vorgeſchicht e derſelben, (da fie 
thirten in das Gebiet einek urkundlich beglaubigten 
Zeit und in bie Kreiſe der Ereigniſſe der in. Europa 
beſtehenden Staaten und Reiche: gehoͤrt,) dargeſtellt 
werden als die pragmatifche Darſtellung der⸗ 
jenigen Begebenheiten, welhe zwar thats 
fach lich dem Anfange des erften Zektrau— 
mes der Geſchichte des europaͤiſchen Staa— 
tenſyſtems vorausgingen, deren Wirkun— 
gen und Folgen aber, ſogleich im Anfange deſ⸗ 
felben, den politifhen Charakter deſſelben 
größtentheils beffimmten. Denn fein Zeit: 
älter in der Gefchichte ſteht völlig vereinzelt da; es 
knuͤpft fich mit unzähfigen Banden an eine ‚thaten 
reiche Vergangenheit. Befonders war dies der Fall, 
als die neuere Zeit durch wichtige Thatfachen und 
neuentſtandene Intereffen von der Welt des Mittels 
alters ſich treunte. J 


9. 
Ueberſicht der wichtigſten Begebenheiten 
in dieſer Zeit. . 
zunachſt bei’ den 
Unterlagen des ge⸗ 
richl ich en Lebenb, 
asLehn s ſy ſte m⸗ 
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als Unterlage der buͤrgerlichen Ordnung der 
Dinge in Teutſchland, Stalin, Frankreich, Pors 
tugal, Eygland, Dänemark und Schweden, fo wie 
in den ‚von ven Teutſchen allmäblig - unterworfenen 
ESlavxenlaͤudern; und das Syſlem der geiftlihen 
Sierarchie, als Enterlage der Firchlichen Ord⸗ 
nung der Dinge im allen zum Chriſtenthume gebrach- 

. ten Staaten. Doc waren beide Syſteme der Zeit 
ihrer Begruͤndung nad) verſchieden; denn Das Lehn s⸗ 
fyſtem, zunächft eine Folge der Eroberung Ber vor⸗ 
maligen Provinzen des rbmifshen Weftreiche und der 
Befiegung ihrer Bewohner, warb bereitd am Ende 
des fünften briftlien Jahrhunderts die 
Grundlage der bürgerlichen Verbältniffe der in Europa 
durch, die. Siege der teutſchen Volker neubegruͤndeten 


Staaten und Reihe, und die wefentliche Bedingung 


aller wichtigen Erfceheinungen im innen und Außer 
Staatsleben derfelben ;’— das Syſtem der geift- 
fihen Hierarchie hingegen erhiele erft gegen . 
Das Ende des eilften Jahrhunderts, wäh- 
rend Gregor 7 Bifchoff von Nom’ war, feine beftimmite 
- Ausbildung, und verwandelte-die bis dahin ariffofra- 
tiſche Verfaſſung der Kirche (nach dem Verhaͤltniſſe 
der Erzbiſchoͤffe, ver Biſchoͤffe und des uͤbrigen Clerus 
gegen einander, )- in eine ſirengmonarchiſche, nach der 
Unterorönung der ganzen abendlaͤndiſchen Geiſtlichkeit 
unter: den roͤmiſchen Biſchoff, und nach der völligen 
Abhaͤngigkeit des Kirchenthums in der abendlaͤndiſchen 
Ehzriſtenheit yon Rom. — Das Lehn s fy ſte in betuhte‘' 
nach ſeiner Grundlage und nach den, in-den einzelnen 
neugebildeten Staaten eintetenden, vielfaͤchen Schatti⸗ 
rungen deſſelben zunaͤchſt auf dem ſogenannten Rechte 
ber: Ereberung, auf der Vercheilung des eroberten Lan⸗ 
des zur Belohnung und Entfchaͤdigung ver dabei ge⸗ 


/ 
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leiſteten Dienſte, und ‚auf den, fir den erhaltenen Lan⸗ 
derbefiß übernommenen, Verpflichtungen und Leiſtungen 
des Lehnsmannes gegen den Lehnsherrn. Mit dem 
Entſtehen eines freien Bürgerftandes in den neugeſtif⸗ 
teten Städten, mit der Milderung der teibeigenfrhaft 


ſeit den Zeiten der Kreuzzuͤge, mit der DBermehrung 


des baaren Geldes Durch Handel und Voͤlkerverkehr, 
und mit der Einführung der ftehenden Heere, feit der 
Erfindung des Schießpulvers, erfolgten allmäblig ſehr 
bedeutende Veränderungen ‚in den frühern Formen des 
Lehnsſyſtenms. — Das Spftem der geiftlihen 


Hierarchie dagegen beruhte auf Dem. Grundſatze: 


Ed 


alle weltliche Gewalt ift ein Ausflug der geiftlichen, 


. und diefer deshalb unbedingt unterworfen. Chriftus . 
iſt der Herr der Welt, ynd der römifche Bifcheff fein 


fihtbarer Statthalter auf Erden. Alle chriftliche. Ne 
genten find Lehnsleute des römifchen Stuhls, und 
diefem Gehorſam ſchuldig. Der Papft ift der. oberfte: 
Kichter feiner Vafallen. Er kann die Unterthanen 
derfelben des Eides der Treue entbinden, die Länder 
berfelben ‚an ‘andere verfehenken, und Interdict und: 
Bann ausfprechen. Aus feinen Vaſallenlaͤndern müfs 
fen Abgaben nach) Rom fliegen, Ale Erzbifchoffe, 


Biſchoͤffe und Aebte find. ihm untergeordnet, und. er⸗ 


halten von. ihm Ernennung und, Beftätigung.. ‚Der, 
Coͤlibat ift die Bedingung der Selbfiftäntigkeit und, 


Unabhängigkeit des geiltlichen Standes von alter welt: 


lichen Macht. Die Kebergerichte und die Inquiſition. 
Sichern: die Einheit des Glaubens. Die päpfitichem _ 
Legaten erhalten bei den europäifchen Hoͤfen, in Bere. 
bindung mit den Beichtvaͤtern, die Abhängigkeit bes: 
Politik von Rom, — 20... J 
Beide Syſteme hatten, wie alle menfchliche: . 


Einrichtungen , bereits in den legten Jahrhunderten. 
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des Mittelalters mannigfaltige Veraͤnderungen und 
Umbildungen im Einzelnen erfahren. Allein die Er⸗ 
ſchͤtterung des Syſtems der kirchlichen Hierarchie 
erfolgte eiſt im Zeitalter der Kirchenverbeſſerung, und 
endigte mit der Vernichtung dieſes Syſtems in 
allen proteſtantiſchen Staaten; dagegen trat die Er⸗ 
ſchuͤtterung des Lehnsſyſtems erſt beim Ausbruche 
der franzoͤſiſchen Revolution ein, und ging in die Auf⸗ 
löfung dieſes Syſtems in allen den Staaten uͤber, 
wo das innere Leben auf eine neue Unterlage auf⸗ 
gefuͤhrt ward. 


Geo. Spenoe, an inquiry into the origin of 
- the laws and pulitical institutions of modern Eu- 
rope, particulary those of England. Lond. 1826. & 


10. 
Fortfesung. 


1) Die wefentlichften DBeränderungen, welche 
das Lehnsſy ſt em bereits während des Mittelalters 
erfuhr, beftanden: 

a) in den veränderten Verhaͤltniſſen zwifchen 

Allodium und Ichen; 

b) in der allmäpligen Erblichkeit der Fleinern 
Lehen (feir Konrade 2 tehnsconftitution. nom Jahre 
1037), und ber-großen !chen in den Zeiten 
Lothars Tin Teutſchland (t 1137); 

c) in dem Entſtehen und Aufbluͤhen Der Städte, 
 . verbunden mit der feften innern Ausbildung des 
. dritten Standes, und der bedeutenden Bünds 
. niffe, der reichen und freien Städte Italiens, 
Teutſchlands und felbft des Nordens; 

qh in der Milderung und allmähligen Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft leußer in ben vormals ſla⸗ 
St. ©. alte Aufl. il, 30 


N 
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viſchen tändern: Böhmen, Schleſien, Mähren, 
den Lauſitzen, Medlenburg, Pommern 2c.); \ 

. e) in den bedeutenden Umgeftaltungeg des Bes 

fitzſtandes, befonders feit den Zeiten der Krenzzliges 

5) in ver fländifchen Berathung der Geiftlich- 
keit, "und fpäter auch der Städte mif 


pen ! er die Intereſſen und Bedürfniſſe 
des ch ohne Vertretung des Bürgerz 
"und ! 6); j 


g) in der gefteigerten Fürftenmacht, gegründet 
theils auf die Verminderung des Einfluffes der 
großen Bafallen, feit den Zeiten der Minifteria» 
„.fität (nes Eintritts des Adels in Fürftendienfte); 

theils auf die Verſchmelzung vieler Eleiney Staa⸗ 
ten.oder Provinzen zu einem größern Reiche (3. B. 
der fieben angelfächfifchen Reiche in England; der 
einzelnen Provinzen in Ftankreich; der weftgorhie 
ſchen und arabifchen Königreiche iu Spanien 2c.); 
.. theils auf.die veränderte. Form, Krieg zu führen, 
feit dem Gebrauche des Schießpulvers; Bee 

h) in der völligen Aufhebung des Fauftrechts, 
welche namentlich in Teutfehland mit der Gtiftung 
des ewigen Sandfriedens (1495) erfolgte, 


2) Die’ wefentlichen Veränderungen, welche das 
Syſte m der geiſtlichen Hierarchie bereits 
waͤhrend des Mittelalters erfuhr, gingen hervor: 
) aus ben Lehren des Arnolds von Breſ— 
: cia (ums J. 1143), daß der Geiſtlichkeit kein 

weltlihes Gut, fondern, nad) dem Vorgange der 
Altern Kirche, nur das Opfergeld und der Zehnten 
gehöre; fo wie aus den Orumdfägen der Wals 
„denfer :(deren Stifter, der Lyoneſer Kaufmahn 





[ 
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Pierre Veaux, ums Jahr 1180/die Bibel las 
und ins Franzoͤſiſche uͤberſetzte) *); | 

b) ‚noch mehr aus den Lehren und Schriften bes 
— fs auf der. Hochſchule zu Orford ſeit 

1360 **), welchem Huß zu Prag. mit dem. Ans 
fange: des funfzehnten Sahrhunderts (feit 1400) in 
feinen tehrvorträgen folgte; 

c) aus dem Befchluffe der Churfürften Teutſch⸗ 
lands zu Renſe (1338), daß der Papſt fortan 
feinen Einfluß auf die Wahl eines römifchen Kos 

nigs haben folle; 
qh) aus dem Huffittenfriege, (dem erſten 
Kampfe über Ideen, die ins öffentliche Leben tras 


ten,) feit Huffens Feuertode zu Koftnis (1415) #**), 
- and aus der, mit diefem Kriege nothwendig ver⸗ 


Jean. Leger, | histoire generale des Eglises Evan- 
‚geligques des Valldes de Piemont, ou Vaüudoises, 
a Leyde, 1669. Fol. — Aus d, Franz. v. Schweis 
niß, mit Vorrede von Baumgarten. 2 RC Yrebs 
lau, ı750. 4 . ü 
Fr. Karl v. Mofer, actenmäßige Geſchichte der Bat 
denſer. Zürich, 1798. 8. | 
**) Ludw. Phil. Wirth, Nachrichten von Wiel efs Leben, 
Lehrſaͤtzen und Schriften. Bayreuth, 175%. 4. 
Auguſtin Bitte, Lebensbeſchreibung der drei ausgezeich⸗ 
netſten Vorlaͤufer des Huß. — * 8, — Er 
bensbeſchreibung des M. Joh. H Ding, 27 
Agricola, Hiſtory vnd — ai von 
Huſſens Verdammung. 1548. 8. 
Rafp. Royto, Gefchichte der Jegenverſannnlunt zu 
Soma 4 Thle. Prag, ı784 ff. B. 
Zah. Theobald, Hiſtorie von Dem Hufßtenkriege. 
3 Thle. Ste Aufl. Nuͤrnberg, 1624. 
Jaaͤc. Lenfant, Geſchichte des Suflitenkieg es und 
des Conciltums zu Bafel. Aus dem ‚Sea > if ch. 
SER Preßbutg, 278% 8, IL: 
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bundenen, weifern Verbreitang von Hufſens Sch» 
ren, namentlich in Teutfehland; fo wie 


aey) auß den auf mehrern Kirchenverfanmmlungen 


ausgefprochenen beiden Grundſaͤtzen: a). ein allge 


., ‚meines Concilium ſey über dem Papſte, nnd: b) 
. die Kirche, bebürfe einer Reformatien an vaupt— 
und Gliedern. 


11. 
—Fortſetzung. 
Mit dieſen weſentlichen Veraͤnderungen 1) im 


Lehnsſyſteme und 2) im Syſteme der kirchlichen Hier⸗ 
archie, ſtanden folgende wichtige — die Erſcheinun⸗ 
gen der ſpaͤtern Zeit vorbereitende — Thatſachen in 
genauer Verbindung: 


3) die Stiftung vieler Univ erfitäten: in 
Sranfreich (die universitas studiorum in Pa— 


vis mit 4 Facultäten fett 1205, Montpellier 


- 4289, Orleans 1305, Bourges 1469); 


Sta dien Rechtsſchule zu Bobogna, medicini⸗ 


ſche Schule zu Salerno, Univerfiräten zu Pas. 


dua 1222, Pifa 1339, Pavia 1371); Spas 


nien(Salamanca 1404); Portagal(Coim: 
bra.1375); England (Orforp 1249, Sams 


- .bridge1257); Schottland (Ölasgow1454); 


‘ 
— 


Schweden (Upfala 1476); Dänemark 


" (Ropenbagen1479); Polen (Tracau 1400); 


I ns 
— 


Ungarn (Ofen 1463); beſonders aber in 


Teutſchland ſeit der Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 


hunderts (fo in Prag 1348, in Wien 1365, 
in ‚Heidelberg 1386,,.. in Köln 1388, in 
Erfurt 1392, in Leipzig 1409, in Wuͤrz⸗ 


burg ug, in Koftos 1409, in Löwen 1426, 














Eineung. ” | 


in Trier 1454, in Greifswalde 1456, in 
Freyburg 1457, in Ingolftadt 1472, in 
Tuͤbingen und Mainz 1477, in Bitten | 
| berg 1502); 


4) die Wiederherftefläng ver Floffifhen 
literatur, befonders der griechifchen Sprache 
und der platonifchen Philoſophie im Abends 
lande; zunächft feit der Flucht griechifcher Ges 
lehrten aus dem byzantinischen Reiche (feit 1439 — 
Manuel Chryſoloras, taffaris, Befjarion, Theodor 
Gaza u. a.) nach Jialien woraus, als nothwen⸗ 
dige Folge, ein neuer wiſſenſchaftlicher Geiſt 
(Agricola, geb. 1442 + 1485, Celtes geb. 
1459 7 1508, Reuclin geb. 1455 + 1522) 
und Der Kampf der platonifchen Philofopbie mit 
der ariftotelifchen hervorgirig ; 


5) die Entdeckung und der Gebraud 
der Magnetnadel im Anfange des vierzehnten 
| Jahrhunderts, ſeit welcher Zeit die Kuͤſtenſchiffahrt 
in Meeresſchiffahrt ſich verwandelte, wodurch die 
unermeßlichen Entd eckungen neuer länder 
und. zweier Erdtheile, das Kolonialfys 
ſtem der Europäer, und der allmählig fich bils 
dende Welthandel möglich wurden; 


6) die Erfindung und der Gebrauch des 
Schießpulvers (ohne hinreichenden Srund dem 
- Franzisfaner Berthold Schwarz ums Jahr 1354 
- beigelegt, weil fihon beim Jahre 1356: in Belgien 
der Gebrauch von Donnerbüchfen [Kanonen], fpäter 
aber der Gebrauch des Eleinen Gewehrs vorfommt), 
deſſen Einfluß beſonders im Huflittenkriege fichtbar _ 
ward, und.bald auf die. vollige Veränderung, des 
Kriegführens und des Ritterweſens hinführte; 
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7) Ye Erfindung der Buchdruckerkunſt 
‚nach dem Jahre 1436 duch Johann Gaͤns fleiſch 
von Sulgeloch, genannt (nad) feinem Haufe zu 

: Mainz zum Gutenberg) Outenberg *), der, 

‚ flatt der feftftehenden Formen, der beweglichen 
Buchftaben, und ſtatt des Keibers ſich der Preſſe 

"bediente, fo daß, bei der weitern Verbreitung und 
ſchnellen Vervollkommnung diefer Kunft, ſelbſt 
nach der erſten Einführung ber Cenſur [1486] in 
Mainz,) jede neue dee bald ein Gemeingut der 
ganzen Menfchheit werden konnte; 


8) die Begründung (1308) und Befeftigung 
des helvetifchen Freiftaates in der Mitte 
Europa's, befonders durch die fiegreihen Kämpfe 
der Schweizer gegen den mächtigen Herzog Karl 
von Burgund (bis 1477), und gegen ven Kaifer 

‚ Mäzimilian (1498), der fie wieder zu Teutſchland 
und zur Anerkennung des Keichskammergerichts 
bringen wollte; 


9) der Untergang des oftrömifchen (bys 
zantinifhen) Reiches mit der Einnahme 
Konftantinopels (29. Mai 1453) durch 


. 9 I. Gtlo. Imman. Breitkopf, über die Geſchichte der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Leipzig, 1779. 4. — 
Verſuch, den Urfprung der Spielcharten, die Einführung 
des Linnenpapiers und den Anfang der Holzfchneidekunft 
= m erforfchen. 2 Thle. (der zweite Theil 
J Leipzig, 1784 und 1801. 4, 

' der Erfindung der Buchdruckerkunſt zur 
“ Strasburgs und vollffändiger Widerlegung 
! on Harlem, dargeftellt von J. Sr. Lichtens 
! Rit einem Vorberichte von J. Stfr. Sch we ig⸗ 
Strasburg, 1825. 8. 
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dae osman iſchen Zärken unter Sultan Mu⸗ 
hamed 2*); 1 Ei 





*). Gewöhnlich wird die St 
zu den übrigen eutopäifi 
tend des Mittelalters zu 
der politifdhsnegati 
für die feldftftändige € 
Staaten, fo wie deffen 
der Scheidelinie zweier J 
; : Golgen. — Beſtieg gleich 1067 mit Iſaak Komnenus 
das Haus der Komnenen den oft ſchon durch perſoͤnliche 
Schwäche, Ermordungen, Weiber, Mönde und Pers 
ſchnittene erſchuͤtterten Thron; fo konnte doch das Feſt⸗ 
fegen der ſeldſchukidiſchen Türken in Kleinafien nicht 
verhindert werden. Die Kreuzzüge verriethen dem Abende 
lande dos Geheimniß ber Schwäche des byzantiniſchen 
Reiches. Die Venetianer und Franken eroberten 120% 
KRonitantinopel mit Sturm, wo fid) bis 1257 ein foges 
nanntes lateinifches Kaiſerthum erhielt, bis bie, 
nach Nicaͤa verdrängte komneniſche Dynajtie unter dein 
Michael Paläologus von den Genuefen (1261) 
nach Konftantinopel zurückgeführt ward, Während Dis 
chaels Nagſolger meiſtens als Schwaͤchlinge erſchienen, 
und bald die Genuefen, bald die Venetianer, die Krons 
bewerber nad) ihren Kandelsintereffen unterftügten,, dehnte 
fih, am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, eine 
neue fräftige muhamedaniſche Horde, die Osmanen, 
geführt von Orhan, der zu Prufa in Bithynien res - 
glerte, über Kieinafien aus. Beine Söhne, Solis 
man und Amurath, eroberten (1355) Gaflipoli, 
worauf fie Thraciens, Thefjaliens, Macedoniens und 
Bulgariens ſich bemächtigten. Amurath bezwang Ros 
manien und verlegte (1358) feinen Negierungsfig nad) 
Adrianopel. Dies entfchied für die Zukunft. Die 
jaͤhrlichen Geſchenke dahin feit 1392 bezeugten die Schwaͤche 
amd Abhängigkeit der Komnenen, Schon Bajazet 
» würde Konftantinopel erobert haben, wenn er nicht gegen 
den mongolifhen Eroberer Timur (1402) die Schlacht 
bei Ancyra verloren hätte, Bajazets fünf Söhne ſtritten 


: 10) das Frlofchen des Mannsftammes in Dem 
mächtigen (1363 von Philipp dem Kühnen gegrüns 
beten) burgundifchen Staate mit dem Tode 

„Karls des Kühnen (5. San. 1477), worguf, 

durch die Vermaͤhlung feiner Erbtochte Maria 
: mit Marimilian von Deftreih, das ganze land 

‚ (mit Ausnahme des von Frankreich als Lehen ein⸗ 

gezogenen Herzogthums Burgunds) die Staatsfraft 
., Deftreichs vermehrte; | 

11) die Bezwingung des festen felbftftändigen 
mauriſchen Staates Granada in Spanien (1492) 
durch die feit der Vermählung Iſabella's und Fer⸗ 
dinands (1469). vereinigte Kraft der Reiche Kaſti⸗ 
. bien und Aragonien; 
Ä 12). die Umſchiffung der Südfpige Afri— 
ka's durch Bartholomäus Diaz im Sahre 1486, 
. als Folge der vorausgegangenen großen Entdeckun⸗ 
. gen der Portugiefen, tbeils in Hinficht auf die In⸗ 
ſelwelt im Welten von Europa und Afrika, theils 
. FR der weftlichen Küftenländer Afrika’s 
ſelbſt; | 

13) die Errichtung (ums Jahr 1440) und weis 





— — 


um die Thronfolge; daher fuͤr Byzanz noch eine kurze 
Friſt. Auch kaͤmpften die Ungarn unter Johann 
.. Bunyad und Matthias Corvinus (+ 1490) 
nachdrucksvoll gegen die Dömanen. Allen Muhamed 
-belagerte feit dem 6. April 1453 Konftantinopel mit 
200,000. Mann: er erſtuͤrmte die Stadt am 29. Mai; 
Konftantinus Paldologus fiel ehrennol an diefem ents 
fcheidenden Tage. In Trapezunt behauptete ſich 
David Komnenus bis 1461. Die Nachkommen 
der Kommenen flüchteten nach Sitalien; von ihnen ließ 
fi Karl 8 von Frankreich (1494) ihre Anfprücde auf - 
Konftantinopel ſchenken. Ds 
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tere Öeftaltung des Poftwefens, zuerft von Lud⸗ 
wig 11 von Frankreich (1464), durch die Errichs 
tung der reitenden Briefpoften,, gegen feinen maͤch⸗ 
tigen Nachbar und Gegner Karl den Küpnen ges 
braucht; - dann feit der Vermaͤhlung Marimilians 
mit der Maria von Burgund, von Franz von 
Zaris zwilhen Brüffel und Wien angelegt; eine 
Einrichtung, welche, ob fie gleich urfprünglich zus 
nächft dem Intereſſe der Fürften diente, doch bald 
angewandt warb auf die Belebung des Handels 
und auf die allgemeine Verbindung der ganzen ges 


fitteten Welt Durch Die Anlegung von Poftanftalten 


in allen civiliſirten Staaten und Reichen, 


Erſter Zeitraum 
Sefsigre des enropäifhen Staatenfy- 
ſtems aus dem Standpuncte der Politik, 


ſeit der Entdeckung des vierten Erdtheiis 
bis zur franzoͤſiſchen Revolution; 


von 1492 — 1789. 


— N. . 
Untertheile dieſes erſten Zeitraumes. 
Der erfte Zeitraum zerfällt in Drei Zeitabſchnitte: 
.. a) von der Entdeckung Amerika's bis zum weft- 
phälifchen Frieden (1492 — 1648); 
b) von dem weftphälifchen Frieden bis zum oͤſt⸗ 
reichiſchen Erbfolgekriege (1648 — 1740); 


c) von dem oͤſtreichiſchen Erbfoigekriege bis zur 
franzeſiſhen Revolution 1740 — —1789). 





Erfer Zeitabſchnitt. 


Von der Entdeckung Amerika's bis zum 
weſtphaͤliſchen Frieden; 
von 1492 — 1648. 
| 13. 
A) Ueberſicht dieſes Zeitabſchnitts. 


Der Uebergang von veralteten Formen zu neuen 


und zeitgemaͤßen geſchieht nie ohne politiſche Stuͤrme; 
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dies verfündigen ‘alle Zeiträume ber Geſchichte. Fuͤr 
Teutſchland und die geſammten Staaten im Weſten 
und Suͤden Europa's war aber das funfzehnte Jahr⸗ 
hundert Das Zeitalter des Ueberganges zu nenen politi⸗ 
ſchen Foͤrmen, die theils unter den Einfluͤſſen des 
aufgefundenen Seeweges nach Oſtindien und des ent⸗ 
deckten vierten Erdtheils auf die Betriebſamkeit, den 
Handel, den Verkehr und Das Kolonialſyſtem der 
europaͤiſchen Voͤlker erfolgten, theils unter den Eins 
fluͤſſen der durch die Kir chenverbeſſerung ins Leben ge⸗ 
tretenen Idee der religioͤſen und kirchlichen Freiheit auf 
die geiſtige Entwickelung und Reife, ihre feſte Geſtal⸗ 
tung erhielten. Die Hauptbegebenpeiten des 
erften Zeitabfchnitts find Daher : 


15) die Entdeckung des Seeweges nach 
Dftindien und die Entdeckung des vierten 
Erdtheils, mit den unermeßlichen Folgen beider 
‚auf die gewerb - und hanveltreibenden europäifchen 
Staaten und auf die Begründung europäifcher Kos 
lonieen in andern Eidtheilen; 


2) die Kirhenverbefferung, mit ihten 
unermeßlichen Firhlihen nnd politifchen 
Folgen durch Die Erfämpfung der religiofen und kirch⸗ 
lichen. Freiheit, fo wie der politifchen Gleich— 
‚heit des Proteftantismus und Katholis- 

cismus innerhalb des teutfchen Neiches, als des ' 
Mittelpunctes des europäifchen Staatenfoftems; 

3) der Eintritt einer nordifchen Macht in bie 

. Intereffen des ſuͤdweſtlichen Staatenſyſtems, feit 
Guſtav Adolph. von Schweben (1630) in 
Zeutfchland erfehien, und Schweten, in Verbin⸗ 
dung mit Frankreich, das Geſes des weiſphauſchen 

| Orledent vorfchrieb, 


‘ 


44 Esfter Zeitraum von 149% — 1789, 


N ! 


on 14, 
Fortſetzung. 


Unter Europens geſitteten Reichen hatten, am 
Anfange diefes Zeitabfchnitts, Teutfhland und 
Italien die am weniaften feftbeftimmten Staats: 


‚ formen, wenn gleich. das Oberhaupt beider die erfte 


Krone der Chriftenheit trug, Am Ende deffelben ward 
aber in Zeutichland , was bis dahin Herkommen gewefen 


war, die Unmittelbarfeit der mächtigen Reichs⸗ 


ftände im weitphälifchen Frieden gefeßlich ausgefprochen, 
und Das Reichsoberhaupt auf bloße Reſervatrechte 
gebracht. Die in der Mitte Teutſchlands begonnene 
Kirchenverbefferung, deren Fortſchritte und Er⸗ 
haltung im öffentlichen Staatsleben durch den ſch mal⸗ 
kal diſchen und dreißigjährigen Krieg maͤchtig 
bedroht wurden, behauptete ſich in den wichtigen Er 
‚ gebniffen des weftphälifch chen Friedens, fo viele Fürftens 
ftühle auch während dieſer Zeit geſchwankt hatten, und 
fo viele Blutſtroͤme deshalb unter Karl dem fünften. 
und Ferdinand 2 gefloffen waren. Die Entdeckungen 
“in beiden Indien Hingegen wirkten auf Teurfchland, 
ſchon wegen feiner geographifchen Sage, nicht unmittel> 
‚bar, fondern nur mittelbar, und sunächft i in Hinz 
ſicht auf die Veraͤnderung der Marktplaͤtze fuͤr den 
Handelsverkehr im Großen. 

Folgenreicher waren dieſe Entdeckungen fuͤr die 
einzelnen Staaten Italiens, die durch den Levante— 
handel während der zweiten Hälfte des Mittelalters 
reih und mächtig geworden waren, nun aber ben 
Wertfampf mit den am atlantifchen Meere gelegenen 
Reichen nicht. beftehen Eonnten, in deren Hände der 
Welthandel kam. Dagegen waren die Folgen ver 
Kirchenverbefferung für Italiens politifche ©eftaltung 











N 
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ohne hoͤhere Bedeutung, außer was der roͤmiſche Bis 
ſchoff an Einfluß und. Einkünften in den proteſtantis 
ſchen Laͤndern verlor; denn, nach vieljaͤhrigen Kaͤm⸗ 
pfen zwiſchen Frankreich, Spanien und Oeſtreich im 
Aufangeé dieſes Zeitabſchnitts über Das Principat in 
Italien und uͤber den Beſitz Mailands und Neapels, 
behauptete Spanien das, durch Karls 5 Siege und 
Politik errungene, Uebergewicht. 
VUeberhaupt war das beginnende ſechszehnte * 
hundert Das Zeitalter der ſpaniſchen Größe und 
Herrlichkeit." Die lang vereinzelten weftgothifchen 
und arabifchen Staaten Spaniens, bereits nad) der 
Vermaͤhlung der Sfabella von Kaftilien mit Ferdinand 
von Aragonien zur Fünftigen Vereinigung vorbereitet, 
kamen⸗ mit. Karls I Regierungsantritte (1516) unter 
“Ein Scepter. Ihm gebörsen die Niederlande. und 
ſchoͤne Laͤnder in Zeutfchland and Italien; die Reiche 
thümer des ‚vierten Erörheils ftrömten nach Spanien, 
von wo aus Amerika entdeckt, und, ‚nächft den Ans 
tillen, Mexiko und Per erobert ward, Allein ſchon 
unter Karls Sohne, Philipp 2, fank das innere 
politiſche Leben Spaniens unaufhaltbar, und mit Dem» 
felber Spaniens Geltung nach außen: Des Königs 
Engherzigkeit und die Inquiſition verfchloffen feine 
Reiche ver Kirchenverbeflernng ; auf Seichenhligeln 
kirchlicher Märtyrer erwuchs aber die Selbftftändigfeit 
des, von Spanien fih fogreißenden, jungen Freis 
fiaates Der Niederlande, der, bald nad) dem 
weftphälifchen Frieden, ein Kahrhundert hindurch feine 
‚große politifche Stelle in Europa begann amd behauptete. 
Naͤchſt Spanien. erntete, am Anfange des Zeit⸗ 
abſchnuts, Portugal bie reichſten Fruͤchte ſeiner 
geoßen. Eutdekungen und Erwerbungen in beiden In⸗ 
dien, beſonders aber in Oſtindien. 2 tiſſab an 
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blieb nicht lang der Marktplatz der außerruropaͤiſchen 
Waaren. Scyon unter feinen leßten Königen ang den 
unechten burgundifchen Haufe ſank Portugals inneres 
Leben und fein Außeres politifches. Gewicht; noch tiefer 
ſtand es fechzig Jahre hindurch als Nebenreich 
von Spanien unter drei ſpaniſchen Koͤnigen (15380 — 
1640), bie es in Johann von Bragangaf(1640) 
einen eigenen König und feine Gelbfiftändigkeit wieder 

erhielt. Allein vie Zeiten feines: norigen Glanzes und 
ftiner Macht waren unaufhaltbar. verſchwunden; me 
eine untergeordnete Stelle blieb ihm feit. diefer Zeit in 
der Mitte des europäifchen Staatenfnftems. 

.  Defto wichtiger war. Sranfreichs politifche 
Kolle in der Zeit des fich bildenden ſuͤdweſtlichen Staa⸗ 
tenſyſtems. Kurz vor diefer Zeit hatte Ludwigs 11 
Umficht und Willführ eben fo die Regentengewalt 
uber Die Anftrebungen mächtiger Vaſallen im Innern 
gefreigert, wie den Umfang des Reiches vergrößert, und 
demfelben nach außen eine feftere Stellung gegeben: 
Geſtuͤtzt auf diefe Unterlage ftrebten, unter verfchies 
denen Kechtstiteln, Karl 8, Ludwig 12 und Franz % 
nach. italifchen Ländern, nach Neapel und Mailand; 
allein die .beiden erften Könige wurden durch ſchlau 
berechnete Gegenbünpniffe aus Italien verdrängt, und 
Franz 1 mußte endlich in der reichen Halbinfel , nach 
viermaligem Kampfe, ganz feinem mächtigen Neben« 
buhler, Karl dem fünften, weichen, Unter dem Kot 
nige Franz, dem Öegner des Proteftantismus , der 
von der Schweiz ber fehnellen Eingang in Frankreich 
fand , begannen aber bereits die innern Firchlich-poliz 
tifchen Stürme in Frankreich, welche, bis zum Ein⸗ 
tritte Richelieu’s in das Minifterum, ‚den fans 
zöfifchen Boden. mit Steomen. Bluts bedeckten und: 
deſſen Gewicht nach außen ſchwaͤchten, wenn es gleich 
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Hein rich dem zweiten gelang, auf Koſten Teutſch⸗ 


lands fich zu. vergroͤßern, und Heinrich der vierte 


fuͤr das innere Frankreich verföhnend und kraftvoll 


wirkte,. fo wie er nach außen den fühnen Pan ber 

Erfchütterung der habsburgifchen Macht in der ſpaͤni⸗ 
fhen und teutſchen Linie dieſes Haufes zuerft auffaßte, 
einen Plan, ven Rihelien md Mazatin wäh 
vend Des wreißigjährigen Krieges verwirklichren, wo⸗ 


durch Frankreich das vormalige Uebergewicht Epa⸗ 


niens in der Mitte des ſuͤdweſtlichen europaͤiſchen 
Staatenſyſtems errang und behauptete. 

Nicht als Hauptmacht, doch bedeutend genug 
als wechſelnder Bundesgenoſſe der kaͤmpfenden Haupt⸗ 
maͤchte, kuͤndigte ſih England unter Heinrich 8 
qn, Bei feiner ſchwankenden, launenhaften Politib 
in Hinſicht auf die gleichzeitigen Veraͤnderungen im 
Kirchenthume und auf feine Stellung zu Teutſchland, 
Kom). Spanien und Frankreich, konnte Englands 
Stimme damals Noch nirgends den Ausſchlag geben: 
Noch weniger war dies unter der Regierung Eduard h. 


und der Maria möglich, wo das firchliche Reactions⸗ 


fuftem. ven Boden Englands vielfach mit Blut faͤrbte. 
Als aber der legtern ihre Halbfchwefter Eliſa deth 
auf dem Throne folgte, warb, mit dem Siege "des 
Proteftantismusg, in England, zugleich der Grund der 
beginnenden Größe dieſes snfutarreiches nach der Kraft: - 
feines innern lebens in Hinficht auf Parlamentsrechte, 
Gewerbsfleiß und Handel, und durch die Siege über 
die fpanjfche Seemacht, fo wie durch die Begründung 
außereuropaͤiſcher Kolonien gelegt, Doch lähmten’ 
innere. Kämpfe, veranlaßt durch das Stteben der’ 
erſten beiden Stuarte, auf.dem durch fie (ſeit 1603) 
vereinigten. Throne . von Großbritannien und Schott⸗ 
land, wach unbeſchraͤnkter Gewalt und nach: Herflelung: 
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des Karholicismus, Die-freie Entwicelung.ber innern 


Staatskraͤfte und die Behauptung der errungenen 
äußern Stellung dieſes Reiches bis gegen das Ende 
des erfien Zeitabfchnitts. Die Entſcheidung, . melche 


Schweden, während des breißigjährigen Krieges und 
am Ende deffelben, im Eirchlich = politifcher Sinfiche 


gab, Härte Jakob dem erften und Karl dem erften zus 
fallen mäffen, wenn fie mit ihrem Parlamente und 


mit dem Proteftanfismus einverftanden gemefen wären, 


15. . 
Fortſetzung. 


Nur dieſe Etſchuͤtterung im Innern Großbritan⸗ 
niens, welche am Anfange des naͤchſten Zeitabſchnitts, 
mit der Hinrichtung Karls 1 endigte, brachte ein zwar 
voruͤbergehendes, aber hoͤchſt folgenreiches Uebergewicht 


im europaͤiſchen Staatenfuftieme uf Schweden. 


Wenn, bald nad) dem Anfange des erften Zeitab⸗ 
ſchnitts, Guſtav Waſa durch feine Thronbefteigung 


‚ in Schweden die hundert und zwanzigjährigen Bande 


der calmarifchen Union fprengte, welche den geſamm⸗ 
ten feandinanifchen Norden zu Einem politifchen Gans 


dauernde. Eiferfucht zwifchen Schweden und Dänes 
marf begründet werden, obgleich beide Reiche, durch 
die Annahme des Proteftantismus, in Hinſicht Des 


‚zen vereinigt hatte; fo mußte dadurch eine lang-forts 


Kirchenthums einerlei Intereſſen hatten. Früher, als 


Schweden, wollte Chriftian 4 von Dänemagf, im 
dreißigjährigen Kriege den Ausfchlag für Die Sache des 


Proteſtantismus und für die Steigerung der politifchen. 
Macht Dänemarks geben; befiegt aber von Tilly und. 
Wallenſtein fah er ſich zum ‚Frieden genoͤthigt. Defto: 
güdlicher erſchier Guſtav Adolph in. dem Herzen 
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Teutſchlands. Zwar fiel er früßgeitig hei fügen (1632); 
allein die Staatsmänner und Helden aus feiner Schule 
führten, unterftügt von Frankreichs Politik gegen vie 
beiden habsburgifcehen Haͤuſer, den Kampf durch bie 
zum weftphälifchen Frieden, feit welchem Schweben, _ 
vergrößert durch teutfche Länder und als Gewaͤhrleiſter 
dieſes Friedens, über ein halbes Jahrhundert mit dem 
froweftlichen europäifchen Staatenfnfteme in fteten "Bes 
. rührungen blieb, wenn es gleich nicht-mehr den Aus⸗ 
ſchlag zu geben vermochte, und nach Karls 12 Tode, 
das bisherige politifche Gewicht diefes nordiſchen 
"Reiches auf Preußen und Rußland überging, " 
In fehr entfernten Beziehungen ftanden die nord⸗ 
. öftlichen Keiche diefer Zeit mit dem füdweftlichen Staas _ 
tenfnfteme. Noch regierten die lebten Sproͤßlinge der 
Jagellonen (bis 1572) über Polen, ein Reich, in 
deſſen Mitte zwifchen dem Adel und den leibeignen Fein 
freier Böürgerftand, außer in den wenigen Stäbten, 
fic) befand, und das nach außen mit feiner Vergroͤße⸗ 
tung an den Küften der Oftfee, und mit den Kämpfen 
gegen die! Moſkowiter und Osmanen hinreichend bes 
ſchaͤftigt war. Denn der vormals hochkräftige teutfche 
Kitterftaat Preußen mußte: bereits im Sabre ‚1466 
die Hälfte feines Landes ganz an Polen abtreten, wars 
auf Die andere Hälfte (Oftpreußen), welche zum gereis 
nigten Lehrbegriffe überging , (1525)-in ein von Polen 
lehnbares Herzogthum verwanbele warb, aus 
welchem der teutfche Orden ausfchied, ‚und feinen Sig 
nach Mergentheim verlegte. Auf ähnliche Bedingun⸗ 
gen erwarb (1561) Polen Liefland, wogegen Kurs 
lamp in din erbliches Herzogthum verwandelt warb, _ 
Die Kämpfe gegen Rußland und die Pforte führten in 
diefem Beitabfchnitte zu keinem bedeutenden Ergebniſſe; 
die Folgen der-Rirchenverbeflerung zeigten fich in Polen 
St. W. ate Aufl. TIL 4 
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mehr in der Husbreitung einzelner Secten, als in einer 
völligen Umbildung des ganzen Kirchenthums; Daß. 
aber führte für die Zukunft zu mächtigen Erfchüttes 
rungen im Innern, daß feit 1572, nach dem Erlös 
fchen des Jagelloniſchen Stammes, dee polniſche 
Thron ein Wahlthron ward. | 
&o wenig wie Polen‘, griff Rußland in die 

Angelegenheiten des ſacweſilichen Staatenſyſtems waͤh⸗ 
rend diefes Zeitabſchnitts ein. Kaum hatte, kurz 
vor dem Anfange deſſelben, Iwan Waſiljewitſch 
(1477) das mengolifche Joch und den Tribut an dieſe 
Horden Aliens von den Großfürftenthämern Rußlands 
abgefchürtelt, Nowgorod überwältigt, und Kafan _ 
erobert. Im ganzen fechszehnten Jahrhunderte blieb _ 
Rußland für die Weltbegebenheiten im Großen und 
für das europäifche Staatenfpftem unbedeutend, Selbft, 
dag im Jahre 1613 Michael Romanow durd) freie ' 
- Mahl den Thron Rußlands beftieg, und fein Haus 

‚auf demfelben fich behauptete, gewann erft gegen das 

Ende des fiebzehnten Sahrhiunderts, mit Peter81-Throns 

befteigung, eine weltgefchichtliche Bereutung, 
Blanzvoll war für Ungarn die Negierungszeit 
des Matthias Corvinus gewefen; allein er ſtarb 
(1490) kurz vor dem Anfange des Zeitabſchnitts, mit 
welchem die neuere Öefchichte beginnt. in Schwäche 
fing, der alles-verdarb, der König Ulas dil av von 
. ‚Böhmen folgte ihm auf dem Throne, und biefem fein 
Sohn ludwig 2, der, (1526) nad) der gegen bie 


| Tuͤrken bei Mohacz verlornen Schlacht, in einem Sums 


pfe erſtickte. Ihm folgte (1927) auf den Thronen 
von Böhmen und Ungarn fein Schwager Fer⸗ 
dinand won Deftreich, woburd beide Reiche. an 
das Hauptintereſſe ber ‘Politik der habsburgifchen Dy⸗ 
ref in’ biefem ganzen Zeitalter a wurden; nur 
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daß, wegen der gefähtficheri Nachbarſchaft der in Un⸗ 
dans Angelegenheiten fich einmifchenden Sultane det 
Mforte, eine lange Zeit hindurch ſelbſt Die Staats⸗ 
Fräfte Teutſchlands gegen die Türken aufgeboten werden 
mußten, und mittelbarerweife der Proteftantids 
mus in Teurfchland durch Diefe Undläubigen gewann 

gen deren Liebermacht in Ungarn der Kaifer Karl 


einen Bruder Ferdinand behaupten wollte. Die ungas . - 


tifche Reichsverfaffung verftattete, Daß der Proteftans 
tismus Im alter Lande der Avaren und in Siebenbürgen 
fi) verbreiten konnte; nur int eigentlichen Deftreich, 
in Böhmen und Schlefien ward er, nach der milden 
Regierung Marimilians 2 und feiner nächften Nach⸗ 
folger , feit dem Regierungsantritte der fteyermärkifchen : 
tinie mit Ferdinand 2, gewaltfam unterdrüd. 
Die länder und die Politif der Pforte Haben, 
im eigentlichen Sinne, nie zu dem europäifchen 
Staatenfpftieme gehört; nur durch die Kämpfe 
der Pforte gegen die chriftlichen Rachbarftaaten, und 
durch die frühzeitige Verbindung Frankreichs, unter 
Stanz 1, mit der Pforte, iſt eine politifche Beziehun 
einzelner europäffcher Mächte auf die Pforte bewirf 
worden, die aber während des ganzen erften Zeitabs 
ſchnitts keine europäifche, fondern blog die befonz . 
dere Angelegenheit derjenigen Staaten ward, die, wie 
tamentlich Ungarn, Polen und Venedig , in langwies 
tige und oft ernenerfe Kriege mit der Pforte verwickelt 
murben. Derm nie ift die Pforte mit ihrem politifchen 
Gewichte fo in Die Intereſſen Des geſammten eurspät: 
hen Staatenfüftems eingetreten, wie Schweden feit 
1630, Rußland feit 1700 und Preußen feit 1740, 
Schon daß fie zum Islam fich befannte‘, und dag 
eneopäifhe Staatenfoftem nur Kriftliche Völker 
und Heiche umfchloß, mußte fie ben Iptereſen bes 
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übrigen Europa entfremden; dazu Fam noch ihr Stille" 
ftand in der Gefittung und Cultur, und ihre geogra⸗ 
pbifche Sage im öftlichen Winkel des Erdtheils. Denn, : 
nur die auf gleicher Linie der ‚Gefittung und Cultur 
ſtehenden Staaten und Reiche Europa’s nahmen Anz 
theil an den allgenteinen Intereſſen des in diefem Erd⸗ 
heile allmaͤhlig fi) ausbildehden Staatenfyftems, und 

. zwar in dem Grade, in welchem diefe Gefittung und 
Cultur, vom Süden und Weften aus, über den Norden 
and Often ſich erweiterte, und namentlich dag relis 
gioͤſe Intereffe, feit der Kirchenverbefferung uͤber 
den ganzen Erdtheil verhaͤltnißmaͤßig ausgebreitet, mit 
den politiſchen Intereſſen aufs innigſte verſchmolz, 
ſelbſt da, wo das Reactionsſyſtem der Verbreitung 
des Proteftantismus im innern Staatsleben mächtig 
ſich entgegen ftellte, — ° 


16. 
Schlhuß. 


Entſchieden war es eine große Zeit, die Zeit 
des ausgehenden funfzehnten und des beginnenden 
ſechs zehnten Jahrhunderts, ‚vorbereitet durch unzaͤh⸗ 
lige, feit dem Zeitalter der Kreuzzüge über Teutfchland 

“und-den Welten und Süden Europa’s verbreitete, 
Keime für die Entfaltung der Bluͤthe eines beffern 
gefellfchaftlihen Zuftandes und eines gereinigten 
Ficchlichen Glaubens; | Die. große Gährung, welche 
während des ganzen funfzehnten Sabrhunnerts herrſchte, 

daͤnner an der Spitze der Voͤlker 
dem Streben der Geiſter eine 
tung -hätten geben koͤnnen; denn 
d Matthias Corvinus. waren zu 
n, und mit den unmittelbaren 
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Rachbarſtaaten befthäftigt, und weder Wenzel) uch 
Sigismund, noch Friedrich 3 auf dem Throne Teurfche 
lands verftanden den Geiſt ihrer Zeit, geſchweige daß 

ſie ihn zu leiten vermoche Hätten. Allein. in Diefer 

viel bewegten Zeit-gewwann, feit dem Huffitenfriege 
und feit der Stiftung neuer Sochfchulen, das religiofe 
Intereſſe, und Das. Beduͤrfniß einer Verbeſſerung 
ber Kirche‘, eine allgemeine Verbreitung; viele Voͤl⸗ 
fer waren mündig geworden für die reli- 
giöfe-und kirchliche Freiheit; Dies zeigte die 
baldige Annahme des gereinigten Lehrbegriffs im gan⸗ 


zen nördlichen nnd mittleren Teuitfehlande, in den reis : 


ſtaaten ver Schweiz und der Niederlande, in England‘. 
und Schottland, in Dänemark, Norwegen und‘ 
Schweden, im ehemaligen Ritterftaate Preußen, und 
die theilweife Verbreitung deſſelben in Polen, in 
Schleſien, in Mähren, in den Saufißen, in Ungarn, 
in Deftreih, im füplichen Teutfchlande, in Frank⸗ 
reich und in Irland. Die Nachkommen der Huffiten 
in Böhmen begrüßten ja ohnedies Die teurfchen Pro⸗ 
teſtanten als ihre Glaubensbruͤder, bis Ferdinand 2 
dieſem tande, nach Zerfchneidung des Majeftätsbrie- 
fes, den Katholieismus und die Sefuiten wieder aufs 
drang — - Gleichzeitig wurden in dieſem Seitab- 
ſchnitte die Sitten feiner und milder; die Wiffenfchaf- 
ten verloren das fruͤhere Flöfterliche Gepraͤge; Die 
Künfte traten aus dem Dienfte der Kirche in vie 
Kreife. des bürgerlichen Lebens ein; die Feſſeln der 
feibeigenfchaft wurden, wo fie noch beftanden, mehr 
gelüftee, und der Dritte Stand, der Mittelpunct 
alles Fräftigen Dolferlebens, übernahm feit diefer 
Zeit beinahe ausfchließend die Pflege des Gewerbs- 
fleißes, des Handels, der Wiffenfchaft und ver Kunft, 
und ward dadurch der ‚eigentliche Träger der höpern 
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kur in allen geſitteten Beiden des jangew 


ropa! 
17. 


5) Die Hauptbegebenheiten in 


DBiefem Zeitabſchnitte. 
1) Außereuopäifche Entdeckungen. 
Als im Jahre 1383 die burgundiſche Dynaſtie 


in Portugal mit dem Koͤnige Ferdinand erloſch, 
erkaͤmpfte deſſen natuͤrlicher Bruder Johann 1 den 


Thron gegen die Anſpruͤche Kaſtiliens, und ward ver 


Stifter des fogenannten unechten burgusdifchen 


Haufes. Die erften Kegenten deſſelben beforbersen 


den, Entdedungsgeift, welcher damals .in dem 


portugiefifchen Volke erwachte; vor allen nährte ihn - 


des Königs dritter Sohn, der Infant Heinrich, 
mit dem bezeichnenden Beinamen: der Seefahrer 
(1.1463). Schon var (1415) Ceuta erobert, als 
er die Macht der Araber in Afrika noch mehr befohräne 
fen, und durch Entdeckungen an der Weſikuͤſte Afri⸗ 
ka's Portugals politifches Gewicht verftärfen wollte, 
So ward (1419) die Infel Madeira entdeckt und 
colonifirt, worauf (1432). die Entdeckung der Azoren, 


. (1439) die Umſchiffung des Caps Bojad or an ben 


Weſtkuͤſte Afrika’s, (welches bis dahin Die Suͤdgreuzg 
der europäifchen Schifapre gewefen war,) und, : im 

ortgefegten Landkampfe gegen die Araber, das Wors 
dringen ber Portugiefen (1447) bis an den Senegal, 
ynd die Eroberung von Tanger, fo wie Durch kuͤhne 


Seeabenteurer (1456) die Satdedung der Infelg 


Des gränen Vorgebirges und der Golpfüfte 
von Öuinea (1462) folgte. Das Gold van Guinea. 


erleichterte Die Fortſetzung viel Entnehungen Dig 
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Inſel St. Thomas ward im Jahre 1471, bie Küfte 
von Congo im Jahre 1484 entdedt, und von. Bars 
tbolomäus Diaz 1486 bie Säpfpige Afrika's, 
das Vorgebirgeder guten Hoffnung, erreicht. 
Die unermeßlichen Folgen die ſer letzten Entdeckung 


fuͤr Europa begannen mit der erſten Umſchiffung die⸗ 


ſes Vorgebirges (20. Nov. 1497) durch Vaſco de 
Gama, der (19. Mai 1498) die malabariſche Kuͤſte 
erreichte. Noch herrfchte damals fein Großmogul und 
fein Mahrattenftamm über Indien; wohl aber fand 
Vaſco de Gama viele einzelne eingebohrne Fürften an 
der Spige der indifchen Laͤnder. Des indifchen Han- 
dels fich zu bemächtigen, ſandte ber Koͤnig Emanuel 
ten Cabral (1500) mit einer Flotte aus, die aber, 
duch Stürme nad) Weften verfchlagen , Bra filien 
entdeckte (ein fand, das erft 1549 von Portugal form= 
lich in ‘Befis genommen ward), bevör fie nach Cale⸗ 
ut kam, wohin (1502) Vaſco de Gama zum 
Mweitenmale reiſete, welchem Franz und Alphons 
Albu querque folgten. Schon behaupteten die 
Portugieſen mehrere feſte Puncte an den indiſchen 
Kuͤſten, als Ameida mit der Würde eines Vice⸗ 
toͤnigs (1505) in Oſtindien erfchien,, der, zur Sperre 
des arabifchen und perftfchen Meerbufens ‚ und für 
die Emporbebung des portugiefifchen Handels, eine 
Kette von Feftungen und Factoreien anlegte. Doch 

hoher fleigerte Alppons Albuquergue als Vice 
kdͤnig (1509) Die portugiefifche Macht. Er eroberte 
(1510) Goa, feit viefer Zeit der Sitz der Bicefönige 


N 


- und der Mittelpunct der portugiefifchen SHerrfchaft in 


Oſtindien. Ormus und Aden, die Schlüffel zum 
perfifchen und rohen. Meere, Ma lacca auf der ſuͤd⸗ 
lichen Spitze ver Halbinfel jenfeits des Ganges, Java, 


Amboing und bie e Molucen wurden damals von 


® 
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den Portugiefen erworben. In diefer Zeit beherrſchte 
Portugal die Weſtkuͤſte von Afrika vom gruͤneñ Vor⸗ 
gebirge bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung; die 

ſuͤdoͤſtliche Küfte, Mozambique, Monbaza, Melinde 
- and Quiloa waren durch friedliche Niederlaſſungen 
und Buͤndniſſe in feiner Gewalt; der arabifhe und 
perſiſche Meerbuſen blieben gegen die muhamedani⸗ 
fhen Schiffe geſperrt, und portugiefifehe Geſetze gal⸗ 


ten von der Mündung des Indus bis zum Cap Como⸗ 


tin, von Ceylon bie zu den Moluden, 


Guil. Thom. Raynal, histoire pbilosophique 


et politique des Stablissements et du commerce 
des Europeens dans les deux Indes, "7 Tom: à Amkt. 
 (Par.) 1770gq. 8. — Die zweite (ſehr vermehrte) 
Auflage in 10 Theilen erfchien zu Genf, 1781, in 
4. und in 8. — Die teutfche Ueberfegung, Kempten, 
1774, ift nad) der erſten Auflage. — Als Fortfegung 
des Raynal erfhien:; Peuchet, etat des colo- 
nies et du commerce des Europeens dans les deux 
Indes, depuis 1783 jusqu’en ıß2ı. 2 T. Paris, 
1824. 8. (gründlicyer, als Raynal — vgl. Goͤtt. Anz. 
1825, 159.) 
Gefchichte der Entdeckungen und Eroberungen der Dors 
tugiefen im Oriente, vom Jahre 1415 bis 1559, nad 
- Anleitung der Asia des Joao de Barros. (Liffaben, 
1552.) Von Dietr. Wild. Soltau. 5 Thle. Brauns 
ſchweig, ı821 ff. 8. 
Geſchichte der erften portudieftfchen Entdeckungen unter 
dem Seen! Heinrich dem Seefahrer. Halle, 1783. 8. 
Fr. ⸗ 
neuern Europa. 3 Thle. Goͤtt. 1810ff. 8. (enthaͤlt die 
Geſchichte der portugieſiſchen und hollaͤndiſcen 
Kolonieen.) 


18. 
5 ortfe gung. 
Uebertrafen gleich für den erften Augenblick ‚die 


arsfeld, allgemeine Kolvnialgefchichte des 


\ 


u -—- 1" 


— 


— 


— 
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Vortheile der Entdeckungen und der Kolonieen der 
Portugiefen den Vortheil der Entdeckung des view 
ten Erdtheils durch den, in Eaftilifche Dienfte getres 
tenen, Genueſen Chriſtoph Colombo, der am 12. 
Oct. 1492 auf Guanahani (vor ihm St. Sal: 
vador genannt) landete; fo überwogen doch bald die - 
nicht zu bevechnenden politifchen und ftaatswirthfchafte 
lichen Folgen ver Entdeckung Amerika's das Kolonial⸗ 


ſyſtem und die Herrfchaft der Portugiefen in Oftindien, 


Die erfte Reiſe des Colombo (am 3. Aug. 1492 be= 
gonnen) führte zur Entdeckung der antillifchen Inſel⸗ 

welt; er befuchte Cuba, und auf einer der größten 
und wichtigften diefer Infeln, auf Hayti(St. Dos 

mingo) legte er einen feſten Punct an. Auf feiner 
zweiten Reife (1493) entdeckte er das fefte land des- 
neuen Erdtheils, doch ohne daffelbe zır betreten, und 

die Snfen Jamaica, Dominica, Porto Rico, 
Guadeloupe, die Caraiben u. a. Der Floren⸗ 
tiner, Amerigo Veſpucci aber,- welcher, in der 


ZZwiſchenzeit zwiſchen Colombo’s zweiter und dritter 


Reife, den neuen Erdtheil befuchte, bewirkte durch den 


ſſchlau berechneten Bericht, von feiner erften Neife, die 


er in Faftilifchem Dienſte machte, daß man ihn für 
den Entveder des feften Landes von Amerika hielt, und 


- in. der Folge (erft nach Colambo’s und Veſpueci's Tode). . 


den ganzen Erdtheil nach ihm nannte, Daß Colombo 
arbßer als-Entdeder war, denn als Ordner der von 


. Ihm neügeſtifteten Kolonieen, beftätigfe der Erfolg feis 


ner dritten Reife (1498) nach Amerika, auf welcher . 
er Trinidad und das-fefte land Guiana entdeckte. 
Er vermochte nicht, feinen Plan der allmähligen Civis 


. Iifation der Amerifaner auszuführen, weil die Raub⸗ 


fucht der Spanier nicht zu bändigen war, mel die 
panier 


/ 
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wach den edlen Metallen erkannten, zur haͤrteſten Ar⸗ 


beit in den Bergwerken und zum Anbane des Bodens 
‚gebrauchten. Allein mit tiefen Zügen bleibt es der Ges 


a 


ſchichte eingeſchrieben, das auch ihn das raͤthſelhafte 
Schickſal der groͤßten Maͤnner und Wohlthaͤter der 
Menſchheit, das Schickſal des Verkanntwerdens und 
der Verfolgung traf, als er — der erſte Europaͤer — 
in Feſſeln von Amerika nad) Europa (1500) zus 
ruͤckkehren mußte. Zwar gab ibm. Ferdinand von 
Uragonien die Freiheit; allein auch ‘feine vierte Ent⸗ 
deckungsreiſe (1502) wo er die Küfte von Honduras 
und die landenge von Panama entdedte, war mit 
Gefahren und Unglüdsfällen verknüpfte. Er farb 
1506 zu Valladolid. — Der mächtig für Entdeckun⸗ 
gen und Anſiedelungen im vierten Erdtheile aufgeregte 
Geiſt dee Spanier in diefer Zeit führte theils zur 
Entdeckung der Suͤdſee durch Balboa (1513) und 
zur erſten Umfchiffung der Welt durch Magelhaens 
(1519), wodurch die völlige Verſchiedenheit des 
* entdeckten Erdtheils von Aſien erwieſen ward; 

ls zur. Eroberung der Reiche von Mexiko (duch. 

ortez, feit 1519) und Peru (durch Pizarro 


und Almagro feit 1526); theils zur Einführung 
europaͤiſcher Staatsformen in den eroberten Laͤndern 


und Inſeln, verbunden mit einer druͤckenden Abhaͤngig⸗ 


- keit vom Mutterlande; theils zum Negerſklaven⸗ 


handel mit allen feinen, Die Menſchheit entehren⸗ 
den, Öräueln, der aber: bereite i im Jahre 1442. wäh 
vend der Kriege der Portugiefen mit den Mauren in 
Afrika, durch den Verkauf der in Gefangenfchaft ges 
rathenen Aftianer auf dem Sklavenmarkte zu Liſſabon, 
begonnen hattte, und, nach der Entdeckung Amerika's, 
zum Anbaue ber dortigen Kolonieen fürmlich ausgebils 


det und erweitert ‘ward, — Zum Vorwande ber 


y . 
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Graufamteiien, welche damals den wariſcher Namen 
in Amerika entweihten, diente der Bebehrungs⸗ 
eif er zum Chriſtenthume, wozu der Papft Aleran⸗ 
der b (4. Mai 1493) in feiner, die neuen Eutdeckun⸗ 
gen zwifchen ‘Portugal. und Spanien theilenden, 
Bulle *) berechtigt hatte. Doch ward, weil Por⸗ 


tugal dur die vom Pi” * Demarcas 
tionslinie fi) beeinträ wiſchen Portu⸗ 
gal und Spanien ein Ver (2. Zul. 1494) 
zu Tordefillas **) o nach welchem 
alles, was 370 Seemeil son den Inſeln 


des grünen Worgebirges läge, den Portugiefen, das 
aber, was von biefem Mittagskreife aus weſt lich 
entdeckt muͤrde, den Spaniern gehören ſollte. Diefen 
Vertrag beftärigte der Papft im Jahre 1506. 

Ob nun gleich die Entdeckungen im yierten Erd⸗ 
teile von den Antillen ausgegangen, und van da über 
bie mittels und ſuͤdamerikaniſchen Länder verbreitet 
worden waren; fo zogen doch Fühne Seefahrer unter 
den Spaniern, Franzoſen und Britten auch ‘das nörd« 
liche Amerika in ven Kreis ihrer Entdeckungen. So 
warb von dem Briten Cabot (1497) die Küfte von 
Newfoundland, von dem Spanier Ponce de 
- Leon (1512) Florida, von dem Frangofen Cartier 
‚ (4534) Canada entvede, und der Spanier Diaz 
de Solis fand bereits im Jahre (1515) die Mün« 
dungen des la Plata und des Rio Janeiro. "Die 
Terra Firma und Neu⸗Grenada wonen Geit 





*) Dumont, T.3. P. 2. p. 309. und Sehmeunn, 
corp. jur. 'gent, T. 1. p- 130. _ 

20) Diefer Vertrag ficht weder beim Dumont, noch in einer 
. andern Urkundenſammlung. Er erfchien akt, mit dem 
Vertrage vom Jahre 1730, zu Liſſabon. 4. 
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1532) ven den Spaniern erobert, und Grijal va 
entdeckte (1533) Kalifornien. Feſte Kolonieen 
ſtifteten die Franzoſen auf Cayenne, die Niederlaͤn⸗ 


ver zu Paramaribo in Surinam, fo wie Ber⸗ 
bice, Demerary, und Effequebo erft im zweiten: 


Viertheile des ſiebenzehnten Jahrhunderts. 


Petri Martyris de rebus oceanicis et orbo 
novo deoades tres. Basil. 1533. Fol. — EFd. 2 
. Col, 1574 8. 

Barthol. de las Taf as umbſt ͤndige wahrhaftige 
Beſchreibung der indianiſchen Laͤnder, ſo vor dieſem von 


den Spaniern eingenommen und verwuͤſtet worden. 5. 1.. 


1665. 4- . | 

Codice diplomatico Colombo - Americang ossia 
raccolta di documenti originali e inediti, spettan- 
tia Christoforo Colombo all a scoperta ed. al 
overno dell’ America. Pubblicato per ordine 
* ihustr. Decurioni della citta di Genova. 


"Genua, 1823. 8 (gl. Hallefche Lit. Zeit, 1824, . 


-&t. 145.) 

Bossi, bistoire de Cristophe Colomb, suivie 
e sa correspondance , d’eclaircissement et de pie- 
ces curieuses et inedites. Trad, de‘ Pitalien. Pa- 
ris, 1824. 8. 

Allgemeine Geſchichte der Lander und Voͤlker von 
Amerika. Mit Vorrede von Jac. Sigism. Baums 
garten. 2 Thle. Kalle, 1752. 4. 

W.Robertson, history of America. /a Voll. 
Lond. 1777. 4. (Den Anfang des äten Theiles gab 


der Sohn 1796 heraus.) — Teutſch, v. J. Fr. 


— Schiller. 3-Thle. Leipz. 1777. 8. 


"will. Russel, history of America. 2 Voll, 
od 1778 4. — Teutfd in 4 Theilen. Leipzig, 
1779 


Auan Sapt. Munnoz, Geſchichte der neuen Welt. 


Aus dem Span. mit Anmerkungen v. Matth. Chſtn. 


Sprengel. ır Th. Weimar, 1795. 8, | 
- "Abriel Holmes, american annals; or a chro- 


nological history of America from its discovery 


_ 


⸗ 
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- in 3492. t0’1806. 2 Vol. Cambridge, 1813. & 
(vgl. Sött. Anz. 1817, N. 63.) 
Franz. Xav. Flavt gero, Geſchichte von Mexiko. 
Leipzig, 1789. 8 
Alb. Huͤne, Darſtellung aller Veraͤnderungen des 
Negerſklavenhandels von deſſen Urſprunge an bis zu feiner 
gänzlichen Aufhebung. 2 Thle. Goͤtt. 1820. 8. 





Noch fehlt eine dem Andenken des Mannes gnuͤ⸗ 
gende Charakteriſtik Colombo's. 


Angel. Maria Bandini, Americus Veſpucei Leben 
amd nachgelaffene Briefe. Aus dem Italieniſchen. Ham⸗ 
burg, 1748. 8. 
Ehſtph. Gtli. v. Murr, diplomatifhe Geſchichte des 
portugieſifchen bernhuten Ritters Martin Behaims. 
Nuͤrnberg, 1778. 8 | 


19. | 
Einfluß diefer Entdeckungen auf Europa. 


Die Wirkungen und Folgen der Entvedungen in 
Afrika und Amerika, fo wie der in Oft: und Weftindien 
begruͤndeten Kolonien *) ‚ waren für Europa, und für 
das in der Zeit diefer Entdeckungen allmäplig fi ſich bils 
dende europäifche Staatenfuftem, von unermeßlicher 
Wichtigkeit, und dauern, unser theilweife veränderten + 
Formen, noch immer fort. " Denn nicht nur daß die - 
Erdkunde feit diefer Zeit bedeutend bereichert und 
berichtigt ward; daß ber Binnen - und Geehandel 
nun in Welthandel überging; daß der bie dahin 
beſtehende Handel andere Wege und Richtungen nahm, 


*) Ueber die Eintheilung der Kolonieen in Aderbaus, 
Pflanzungss, Bergbaus und Handelskolo— 
nieen, und uͤber die fuͤr Geſchichte und Staatskunſt 
wichtigen Eseonif fe aus ber Begründung ber Kolo⸗ 
nieen vgl. Th. 2, ©. 166 ff. 
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imd bie am: arfaneifchen Meere gelegene Reiche 
von da an die eigentlichen handeltreibenden Staaten 
‚wurden, mit welchen die italifchen Staaten ven Wetts 
kampf nicht auszuhalten vermochten; daß, bei diefer 
neuen Geftaltung des Handels, die Reichthuͤmer und 
die Erzeugniffe Amerika’s die enropäifchen Marktpläße 
anfuͤllten und belebten, fo wie dadurch gleichzeitig In 
Europa der größere Gewerbsfleiß und Der unterneh⸗ 
mende Handelsgeift gewedt und befürbert ward; es 
lernten auch feit dieſer Zeit die Europäer neue Be⸗ 
dürfniffe des häuslichen und gefellfchaftlichen Lebens 
kennen, woburd) ihre ganze lebensweife allmählig ſich 
veränderte; die. Preife aller Bebürfniffe fliegen mit 
der Verbreitung der Gold» und Sildermaffen aus 

- Amerika über Europa, und bewirften die größten 


' Veränderungen im Privat- und Staatshauss 


Halte; der geiftige Geſichtskreis erweiterte ſich bes 
deutend; Die politifchen Intereſſen der europäifchen 
Mächte veränderten fich wefentlich Durch die fteten Ruͤck⸗ 
fihten auf Die außerenropäifchen Kolonieen und durch 

die ununterbrochen erneuerten Kämpfe um ihre Ers 
werbung ; die Uebervoͤlkerung einzelner europäifchen 
Staaten entlud fi; durch Wanderungen und Anfiedes 
Iungen in Amerika, zum Theile mit großer Vermin⸗ 
‚derung der Bevölferung des Mutterlandes (3. B. 
Spaniens) ; das Öleichgewicht zwifchen den europaͤi⸗ 

fhen Mächten berubte fortan nicht mehr allein, wie 

/ ehemals, auf der Macht und Kraft ihrer europaͤiſchen 
2 efißungen; es ward. theilweife abhängig von den 
Reichthuͤmern aus den Kolonieen in andern Erdtheilen. 
Welche Wirkungen und Folge endlich die errungene 
Selbſtſtaͤndigkeit vormaliger europäifcher Kolonigen, 

und das Streben der fıbrigeri nach derfelben , fo wie 

die Verbreitung europäifher Sitten und Cultur am 


Fa | 





' 
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Indus und Ganges, am Ohis und Amazenenfluſſe, 
für Europa im laufe der Jahrhunderte Haben wird, 
vermag Feine Staatskunft im Voraus zu berechnen! 


— 20, . 
' 2) Zeutfhlands neue Geftaltung. 


Als der vierte Erdtheil entdeckt ward, vegetirte 
noch Kaiſer Fried rich 3 auf: dem teutfchen Throne 
(11493) ; doth war, wegen feiner. Unthaͤtigkeit, von 
den Ehurfürften (bereits 1486) fein Sohn Marimis 
lian zum römifchen Könige gewählt worden. Beſaß 
gleich Maximilian weit mehr Lebhaftigkeit des Geiftes, 
und verftand er auch Die mächtigen Anregungen und Er⸗ 
ſcheinungen feiner Zeit befier, als fein Dater; fo ſtand 
er doch nicht über feiner Zeit, um fie für ‚große Zwecke 
leiten zu koͤnnen. Doch wuͤrde er fuͤr Teutſchlands 
neue politiſche Geſtaltung noch mehr gethan haben, 


als wirklich dich ihn geſchah, wenn nicht die Ins 


tereſſen feines Haufes ihn in den Angelegenheiten 
Burgunds, Spaniens, Staliens, Ungams und Boͤh⸗ 
mens vielfach befchäftigt, und die Kämpfe über italifch 
Laͤnder, veranlaßt Durch die neu fich-bildende europäifche 
Staatskunſt, feine Theilnahme angefprochen hätten, 
Irn Teutſchland war zwar ein halbes Jahrhundert 
‚vor ihm der zerftörende Huſſitenkrieg noch von 
Sigismund (1436) beendigt worden; allein Huſſens 
tehren hatten nicht blos in. Böhmen Wurzel gefaßt; 
durch fie, und durch den Kampf über-fie, waren 
überall in Teutſchland die Geifter mächtig aufgeregt 
worden, Go durfte es nicht befremden, daß der Ans 

fang der Kirchenverbefferung in Maximilians legte Ro 
gierungsjahre fiel, — Wild harte aber das Faufls 
recht, während Friedrichs 3 ſchwacher Regierung, 


\ ‘ 
. . " 
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wieder um fich gegriffen; während Fürften und Staͤdte, 
in der fteigenden Entwidelung des Wohlftandes ihrer 
Befigungen begriffen, nach Sicherheit des Eigen⸗ 
ebums , nach Ordnung und nach fefter Geftaltung des 

taates laut verlangren. Das Fauftrecht nicht blos 
zu zügeln, fondern für immer in Zeurfchland aufzu⸗ 
heben, ward daher (7. Aug. 1495) auf dem Reiches 
tage zu Worms der ewige Landfriede *), naͤchſt 
- der goldenen Bulle das zweite Keichsgrundgefeß- 
Teutſchlands, gegeben, und in ihm bie Selbſthuͤlfe 
- mit der Strafe der Reichsacht und. 2000 Marf feinen 
Goldes, fo wie mit dem: Verlufte aller Privilegien, 

Lehnsguͤter, Rechte und Anfprüche belegt. Diefelbe 


Eeärafe follte auch alle treffen, welche einen Landes⸗ 


friedensbredyer beherbergen oder unterftügen würden, 
Zur Aufrechtbaltung des Landfriedens warb an dem⸗ 
felben Tage in dem Kammergerichte ein höchfter 
Gerichtshof, mit collegialiſcher Form, für vie Entſchei⸗ 
dung aller Streitigkeiten zwifchen den teutſchen Stäns 
den errichtet. Das bald, darauf (1501) von Maris 
"milian, zunächft für feine Erbftaaten und für die an 
feine Perfon unmittelbar gebrachten Angelegenheiten, 
geſtiftete Hofratbscollegium**) erhielt erft fp &= 
ter eine gleichmäßige Stellung zu: dem Kammerge⸗ 
richte, Die Eintheilung Teutſchlands in zehn Kreife 
(1512) war für die Vollziehung der Befchlüffe des 

KRammergerichts nothig geworden ; doch reichte fie nicht 
aus, weil fie die länder des damaligen böhmifchen 
tehnsnerus (Böhmen, Schlefien, Mähren, die laus 


U cc 





*) Schmauss, ‚corpus juris publici ‚T. 1.p. 56. 


») J. Chfin. Herche nhahn, Geſchichte der Entftehung, 
Bildung nnd gegenwärtigen Verfaſſung des Reichshof⸗ 
raths. 3 Thle. Mannheim, 178. 8. 


— 


Gſter Abſchnitt von 1492— 1648. 68 


figen) , das tentfche Ordensland, und ſaͤmmtliche Bes 
fißungen der unmittelbaren Reichsritterfchaft nich e. 
umfchloß. Verluſt war es übrigens für Teutſchlands 
innere Geſtaltung, daß das (1500 errichtete) Reich s⸗ 
regiment (ein bleibender teutſche Staatsrath, 
mit dem Kaifer felbft, oder deſſen Stellvertreter an der 
Spitze,) ſich nicht erhielt. Seit dieſer, freilich nur 
nothduͤrftigen, neuen Geſtaltung des innern Staats⸗ 
lebens trat Teutſchland mit den damals aus ihrem 
Innern zu einiger Feſtigkeit gelangten Reichen, mit 
Frankreich, Spanien und England, auf gleiche Linie 
der policifhen Haltung und der Eraftvollern äußern’ 
Ankündigung. Namentlich Hatten mit ſicherm Tacte 
in diefer Zeit die Stände Des Reiches für Das neue in⸗ 
. nere Leben in Zeutfchland gewirkt ;- defto feftener und 
"unzureichend unterftüßten fie den Kaifer, wenn er ihre. 
Hülfe gegm das Ausland, zunaͤchſt für feine: 
Hausintereffen, verlangte. Denn die Erwer⸗ 
bung der burgundifchen Länder für fein Haus, 
durch feine erfte Vermaͤhlung mit Maria, der Erbin 
Karls des Kühneh (1477), verflocht ihn i in aannige 
. faltige Reibungen mit den niederländifchen Ständen 
nad) dem fruͤhzeitigen Tode der Maria (1482), ‚md 
in Kämpfe mit dem Könige Ludwig 11 von Frankreich; 
feine zweite Bermählung mit der mailändifchen Prins 
zeſſin aus dem Haufe Sforza brachte ihn in die vielfach 
getheitten italifchen Intereſſen; die Vermaͤhlung feines . 
Sohnes Philipp mit der Infantin von Kaftitien eröffs 
nete dem Haufe Habsburg Die Ausficht auf Die ſpani⸗ 
fhen Krosen, und — was Marimilian nicht erlebte. 
— die Bermählung feiner Enkel, Serdinands und Mas 
tiens, mit Anna und $ubwig, den beiden Kindern Des Koͤ⸗ 
nigs Wladislavs von Ungarn und Böhmen, brachte im 
Sabre 1527 den Serbinand aufdie Throne Voerde 
6, W. ate Auf. IL 
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DS Hegewiſch, Geſchichte der Regierung Maris 
milians ı, 2 Thle. Hamb. ımd Kiel, 1782f. 8. 


r 


| 21, 
3) Kämpfe in und über Stalien. 


Nächft Teutſchland war $talien, am Anfange 
des Zeitabfhnitts, das zerftücfeltfte Sand Europens. 
Einige Iheile davon galten als teutfche Reichslehen, 
fo Das anfehnliche Herzogthum Mailand, das von 
der Familie VBiffonti an das Haus Sf orza gefom= 
men war; andere bilveten felbftftändige Staaten: 
Reich, blühend und mächtig waren durch den Handel, 
mährend des ausgehenden Mittelalters , befonders feit 
den Zeiten der Kreuzzüge, die Freiſtaaten Venedig, 
Genua (doch nicht ſelten von Mailand abhaͤngig) 
und Florenz geworden, in welchem letztern die M es 
dicäer an der Spige flanden, ohne doch die Zeichen 
‚ ber oberfter Gewalt fich anzumaßen. Außer ihnen 
beftand ver Rirchenftaat, deſſen Kegenten, neben 
der Leitung. der Firchlichen Antereffen, die Vergroͤße⸗ 
rung ihres Gebiets und ihrer weltlichen Macht nie aus 
dem Au e verloren; — und das Koͤnigreich Nea- 
pel, uͤber deſſen Eroberung, die Kämpfe in Italien, 
und die. neue Öeftaltung: der politifchen Intereſſen 
einiges, europäifchen Hauptmächte begannen. - | 


Denn Karl 8 von Frankreich, nachdem or durch 
feine Vermaͤhlung (1491) mit Anna, der Erbin von 
Bretagne, dieſes Herzogthum der Krone erworben, 
und. mir Parimilian von Deftreich, dem Anna als, - 
zweite Oemahtin bereits‘ vorfprochen war, zu Senlis- 
(23. Mat 1493) Verſohuumg und Seiede 9 u. 





* Dimönt T, a P. 3. pr: 308 . 
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ſhiofſen hatte, wobei das von feinem Bater als sehen 
eingezogene Herzogthum Burgund in feinen Hans 
den blieb, beabfichtigte, Die von dem juͤngern Haufe Ans 
jou auf ihn vererbten Anfprüche *) auf Neapel gels . 
tend zu machen. Veranlaßt ward er zu dem Zuge 

nach Italien von dem argliftigen Herzoge Ludwig 
Moro, dem Vormunde feines Neffen, des minder: 
jährigen. Herzogs von Mailand Johann Saleazzo, 
der felbft nach der Regierung Mailands ftrebte. Im 
Auguft 1494 ging Karl über die Alpen; der Freis 
ftaat Florenz und.der Papft Alerander 6 verftatteten 
ihm ungern den Durchzug und die Befeßung mehreret 
feften Pläge. Der König Alphons 2 von Neapel, 
verhaßt wegen feiner taunen und Härte, trat die Re: | 
gierung ab an feinen Sohn Ferdinand 2, und 
ging nach Sicilien; allein auch Ferdinand mußte 
Karl 8 weichen, welcher, nach einem einzigen Ge— 
fechte, in Neapel (21. Febr. 1495) einzog. O6 


” Der Papft Batte, gegen bie legten Hohenſtaufen, bei 
‚Karl von Anjou (1265) nad Stalten yerufen ımd 
mit Neapel und Sicilien belehnt; ellan Sich 
fien trennte ſich davon in der ſicilianiſchen Veſper (39 
März 1282), und kam an Aragonien. Auf dei 
Throne Neapels ſaßen Karls Nachkommen, von welch 
die Königin Johanna (+ 1382) dem Bringen Ludwig 
von Anjou die Nadyfolge beftimmte, wogegen aber der 

pft fi erklärte, welder ten Thron an Rarl, 
erzog von Durazzo, vergab, dem fein Sohn, Ladi 4 
lav, und. diefem feine Schwefter, die ‚weite $ 
. Hanna, folgte, welche den König Akrhons 5 vol 
ragonien und Sicilien adoptirte. Mac) deffen Tode 
(1458) kam Sicilien an feinen Bruder Johann, 
und von diefem Un Fetdinand den Katholifchen (1479); - 
Neapel aber erhielt Gerbinand, zen natürliche 
Sohn Alphons br fünften, ‚sem —8 )ſein Sohn 
Alphons⸗ folgte. —F 
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Kurt abenteuerlich genug geweſen ſeyn wpie, d bie 
ihm von Andreas Paläologus, dem Neffen des lege . 
sen byzantinifchen Kaifers Konfantin Palaͤologus (6. 
Sept: 1494), gefchenkten Anfprüche auf den byzanti⸗ 

niſchen Thron geltend zu machen, (weshalb. bereitd 
der Sultan Bajazet ? alle Befaßungen aus den ents 

ferntern Plägen nad) Konftantinopel zog,) wenn er 

Neapel behauptet hätte, läßt ſich bei der in jenen 

Zeiten erft entſtehenden Politif, die noch. Feinen 

feften Grundſaͤtzen folgte, nicht entſcheiden. Ein 

maͤchtiger Bund aber bildete ſich gegen ihn, deſſen 

Seele ver Herzog Lud wig von Mailand war, den 
" ter Kaifer Marimilian im Befige des Herzogthums, 

nach der Vergiftung feines Mündels, beftätige hatte, ' 

Denn weder Ludwig, nachdem er Kegent geworben 

mar, noch Ferdinand von Aragonien und Sicilien, 

noch Maximilian, noch die Venetianer, noch der- 

Papſt Alexander 6 wollten eine He rrſchaft Srankz 
reichs in Italien dulden; fie vereinigten ſich da— 

31495 zu Venedig. Ein fo maͤch⸗ 
te Karl 8, Neapel, wo er einen: 
ließ, zu verlafen, und bei Fur⸗ 
195) durch das Heer feiner Feinde 
‚um Frankreich zu erreichen. Dar⸗ 
t.) der Friede zwifchen Karl und 
lli abgefchloffen. Nah Neapel 
aber kehrte, unterſtutzt von den -Spaniern, Ferdis 

Hand? zuräd, dem (1496) fein Oheim a) 2 

auf dem Throne folgte, ; 


22, Zu 
5 rt fesung . 
Karls 8 feühzeitiger Tod (7, Apr. 1498) vethine 
derte einen neuen Kriegszug nach Italien. Allein 
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ſein Nachfolger, Ludwig 12, faßte den Plan: zu 
Vergroͤßerungen in Italien aus einem andern Stand⸗ 
puncte auf; er wollte das Herzogthum Mailand 
erwerben. Als Rechtsgrund dafuͤr galt: er ſey der 
Enkel der mailaͤndiſchen Prinzeſſin Balenrina aus 
dem Haufe Vifkonti, in deren Chevertrage dem 
Haufe Orleans vie Nachfolge nach dem Erlöfchen des 
Mannsftammes im Haufe Viffonti zugefagt worden 
war. Ob nun gleich bereits 1447, mit Zuftimmung-- 
der Mailänder, Franz Sforz a ben mailänbifchen 
Thron beftiegen. hatte; fo machte doch, funfzig Jahre 
fpäter ,. Ludwig feine Anfprüche geltend, nachdem er 
ein Bündniß mit dem Papfte, mit Venedig und der 
Schweiz gegen Ludwig Moro (1499) abgefchloffen, 
und Venedig, dur das Verfprechen ‚der Abtretung 
des Gebiets von Cremona, für ſich gewonnen hatte, 
Bei der Annäherung des franzöfifchen Heeres floh der 
verhaßte Ludwig nach Zeutfchland (Sept. 1499); 
ganz Mailand, bis auf das an Venedig uͤber⸗ 
lafjene Cremona, fieli in Ludwigs 12 Hände. Allein 
die Mailänder (iebten die Herrſchaft der Ausländer ' 
nice, und das franzöfifche Heer reizfe die öffentliche 
Stimmung durch fchlechte Mannszucht. Deshalb 
gelang es dem ludwig Moro, welcher SOOO Schweizer 
gedungen hatte, (Febr. 1500) Mailands fich wieder 
zu bemächtigen, Doch Faum erfchien ein neues frans 
zöfifches Heer, in welchem auch 10,000 Schweizer 
dienten, vor Novara, als die Schweizer des Herzogs 
ihm den Dienft auffündigten, und er, bei feiner Flucht 
aus dem Lager, erfannt und von den Sranzofen ge= 
fangen (10, Apr. 1500) ward. Er endigte fein 
ieben, zehn Jahre fpäter, im -Kerker zu loches, wo= 
‚Hin ihn Ludwig 12 -bringen ließ, Der von neuem von 
Mailand: Beſitz nahm. Gern haͤtte der teutſche 
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König Marimilien, der Oberlehnsherr von Mailand 
und naher Verwandter des Ludwig Moro, dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich Mailand entriſſen; allein die 
Staͤnde Teutſchlands verweigerten ihre Unterſtuͤtzung 
zu dieſem Kriege. | 


" Darauf wollte Ludwig 12 Frankreichs Anſpruͤche 
auh auf Neapel geltend machen, Er ſchloß (11. 
Rov. 1500) deshalb mit dem argliftigen Ferdinand 
von Aragonien und GSicilien einen Vertrag zur ges 
meinfchaftlihen Eroberung und Theilung: 
Neapels. Die Eroberung ward fchnell beenvige 
(1501); Friedrich von Neapel floh nach Frankreich, 
and erhielt von Ludwig 12, für die Abtretung feiner 
Kechte auf die Süphälfte Neapels, Anjou und einen 
Sahresgehalt; Neapel felbft aber ging, nach einem 
Kampfe zwifchen Sranfreih und Spanien über die 
verabredete Theilung des Landes (1503), für Frank 
reich verkoren, ‚und ward wieder mit Sicilien 

vereinigt. - 0 | 
| 23. 
Sortfegung. 


Nach langen Unterhandlungen zwifchen Maris 
milign und Ludwig 12 ertheilte der erftg (1505) dem 
Könige von Frankreich die Belehnung mit Mailand; 
doch fuchte Ludwig den deshalb eingegangenen ‘Bes 
dingungen, befonders der Vermählung feiner Tochter 
Claudia mit Karl, dem Enfel Marimilians, und den. . 
dabei verabredeten Sänderabtrefungen ſich zu entziehen, 
indem die Keichsftände Frankreichs (1506) jene Ver 
. mählung dem Könige wiberrathen, und dagegen die 
Vermaͤhlung der Claudia mit dem muthmaßlichen 
Krongrben, dem Grafen Franz von Angogleme, em⸗ 





.- 
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pfehlen mußten. — Als darauf Undwig 12 dag, 
damals zu Mailand gehörende, Genua unterwerfen 
wollte, Iuden der Papſt und die Venetianer den teutr 
ſchen König (1507) nad} talien ein, weil beide die tief⸗ 
gehendern Eroberungsplane Ludwigs befürchteten, Wie 
aber tudwig, nach der Unterwerfung Genua’s, fein 
Heer verabfchiedete, änderten der Papft und Venedig 
ihre Anfichten, . Demungeachtet erfchien Marimiliom 
(1508) an den Grenzen Italiens, Doch nur mit einem 
Kleinen. Heere und ohne Geld. Venedig wollte ihm 
jetzt blos einen unbemaffneten Durchzug verftatten, 
worüber e8 zu,einigen Gefechten, bald aber zum Wafr . 
fenftillftande fam. Doch harte Maximilian bereits 
zu Trient (3. Febr. 1508). den Titel: erwählter _ 
romifchet Kaifer angenommen, welchen der Papft 
Sulius 2 anerkannte, , um ven Kaifer von Italien ab⸗ 


zuhalten. 

Kurz darauf nahm die ihre Intereſſen ſchnell 
wechſelnde Politik dieſer Zeit ihre Hauptrichtung gegen 
das reiche und übermüthige Venedig. So entſtand J 
die erſte bedeutende Coalition im jüngern . 
Europa in der Ligue von Cambray (10, Dee. 
- 1508) *), in welcher der Papft Sulius 2, Maximi⸗ 
fian, Ludwig 12, und Ferdinand von Aragonien zur 
Auflöfung des taufendjährigen Freiftaates zufammen- 
‚traten... Marimilian follte Rovoredo, Verona, Paz 
dua und Vicenza, Ludwig 12, zur Verbindung mit 
Mailand, Breſcia, Erema, Eremona und Bergamo, 
Ferdinand Brindiſi, Otranto und Gallipoli, und der 
Papft Ravenna, Faem und Rimini erhalten. Schon 


7 Dumont, corps dipl. T, 4. P. ı. p. 113. — duü- > 
Bos, histoire de la ligue falte & Gambray. sT. 
a In Hosye, 1710. 8. 
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- waren die Venetianer bei Agnadello (14, Mai 1509) _ 
von den Truppen Ludwigs und des Papftes gefchlagen, 
worauf Indwig Bergaino's, Breſcia's, Cremona's 
und Peſchiera's, der Papſt aber der im Kirchenſtaate 
von den: Venetianern beſetzten Plaͤtze ſich bemaͤchtigte, 
als kluge Unterhandlungen das politiſche Daſeyn Ve⸗ 
nedigs retteten. Zwar lehnte Maximilian die ihm 
von Venedig gemachten Anträge ab, und befeste einige 
Städte; allein der Papft verhinderte die beabfichtigte 
Zufammenfunft zwifchen Marimilian und Ludwig, 
denn er wollte eine Fremden in Stalin, und 
ertheilte Ferdinand von Aragonien die lang gewünfchte 
Belehnung über Neapel, wobei er zugleich Frankreich 
Aller Rechte und Anfprüche auf Neapel verluftig er⸗ 
Fläre. | 
So wenbete fich plößlich die Politik gegen Frank⸗ 
reich; denn Julius 2 bewirkte die heilige Ligue 
(4. Oct, 1511), welche aus ihm, Venedig, Aragos 
nien und Heinrich 8 von England. (dem Schwieger- 
fohne Ferdinands) beſtand, und der Vertreibung der 
Franzoſen aus Stalien, fo wie der Einfeßung bes 
Herzogs Marimilian Sforza (des Sohnes von 
Ludwig Moro) in Mailand galt. Nur Marimilian 
hielt noch mit Ludwig zuſammen;/allein Ferdinand 


Jud der Papft bewirkten zwiſchen dem Kaiſer und. 





Venedig (6. Apr. 1512) einen Waffenftiliftann, in 
welchem der Sreiftaat dem gelpbebürftigen Kaifer 
50,000 Ducaten zahlte. Doc) fiegten die Franzoſen 
bei Ravenna (11, Apr. 1512) unter dem 2jaͤhri⸗ 
gen Feldherrn Gafton de Foix (Herzog von Nemours) 
‚ Über die venetianifchen und päpftlichen Truppen, Als 
“aber Ludwig 12. auch, von Heinrich 8 ‚von England 
angegriffen ward, und die Schweizer, vom Papſte 
aufgeregt, in Mailand vorbrangen, mußten Die Stanz . 


. n 
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zoſen, bis auf einige feſte Plaͤtze, das Herzogrhum 
verlaſſen, in welchem Maximilian Sforza (1512) 
— ward; Doch nit dem Verluſte derjenigen 
änvdertheile, welche der Papft, die Venetianer und 


die Schweizer an fich brachten. Ludwig 12, von dem 
Papſte in den Bann gethan, verband fid) init dem Kos 


nige Sohann von Navarra, weshalb Ferdinand von. 
Aragonien. dieſem das jenfeits der Pyrenaͤen 
gelegene Navarra *) entriß. Allein Ludwigs 


- Heer eroberte (1513) Mailand von neuem; nur daß 
es ihm die vom Papfte aufgerufenen Schweizer, welche 


die Franzofen bei Novara befiegten (6. Jun. 1513), 
wieder entriffen, und Ludwig bald darauf gegen die 


Engländer unter Heinrich 8, und gegen die Niederläns 


*)- Das Königreich Navarra bildete fich bei der Zerſtucke⸗ 
lung der Monarchie Karls des Großen, die bis zum 
Ebro in Spanien (ſpaniſche Mark) gereicht hatte. Es 


beſtand aus Ländern jenfeits und dieſſeits der Pyrenden. 


DbersNavarra (mit ungefähr 160 Quadratmeilen 
und mehr als 200,000 Einwohnern) lag auf der Suͤd⸗ 


feite, Nieder Navarra (etwa 20 Quadratmeilen) 


auf ber Nordfeite der Pyrenden. In jenem waren 
Mampelona und Tudela, in diefem St. Sean de Pied 
die ‘wichtigften Städte. Des reihern fpanifchen Theile 
bemächtigte ſich Cı512) Ferdinand von Aragpnien und 
behielt es. — Die über Navarra regierende Dynaftie 
ſtammte in weiblicher. Linie von dem valefifhen Ks 
nigshaufe in Frankreich. Der Sohn und- Nachfolger des 
Könige Johann, Heinrich 2, ‚wollte, unterftügt von 
Franz 2 von Frankreich, Ober Navarra wieder erobern; 
er ward Aber von Karl 5 befiegt. — Diefer Heinrich = 
zeugte mit Margaretha von Valois, der Schwefter Franz ı, 
die Prinzeffin Johanna, welche ih mit Anton von 
Bourbon, Herzog von Vendome, vermählte. Aus 
dieſer Ehe entfprang Heinrich 4, mit welchem (1389) 
das Haus Bourbon auf den franzäfifchen Thron gelangte, 
feit welcher: Zeit Navarra mit Frankreich vereinigt ward. 





N 
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der unter Marimilian, das Zreffen bei Quinegate 17. | 


Aug. 1513) verlor. Kaum hatte $udivig durch Ges 
paratvertraͤge mit feinen Gegnern fich ausgefohnt,, in 
welchen er auf Neapel verzichtete und ein Jahr nichts 
gegen Mailand zu unternehmen verfprach, als fein 


N 


Tod (1. Jan. 1515) feinen Schwiegerfohn Franz 1 
auf den Thron Frankreichs brachte. Die Eroberung 


Mailands war diefem Ehrenfache, und gab ihm Gele⸗ 
genheit, den ritterlihen Sinn zu zeigen, der ihn bes 
feelte, Zwar flanden Marimilian, Ferdinand‘ von 
Hragonien und der Papft leo 10 auf der Seite deg 
Herzogs Marimilians von Mailand, für welchen 


20,000 Schweizer Eämpften; allein Franz 1.und fein » 


tapferer Feldherr , der Connetable von Bourbon, be⸗ 
ſiegten in der zweitaͤgigen Rieſenſchlacht bei Ma— 
rignano (13. und 14. Sept. 1515) die Schweizer, 


worauf ber Herzog Maximilian an Franz 1 Mailand 
uͤberließ, und als Privatmann (1530) in Frankreich 


ſtarb. Die Schweizer ſchloſſen bald darauf (29. 
Nov. 1516) mit Franz. 1 zu Freiburg ein Buͤndniß 
unter dem Namen des ewigen Friedens *), in 


welchem. Franz den Schweizern die Altern Handelsfreis 


“ heiten in Frankreich beftätigte, ihnen eine Summe 


von 700,000 Goldkronen zahlte, uud jedem Canton 


ein Sahrgeld von 2000 Franken verfprach. 
Franc, Guicciardini, istoria d’Italıa. 2 Voll, 
‚Venezia, 1738. Fol. (Ed. 2. 4 Voll. Friburgo, 
1775. 4) Diefed Werk reicht von 1492— 1532, 


Leop. Ranke, Gefchichten der romanifchen und gens 


maniſchen Voͤlker von 1494 — 1535. ır Th. Berlin 

und Leipzig, 1824. 8 — Zur Kritit neuerer Gefchichtss 
fehreiber. Beilage zu vorigem Werke. ‚Berlin und Leip⸗ 
jig, 1824, 8, 





*) Dumont, T.% P. 1. p. 246. — Sehmauss, 
corp. jur. gent. T. ı. p- 168 . 
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24. 
4 Spaniens Stantsintereffe 2 


Die politifche Größg Spaniens im fünweßlichen | 


Staatenfofteme Furopa;s begann fur; var dem Ans 
fange diefes Zeitabfchnitts, als (1469) durch Die Vers 
mählung ver beiden riftlichen Könige, der Iſa⸗ 
bella von Kaftilien mit Ferdinand von 
Aragonien, bie Bereinigung der gefammten chriſt⸗ 
lihen Macht in Spanien. vorbereitet,- und Kaftilien 
vor Iſabellens umfichtigem Minifter, dem Kardinale 


Zimenes, geleitet ward, ‚Die Einführung ber In⸗ 


quifition (1484) *) in Spanien geſchah Iinfange 
mehr für politifche, als für Eirchliche Zwecke. All⸗ 


‚ mählig ward. Die Macht der großen Vaſallen 8* | 


. dert, und die. arabiſche Herrſchaft, ſeit der Eroberung 
des Königreiches Granata (1492), vollig gebrochen, 


wenn gleich Die darauf folgende. Behandlung der Mir 


hamedaner aus einer engherzigen Staatskunſt hervor⸗ 


ging. Noch in dem Jahre der Unterwerfung Grana⸗ 


da's (1492) ward der vierte Erdtheil von Colombo 
entdeckt, und dadurch das politiſche Intereſſe Spaniens 
gleichmäßig auf fein in Amerika beginnendes Kolonial- 
ſyſtem, wie auf die. Theilnahme an allen wichtigen 
europäifchen ‚Angelegenheiten, als Macht des erften 
politifchen Ranges, geleitet. Denn Ferdinands Des 
Aragoniers Schlauheit wußte; bei dem Wechſel feiner 


Buͤndniſſe mit den damaligen Hauptmächten , Nega 


pel (1503) wieder mit. Sicilien zu vereinigen, und 
das fpanifhe Navarra (1512) zu erwerben, _ 
Don bebeutenben olitiſchen Folgen war es, daB 





*) Elorente’s Werk barüber wird, unter Do 2 an / J 


gefuͤhrt. 


— 
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die ſchnelle Sterblichfeit im fpanifchen Regentenhauſe 
im Sabre 1516 das Haus Habsburg zu den fpa= 
nifchen Kronen führte. Denn der einzige Sohn Fer- 
dinands und Iſabellens, der Infant Johann, ftarb 
kinderlos (1497); ihre Altefte Tochter, die Königin 
Iſabella von Portugal, ein Jahr darauf (1498), und 
‚ deren einziger Sohn, Michael, nach zwei Jahren 
(1500). So erbte die zweite Tochter derfelben, Jo— 
keann, -vermählt an den Erzherzog Philipp von 
eſtreich (den Sohn Marimilians), nach dem Tode 
der Sfabella (1506) den Ihren von Kaftifien. Allein 
"Philipp ſtarb noch in demfelben Jahre, und feine 
Gemahlin ward wahnſinnig. "Da leitete Ferdinand 
von Aragonien die vormundſchaftliche Regierung Ras 
ftiliens für feinen minderjährigen Enkel, Karl, den 
reichen Erben von Burgund, bis Karl," nach Ferdi⸗ 
nands Tode (1516), ı die Kegierung Spaniens uͤber⸗ 
nahm, und 1519 feinem Großvater Marimitian-auch 
in den feutfchen Erblaͤndern des Hauſes Habsburg 
folgte, Über welche er fpäter (7. Febr. 1522) einen 
„ Abtretungsvertrag mit feinem nachgebohrnen Bruder 
Ferdinand abfehloß: - 


- . 25. 
5) Die Kirchenverbefferung. 


Schon durch Huffens Lehre und durch den Huſ⸗ 
fitenkrieg ward die Idee der religiöfen und 
kirchlichen Freiheit in einem nicht uübedenten» 

Te Teutfchlands angeregt; allein der Eintritt 

ins öffentliche Leben der Staaten gefchah, 


ber, Lehrer der (1502) neugeftifteten Hoch⸗ 


ı Wittenberg, gegen ben: in feiner Nähe ges 
Unfug Tezels mit dem Ablaßkrame (31. 


| 
| 


\ 
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9c. 4517) 95 Saͤtze anſchlug, ohne damals zu 
ahnen, ‚big wie weit ihn dieſer erſte Schritt fuͤhren 
wuͤrde. Noch auf dem feßten-Neichsrage,; dan Mafti⸗ 
milian 1 zu Mugsburg (4618) hielt, kam dieſe kirch⸗ 
liche Angelegenheit zur Sprache; allein Die Dialektik 
des Cardinals Cajetan konnte Luthern nicht zum Wis 
berrufe bringen *). NRach des Kaiſers Tode (12. 


Jan. 1519) kam das Reichsvicariat in die Haͤnde des 
Churfuͤrſten von Sachſen, Friedrichs des Weiſen, 


waͤhrend welcher Zeit Die gereinigte Lehre, ohne Beein⸗ 
traͤchtigung von. Seiten ber weltlichen Macht, ſich 


über die Grenzen Sachſens hinaus in: die meiſten 


teutſchen Laͤnder verbreitete. Dagegen trat DIE geiſt⸗ 
liche, Mache ſogleich mit ihren Waffen auf. 
Je weniger aber die Schfitte des roͤmiſchen Stuh⸗ 

les gegen Luther richtig. berechnet -warett;, ‚melchen 
der Papft Seo 10 (1520) mit den Banne **).belegte; 
deſto mehr wirkten Luthers lehren und’ Schriften auf. 

- die öffentlihe Meinung, beſondors die drei Flugſchrif⸗ 
ten vom. Sabre 1520: . An den. hriftlichen Adel 
teutfher. Nation; von der babytonifchen: 
Gefangenfhaft der Kirhe; und mider bie 
Bulte des Antihrifts: _ Ausfohnumg ‚mir Kom. 
und -Zurädtreten von dem, begonnenen. Werke war 
nicht meht moͤglich, nachdem Iucher (10. Dec, 1520) 
die päpftliche Bulle und das canonifche Recht vᷣffent⸗ 
lich verbrannt, hatte. Die Stimme des. Voltes hatte 


Caſeran ‚erklärte felsp: gegen Stmpig: 'n „Ego nolo 
mpius cum hac bestiatloqui; habet enim. pro- 
"fundns :.oculos: et, mirabiles ‚speculationes. in ca 

pite ‚sud. 4 

“) Da. ſchrieb Hutten an Enther: Ferynt, excom- 

municatum Te!, Quantus. yo.  Lutherg, quantus es, 
a N — 


‘ I 
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Bere Mai fat “le: Prielfchserbefferuig * ciutge⸗ 
ſprochen; felbft den verſammdotten Fuͤrſten Teutſchlands 
erſchien fie in einem andern: Lichte, als Luther (18. 
Apr. 16521) auf dem Reichdtage zu Worms vor dem 
Kaifer und Reich mit maͤnnlichem Sinne fich und ſei⸗ 
nen Grundſaͤtzen gleich blieb, obgleich ver Kaiſer ihn 
mit det Reichsacht betegte (6, Mai). — Viele ver - 
Fuͤeſten Teutſchlands befannten fich in wenigen Jahren 
zu dem gereinigten Lehrbegriffe, der in ber kraftvollen 
Ueberſetzaäng der ganzen Bibel (did zum J. 
1534 ) in eutſche Sprache feinen wichkiäften Stuͤtz⸗ 
punte farw und ‚nach det: Aufhebung aller paͤpſtlichen 
und sifhöffthen Gewalt in den zum Proteftantismus 
uͤbergetretenen Laͤndern, zu einer neuen Geſtaltung der 
Meche, zur erhöhten. FJuͤrſtenmacht, und zur. Vers 
werbung der ehemaligen Kloſter⸗ und Kirchenguͤter 
fr oifenichaftiche Zwede und für die Bebärfniffe des. 
. Staates führte. Verirrungen, wie bie Bilder 
fiir merei (von Karlſtadt veranlaßt). , wie der foges 
Haste Banernkrieg (1524) *) und Münzers 
vemtigogiſche tehren und Schtiften, - wie die Err ich⸗ 
fung eines- irpifchen Keiches ChHrifti-von 
ver Wiedrtäufern (von Nicel. Sturkh 'an bie _ 
zur Hinrichtung des Johann's von Leyden in 
Ä Mänfter 1536) u konnten nicht auf bie Rechnung 





3%: Haarer,' ini wahrthaftige Beſchrelbung 
d Bauernkrieges. Frkf. 1625. 4. 
Geb. Sartworius, Geſchichte des teutfehen Vvaüern⸗ 
tie Berlin, 1796. 8. ae FE 
Re Theod. —A— Leben, Schriften „uh Lehren 
Thomas Muͤnzers. Nürnberg, 1799. a "ir. 
“e) Ang. Ladw Sad er, piche des Sqhneiderlgnige, 
- : San vom Leyden. Goͤtt. 184. 12. + 
" . Herm. v. Kerſſenbroie, gecean⸗ het Wieder⸗ 
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der Reformatoren gebracht werden, und wurden auch 
von dem befonnenen Theile: der Zeitgenoffen nicht dars 
auf gebracht. Denn innerhalb Teutſchlands 
erklärten fich für den Proteſtantismus: die Regenten⸗ 
haͤuſer Sachfen, Brandenburg, Pfalz, Wirs 
temberg, Baden, Heffen, Braunfchweig, 
Mecklenburg, Anhalt, Pommern, und viele 
Keichsftädte und unmittelbare Reichsritter; a uße r⸗ 
halb Teutſchlands nahmen die drei ſtandinavi⸗ 
ſchen Reihe Schweden, Daͤnemark und Nor—⸗ 
wegen, — England, Schottland, — und Ir⸗ 
land theilweiſe den Proteftantismus an. Das bis- 
herige Ordensland Preußen ward, nach dem Ueber⸗ 
- tritte des Hochmeiftegs Albrecht von Branden⸗ 
burg zum Proteftantismus, ein weltliches (von Polen 
lehnbares) Herzogthum (1525), und der, unter harten 
. Kämpfen von Spanien fih trennende, Freiffaat 
der Niederlande entftand in politifcher Hinficht 
zunaͤchſt Durch Die Behauptung der Firchlichen Freiheit 
gegen ‚Philippe 2 Heeresmacht und Inquiſitionsge⸗ 
richte: — Daß aber, gleichzeitig mit Lüther und 
Melantfon, Zwingli. in, dem Freiſtaate der 
fhweizerifchen Eibsgenoffenfchaft. die religinfe und 
kirchliche Freiheit öffentlich verkuͤndigte, weichem Ca l- 
vin, freilich mit bedeutend von ihm verſchiedenen Ans 


täufer zu Münfter. Frkf. am M. 1771. 4. — Origi⸗ 
nafartenitücde zur wahren und: vollſtaͤndigen Kenntniß der . 
Muͤnſteriſchen Wiedertaͤnfergefchichte. Frkf. a. M. 1806. 8. 
H. Jochmus, Gefchichte der Kirchenreformation zu 
- Mänfter und ihres Unterganges durch die Wiedettaͤufer. 
Mänfter, 1826. 8. 9 
„Jofeph Nieſert, Mänfterifhe Urkundenſammlung. 
Bun, runden zur Gefchichte der Münfterfcheh Wie⸗ 
. Dertäufer: Coesfelb, 1926.-8. - BERN Ev 2 979 


! 
4 
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fichten ‚folgte, gab auch im Süden und Welten - 
Europa’s der ins öffentliche Voͤlkerleben getretenen Idee 
der kirchlichen Freiheit eine neue Richtung und eine 


weitere- ·Verbreitung. N _ 

Georg. Spalatin, annalss reformationis, oder. 
Jahrbuͤcher von der Heformation Lutheri; aus beffen 
Autographon herausgegeben von Ernſt Sal. Cyprian. 
Leipzig, 1718. 8 

Frid. Myconi i i historia reformationis nou 1517 
Bis 1542; aus des Autors .Autögraphon von Ernft Sal. 

 Eyprian. - Leipzig, 1718. 8, 
 1LSleidanus, de statu religionis et reipublicae 
"sub Carolo V. Caesare, Argent. 1555. Fol.— N.E. 
“Nustr. am Ende. 3 Tom. Francf. 1785 sq,. 8. — 
Teutſch, von Semler. 4 Thle. Halle, 1770 ff. 8. 

Vi, Lud, a Seckendorff, commentarius 
historisus deLutheranismo. N,E. Lips. 1694. Fol, 

%. Lor. v. Mos heim, Geſchichte ber Kirchenverbeffer. 
rung im fechszehnten Jahrhunderte. Herausgeg, von J. 
ur Ehftvh. v. Einem. einzig, 1773. 8. 

J. Matthias Schroͤckh, hriftliche Kirchengefchichte” 
feit der Reformation. 10 Theile. (Th. 9 und io von 
Tzſhirner Leipzig, 1804 ff, 8. 

Gtli. Jac. Planck, Geſchichte der Entſtehung, der 
Veraͤnderungen und der Bildung des proteſtantiſchen Lehr⸗ 
begriffs. 6 Th. (in 8 Bänden.) 2te Aufl. Lpz. 1791 ff. 8. 

Karl Leon. Reinhold, Ehrentertung der" Luthe⸗ 
tifchen Reformation. Siena, 1789. 

\ eeren, Entwickelung der Yolitifcpen Folgen. ber 
kon für Europa; in f. kl. hiſt. Schriften, Th. 
1, ©. ıff. (wieder abgedruckt in f. hiſt. Werten, % 
32,8. 1ffl. Goͤtt. 1821. 8.) 
2 Lari Ludw. Woltmann, Geſchichte der Refornmtion 
u. in Teutſchiand. 3 Thle. Altona, .ı8orff. 8. 

‚Leuliette, discours sur gette question; quelle 
a et$ influence de la reformation de Luther sur 
les lumieres et la situation politique des differens 
etats de l’Europe. Paris, 1804. 8 

Charles Vil lers, essai sur Peapeit et P’inflaence 
de la reformation de Father. Ed. 3. Par, »Or8. 8 — 


+ 
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Teut ſch: Darſtellung der Reformation Luthers, ihres 
Seiftes und ihrer Wirkungen, Ueberf. v. Stampeel, 
mit t Borrebe v8. Geo. Roſenmuͤller. kein. 1806, 


19 
Si. Drerheinete, Geſchichte der teten Refer 
—* 3 Thle. Berlin, 1816f. 8. 

EB. Spieker, Geſchichte D. Martin Luthers und 

der durch ihn bewirkten Kirchenverbeſſerung in Teutſchland. 
1. Berlin, 1818. 8. 

Karl Adolph Menzel, neuere Geſchichte der Teut⸗ 
ſchen von der Jeſzrmation bis zur Bundesacte. Th. 1. 
Breslau, 1826. 8. 

* * | 

J. Ant. Llorente, die Paͤpſte als Fuͤrſten eines 

Staates und Oberhaͤupter der Kirche. Aus dem Fran m. 
- mit einigen Anmerkurigen von **r, 2The 2p5. 1823, 

Ludw. Tim. Spirtlers Gefchichte des. Papſtthums. 

Nach deſſen akademifchen Worlefungen herausgegeben von 

Gurlitt. Für den allgemeinen Gebrauch erneuert und 

vervollftändigt von- Paulus. „ Heidelberg, 1826, 8. 


Sam. Barnage, Histoire de la religion den 
eglinen reformess. 2. Tom. Rotterd, 1786: 4. 


* 
26. ur “6 


⁊ 


6) Karls 5 Kegierung. dd 


Der König Karl 1 von Spanien war bei dem 
Tode feines Großvaters Marimilian ein Süngling 
von 16 Jahren; allein bei ven Talenten, die er ber 
Natur verdanfte, und auf die Grundlage feiner in den 
Niederlanden erhaltenen Erziehung, entwidelte er frühe 


zeitig eine Staatsklugheit, die, wenn fie gleich. nicht 


ohne Schattenfeiten und Fehier blieb, dech beſtimmt 
wußte, was ſie wollte, und in dem juͤngern Eu⸗ 


ropa noch nicht fo geſehen worden war, Lag gleich 


das Streben. nach unbeſchraͤnkter Herrſchermacht in 
ſeiner Seele; ſo erkannte er doc die großen. Morrechte 
Et. W. ate Aufl. Ills 


! 
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te ‚nieberländifchen Provinzen und Stände an, und 
ibſt in Spanien wußte er nachzugeben zur rechten 


eit. In Zeutfchland, gebunden durch die Wahls 


capitaletion ,. erlaubte er fi) gegen vie Macht der 
Keihsfürften nur im Laufe des ſchmalkaldiſchen Krie⸗ 
ges einige Gewaltſchlaͤge; defto wilfführlicher entſchied 
er das Schickſal Staliens.. Die gleichzeitigen Päpfte 
wußte. er .für feine Abfichten zu benußen, . ohne doch 
ihre Zeiftliche und weltliche Macht zu ſteigern; Denn 
er fühlte ald Kaifer, dag nur Eine Macht die 
höchfte feyn Eönne, entweder die des Kaifers, ober 


die. des Papſtes. Den Proteftantismus befämpfte 


er, fo weit die Fürften, vie ihn bekannten, als poli- 
tiſche Parthei ihm gegen über traten; die Vers 
feiebenbei der Meinung ließ er beftehen, weil er da⸗ 
durch vie römifche Curie hinreichend befchäftigt er- 
blidte, ob er gleich der Lehre der Proteftanten nicht 
geneigt war. Wenn er in dem lebten Jahrzehend 
feines Regierung weniger duldſam, und in Hinficht 


feiner politifchen Plane weniger fchlau und umſichtig 
war, als früher; fo lag dies in der fleigenden Ver⸗ 
flimmung feines Geiſtes, die ihn zulegt zur Nieder: 


legung feiner Kronen führte. Gegen feinen mächtigen 
Rebenbubler, Franz 1 von Frankreich, behauptete er 


Spaniens: Principat mit großem Erfolge, und erſt 
Heimich 2, der fehwächere Sohn des ritterlichen Franz, - 


‚nöthigte ihn zu einigen Abtretungen an Frankreich auf 
-Koften Teutſchlands. In Teutſchland felbft übers 
:glänzte ihn der fächfifhe Moris an tiefberechneter 
Staatskunſt und an geiftiger Kraft ; denn Diefem mußte 
er im Paffauer Vertrage, wiewohl ungern, die poli⸗ 
tifhe Gleichheit des Proteftantismüs mit dem 
Katholicismus bemwilligen. Nach einem vielbefchäf- 
tigten Leben in einer mächtig. bewegten Zeit, voll von 
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Hurbildungen in- allen - civlliſirten Reichen Europa’ 6, 
endigte Karl 5 (1958) in ve Stille eines ſpaniſchen 
Kiofters , nicht ohne den Ruhm, den Geift feiner Zeit 
in mehrfacher Hinſicht verftanden und. auf ihn fol: 
genreich eingewirkt, im Ganzen aber nicht das er⸗ 
reicht zu haben, was er im angehenden Monnsalter Ä 
beabfichtigt hatte, =. 
Will, Robertson, history of the Eniperer . 

 Cherles V. 3 Voll. Lond. 1969. 4 — Teutſch: 

Sefchichte der Regierung Kaifer Karls 5. (v. Mittel⸗ 

ftedt.) 3 Theile. Braunſchweig, 1770. 8. — N. A. 
C(der erſte Theil ganz umgearbeitet v. Jul. Aug. Res 

mer.) 1792 fi. B. 

27. 
Fortſetzung. 

Mit Karl bewarben ſich (1519) Franz 1 von 
Frankreich, und in der Folge auch Heinrich 8 von 
England um bie teutfche Krone. Der Churfuͤrſt von 
Sachen, Friedrich der Weife, der dieſe ihm angebo⸗ 

tene Krone ablehnte, leitete die Wal auf den König 
von Spanien, weil er aus teutſchem Blute 
ftamme ; doch ward ihm, auf den Vorfchlag Friedrichs, 
eine Wahlcapitulation in 33 Artikeln vorgelegt, 
‚welche er vor feiner Krönung, und nach ihm jeher 
feiner 15 Nachfolger bis 1806, als Grund ver⸗ 
trag befchwor, durch welchen bie Macht eines teufs 
ſchen Königs in vielfacher Hinficht befhränft, und 
die Wahlcapitulation felbft zu einem R eihsgrnnbs 
gefeße der teutfehen Nation erhoben ward, 

Aus Spaniens Stellung gegen Frankreich ſchen 
unter der vorigen Regierung, und aus Karls per⸗ 
ſoͤnlichem Verhaͤltniſſe gegen Franz 1, gingen vier 
Kriege zwiſchenb beiden Fuͤrſten beruen,, bie, ob ſie 


5 


- {1 
F - 


f 
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"gleich zunächft in und über Italien geführt wurden, 
Doch nicht ohne bedeutende Ruͤckwirkung auf Teutfchr . 
Sand blieben. Wenn Karl von Franz dem erften Bu r- 
gund und Mailand zurüd verlangte; fo forderte 


Franz dagegen Neapel und Ravarra. Ein Vers. | 


luft war es für Franz, daß der am Hofe beleidigte 
Connetable von Bourbon in des Kaifers Dienfte trat., 
Denn diefer, an der Spiße der Spanier , befiegte, 


ach der. Eröffnung des erften Krieges mit dem Vor⸗ 


dringen der Franzofen in Italien, den Admiral Bon- 
nivet, bei Nomagnano (14. Apr. 1523), an 
welhem Tage auch Bayard an feinen Winden 
ftarb. Die Entfcheidung des erften Krieges erfolgte 


. aber (24, Febr. 1525) vor Pavia, das Franz 1 be- 


lagerte, und wo er in der Schlacht gegen Karl von 
Bourbon und Georg von Freundsberg, welche zum 
Entſatze berbeieilten, gefangen genommen ward. . 
: Stanz verwarf die harten, vom Kaifer ihm vorgelegten, 
‚Bedingungen, auf welche er feine Freiheit erhalten 
ollte, worauf er (Yun. 1525) nach Madrid abge 
I ward, und hier (14. San. 1526) einen Frie⸗ 
den) unterzeichnete, im welchem er auf alle An⸗ 
-fprüche an Mailand, Genua und Neapel: verzichtete, 
Burgund abzutreten, feine Söhne bis zur Erfuͤllung 
aller Bedingungen als Geifeln nach Spanien zu fendert, 


den Connetable herzuftellen, und mit Eleonora, des 
Kaiſers Schwefter, ſich zu vermählen verſprach. 


Kaum war aber Franz auf der Grenze gegen 


feine Söhne ausgemechfelt, als die von ihm zuſam⸗ 


menberufenen Reichsftände gegen die Abtretung Bur⸗ 


"gunds fich erflärten, und der Papft Clemens 7 - 
den Konig.von dem geleifteten Eide entband, Schon 


*) Dumont, T.4 1.39 ar 
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vorher batte Siemens, in Verbindung mie Venedig 
und Florenz , den Herzog Franz Sforza (Maria 
milians jüngern Bruder) in Mailand einzufegen und. 

die fpanifche Macht aus Italien zu verdrängen gefucht, 

‚ wo man überhaupt feine Ausländer wollte; 
allein diefer Plan ward durch den fpanifchen Feldherrn 

Pe ſcara vereitelt, der für den Kaiſer (Oct. 1525) 
das Herzogthum Mailand befegte. Da bildete ſich 
| (22. Mai1526) zu Cognac die heilige Ligue*). 
Sranz 1, Clemens 7, Venedig, Florenz und Franz 
Eforza vereinigten fi) dahin: der Kaifer folle die 
Geiſeln ohne Loͤſegeld zuruͤckgeben, den Herzog Franz 

in Mailand anerkennen, und alle italifche Länder, 

wie vor dem ‚Kriege, herſtellen. Verwuͤrfe er dies; 
ſo ſolle er aus Oberitalien vertrieben, fodann 
Neapel augegriffen, und dieſes Reich fi ur den 
—Papſt erobert werben, ver aber jährlich 75,000 Gold» - 
gulden dafür an Frankreich zahlen folle. Der König 
Heinrih 8 von England follte Bef chuͤtzer des Bun⸗ 

des werben, 

Allein die Spanier, von Karl von Bourbon 
gefuͤhrt, vereitelten bald den Zweck der Ligue. Denn, 
Karl nöthigte (24. Sul, 1526) das Caſtell von Mais 
land zur Uebergabe; Franz Sforza floh nach Lodi. 
Karl drang darauf, verftärft durch 12,000 teutfche 
lanzenknechte, geführt vom Georg von Freundsberg, 

gegen Rom vor, und begann — obgleich vom Papfte 

mit feinem Heere in den Bann gethan — den Sturm 

(6. Mai 1527) auf die Stade. Er fiel; doch fein‘ 

- Heer und bie Teutfchen bemächtigten ſich der Stadt, 

: and belagerten den Papft auf der Eingelsburg, Die 
Nachricht von ber Erſtürmung und Plunderurs Rome 


— — — — 


9. Dumont, T. 4. P. 1. p- Ast. 
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‚machte fehr verſchiedene Findrüde in Europa. Franz 1 
und Heinrich 8 erklärten fich gegen den Kaifer, der 
aber „ erft nach. der Abfendung eines franzofifchen Hees 


res unter dem Marfchalle Lautree nach SStalien, einen 


Vertrag (26. Nov. 1527) *) mit dem Papfte un 
terzeichnen ließ, in welchem dieſer ein allgemeines Cons 
cilium auszufchreiben und die Eaiferlichen Truppen zu 
bezahlen verfprah. Allein der Papft war nicht ge= 
meint, dieſe Bedingungen zu erfüllen; er entflob in 
fremden Kleidern (6. Dec.), weshalb die Truppen Des 
Kaifers in Rom blieben. Darauf erflärten (San, 
1528) Frankreich und England den Krieg.an Spa: 
nien, und Lautrec beswang Neapel. Da trat Andreas 
Doria in Genua ploͤtzlich auf Karls Seite, wel⸗ 


“der die Freiheit Genua's, doch unter Faifers 
lichem Schuße, zugeftand, worauf Doria Neapel ent⸗ 


feste. Dies beftimmte den Papft, mit dem Kaifer 
‚zu unterhandeln. Zu Barcellona ward (29, Sun, 
1529) ein Wertrag**) zwifchen beiden abgefchloffen, 
näch welchem der Papft feine verlornen Laͤnder zuruͤck⸗ 


erhalten, in Florenz das Haus Medici hergeftellt, der 


Kaiſer vom Papfte mit Neapel, blos gegen Ueber⸗ 


reichung eines Zelters — (eines weißen Pferdes) — 


beleßnt werden, und Mailand an Franz Sforza zus 
ruͤckkommen follte, dafern ihn unpartheiifche Richter 


fuͤr unfchuldig erflären würden. Auf diefe Unterlage - 


wärb zu Cambray (5. Aug. 1529) der fogenannte 
Damenfrieden ***) (vermittelt Durch des Kaifers 
Tante, Margaretha von Deftreih, und Franzens 

Mutter, Luiſe von Savoyen) abgeſchloſſen, welcher 





*) Dumont, T. 4. P. 1. p. 486. 
**) ibid. P. 2. p. 1. | 
“) ibid. p. 7. 
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den Madrider Frieden beſtaͤtigte, und feſtſetzte: Karl 
ſolle ſeine Anſpruͤche auf Burgund entweder nach dem 
Rechte ausfuͤhren, oder nach der Billigkeit verglei⸗ 
hen; Franz 2 Mil; Thaler für die Befreiung feiner 
Söhne zahlen, aller Lehushoheit über andern und 
Artois entfagen, alle Pläse in Mailand und Neapel 
räumen, und feine Vermählung mit ber. Eleonora 
vollzieben. _ 


28. 
Fortſebsung. 


Darauf erſchien Karl in Italien, nahm (22. 
und 24. Febr. 1530) zu Bologna vom Papſte die 
lombardiſche und die Kaiſerkrone, und entſchied das 
Schickſal der italiſchen Staaten. Franz Sforza 
erhielt, gegen eine bedeutende Geldſumme, Mais 
land, der Papſt den ganzen Kirchenſtaat zuruͤck. 
Der Medicher Alerander (vielleicht ein natürlicher 
Sohn des Papftes Clemens) ward (28. Oct. 1530) 
erblicher Herzog von Florenz *); Lucca und 
Siena blieben in Freiheit; Parma und Pia 
cenza kamen an den Papſt; Mantua ward zum 
Herzogthume erhoben; Savo yen vergrößerte ſich 
durch Die Öraffchaft Aſti; Urbino fiel dem Neffen 
des - Papftes Julius 2 zu; Venedig zahlte eine 
Geldſumme, und Genua leitete Andreas Doria 
unter Karls Schube. | . 


% Das Diplom Karls 5 beim Schmauss, T.ı. p. 237. 
— Die Bulle, wodurd Papſt Pius 5 (1569) dem 
Herzoge Cosmus die großberzogliche Wärbe ertheilte, 
ibid. p. 343. und die Beftätigung diefer Würde (1576) 
vom Kaifer Marimikten 2, ibid. p 34 


\ 
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. Ungeachtet diefer Ausfühneng zwifchen dem Kai⸗ 
fer und dem Papſte, neigte der Papft ſich bald wieber 
auf Frankreichs Seite. Zu Marfeille ſprach er (1533) 
Franz 1, der, obgleich der Hauptgegner der gereinigten 
tehre, doch mit den ‘Proteftanten in Teutſchland gegen 
ven Kaifer, und felbft mit der Pforte unterhandelee, 
um biefe zu. einem Angriffe auf Ungarn zu beſtimmen. 

- Durch den Tod des Papftes Clemens 7 (1534), weils 
hem Paul 3 folgte, ward im Ganzen die Staates | 
Eunft des Vaticans nicht verändert. Doch belehnte er 
den Peter Aloys Farneſe mit ven Herzogthänrn 
Parma und Piacenza (1545). — De 
dritte Krieg zwifchen Spanien und Frankreich bes 

gann aber (1535), als Karl, nach. des Franz Sforza 
unbeerbtem Tode, Mailand als erledigtes 
Reichslehen betrachtete, Franz 1 hingegen behaup⸗ 
tete, blog zu Gunften des Haufes Sforza darauf ver⸗ 
zichtet zu haben. Ob num gleich die Spanier-in Ita⸗ 
lien fiegreich waren; fo mißlang doch ihr Angriff auf 
‚die Provence, Dies, und Franz des 1 Buͤndniß mit 
Soleyman 2, welcher in Ungarn vordrang, führte, 
auf Einladung des Papftes, zur perfünlichen Zufams 
menfunft beider Könige zu Nizza, wo (18. Jun. 1938) 
ein Waffenſtillſtand auf zehn Jahre**), auf 
den damaligen Beſitzſtand abgeſchloſſen ward. 

Ob nun gleich beide Regenten ſich darauf zwei⸗ 
mal ſprachen; fo belehnte doch Kart (Oct. 1540) 
feine Sohn Philipp zu Brüffel mie Mailand, 
wodurch) er Frankreichs Intereſſen von neuem aufregte. 

Dazu Fam die Ermordung zweier franzöfis 


i ..%.P. 268. 
*) Dumont, T.4 P. 2. p. 169 
" . 


*) "Die päpftliche Belehnungsbulle beim Schmauss, T. 
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fhen, nad. Vendig und Ronflantinopel beftimmten, 
| Sefandten im Mailändifchen (3. Jul. 1541). 
Darauf eröffnete Franz 1 den viersen Krieg gegen 
Karl (1542), in welchem Söleyman und Venedig anf. 

Frankreichs Seite ſtanden, Heinrich 8 aber für Spas 
nien ſich erklärte. Diefer, ohne große Erfolge ges 
führte, Rrieg ward in dem (von zwei Dominicanern 
eingeleiteten) Frieden von Crefpy (18. Sept. 
1544) *) beendigt, in welchem Franz auf Neapel und 
auf fein Buͤndniß mit der Pforte verzichtete, der ‚Here 
zog von Savoyen- bergeftellt, und wegen. Mailand 
die Bermählung des Herzogs von Orleans mit Anna, 
der Tochter Ferdinands, verabredet ward. Zugleich 
beſchloß man, die Aufbebu ng der kirchlichen 
Trennung zu bewirken; es hatten ja Dominis 
caner unterhandelt! Zwei Jahre nach diefem Frieden 
(31. März 1547) ftarb Franz 1, der 27 Jahre hins 
durch Karls Politik ununterbrochen befchäftigt harte, 
ohne doch fein eignes Ziel zu erreichen, was feinem 
Sohne Heinrich 2 bald darauf, unter veränderten 
Verhaͤltniſſen, gelang. 


⸗ 


29. 
Fortſetzung. 


Der in ſeinen Erbſtaaten, beſonders aber in | 


Italien, vielbefchäftigte Karl verlor dabei Teutſch⸗ 
land nicht aus dem Blicke; doch würde er, bei feiner 
Individualität, auf die Angelegenheiten viefes Rei⸗ 
ches nachbrüdlicher eingewirft haben, wenn nicht bie 
vier Kriege mit Frankreich, und die Angriffe der 
Pforte auf das von feinem Bruder Ferdinand. 





* Dumont, T. 4. P. 2. p. 979. 


m 
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(1527) erworbene Königreich Ungarn feine Kraft 
getheilt hätten. — Denn fo wie in Teutſchland Der 
Protefiantismus immer weiter ſich verbreitete; 
fo. zeigte fih auch das Reactions ſyſt em gegen 
denfelben in feiner Stärke... Die Sage eines von den 
Eatholifchen Fürften zu Deſſau (1525) abgefchloffenen _ 


- Bundes, veranlaßte den Bund der Evangelifchen zu 
Torgau (1526), an defien Spiße der Churfuͤrſt 


Johann von Sahfen und ver landgraf Philipp 
von Heffen ftanden. Die Mitglieder veffelben verwahr⸗ 
ten ſich (19. Apr. 1529) gegen den ihnen ungünftigen 
Reichstagsabſchied zu Speyer durch eine Protefta- 
tion, und überreishten (1530) auf dem Keichstage 
zu Augsburg dem Kaifer ifre Confeffion*), Ob 


‚man gleich der Kaifer ihnen nur bis zum 15. Apr. 1531 


eine Friſt zur Ruͤckkehr zur Earholifchen Kirche ſetzte; 
fo gebrauchte er doch gegen fie Feine Gewalt, denn er 
bedurfte ihrer zur Unterſtuͤtzung Ferdinands gegen die 


Türken. Us aber Ferdinand — ungeachtet bes 


MWiderfpruchs der Evangelifchen — (5. San. 1531) 
zum römifihen Könige gewählt worden war; da 


traten dieſe (27. Febr. 1531) zu Schmalkalden 





— — t 


‚9 Georg. Coelestinus, historia comitiorum anno. 


1530 celebratorum. Francf. 1597. Fol. 


Ernſt Sal. Cyprian, Hiſtorie ber Augsburgifchen 
Confeſſion. 2te Aufl. Gotha, 1730. 4. 

Charl. Villers, precis historique sur la pr- 
‚sentation de la confession d’Augsbourg à ’Empe- 
reur Charles-quint, Strasb, 1817. 8. 


“ Seo. Gtli. Weber, Augsburgifche Tonfeffion, nach 


ber Urfchrift im Reichsarchive. Weimar, 1781. 8, 
5. Steph. Puͤtter, die Augsburgifche Confeffion in 
einem neuen Abdrucke. Goͤttingen, 1776. 8, . 
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zu einem Defenfivbündniffe*) zuſammen, durch 
welches der Kaiſer, bei der drohenden Gefahr vor den 
Tuͤrken, zum erſten Religionsfrieden (23. Jul. 
1532) **) zu Nürnberg genöthigt ward, nach wels 
chem er, bis zur Entfcheidung eines allgemeinen Con⸗ 
ciliums, jedem teutſchen Reichsſtande voͤllige Gewiſ⸗ 


Fensfreiheit zugeftand, Die Folge war, daß die vers 


einigten Kräfte Teutfchlands unter She relin die, 
gegen Wien vorbringenden, Osmanen zurädwarfen, 
Allein in diefem Zeitabfehnitte allgemeiner Gaͤh⸗ 
rung thaten auch die Evangeliſchen manche Schritte, 
die nicht immer von der noͤthigen Klugheit geleitet 
waren. Dahin gehörte bereits früher (1528) der 
Angriff des Landgrafen Philipp von Heffen. auf die 
geiftlichen Länder Mainz, Würzburg und Bamberg, 
als er Durch den herzoglich fächfifchen Kanzler v. Pad 
von einem angeblich zu "Breslau (1527) zwifchen den 
Katbolifchen gegen die Evangzlifchen abgefchloffenen 
Offenſivbuͤndniſſe benachrichtige worden war; dahin 
die mit Heeresmacht in der Schlacht bei laufen 
bewirkte Herftellung des Herzogs Ulrich von Wir 
temberg (1534) in feinem Staate ***); dahin die 
Entfremdung zwifchen dem Churfürften Johann Fries 
drich von Sachfen und feinem Vetter, dem Herzoge 
Moris, der fih vom ſchmalkaldiſchen Bunde trennte, 
zu welchem fein "Vater Heinrich gehört hatte; dahin 
die Dertreibung des Herzogs Heinrich von 


*) Damont, T. 4 P. 2. p- 78. 

**) ibid. p. 87. 

*+*) Ulrich war (1519) durch den ſchwaͤbiſchen Bund aus 
feinem Lande verdrängt worden. Karl 5 hatte es (1520) 
für 220,000 Fl. von den Bunde erkauft, und feinem 
Bruder Ferdinand abgetreten. 


! 


\ 
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Braunſchweig, welcher die Evangeliſchen hart 
beleidigt hatte, (1542) aus feinen Landen; dahin vie 
von Johann Friedrich von Sachfen (1541) beabfich» 
tigte Säcularifation des Hochftifts Naamburg =. Zeiß, 

Schon früber hatte Karl 5 die Reichsacht gegen 
den vormaligen Hochmeiſter des teutſchen Ordens, 
den nachmaligen Herzog Albrecht von Preußen, ges 
fehleudert; nur Daß deſſen land zu entfernt lag, um 
den Angriff eines Reichsheeres befürchten zn muͤſſen. 


Der. Zwift über Ferdinands römifhe Koͤnigswahl 


und uͤber die Herftellung des Herzogs Ulrich von Wir: 
temberg ward im Sadaner Frieden*) (29, Sun. 
1534) dahin befeitige, daß die Evangelifchen jene 
Wahl anerkannten, und Ulrich fein Herzogtum (doch - 
damals: als Afterlehn von Oeſtreich) zurüderhielt, _ 
Allein dem ſchmalkaldiſchen Bunde ftand, bereitg feit 
dem 10. Sun. 1538, geleitet vom Reichsvicekanzler 
Seld, der heilige Bund**).der Katholiken in 
drohender Stellung gegen über, Zwei Jahre fpäter 


. warb der Mittelpunct des Reactionsſyſtems gegen. den 
Proteſtantismus (1540) in dem Jefuiterorden***). 





*) Dumont, T.4 P. ↄ2. p. 118. 
*#) ibid. p. 164- — 
e**) Der Sefniterorden, von Ignaz von Loyola 
geftifter, und von Paul 3 (1540), nad) den vier Ges 
luͤbden; der Armuth, der Keufchheit, des Gehorfams, 
und des unbedingten‘ Gehorfams gegen den 
Papſt, anerkannt, kündigte ſich unter einer ganz ans 
- dern Seftalt an, als die bis-dahin beftandenen Moͤnchs⸗ 
orden, über die er ſich durch Gelehrſamkeit und durch 
Anſchließen an die Welt erhob. Er bemächtigte fi bald ' 
der Beichtftühle, der Katheder und der Kanzeln. Er 
wirkte durch feine zahlreihen Provinzen und Mifs 
fionen bis Brafilien, Aethiopien und Indien; er unters 
warf in Paraguay ein ganzes Land feiner Regierung. 





Erſter Abſchuit von 1492 - 1048, 83 


Begränet, deſſen furchtbare Wirkſamkeit nicht blos 


auf Einen Erdtheil fich befchränfte; und in der Ab» 
fegung des Ehurfuͤrſten Hermann von Koͤln 





Sein General lebte in Rom, dem Mittelpuncte ſeiner 
ganzen Thaͤtigkeit. Dieſer Orden war in Kurzem ſo 
vollſtaͤndig entwickelt, daß ſein dritter General, Franz 
Borgia, als er ſechs Wochen nach der Pariſer Blut⸗ 

chzeit (10. Det. 1572) den Schauplatz der Welt vers 
ließ, prophetifdyausrief; „Intravimus ut agni, regna- 
—38 ut lupi, expellemur ut canes, renovabimur 
ut aquilae. — 

Petr. Ribadeneira, vita Ignatii Loyolae. s, 1 
1598-.B- 

Phil. Fr. Hane, Leben und Thaten Sgnarit Lopolaͤ. 
Roſtock und Leipzig, 1725. 8. 

EL. Haſenmuͤller, gruͤndtliche vnd außfuͤhrliche Be⸗ 


| ſchreibung deß Jefuittfepen Ordens; teutfch durch Melch. 


* 


Leporin. Frkf. am M. 1594. 4, 

J. Chyh. Harenberg, pragmatifche Gefchichte des 
Dibend ber Sefuiten, 2 Theile. Halle und Helmſtaet 
1760. 4. 

(Adelung,) Verſuch einer neuen Geſchichte bes, 
Jeſuiter-Ordens. 2 Thle. Berl, und Halle, 1769.. 

Peter Phil. Wolf, allgemeine Gefchichte der Sefaiten. 
4 Thle. 1789|. 8. N. A. Leipz. 1803.\ 8, 

Fr. Gerhardt, das Evangelium der Jefziten. 2 
1823, 8. 

Ludw. Tin. v. Spittler, über die Geſchichte und 
Verfaſſung des Jeſuiterordens. Herausgegeben von C. 
Leipzig, 1817. 8. 

Ernſt Friedmann, die Jeſuiten und ihr Benehmen 
gegen geiſtliche und weltliche Regenten. Grimma, 1825. 8, 

Louis Rene de Garadeny de la Chalo- 
tais, (Generalprocurator des Parlaments” in Bretagne,) 
comptes rendus des constitutions ‚des Jesüites. 
T. ı.‘ Paris, 1826. & " 

de Pradt, du Jesuitisme ancien et moderne. 
Paris, 1826. 8. | ur 


Ian 
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(1543), der zum Sehibegeiffe ber Reformirten iiber 


trat, durch den Papft, Fonnten die Proteftanten die 


Meife erkennen ;: wie man fich Dee weitern Verbrei⸗ 


fung der gereinigten Lehre in geiftlichen Ländern wider⸗ 
feßen voinde. Dazu kam, Daß die Proteftanten weder 
das (13. Dec. 1545) zu Trient. eröffnete Concilium 
beſchickten, noch auf. dem Reichsſstage zu Regensburg 
(San. 1546) perfonlich erfchienen. | 
Ausgeſoͤhnt mit Frankreich, vereinigt mit dem 
Papſte Paul 3 (26. Sun. 1546), und gleichzeitig 
(19. Sun. 1546) durch ein geheimes Bündnig mit 
dem Herzoge Moris ven Sachſen, fprach Karl 5 (20. 


Sul, 1546) die Reich s acht über die beiden Häupter 


des ſchmalkaldiſchen Bundes aus, und beauftragte 
den Herzog Moritz mit der Vollziehung derfelben im 
fächfifhen Churſtaate. Die DVerfchiedenheit der In⸗ 
‚dividualität der beiden Bundeshäupter bewirkte, daß 


‚die Macht des fchmalkalvifchen Bundes an der Donau 
‚unthätig blieb, und, durch den Abgang des Churfürs 
ften für die Wiedereroberung feiner Länder, . bedeutend - 


geſchwaͤcht ward. Doch gingen die Folgen diefer Wies 
"dereroberuing, des Sieges bei Rochlitz (2. März 1547) 
"und der Eroberung der Albertinifchen Länder. für. Jo⸗ 
hann Friedrich in der Schlacht bei Muͤhlberg 
(24, Apr. 1547) verloren, in welcher der Churfürft 
des Kaifers Oefangner ward. Das Über ihn ausge 
fprochene Todesurtheil verwandelte ber Kaifer in der 
MWittenberger Sapitulation *) (19. Mai) in 
den Verlaft ver Churwuͤrde und der gefammten Länder 


des Gefangenen (bis auf das für feine Söhne in Thi= 
‚ ringen. neuerrichtete Fürftenthum) ; ihn aber, und den 


Sandgrafen Philipp, ver fih, auf des Koifers ge« 





7 


) Dumont, T. 4. P. 2. p: 332. 


I) 





! 
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gebenes Wort, demſelben (19. Jun.) zu Halle untere \ 


warf, behandeite er (bis 1552) als Gefangene. De 


Churwuͤrde und die eingezogenen Länder der Erneftinie 


ſchen Linie des fächfifchen Haufes übertrug Karl 5 
auf den Herzog Mori; doch Anderte er nichts in 
ber Rirchenverfaffung der proteftanitifchen Länder; denn 


das zu Augsburg (1548) von ihm aufgeſtellte x nter⸗ 
im konnte, als eine halbe Maasregel, unmdglich den 


Dreißigjährigen Meinungsfampf entfcheiden. ° 


Sr. Hortleber, der rim. kaiſ. Majeftät, auch des 

75. roͤm. Reiche geiſtlicher und weltlicher Stände ꝛc., 

Handlungen und Ausſchreiben wc. 2 Theile. Frankfurt, 
12617. Fol. 

Lud. ab Avila, commentarii de bello germa- 
nico a Carolo V. Imp. gesto. Citalieniſch 1549, 
lateiniſch 1550.) 8. 

Historia belli smalcaldici , inprimis Ludovici ab 
Avila commentaräs: nopposita, "cum commenfarid 
Leb. Schertlini; — in Menckenii scriptt, 
rer. germ. T. 3, p. 1361 sgg- 

Josch. Camerarius, smalcaldici belli inter 

 Tarölum V. et protestantium duces 1546 gesti 
origo, progressus et exitus; — in Freheri 
scrippt. rer. germ. T. 3, p. 387sqq. 

Lamb. Hortensii libri 7 de beilo germanieg, 
Basil, 1560. 4. (ftehen auch in Schardii scriptt, 
zer. germ. T. 2, p. 15783q9.) 


Franz; Dom. Häberlin, neuefle teutfche Reichs⸗ 


geſchichte vom Anfange des ſchmalkaldiſchen Krieges 
(1546 — 1648). 28 Theile. (De Fortfeßung von 
Gentenberg) Sale, 1774 fi. 8 
30 J 
Schluß. 
| Hatte gleich Karl. 5 zu Muͤhlberg ben ſchmal⸗ 
laldiſcheũ Bund gefprengt und „ungehorſame Staͤn⸗ 


! . 


⸗ 


i 
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e“ beſtraft; ſo -vereitelte doch bald darauf: Morig 
von Sabfen des Kaifers, Abfichten nach einem 
politifchen Uebergewichte in Zeutfehland und Europa, 

und bewies dadurch für alle Zeiten, daß aud) die mitte 
dermächtigen Fürften ein bedeutendes Gewicht in Die 
politifche Wagſchale legen koͤnnen. Denn Moriß, 
dem der Kaifer die Achtsvollziehung gegen die Stade 
Magbeburg aufgetragen hatte, fchloß mit Derfelben 
‚eine fehr gemäßigte Capitulation (1551), und machte 
fie zu feinem Waffenplage. . Vergebens verlangte ee 
‚mehrmals vom Kaifer Die Greilaffung Philippe von 
‚Heffen. Da trat er, nebft feinem Schwager Wilhelm 
von Selen , mit dem Könige von Frankreich Hein 
rich 2 (5. Dct. 1551) zu Friedew alde *) zu 
einem geheimen Bündniffe zufanmen, und führte, 
während Heinrich 2 die drei Jothringifchen Bisthuͤmer, 
Mes, Verdun und Touk- sangriff, fein ‚Heer, nad) 
votausgefchidtem Manifefte, in Eilmärfchen gegen 
. Tyrol, erſtuͤrmte (19. Mai 1552) die Chrenberger 
Klaufe, und nöthigte den Kalfer zur Flucht. ‘ Diefer 
ließ mit ihm durch den roͤmiſchen König Ferdinand zu 
Paffau unterhandeln, wo — ohne Frankreichs Zus 
‚ziehung — ein Vertrag ) (2, Aug. 1552) unters 
‚zeichnet warb, welcher vie völlige politifche 
Gleichheit ber Proteftanten mit den Ka- 
tholiken in Zeutfchland ausſprach, und nad welchem 
Philipp von Heffen (fo wie Furz vorher Sodann Friedrich 
von Sachfen) aus der Eaiferlichen Gefangenfchaft ent: 
laffen ward. Hatte gleih Moris vor diefem Kartipfe 
das gefaͤhrliche , und in ber Folge oft nachgeahmte, 


—— 





— 


*) Dumont, T. 4 P. 3. p- 31. 


*%) Schmauss (corp. jur. Publ.acad.) dere »gg. und 
Hortleder, Th.2, © 13 7 f 


4 


= 
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Beißſpiel der Unterhandlung teutfcher Fuͤrſten mis 
dem Auslande gegeben; fo entfchied doch auch fein 
Schwert, was ſeit 35 Jahren durch alle Colfoqula. 
der Gelehrten, durch. alle Koncilien, und durch die 
Buͤndniſſe und Gegenbuͤndniſſe ber einzelnen Reichs⸗ 
ftände nicht entfchieden worden war, Nur daß der 
‚jugendliche Held im naͤchſten Jahre (11. Sul. 1553), 
nach der. Befiegung des Albrehts von Brans 
denburg in der Schlacht bei Sievershaufen, 
an der in diefer Schlacht erhaltenen Wunde flarb, ' 
und, nad) feinem Tode, der Religionsfriede zu 
- Augsburg*) (25. Sept. 1555), zwar auf: bie 
Unterlage des. Paffauifchen Vertrages doch mit Eine 
fhiebung des fogenannten geiftlihen Worbe— 
halte, (welchem aber die proteftantifchen Stände wis 
derfprachen, ) abgefchloffen. ward. Kechtsfräftig bes 
ftand nun die politische Gleichheit der Proteftanten 
und Katholiken, vie vollige Gewiſſensfreiheit Der 
erften, die, Entbindung berfelben von der Gerichts⸗ 
barkeit und der Diöcefahmacht der Erzbiſchoffe und 
Bifchöffe, und der Befis aller vor und nach dem 
Paffauer Vertrage eingezogenen Spifter und geiftlichen 
Güter. Für die Proteftanten in Eatholifchen Staas 
ten und bie Katholiken in evangelifchen Ländern ent 
hielt ex aber blos das traurige „beneficium: emi- 
grandi,“ und in dem „reservatum ecclesiasticum“ 
die Beſtimmung, daß zwar fortan geiftliche Reichs⸗ 
ſtaͤnde perfonlich zum Proteftantismus, doch mit Vers 
luſt ihrer Länder, übergehen koͤnnten. 
Beinrich 2 von Ftankreih, der, angeblich 
‚zue Erhaltung der teutfchen Freiheit” und zur Be— 
fteiung der beiden fürftlichen Gefangenen, mie Sachfen 





*) Schmauss, p. 153 594. - I 
St. W. ate auf. IL. De 


er 
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vnd Helfen (5. Oet. 1539) fich verband; zahlte an 
ſeine Bundesgenoſſen fr die erſten drei. Monatt 
40,000 Thaler, und dann jeden Monat 60,000 
Thaier Subſidien, erhielt dafuͤr aber von denfelben 
‚vie Einwiligung, daß er Die zum teutfchen Reiche 
‚gehörigen ‚Städte, wo nicht teutſch geſpro— 
ben werbe, namentlich Mes, Verdun, Toul und 
Cambray, nehme, und ſie, mit Vorbehalt der. Reichs⸗ 
rechte): unter dem Titel eines Vicars des h. Reiches 
beſitze. Ob nun gleich Karl 5, ſogleich nach Unter⸗ 
geichnung, des Paſſauer Vertrages, den Herzog Alba 
wit einem bedeutenden Heere gegen’ Mes fandte; fo 
ward doch diefe Seftung vom Herzoge Franz von Guiſe 
mit Nachdruck vertheidigt. Karl ging ſelbſt nach 
Bruͤſſel; allein der Krieg war zunächft ein Verwuͤ⸗ 
ſtungskrieg in den Niederlanden, in Lothringen und 
in Stalien, ohne Erfolg, und ward erſt am 3. Apr, 
1559 im Frieden zu Chateau Cambrefis*) zwie 
ſchen Spanien, England. (defien Verbuͤndetem), und 
Frankreich fo ausgeglichen, dag Mes, Bervun und 
Toul in Heinrichs Händen blieben, 


Der Kaifer, burch diefe Ereigniffe und durch die 
PVereitelung feines Planes, feinem. Sohne Philipp 
auch die teutſche Krone zu verfchaffen, koͤrperlich 
und geiftig tief verftimme, übertrug zu Brüffel 23. 
Det, 1555) die Regierung. der Niederlande." und 





(16. Jan. 1556) Spaniens feinem Sohne Philipp; - 


einige Monate fpäter (27, Aug. 1956) legte er auch 
bie Kaiſerkrone nieder, ‚und ftarb (21. Sept. 1558) 


im Klofter zu St. Juſt in Eftremabura, Er war 


ber erfte. Kaifer, der teſtzunte: ſo wie der lebte Kai⸗ 


Dumont, 5 P. 1. p. 3 


a 








fer, ber vom Papfte gekront ward. fm folgte uf 
‚dem Throne Teutſchlands fein Bruder. Ferdinand 1. 


Stand gleich Karl 5 nicht über feiner Zeit; _- 


verftand er doch die Beftrebungen derfelben; nur dag 
feine Stellung zu diefen durch individuelle und äußere 
Derhältniffe fo oft verändert ward, daß Karl 5 von 
ber Regierung, fhied, ohne irgend eine feiner Abſich— 
ten, außer in Stalien, ganz erreicht zu haben. Denn 
wenn er auch Frankreichs Macht nicht erfchittern 
Eonnte; fo hatte doch diefe Macht die Verwirklichung . 
eines fpanifchen Principats in Europa verhindert, 
Eben fo trat ihm der Proteſtantismus, nach) ‚gleichen: 
politifchen Rechten vurchgefämpft, zu Paflau gegen 
über, und verbreitete ſich, bei der hohen Begeiſterung 


der Bekenner der gereinigten Lehre, immer weiter in 


— 


den Niederlanden, in England und im Norden; nur 


daß die Spaltung der Proteſtanten ſelbſt, in Luthe— 
raner und Reformirte, ſchon damals und noch 


mehr im naͤchſten Zeitabſchnitte ihrer Sache nachthei⸗ 


lig ward, und der Jeſuiterorden die ganze Kunſt und 


Macht des Reactionsſyſtems aufbot, theils um das 


MWeiterverbreiten Des Proteftantismus zu verhindern, 
theils die Proteftanten in den Schoos der alleinfeligs 
machenden Kirche zurüd zu bringen, beſonders feit 
die Befchlüffe des Trienter Sonciliums (4, Dec. 


| 1563) ”) de Schedelinie zu zwiſchen beiden Kirchen mit 


*) Mart. Chemnitz ‚ examen conoilii Tridentind, 
Genevr. 1641. Fol. 
Paul. Sarpi, historia concilii Tridontiai, ‚Lips, 


4 

Pellaviclal, vera oecumenici concili Tei- 
dentini historia. 3 Tom. Golon. 1719. Fol. 

Ehſtn. Aug. Salig, Soißorie, bee Tridentinifchen 
Eoneiliume. 5 Thle. Halle, 174 1. 4 an 
ee Pe — 


“ ‘ 
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der größten Strenge zogen. - gur denſelben Zweck 
wirkten auch die nach “et gefanbten päpftlichen 
Muntien *). 


31. 
7) Die Hauptereigniſſe von Karls 5 
Thronentfagung bis zum Ausbrude des 
dreißigjährigen Krieges, 


— 


Nur wenige Jahre uͤberlebte Ferdinand 1 
feinen Bruder (} 1564), und milde Grundſaͤtze machte 
- fein Sohn und Nachfolger Marimilian? (1564 
— 1576) auf den Thronen Teutfchlands und Deftz 
veichs geltend, Seiner Zeit gehörten aber in Teutſch⸗ 
land die Grumbachiſchen Haͤndel (1558 — 1566) 
und die Erypfocalviniftifchen Streitigkeiten an, 
welche die vom Churfürften Auguſt von Sachfen be= 
wirkte formula concordiae (1580) mehr  fteigerte, 
als beendigte **). Denn feit Calvins Lehre im Churz 
‚ ftaate der Pfalz eingeführt, ein ähnlicher Verſuch des 
.Canzlers Crell in Sahſen aber waͤhrend des Chur⸗ 
fuͤrſten Chriſtians 1 kurzer Regierung, nach des Chur— 
fuͤrſten Tode mit durchgreifender Strenge verhindert 
> worden war, ftieg Die gegenfeitige Entfremdung dr — 

Lutheraner und Reformirten immer höher, welche der 
roͤmiſche Stuhl und bie Sefuiten fchlau zu benutzen 
wußten. Go ward, durch des Papſies Entſcheidung, 
(1583) der zum calinifchen Lehrbegriffe uͤbergetretene 
Churfuͤrſt Gebhard von Köln von ſeinem Erz— 


‘*) gr. Karl v. Mofer, Geſchichte der päpfklichen Nuntien 
in Jeutſchland. 2. Theile. Frkf. und Leipz. Mann.) | 
1788, 7 


20) J. Si. Anton, Geſchihee der Cencordinformel- 
ng. 79 — 


Sn, j h) 








ſtifte verdrängt; im Bisthume Straßburg mußte 
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— 


(1592) der brandenburgiſche (evangeliſche) Prüg 
Johann Georg dem Fatholifchen Karl von lothringen 


. weichen; und der Herzog Marimilian von Bayern - 


bemächtigte fich (1607) der ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt 
Donauwerth, in welcher ein Auflauf zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken ausgebrochen war. Dem 
teutſchen Throne fehlte ein kraftvoller Mann; denn 
weder Rudolph? (1576 — 1612), von Jeſuiten 


an Philippe 2 Hofe erzogen, noch fein Bruder und 
Nachfolger M atthias (1612 — 1619) wußten Eins 


heit und Ordnung in die gaͤhrenden Partheien zu brin⸗ 


gen. Als politiſche Partheien, wie bereits im Zeit⸗ 


alter des ſchmalkaidiſchen Bundes, ftellten ſich damals 
in Teutſchland beide Keligionstheile einander gegen. 
über; die Proteftanten als Union (4. Mai 1608), 
nicht. Churfachfen, fondern den’ reformirten Chur 
fürften Friedrich 4 von der Pfalz; an der Spiße; 
die Katholifen als Liga (10. Jul, 1609) *), unter 
leitung des umſichtigen und Friegsfundigen Herzogs 
Marimilian von Bayern. Churſachſen, ven 
Keformirten abgeneigt, nicht gerüftet, und durch den 


Anfpruch auf die (1609) erledigten Knder Juͤlich, 


Cleve und Berg in eine eigene Stellung gegen den 
Kaiſer, und gegen die Haͤuſer Brandenburg und- , 
Pfalz, die ſich der erledigten Länder bemächtigten, 
gebracht, geharge zu Feinem Bunde, fondern fland 
bis zum Augbruche des 30jaͤhrigen Krieges allein. — 
Bei der Spannung zwifchen den Prinzen des öftreichi= 


ſchen Hauſes, in welcher die Proteſtanten den Erzherzog 


„ 


*) (Stumpf,): diplomatiſche Geſchichte der teutſchen Liga 
im ſiebenzehnten Jahrhunderte. Mit Urkunden. "Erfurt, - 
1800. 8. | 
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Matthias gegen feinen Bruder, ven Kaifer Rudolph, 
unterfthgt hatten, wofür er ihnen mehrere Eirchliche Frei⸗ 
heiten bewilligte, erhielten auch die Utraquiften in 
Boͤhmen von Rudolph (11. Jul. 1609) in dem M ajes 
ftätsbriefe *) das Recht der’ freien Religions— 
Übung, der Anlegung neuer Kirchen und Schulen, 
und der Befegung der Sehrftellen an der Hochfchule zu 
Prag zugeftanden, welches bald darauf (20. Aug.) 
gleichmäßig auf die Schlefier uͤbergetragen ward. — 
Nachdem aber der Finderlofe Matthias noch bei feinen 
tebzeiten feinem Vetter, dem Erzberzoge Ferdinand 
von Steyermarf, die Nachfolge in Böhmen und Ungarn 
» (1617 und 1618) hatte zufihern und denſelben Erös 
nen laffen, wogegen diefer alle Rechte und Freiheiten 
der bößntifchen und ungarifchen Stände anerkannte, 
begann ein Aufftand in Böhmen, der die Veran— 
Laffung des Dreißigjährigen Krieges ward, 
Es waren nämlich den Utraquiften, gegen, die Bes 
techtigungen des Majeftätshriefes, zwei neuerbaute 
Kirchen weggenommen und ihre deshalb geführten Be— 
ſchwerden vom Kaifer abgeriefen worden. Sie halfen 
fich daher, auf altboͤhmiſch, felbft, warfen. die Faifers 
lichen Räte, v. Martinis und. v. Slawata, und: 
deren Gecretair Fabricius, aus dem fenfter, er» 
nannten aus ihrer Mitte ‚einen Ausſchuß zur Ver— 
waltung des Landes, vertrieben die Jeſuiten, und 
ftellten den Grafen von® h urn an bie Spitze ihrer 
Bewaffnung. Die Schlefier und Lauſitzer ſchloſſen 
ſich ihnen an; bie Proteſtanten i in Oeſtreich waren mit 


*%).Dumont, T.5. P. 2. p. 115. — 9. Borott, 
der vom Kaifer Rudolph 2 den Proteftanten in Böhmen 
ertheilte Wiajeftätsbrief vom J. 1609, aus einer bohmi⸗ 
ſchen Urkunde aberſett. Goͤrlitz, 1803. 8. 
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ihnen einverfianden; die Union fandte ihnen 2000: . 
Mann unter dem Grafen Eruft von Mansfeld zur 
Unterſtuͤtzung, und ganz Bohmen, bis auf Budweis, 
war im Aufftande, als Matthias (20. Mai 1619) 
ſtarb. ! , ” . 

Jac. Aug. Thuanus, historiae sui temporis, 
5 Voll. Aurel. 1626. Fol, — 7 Voll. Londin, 

'1703. Fol. . | oo 
Franz Chſtph. Graf v. Khevenhifler, Annales 
Ferdinandei. 12 T. Lpz. ı711 ff. Sol. (von 1578 — 
- 1637.) — Runde gab einen Auszug daraus. 4 Thle. 

22;. 1778. 8. (bis 1594.) | 
Theatrum europaeum, 22 Theile. (von 1617 — 
1718.): Frkf. 1635 ff, Fol. (von Abelin angefangen, : 
von Schleder, Marin Meyer, Schnetder u. a. 

“ forenefeßt.) 

Hiob Ludolff, allgemeine Schaubähne der Welt, 
‚oder Befchreibung der vornehmften. Weltgeſchichte, vom 
Anfange des a7ten Sahrhunderts. (geht von 2601 — 
1688.) 5 Thle. 2te Aufl. Gef. am M. 17 16 — 31. ol. 


32. 2 
$ortfegung i 


Wenn in diefer Zeit auf dem Throne Teutſchlands 
ein Mann fehlte, der. die in den Eirchlichen und polis 
tiſchen Partheien gährenden Stoffe mit Umficht ‚und 
Kraft zur Einheit und Ordnung gebracht ‚hätte; fo 
erhoben fih, — wenigftens für die Dauer ihrer Res 
gierung — unter der Elifaberh und unter Hein 
rich 4 England und Sranfreich zur feftern ine 
nern Öeftaltung und zur.nachdrüdlichern Ankündigung 
nach außen. In England ward der Proteftan- 
tismug damals die Grundlage des Kirchenthums und 
des bürgerlichen Lebens; in Frankreich erhielt er 
durch das Edict von Nantes beinahe gleiche Bes 


[4 


J 
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rechtigungen mit der herrſchenden Kirche. Blieb gleich 

Beinrichs 4 Idee einer allgemeinen .europäi« 

ſchen Republik *) ohne Verwirklichung; und war 

fie zunächft die Folge feiner Abficht.der Verminderung 

Der Macht des Haufes Habsburg in beiden Linien; fo 

. war fie doch groß gedacht, und zeigte bereits eine Sühee 
Richtung der Staatskunſt. 

die wichtigſte politifche Erſcheimung in die⸗ 

ir die Entſtehung und das Eintreten des 

tes der Niederlande in die Mitte des 

ı Staatenfoftenis. Zunächft in den noͤrd⸗ 

lichen -(batavifchen) Provinzen des, mit großen Vor⸗ 

echten der Stände an das Haus Habsburg gefommes 

en, burgunbifchen Staates hatte die Kirchenverbeſſe⸗ 

rung die Gemuͤther angefprochen. “Karl 5 war ſcho⸗ 

nender gegen die Niederländer gewefen, als fein eng» 

herziger Sohn Philipp 2, der, nach feiner Abreife 


von Bruͤſſel nach Spanien, die Strenge gegen die 


Ketz er fhärfte, in mehrfachen Hinſichten die Rechte 
der Stände befchränfte, und die Einführung der Ins 
" quifition beabſichtigte. Die fortdauernden Gäprungen 


der Migvergnügten i in diefen Provinzen follte Alb a' s 


Arm mit Eriegerifcher Gewalt niederdruͤcken (feit 1567). 


Das Schredensfyftem begann mit der pofitifchen * 
Aechtung der Niederländer, mit der Hinrichtung ber - 


Grafen Egmond und Hoorne (5. Jun. 1568), 
mit der blutigen Bekämpfung der gereinigten Lehre, 
und mit der Auflegung neuer Steuern. Tauſende 
wurden hingerichtet; Tauſende wanderten, mit ihrem 
Gpmwerbsfteiße ‚und mit dem evangelifchen Stauden 


*) (Toze), die allgemeine chriſtliche Republik in Europa, 
nad) — Entwuͤrfen Heinrichs 4 ꝛtc. vorge, Goͤtt. 
1752, 
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im Herzen, ins Ausland, Endlich fand ’fich in Wils 

helm von Dranien der Mann, welcher der allge 
meinen Erbitterung gegen Alba’s Zwingberrfchaft 

einen Mittelpunct gab, feit ihn Die Stände von Hol⸗ 
land, Seeland und Utrecht zum Eöniglichen Statthal⸗ 
‚ tee ernannt hatten. Nur: wenig vom Yuslande, und 
kaum nothdürftig von der Elifaberh von England uns 
terſtuͤtzt, müßten die Niederländer fich auf füch felbft 
“ verlaffen. Demungeachtet traten (23, San. 1579) 
Holland, Seeland, Unrecht, Geldern und Gröningen 
zur Ütrechter Union zufammen, und Friesland 
und Oberyſſel fhloffen fich bald darauf (11. un.) 
an. "Zwar unterwarf der Herzog Alerander von 
Parma, als ernannter Statthalter des Königs (feit 
1578), die füdligen (belgifchen) Provinzen wies 
der dem fpanifchen Scepter; zwar kehrte der unter cons 
ſtitutionellen Bedingungen zum Landesherrn (1581) 
ernannfe Herzog von Anjou nach Frankreich zuruͤck 
(1583); zwar fiel Wilhelm der DOranier (10. 
ul. 1584) zu Delft durch Meuchelmord; allein fein 
Sohn Moritz, von den Staaten von Holland und 
Seeland in den Würden des Vaters zum Nachfolger 
‚ ernannt, entwidelte Eriegerifche, und der Landſyndicus 


Dldenbarneveld von Holland ausgezeichnete polis .. 


tifche Talente. Durch die Wirkſamkeit des Letztern 
warb. zunächft die republifanifche Form des 
jungen Staates, und durch den Untergang der 
ſpaniſchen unüberwinplihen Flotte (1588) 

- der Fünftige Charakter veflelben als Seemacht ent - 
ſchieden. Denn feit dem Untergange diefer Flotte. 
erfchienen die Flaggen der Niederländer und der Eng? 
länder auf den Weltmeere, und von dem Ertrage 
der Durch Die Niederländer eroberten portugieftfche 
ſpaniſchen Kolonieen Eonnten fie ihr politifcyes Da⸗ 


‘ 
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feyn in Europa fefter begruͤnden, und außerhlb Eu⸗ 
ropa's unermeßliche Quellen ihres Wohlſtandes und 
Verkehrs ſich eroͤffnen. Mußten gleich die Nieder⸗ 
lander, nach dem Frieden Spaniens mit Frankreich zu 
Vervins (2. Mai 1598) *) und nad) dem Tode der 
Elifaberh (1603), den Kampf gegen Spanien allein 
fortfegen; fo ward Doch auch unter Philipp 3 die Ent⸗ 
kräftung Spaniens im Innern und nad) außen fihtbar, . 
wenn.gleich der fpanifche Stolz nur zu einem zwoͤl f⸗ 
jährigen Waffenftillftande (9, Apr. 1609) **), 
mit den Niederlanden ſich entfchließen konnte, Mit 
biefem Tage war Die Selbftftänigkeit und das politi⸗ 
ſche Gewicht der Niederlande im europaͤiſchen Staaten⸗ 
ſyſteme entſchieden, ob gleich die erſte noch nicht form⸗ 
lich von Spanlen und Teutſchland anerkannt, was erſt 
(1648) im weſtphaͤliſchen Frieden geſchah. 
(Kardinal) Bentivoglio, historia della guerra 
di Fiandra. 5 T. Venezia, 1670. 4. 
‚ Hugo Grotius,annales de rebus belgicis ab obitu 
- Philippi 2 ad inducias de a.. 1609. Amst. 1658. 8. 
Aullgemeine Geſchichte der vereinigten Niederlande. s Th. 
Lpz. 1756ff. 4. (geht bis 1751 —; iſt nach Wage⸗ 
naar's holl. Werke von Toze bearbeitet.) 
Van der Vynkt, Geſchichte der vereinigten Nieder 
lande von ihrem Urſprunge an bis zum weftphälifchen ” 
Frieden. Aus dem Franz. 3 Thle. Zürich, 1793. 8, 
- Fr. Schiller, Sefhiäte des Abfalls der vereinigten 
Miederlande von der fpanifchen Regierung. ır Theil. 
(Fortfegung hei 2 und 3 bis 160g von Curths) 
Leipz. 1788 ns . M. A. ‚1801, 


33," 
8) Der dreißigjährige aries. 
Bei dem Tode des Kaiſers Matthias war in 


) Dumont, T.5. P. 1. p ‚561: 
“*) ibid. P. 2.. p. 99. | 


4 





Erſter Abfchnite von 1492— 1648, 107 


Teutſchland blog Böhmen im Aufftande; doch mar 
in allen Theilen des Reiches die Pirchlich = politifche 
Gaͤhrung bedeutend. Zwei Bünde flanden einander: 
drohend und bewaffnet gegen tiber, und überall fehlte 
der Mann, der die Maffen .feffefte und die Ereigniffe 
zur Entfcheivung brachte. Denn Ferdinand 2, 
wie er nach feiner Kaifermahl bieß, ein Zögling der 
Sefuiten, und -felbft ale Regent unter der leitung 
des päpftlichen Segaten Carafa und feines Beicht⸗ 
vaters, des Sefuiten Famormain, hatte zwar. 
Starıfinn des Willens, der bei eirlem ſichern politis 
ſchen Tacte zur Charafterfeftigkeit fich hätte veredeln 
‚konnen; allein ihm fehlte die Klarheit des Blickes, 
die -Vielfeitigkeit des Urtheils, und die Duldſamkeit 
gegen Andersdenkende. Heller fah fein Jugendfreund, 
Marimilian von Bayern; allein die Staats» 
kuriſſt defjelben war Anfangs zunächft auf den Erwerb 
der Churwuͤrde und auf Länderyergrößerung gerichtet, 
und blieb, bei ven Wendepuncten des Kampfes, in 
der Folge auf die Erhaltung des durch Ferdinands 
Gunſt Erworbenen befchränft. Er Eonnte wohl einen 
fhwachen Gegner an dem weißen Berge, nicht aber 
den ‚Geift des Proreftantismus befiegen. Eben fo 
‚waren Tilly und Wallenftein nur auf dem 
Schlachtfelde furchtbar, und brachten ihren Namen 
durch zerftorte Städte und verwuͤſtete Länder in die: 
Sahrbücher der Geſchichte. Selbft die Individualität 
ChHriftians 4 von Dänemark, obgleich mit ihm 
zuerft ein nordifcher Fürft in die politifchen Beruͤh⸗ 
rungen des füdlichen Staatenfyftems eintrat, war 
nicht geeignet, die Sache des Proteftantismus feft zu 
flüßen, und Dänemark zu einer höhern Stufe des 
politifchen Ranges in der Wechfelwirkung der. europäis. 
fhen Mächte zu führen. Dies gelang erſt dem Koͤ⸗ 


N 
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„nige von Schweden, Guftav Adolph, der in 
fich die Kraft trug, bei Breitenfeld zu fiegen und bei 
Luͤtzen für eine heilige Sache zu fterben. „Mag daher 
immer. bei feinem Eintritte in die Mittelpuncte des 

‚ europäischen Staatenſyſtems, viel auf fein Buͤndniß 
‚ mit Sranfreich, und auf die Mitwirfung Riche⸗ 
lieu's zu den politifhen Entwürfen diefer Zeit ges 

. rechnet werben müflen; mag Öuftav Adolph felbft nicht. 
frei von Vergrößerungsabfichten für die Zukunft ges 
wefen feyn; fo viel hat er, durch leben und Tod ber 
währt: er war der eigentliche Held feiner Zeit; 
mit ihm Fam der Wendepnnct des breißigjährigen 
Krieges; er gah der proteftantifchen Parthei einen bes 
ſtimmten politifchen Charafter, und, was meiftene 
der Fall bei großen Männern ift, er hinterließ eine 
"Schule von Feldherren und Diplomaten, Die es be- 
ftätigte, daß ihr. Meifter weder in der Staatsfunft, 
noch auf dem Schlachtfelde ein Werkzeug des Zufalls, 
fondern der Mann von feften Grundfägen gewefen 
war, Nahm gleich, ‚nach feinem Tode, der lebte 
Theil des Dreißigjährigen Krieges wieber einen unbes 
ſtimmten Charakter an’; fo ward er doch im Sinne. 
(wenn gleich nicht ganz im Geifte)-Guftan Adolphs 
im weftphälifchen Frie den beendigt. Der Nor— 
den war durch ihn eingetreten in die Beruͤhrungen des 

europaͤiſchen Staatenſyſtems; eine nordiſche proteſtan⸗ 
tiſche Macht, emporgehoben durch, Die Siege des 
Proteftantismus, und eine ftreng Fatholifche Macht, 
Frankreich, deſſen politifcher Einflüß auf Die Welt: 

‚“ ereigniffe durch das Buͤndniß mit den Proteftanten - 

gefteigert ward, gemwährleifteten die neue politi⸗ 

fche Form des. erften Reiches der Chriftenheit, auf 
defjen verwüfteten Boden, unter Hinopferung eines 
ganzen Menfchengefchlechts, Die große Frage: ob der 
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Proteftantismus mit gleichen Rechten ‚neben dem 


Katholicismus beftehen folle, während eines Zeitraus 


mes von 30 Jahren durchgekaͤmpft und zur Entſchei⸗ 

dung gebracht worden war. 
Dieſer Krieg laͤßt ſich, nach den Veraͤnderungen 

in den politiſchen Beziehungen, in vier Abſchnitten 


darſtellen: der eigentlihe bohmifche Krieg (1619 — 


1623); ver daͤn iſche Kampf (1625 — 1629); daß. 
Auftreten Schwedens in Teutfchland bis zum Ueber⸗ 
tete Churfachfens auf Deftreichs Seite (1630 — - 
1635); der [hwedifch- franzöfifche Kampf 
gegen- Deftreich und deſſen Bunvesgenafien bis dm | 
weftphälifchen Frieden (1635 — 1648). 


Guil. Hyacinth. Bougeant, histoire des guer- 
res et des nrgociations, qui precederent: ld traite 
de Westphalie, composee sur les mémoires du 
Comte d’Avoux. 3 Tom. à Paris, 1727 qq. 4. 
(N. E. 6T, 1751. 8) Teutſch, mit Anmerkungen 
von Fr. Eberh. Rambach. 4 Thle. Halle, 1768 ff. 8. 
Cor. Carafa, commentaria de Germania sacra 
‚rbstaurata regnante Ferdinando 9; (bis 1629.) Co- 
lon. 1639. 8. 

(Leonh. Pappi, Domherrns zu Koſtnitz) epitome 
rerum germanicarum’ ab a. 1617 ad 43 gestarum; 
edidit J. Gottlo. Böhme. Lips. 1760. 8. 

J. Petr. Lottichii rerum germ. sub Matthia, 
Ferd. 2 et 3 Impp. gestarum T.s. (1617 +-1643.) 
Francf. 1646 et 50. Fol. 

J. Chſtph. Kraufe, Lehrbuch der Geſchichte des 
Dreißigjährigen Krieges und des weſtphaͤliſchen Friedens, 
Halle, 1782, 8. 

Fr. Schiller, Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krieges. 
Leipz. (zuerſt 1792. 12. dann) 2 Theile. 1802, 8. 


3 
Forrtſetz un g. 
Ferdinand 2 ward (28, Aug. 1619) zum 


/ 
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Kalſer gewählt, ungeachtet des Widerſpruchs ber 


‚ Union und der Böhmen. Darauf erklärten die Boͤh⸗ 


men, Schlefier, Mährer und laufißer ihn ihres Thro⸗ 


tes verluftig, und wählten das Haupt der Union, den 


Churfuͤrſten Frie drichs von der Pfalz (3. Sept.) 
zum Könige *). Diefer ward Aber von: der Ligue, 


unter Anführung Marimilians von Bayern, der ſich 


N 


vorher von Ferdinand Dberöftreich als Unterpfand 
fir die Kriegskoften überweifen ließ, in der Schlacht 
ah dem weißen Berge (8. Nov. 1620) befiegt, 
und floh in die Niederlande, Vergeblich hatte Frie- 
drich auf die Unterftüsung feines Schwiegervaters, 
des Königs Jakob 1 von England, gerechnet. : Die 
Kraft der Union war gebrochen; Die der tiga im Steis 
gen. Eben fo erfolglos für den ganzen Kampf blieb 


‚ der Aufftand des Fürften Bethlen Gabor von 


Siebenbürgen. Der Churfürft Johann Georgi 


von Sachfen, von Ferdinand wegen der zwifchen ' 


Böhmen und Meißen beftehenvden Erbeinigung aufs 
gerufen, brachte Schlefien und die Lauſitzen 
für den Kaifer, doch unter Zuficherung ihrer kirch⸗ 
lichen Rechte, zur Unterwerfung, und erhielt, für 
die berechneten Kriegskoften (23. Jan. 1623). die 
Laufisen unterpfändlih. Spinola befekte, . 
von den Niederlanden aus, mit. einem fpanifchen. 
Heere die Unterpfalz. Tilly eroberte (1622) Heidel⸗ 
berg und Mannheim. Böhmen, von Ferdinand 2 
als erobertes Land behandelt, ward der im Majeftätss 
briefe enthaltenen Rechte beraubt, und, unter dem 
Einfluffe der hergeſtellten Jeſuiten, in die ftrengften . 





*) Felix. Sof. Lipowski, Friedrich 5, Churfuͤrſt von der 
Pfalz und König von Böhmen. Münden, 1824. 8. 
Cmit Dedication — an den Papfl.) Ä | 


! 
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Formen der Farholifchen Lehre zuruͤckgedruͤckt. Viele 
edle Männer verbiuteten auf dem Höchgerichte; viele 
wanderten für die Sache des Glaubens getroft ins 

Ausland; vieles Eigenthum ward eingezogen, und 
Böhmen auf Jahrhunderte hin entvoͤlkert. Für Dies 
fen Preis hatte aber Ferdinands Reactionsfyftem die 


Unterdtuͤckung der huffitifchen und proteftantifchen.Schre . 
— ewonnen! Doc, nicht blos Böhmen empfand bie 


arhe Ferdinands; eigenmächtig fprach er die Acht 
ans über den Churfürften von Der Pfalz und deſſen 
Anhänger (22. San. 1621), und übertrug die Churs 


würde mit der Ober- und Unterpfalz vieffeits 


des Rheins (7. San. 1623) auf Marimilian 
von Bayern *), der dafür das verpfänbete Obers 
oͤſtreich zuruͤckgab. 

So war ber b oͤhmiſ che Kampf beendigt; doch 
blieb die Liga geruͤſtet in Teutſchland ſtehen. Da ſtellte 
der König von Daͤnemark, Chriftian 4, (1625) 
fih an die Spitze der Bewaffnung des niederfächft fchen 
Kreifes, und zog die bisherigen pfälzifchen Felpherren, 
den Grafen von Mangfeld und Chriftian von Brauns 


e ſchweig, in fein Sntereffe. Tilly befiegte aber (4. 


Nov. 1625) ein dänifches Corps bei Hannover; 
Wallenftein den Grafen von Mansfeld (25. Apr. 
1626) bei Deffau, und Tilly den König (77. Aug. , 
1626) beilutter am Barenberge. Der niederfäch- 
fifche Kreis, und die daͤniſchen Herzogthuͤmer mit Juͤt⸗ 
land, fielen in die Hände der Sieger, Die beiden. 


’ Herzoge von Medlenburg wurden, als Dänes 


marks marts Bundesgenoſſen ‚geächtet, und Wallene 


*) Met. "De. Pi Woif, Geſchichte Maximilians 1 und ſeiner 
Zeit. 4 Theile. | und Ar Thl. find’ von Dreyer) 
Manchen, 1807 ff. 8 


m 
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Stein, der fein Heer auf eigene Koften für ven Kaifer 
geroorben hatte, erhielt (1629) die Belehnung 
über Medlenburg und die Wuͤrde eines Admi⸗ 
vals des baltifhen Meeres, gerichtet gegen 
“die Handels » Interefin Dänemarks und Schwebens, 
Mit Dänemark ward (12. Mai 1629) der Friede 
zu Luͤbeck *) abgefchloffen. Chriftian 4 trat von der 
Theilnahme an den teutfchen Angelegenheiten zuruͤck 
und gab die Sache des Proteflantismus auf, erhielt 
- aber die verlornen Provinzen wieder und einen neuen 
Elbzoll zu Gluͤckſtadt. So blieb der erfte Verſuch 
einer nordifchen Macht, in die nähere Verbindung 
des europäifchen Staatenfoftems einzutreten , ohne 
Erfolg. 
| Teutſchland ware nun beruhigt geweſen, wenn 
nicht, ſchon vor dem Abſchluſſe des Friedens mit Daͤ⸗ 
nemarf, Ferdinand (6. März 1629), geleitet durch 


Carafa' 8, und Lamormain’s Zudringlichfeit, das Re 


ſtitutionsediect **) erlaffen hätte, nach welchem 
‚ alle von den Proteftanten ſeit dem Paffauer Vertrage 
fäcularifirte Stifter und Kirchengüter (in Angemeſſen⸗ 
heit zu dem reservatum ecclesiasticum), herausges 
geben , die Refermirten vom Religionsfrieden ausges 
ſchloſſen und die proteftantifchen Unterthanen katholi⸗ 
ſcher Fürften zum Katholicismus zuruͤckgebracht wer- 
den follten. Schon ward im füplichen Teutſchlande 
der, Anfang mit der Vollziehung diefes Edicts gemacht. 
- Sm nördlichen. Teutſchlande galt es den Erzftiftern: 
Magdeburg und Bremen, und den Hochftiffern: Mins 
den, Halberſtadt, Verden, übe, Raseburg, Brans 
denburg , Savelbeig, Camin, lebus, Meißen, Merſe⸗ 





Dumont, T. 5. P.2p. Pros 
*) ibid. p. 564. N 
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durg,, Naumburg. Bereits follte der zum Admini⸗ 
firator des Erzſtifts Magdeburg gewählte fächfifche 
Prinz Auguft dem Erzherzoge Leopold Wilhelm 
weichen, als die allgemeine, deshalb in Teutſchland 
entftandene, Bewegung den Kaifer vermochte, nach 
dem Churfürftentage zu Regensburg (Sul. 1630), wo 
= er die römifche Koͤnigswahl feines Sohnes vergeblich 
zu bewirken verfuchte, den Wallenftein — den pers 
fönlichen Feind des bayrifchen Maximilians — zu 
entlaffen. . Doch blieb das liguiftifch = bayrifche Heer 
unter Tilly's Befehlen. | 
35. | 
Sortfegung. 

Wenn dies der Zeitpunct war, wo das in feinen 
zwei Linien verbimdere habsburgiſche Haus das Gleiche 
gewicht Europa's bedrohte; fo trat Die Politif des 
Kardinal Minifters Richelieu, nachdem er Frank: 
veich im Innern beruhigt hatte, diefem Streben Fräftig 
entgegen. Er war es, der zwifchen Schweben und 
Polen einen Waffenftillftand vermittelte, und den König 
Buftav Adolph *) mit Subſidien (doch erft feit dem . 
Vertrage zu Bärenwalde **), 13. San, 1631) unter⸗ 


4 x 


*) Für den fchmwedifch steutfchen Krieg: Sam. Pufen- 
orf, commentarii de rebus suecicis libri 26, ab 
expeditione Gustavi Adolphi‘in Germaniam sd 
abdicationem usque Christinae. Ultraj. 1686. Fol, ' 

— Bosisl. Phil. v. Chemnig, koͤniglich ſchwediſcher 

in Teutſchland geführter Krieg. The. Stettin, 1648 ff. 

Fol. — Walter Harte, Leben Guſtav Adolphs. Aus 

dem Engl. von Martini, mit Vorrede und Anmerk, 

| von J. Gtlo. Böhme 2 Thle. Leipz. 1760f. 4. 

“ Dumont, T.6. P. 1. p 1. . 
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| ſruͤtte, nachdem dieſer bereits (24. Sun. 1630) an der 
pommerſchen Küfte mit einem Heere gelandet hatte, 


worauf er die Deftreicher aus Pommern verbrängte, 
und die Herzöge von Medlenburg in ihren Ländern 


herſtellte, fi aber auch nom Herzoge Bogislav 14 


won Pomntern die Feſtungen Stralfund und Stets 


| füblichen. Teutſchlande. ſprengte der Graf von— 


⸗ 


tin, zur Deckung feines Ruͤckens, uͤbergeben ließ. 
Zivar fuchte der Churfuͤrſt von Sachſen, um Schwe⸗ 
dens Einmiſchung in die Angelegenheiten Teutſchlands 
zu verhindern, die proteſtantiſchen Stände auf einem, 
Convente zu Leipzig (März 1631) zu einem bes 
fondern Bunde (2. Apr.) *) Yu vereinigen; allein 
diefem Bunde fehlte Morigens Geift und it: Im 

uͤrſten⸗ 
berg mit einem Heere von 10,000 Mann die Mitglieder 


dieſes Bundes. aus- einander;. im nördlichen Teutſch⸗ 
lande zeigte die Zerftorung,. Magdeburg s durch 


Tilly (10. Mai 1631), daß felbſt ein Greis non 70 
Jahren an Mord und Brand Wohlgefallen finden 
Amer und was bie Proteftanten zu befürchten hatten. 
geh. noͤthigte Tilly (6. Sept.) Leipzig zur Uebergabe. 
ein ſchon vorher hatten-ber Landgraf Wilhelm 5 vor 
effen (9. Nov. 1630) die. Chürfürften von Bran- 
denburg (4, Mai 1631) und Sachſen (1: Sept. 
1631) **) mit dem vorwärts ziehenden Guftav Adolph 
ich verbunden. Bei Breitenfeld (7. Sept. 1631) 
gtem die Schweden und Sachſen ber Tilly, Das 
ganze. nördliche. Teutfchland ward Durch diefen Tag von 
ben feindlichen Heeren befreit; bas fübliche ſtand ben 
bffen, . 
BGuſtav Adolph übrig den. Sachen die eEt— 





m 


=» Damon, T. 6 Ba. >. 


**) ibid. P. 9. ee .. + . 6 
N ‘ “ 
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oberung Boͤhmens (Nov. 1631), woraus ſie 
aber Wallenſtein bald wieder verdraͤngte; er ſelbſt zoß 
in die Main⸗ und Rheingegenden, wo fein Plan, 


u eine fefte Befißung in Teutſchland zu erwerben, und 


durch Länderfchenfungen die Zahl feiner Anhänger zu 
vermehren, beftinmter hervortrat *), fo fchmerzhaft 
es fallt, felbft einen Mann, wie Guſtav Adolph, 
nicht frei von tut zu erbliden. So überließ 
er die churmainzifchen Beſitzungen im Eichsfelde und 
in Thuͤringen den Herzögen von Sachfen; die Grafen . 
von Werrhheim, von Solms und von Erbach, und 

einige ſchwediſche Befehlshaber erhielten Klöfter, mit 
Vorbehalt der ſchwediſchen Oberhoheit über diefelben ; 
für ihn felbft ward das Hochftift Würzburg und dee 
Churſtaat Mainz verwaltet. Würde die teutfche und 
ſchwediſche Krone auf Einem Haupte wohl haben vers 
einige werden Eonnen? — Vom Rheine zog Guſtav 
Adolph nach dem tech; Fieß fich in Augsburg (Apr, 
1632) als Oberherrn huldigen, befeßte (Mai) 


München, und machte (24. Aug.) einen tapfern, aber - 


- erfolglofen Angriff auf Wallenfteins Lager bet Nuͤrn⸗ 
berg. Doch bald darauf (6. Nov.), nachdem der 
König mit Bernhard von Weimar, und- Pappenheim 
mit MWallenftein fich vereinigte hatte, fließen beide 
Maffen bei Luͤtzen auf einander. _ Der König fiel 
(wahrfcheinlich Durch Meuchelmord) ; allein Bernhard 
von Weimar, fein großer Zögling, erfämpfte den 
Sieg. In politiſcher Hinficht übernahm der ſchwedi⸗ 





*) (Stumpfs) diplomat. Geſchichte der teutfchen Liga, &, _ 
315ff. — Arkenholz, Geſchichte Guſtav Adolphs, 
Th. 2, ©. 329ff.e — Wilh. Fr. Breyer, Beiträge 
- zur Gefchichte des dreißigjährigen Krieges aus bisher 
ungedruckten Papieren. Münden, 18 R 2. 8. 


* 
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| ſche Reichskanzler Oxenſtierna, nach abgeſchloſſe⸗ 


nem Buͤndniſſe mit den vier teutſchen Kreiſen: Fran⸗ 
fen, Schwaben, Ober- und Niederrhein (13. Apr. 
1633), vie Leitung der proteftantifchen Angelegenheiten. 
Nur Sachfen verweigerte den ‘Beitritt zu Diefem Bunde, 
und zog es vor, unter Dänifcher Vermittelung, mit 
Deftreich fih auszuföhnen. Doch erfolgte Dies erft 
nah Wallenfteins Ermordung zu Eger (25. Sebr. 
4634), nach dem Siege des Erzherzogs Ferdinand 
bei Nördlingen (6. Sept. 1634) über Bernhard 
von Weimar und Horm, und nach neuen Streifzügen 
der Deftreicher gegen Sachfen. Zu Pirna wurden 
(24.Nov. 1634) die Präliminarien des Friedens 
zwifchen Deftreich und Sachfen, der Friede felbft 
— mit mehrern von den Präliminarien abweichenden 
Beftimmungen — zu Prag *) (30.Mai 1635) ° 
abgefchloffen.. Nach feiner Beftimmung und Form 
follte diefer Friede Die gefammten proteftantifchen Stände 
mit dem Kaifer verfühnen; denn er beftätigte den 
Paſſauer und Augsburger Vertrag ; er beftimmte, die 
Kegierung und Verwaltung der fäcularifirten Stifter 
follte noch 40 Jahre im damaligen Zuftande bleiben; 
er ſprach Die Amneſtie des Kaifers, doch mit Aus» 
nahme der bohmifchen und pfälzifchen Sache, aus, 

wodurch Pfalz von der Herftellung ausgefchloffen ward; 


er überließ das Erzſtift Magdeburg dem fächfifchen 


Prinzen Auguft, doch mit Abtretung der vier Quer⸗ 
furtifchen Aemter von demfelben an den Churfürften ; 
das Stift. Halberftadt beftimmte er dem Erzherzoge 
teopold Wilhelm; er feßte die Herftellung der Herzoge 
von Medlenburg und die Anerfennung der branden- 


9 Dumont, T.6. P. ı. p. 88. — Glafey's Kern 
der ſaͤchſ. Geſchichte, S. 1015 ff. BEE 
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burgiſchen Anwartſchaft auf Pommern feit, doch untet 
der Bedingung des Beitritts dieſer Fürften zu: dem 
Srieden, In einem Mebenreceffe überließ der 
Kaifer dem Churfürften die beiden Lauſitzen als 


böhmifche Mannslehen, vie er’ bereits, für die ber 


rechneten Kriegskoften, 12 Sabre unterpfänblic) bes 
ſeſſen hatte. 

Zeigte gleich dieſer Friebe, dag man mit Oeſt⸗ 
reich unterhandeln konnte; fo ſprach ſich doch bie: 
öffentliche Meinung ſtark gegen denſelben aus, weil 
er. die Beantwortung der Hauptfrage wegen bei feit- 
dem Paffauer Vertrage fäcularifirten Güter auf 40 
Sabre Hinausfchob; weil er Pfalz, Wirtemberg und: 
andere Fürften von der Amrieftie ausnahm, und weit - 
er die Reformirten vollig ausfchloß. Demungeachtet. 
fchloffen Brandenburg, Mecklenburg, Braunfchmweig, 
Weimar, der niederfächfifche Kreis, die Hanfeftädte: 
und andere Neichsftände demſelben fich an; nur Hefe 
fen hielt fortdauernd beim ſchwediſchen Bindniffe. 

Zwar ſchien auch Schweden zum Frieden ge⸗ 
neigt; allein Oxenſtierna reiſete ſelbſt nach Paris, 
um das Buͤndniß mit Frankreich zu Compiegne 
(28. Apr. 1635) zu erneuern, und Bernhard von 
Weimar, an der Spiße eines eignen Heeres, trat 
(26. Det. 1635) mit Richelieu zu einem beſondern 
Subfidienvertrage zufammen. Dazu fan, daß Frank⸗ 
veich — Durch die Wegführung bes Churfrften von 
Trier nach Brüffel von den Spaniern, weil er eine’ 
frangöfifche Befasung aufgenommen hatte, — (19. 
Mai 1635) an Spanien-den Krieg erklärte ,, und: 
auch gegen Deftreich, den Bundesgenofjen Spaniens, - 
ein Heer, ohne Kriegserklärung, aufbrechen ließ. 

Dagegen verband fih Sachfen mit Deftreih. . 
und erklärte (6, Oct. 1635) an Scwedent den: 
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Krieg , weil ver Prager Friede die Miedererfangınig J 


der von Schweden und. Frankreich gemachten Erobe 
rungen in Teutſchland feftgefeßt hatte. Die Fremden 
follten den Boden Teutſchlands verkaffen. Allein ver 
Erfolg. des neubeginnenden Kampfes — des vierten 
Abfchnitts des SOjährigen Krieges — entfnrach. nicht 
dem Plane Deftreihs und Sachſens. Denn wenn 


gleich Diefer Abfchnitt Des Krieges an Laͤnderverheerun⸗ 


gen und wilden Öraufamkeiten die vorbergehenven über» 


. af, und damals im eigentlichen Sinne der Krieg vom 


, 


Kriege, ohne Ausführung höherer ftrategifcher und 


politifcher Entwürfe, lebte; fo Eonnte Doch, in den nach⸗ 


folgenden 13 Jahren, weder Schwedens noch Frank⸗ 
reiche Macht vom Boden Teutfchlandg entfernt werben. 
Der Tod Ferdinands 2 (15. Fehr. 1637), und die 


Nachfolge feines Sohnes Ferdinand 3 in den Erb» 
ftaaten Deftreichs und in Teutſchland, bewirkte in dem 
angenommenen. politifchen Syfteme keine Veränderung. 
Folgenreicher war der Tod des legten Herzogs von 


Pommern, Bogislav 14 (1637), deſſen fand, dee 


brandenburgifchen Rechte ungeachtet, die Schweden 
behaupteten, und der Tod des Churfürften von Brans 


‚denburg,‘ Georg Wilhelms (1640), welchem fein 
Sohn Friedrich Wilhelm mit einer fehr umſich⸗ | 


tigen Staatskunft folgte. 

Der neue Charakter des Kampfes begann mit der 
Niederlage: der Deftreicher und Sachfen bei Witt 
ftod (24, Sept. 1636) durch Banner und Wrangel, 


worauf Barmer nach Sachfen vorbrang, und im Sande 


bes ehemaligen Bundesgenoffen durch Brand und Vers 
heerung feinen Namen ſchaͤndete, während die franzoͤ⸗ 
ſiſche Staatskunſt ihr Ziel im Erwerbe des Elſaſſes 


im Auge behielt, und Richelien wahrſcheinlich, fuͤr 


dieſen ãwec, den Eroberer Brenf achs (3. Dec. 
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1638), den Herzog Bernhard von Weimat 
aufopferte, ber plöglich (8. Jul. 1639) ſtarb, mb 
beffen ‚Heer fogleic) in Frankreichs Dienfte trat, ſo wie 
Breyſach in deſſey ‚Hände kam. 


Dachte man gleich fon im Jahre 1641 an den 
Frieden; fo warb doch der. Kampf mit abwechſelndem 
Erfoige fortgeſetzt. Torftenfon, Banners Race 
foiger, fiegte (2. Nov. 1642) bei Leipzig gegen den 
Eizhenog teopold Wilhelm unt: Pircolomini, worduf 
er über Sachſen undı&chlefien. ſich ausbieitere. Von 
Maͤhren zog er plöglich (Dec. 1643) nach Holftein, 
"um Dänemark im. Holftein zu befiegen, weil es) 
eiferfüchtig auf Schwedens fteigende Macht, vieſem 
Nachbar: den Krieg augekuͤndigt Hatte. Dänemark 
ward (13. Aug. 1645) zum Friedenivon Bröme 
febroo*) mit Schweden genöthigt. Die Franzofen, 
bei Duttlingen (14. Rov. 1643): unter Guebriänt 
von den Bayern befiegt, erhielten inTurenne einen 
neuen Feldheren, Der — nachdem bereits Brans 
denburg (1641) und Sahfen (1645) Waffen 
ſtillſtand, auf‘ nachtäeilige Bedingungen, mit ven 
Schweden geſchloſſen hatten, — in Verbindung mit 
Wrangel (1646) in Bayern vorbrang, Pe 
auch der Churfuͤrſt Marimilian zu Ulm (1 März 
1647) zum Waffenftiliftande genöthigt, aus Furcht 
vor Oeftreich aber zur Brechung deſſelben (Sept. 
1647) veranlagt, und deshalb fein fand von den 
ven furchtbar verheert ward, big 
der Fleinen Seite, von: Prag 
5. Sul, 1648). zum Abſchluſſe 
2, der auf den Congrefjen zu 


*) Dumont, T.6. P. 1. p. 314 
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Dsnabräd und Muͤnſter ſeit dem 11. Son. 1645 
miterhandelt: worden war. | 


36, | 


: 9) Der weßpbalifche Friede, 


Der weſtphaͤliſche Friede *) warb (24, Oct. 1648). 
zu einer Zeit gefchloffen, wo Deftreich Fein bedeuten⸗ 
Res Heer mehr aufzuftellen vermochte, und bie öffent« 

Meinung, durch politifche Schriften bearbeitet **), 
gegen deffen Staatskunſt ſich laut erklaͤrt hatte. Wenn 
dieſer Friede, ein Reichsgrundgeſetz "der teutfchen Nas 
hen, im ‚achtgehnten Jahrhunderte faft allgemein als 
ein Meifterwerk der Diplomatie gefeiert ward; fo kann 
Dies vur in dem befchränften Sinne gelten, daß große, 
Schwierigkeiten durch denfelben befeitige, die kirch⸗ 
lichen Verhältniffe, fo wie die Äntereflen ber 


reihsunmittelbaren teutſchen Stände. zu 


eingr allgemeinen Entfcheidung geb racht, 
und die Grundlagen eines rechtlichen Beſitzſtandes in⸗ 
nerhalb Teutſchlands fuͤr die naͤchſte Zukunft gezogen 


wurden. Daß aber er Teutſchland, der Mitteipunri de des 





— Der Osnabruͤiſche Friede beim Dumont, T. 6. 


P. 1. p. 469 und beim Schmauß (corp. juris publ. 
acad.)-&, 741. Der Muͤnſteriſche, beim Du- 


5: mont, T.6 P. 1. p-..450, und beim Schmauß, 


©. 810, Die vollftändige Sammlung aller Actenſtuͤcke: 
J. Gtfr. v. Meyern, Acta pacis Westphalicae. 
public. 6 Tom. Han, et Gött. 1734. Fol. 


| * Unter dieſen Schriften machte den meiften Einbruc die J 


pſeudonyme von Chemnitzz: de ratione status in im- 
perio nostro romano - germanico, autore HippoH- 
tbo a Lapide. ( .. 1.) 1640. u dann‘ (Freistadii) 
1047 12. ; 
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europaͤifchen Staatenſyſtems, duch dieſen Frieden 
feine politiſche Einheit verlor; daß zwel außer⸗ 
teutſche Mächte die Gewährleiftung diefes Fries 
dens und der teutfchen Verfaſſung übernahmen, nachs 
dem fie fich auf Teutſchlands Koften vergrbßert hats- 
ten; daß während des Krieges viele teutſche Fuͤrſten 
das gefaͤhrliche Beiſpiel der Buͤndniſſe mit dem Aus⸗ 
lande gegeben hatten, und durch das Ausland auf Koften 
ihrer Mirftände im Frieden fidh, vergrößerten ; endlich 
Daß der Norden ſeit Diefer Zeit in Berührungen mie 
dem ſuͤdweſtlichen Staasenfufteme kam, die bis dahin 
die europaͤiſche Staatsfunft noch nicht ‚gekannt hatte: 
das waren Ereigniffe, welche für den ganzen Erdtheil 
die entſcheidendſten Folgen berbeiführten, fo wie ſehr 
viele folgende Friedenvertraͤge, bis zum Untergange 
des teutfchen Reiches im: Jahre 1806, auf die Unter⸗ 
lage des weſtphaͤliſchen Friedens aboefchloſſen wurden. 
Als Hauptergebniß nach dieſem Frieden tritt hervor; 
daß die religiofen und Firchlichen Intereſſen, welche 
bereits feit dem Huffitenkriege, noch mehr aber feit 
der Kirchenverbefferung, im. Vordergrunde aller Welt⸗ 
begebenheiten erſchienen, zwar nicht ohne Einfluß auf 
die europaͤiſche Staatskunſt blieben, daß aber, an 
die Stelle der Keligionsfriege, feit dieſer Zeit 
die Kämpfe um !ändervergrößerungen und Erbfchaften 
traten, bis mit der franzöfifchen Revolution wieder der 
Kampf über Ideen begann, die ins öffentliche 
Staatsleben übergingen. 
MNaͤchſt dem Werke von Bougeant: 


Negotiations secretes touchant la paix de Mun- : 
ster et d’Ösnabruck. 4T. a la Haye, 1725. Fol, 
J. Steph. Dätter, Geiſt des ‚weftphälifyen Friedens, 
Göttingen ‚1795. | 
K. Ludw. v. Koltmann, Geſchichte des a 
ſchen Griebene, 2 Theile, - Leipiss, 1808. 8. (N 





122 Erſter Zeitraum von 1492 — 1789, 


den negotiations etc. und als Zortfegung non Sir 
ber Geſchichte des Zojaͤhrigen Krieges bearbeitet.) 


37. 
Bortfenung 


Ein großer Theil Europeng befand fih damals 
im Kampfe; der weftphälifche Friede beendigte aber 


nur den Krieg in Teutſchland und in den Niederlans _ 


den. - Der Kampf zwifchen Frankreich und Spanien, 
fo wie der zwifchen Spanien und Portugal, feit ‘Pore 
tugal (1640) von Spanien fich losgeriffen und zur 
Gelbfiftändigkeit wieder erhoben hatte, dauerten fort, 


Ä In Hinficht auf die innern Verbältniffe Teutſch⸗ 
lands ficherte dieſer Friede den rechrlichen Belis des - 
Eigenthums, erhob viele blos auf dem Herfommen 
beruhende Berhältniffe zur gefeglichen Verfaſſung, 
und führte die politifche Stellung des Kaifers-und der 
Stände gegen einander auf fefte Grenzen zuruͤck. 
Denn er bemilligte (mit wenigen Ausnahmen) eine 
allgemeine Amneſtie; das Haus Wittelsbach in der 
Pfalz erhielt die Unterpfalz zuruͤck, und Die reuers 
richtete achte Churwuͤrde; hergeftellt wurden der Hers 
zog von MWirtemberg, der Markgraf von Baden⸗ 
Durlach, der Herzog von Croy, die Häufer Raſſau, 
Dananı, Solms, die Rheingrafen, Iſenburg, Sayn, 
ttingen, Walde, Hohenlohe, Erbach und- Loͤwen⸗ 
ftein in ihren Befigungen, Die feit der Erblichkeit 
der größern Lehen ‚bereits als Herfommen beftanvdene 
Territorialboheit der unmittelbaren Reichs— 
ftände, ward gefeslich beftimmt, fo daß ihnen Die- 
fer Friede, fogar das Recht ertheilte, Bündniffe 
mit dem Auslande zu ſchließen, fobaln fie 
nicht gegen den Kaifer, das Reich und den Landfrie⸗ 
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den gerichtet wauͤren. Seit dieſer Zeit warb Teutfch⸗ 
land thatſachlich ein Staatenbund, doch mit Bei⸗ 
behaltung der Idee der Einheit der Monar- 
- hie, und ver. fogenannten Eaiferlihen Reſer⸗ 


vatrechte, welche ſich zunächft auf, Die Oberlehnss - 


Berichtes, auf die oberftrichterliche Gewalt, undauf _ 
Ertheilung von Standeserhöhungen und Privilegien 
beſchraͤnkten. Der Unterfchied zwifchen mittelbaren - 
und reihsunmittelbaren Ständen trat feit dies 
fer Zeit beſonders hervor. 
Das kirchliche Verhälmig entſchied der weſt⸗ 
phälifche Sriede auf‘ die Unterlage des Paffauer Vers 
trages und des Religionsfriedens, indem er die völlige 

Gewiffensfreiheit und die politifche Gleichheit 
der Katholiken und Augsburgiſchen Confeſſionsver⸗ 

wandten feſtſetzte, in welche Benennung die Refor⸗ 
-mirten eingeſchloſſen wurden. Zur Beſeitigung bes 
geiſtlichen Vorbehalts ward, für den Beſitz der ſaͤcu⸗ 
lariſirten Laͤnder und Güter, , der 1. San. 1624 als 

Normaltag angenommen‘, fo wie in allen Religions 
angelegenbeiten bet den Neichsgerichten und Deputa⸗ 
tionen bie Perfonalgleichheit beider Kirchen, bei dem 
Keichstage aber in diefem Falle das jus eundi in 
partes feſtgeſetzt. 

Zur Entſchaädigung der beiden auswärs 
tigen Mächte, die das Geſetz des Friedens vor⸗ 
fchrieben, und ihrer Bundesgenoffen, ‚wurden 
theils teutfche Länder abgetreten, theils geiftliche Bes 
ſitzungen fäcularifit. Fran krei ch erhielt die Ober⸗ 
hoheit beſtaͤtigt über die feit 1552 dem teutſchen Reiche 
entriſſenen Drei lothringiſchen Bisthümer, und ges 
wann außerdem ven Elſaß, fo viel Deftreich davon 
befaß, den Sundgau, die Feftung Breyfach und das 
Beſatzungsrecht in Ppilippsburg; doch follten alle 
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unmittelbare Reichsftäude im Elſaß (mehrere teutfche 
Fuͤrſten, Reichsritter und 10 Xeihsftäbte). ihre 
" Reichsunmittelbarkeit behalten. — Schweden 
bewirkte für fi die Abtretung Vorpommerns, 
der Feftung Stettin und Rügens, fo wie der Stade 
Wismar, und der fäcularifirten Stifter Bremen 
und Verden, verbunden mit Sitz und Stimme auf 
den teutfchen Reichs⸗ und Kreistägen. Dem ſchwe⸗ 
difchen Heere mußten die teutfchen Kreife eine Summe 
von 5 Mill. Thaler zahlen. — Dagegen kam der ' 
übrige Theil von Pommern (nach der frühern recht 
lichen Anwartfchaft auf ganz Pommern) an Brans 
denburg, welches, für ven von Schweden erworbes 
nen Theil von Pommern, die fäcularifirten Stifter 
Magdeburg, Halberftadt, Minden und 
Camin erhielt. Medlenburg ward, für die an 
Schweden abgetretene Stadt Wismar, mit den ſaͤcu⸗ 
larifirten Bisthümern Schwerin und Ratzeburg, 
and mit den Johannitercommenden Mirow und Neme⸗ 
row auggeftattet, dem Haufe-Braunfchweig Luͤ⸗ 
neburg aber, wegen feiner Coadjutorie auf einige 
ſaͤculariſirte Stifter, abwechfelnd mit einem katholiſchen 
Bifchoffe, die Befeßung des Bisthums Osnabruͤck 
zugeſichert. Der jüulichfche Erbfolgeftreit blieb une 
entfchieden, und dem Churfürften von Sachfen, 
der das Intereſſe Schwedens verlaffen hatte, ward 
blos der Beſitz der Querfurtifchen. Aemfer beftätigt. 
Dagegen erhielt Heſſen⸗Kafſel, Schwedens treuer. 
esgenoſſe, ohne Verluſt ober Abtretung, die 
Hirfhfeld, einen Theil der Grafſchaft 
wenburg, und 600,000 Thaler für fein: 
Der Spurfücft von Bayern behauptete ſich 
r Churwürde, der Dbeipfalz und der rg 
Donauwerth. 
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Zugleich warb in diefem Frieden die Selbftftäns. 


| digkeit der beiden Freiftaaten der fchw eizerif hen 


Eidsgenoſſenſchaft und der vereinigten 


Niederlande*), und ihre Unabhängigkeit von 


Teutfcehland anerkannt, wodurch Kaifer und Reich ; 


auf alle Oberhoheit über diefe Sänder verzichteten, und 
Teutſchland zwei wichtige Bollwerke feiner Äußern 
Sicherheit verlor. Dagegen war e8 minder erheblich, 
daß — wegen der Säcularifationen — der romifche 
Biſchoff gegen dieſen Frieden proteftirte. 

Erſchoͤpft war Teutſchland nach biefem Frieden 
in ſeinem Innern, die Bevoͤlkerung, und mit ihr der 
Ackerbau, der Gewerbofleiß , der Handel tief geſun⸗ 


> 


Een, das Seben im Kreife der Wiffenfchaft und Kunft 


gelähmt. Dazu kamen die Schulden der Städte und 


‚. Staaten; die vielen wüften Marken; das Beibehals _ 


ten der feehenden Heere, an die man ſich während 
eines 30jaͤhrigen Krieges gewohnt hatte, und die 
man 'befonders zur Befchränfung der Freiheiten der 
Städte gebrauchen lernte; die Erhöhung der Steuern 
und Abgaben ; der vermehrte Aufwand ver Höfe, und 


die gefteigerte Fürftenmacht. — Unter den einzelnen Ä 
teurfchen Sürftenhäufern gelangten in dieſer Zeit befon- 


ders Bayern unter Marimiliani, und Brans 
denburg unter ver Regierung Des großen Chur 
fürften (1640 — 1688) zu einem hphern politifchen 


‚Einfluffe nicht bios auf bie teutſchen, fondern felbft 
auf die europäifchen Angelegenheiten. Dagegen ward 


der Prager Friede der Wendepunct ber politiſchen 
Kraft des Ehurſtaates S af en! 


— — 





N 


*) Die Anerkennung der Selbſtſt ͤndigkeit der Niederlande 
von Spanien sehe im —— vom 30. San, 16483 


ſ. Schmanss, T . 1. p. 614 te 


) 
\ 
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zer 38, 
©) Umriffe aus der befondern Geſchichte 
der einzelnen-Staaten und Reiche in Dies 
\ fem Zeitabfohnitte. 
1. Teutſchland. Stalien, 


Die Gefchichte Teutſchlands in diefem Zeite 
abſchnitte enthält in der Begründung und Verbrei⸗ 
fung der Kirchenverbefferung, fo wie in ben 
Folgen derſelben und in den daraus entftandenen 
Kämpfen, ven Grundcharakter ber Ereigniffe 
diefer Zeit, und die äußere Farbe diefer Ereigniffe. 
Thatſachlich entfehieden war es, daß Teulſchland das 
mals, und von da an, im Mittelpuncte des euro⸗ 
päifchen Staatenſyſtems ftand. Bei einer luͤckenvol⸗ 
len öffentlichen Verfaffung, welcher durch die in die⸗ 


fer-Zeit entftandenen Reichsgrundgeſetze (bes Sandfries . 


dens, der Wahlcapitulation, des Religiousfriedens 
und des weftphälifchen Friedens) nur nothduͤrftig nach 
geholfen ward, regte fih doch in den einzelnen Staa⸗ 
ten Teutſchlands, befonders in ben proteftantifchen, 
ieben, viel Gewerbsfleiß, ‘viel Handel, 

m in dem Reiche der Wiſſenſchaft und 

die bereits früher geftifteten Hochſchulen 

freilich mit mehr oder weniger Einfluß 

in biefem Zeitabfchnitte als neue an: 

9 (1502), Frankfurt an der Oder 

ırburg (1577), Dillingen (1552), 

8), Olmuͤtz (1567), Helmſtaͤdt 

&6 (1586), Gießen (1607), Papers 

. »), Rinteln (1621), Straßburg 
(1621), Salzburg (162%), und Altorf (1623), 


Waren gleich) die einzelnen teutfchen Staaten, beſon⸗ 
"ders feit der kirchlichen Trennung, wenig unter ſich 


— 


‘ 


Pd 
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| verbunden, und fland namentlich der Kaifer, feit dem 


weftphälifchen Frieden, mit ſehr befchränfter Ge⸗ 


walt als Wahlregent an der Spiße eines aus ben 
verfchiedenartigften Theilen zufammengefeß- 


ten Staatenbundes ; ging gleich das Niederland, die 


Schweiz, Preußen, Kurland und Liefland (Die Kitter- 
Staaten an der Oftfee), und, außer dem Elfaß, auch vie⸗ 


- Ies in Lothringen, für Zeutfchland verloren ; verſchwand 


gleich, feit den Zeiten des 30jährigen Krieges, der 


vormalige Eräftige Geift deg Dritten Standes Bi 


den reichen Städten Teutſchlands immer mehr; bes 


ſuchten und entweihten die Sefuiten auch den teuefchen 


Boden, um den menfchlichen Geift, vermittelft fchlauer 
Dialektik, in die Unmündigfeit des Mittelalters zus 
rückzudruͤcken; fo behauptete doch im Ganzen Teutſch⸗ 
land, nach dem Geiſte und der Eultur. in feinem In⸗ 
nern, und nach der Kraft, Die es nach außen zeigen. 


. konnte, wenn .es wollte, eine der erften Stellen unter 


— 


den Mächten dieſer Zeit, welche den Ausfchlag- in. 
den Weltbegebenheiten gaben. Dies fühlte Karl 5, 
Franz t, Philipp 2, Wilhelm der Oranier, Euſa⸗ 


beth, Heineich #, und ſpaͤter Guſtav Adolph, Oxen⸗ 


ftierna, Richelieu und Mazarin! 

Weit abhängiger von auswärtiger Macht ers 
fchien Stalien in diefem Zeitabſchnitte. Die Polis 
tie einzelner feiner Päpfte, Fuͤrſten und Republiken 
vermochte zwgr die auswärtigen Mächte, welche nach 
Staliens Ländern lüftern waren, zu entzweien und 
zum Theile vom fchönen Boden der Halbinfel zuruͤck⸗ 
zuweifen; allein dem fpanifchen Principat und der 
Entfeheidung Karls 5 in den wichtigften Angelegen⸗ 
juni Staliens (1530) vermochte weder die Umfiche 

enedigs, woch die Schlauhei des Vaticans aus⸗ 


zu 
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Gortfegung. 
2. Spanien. 

Spanien war unter Karl 5. die erfte Macht 
im europäifchen Staatenſyſteme, feit die chriftlichen 
Reihe, Kaftilien und Aragonien, : vereinigt, die 
Mauren befiegt, die Niederlande ererbt, Neapel und 
Sicilien von neuem verbunden, die Provinzen des 
‚ fpanifchen Navarra ver Monarchie einverleibt, und. 
die reichen Länder des vierten Erdtheils entdeckt, er= 
obert und in fpanifche Provinzen verwandelt worden 
waren ($. 24.) Zu diefer unermeglichen Erbfchaft 
‚gab Karl feinem Sohne Philipp 2 noch das Hers 
zoͤgthum Mailand Wohin aber die abſichtliche 
und völlige Verſchließung eines mächtigen Reiches 


- } 





vor dem Lichte des Zeitalters, und der hartnädige 


Kampf gegen die ing Volkerleben uͤbergegangene Idee 
der religiofen und kirchlichen Freiheit zu führen ver— 
mag; bas lehrt Spaniens Öefchichte unter Philipp? 
Oben Hlorenten Dem alle Greuel der Inquiſition 
(von Llorente mit archivalifcher Treue aufgedeckt) *), 
die fortgefeßten Kriege gegen Frankreich und England, 
und der gefcheiterte Verfuch, Die zur Eirchlichen Freis 
heit fich erhebenden Niederländer in die alten Abhaͤn⸗ 
gigkeitsverhaͤltniſſe zuruͤckzudruͤcken, bezeugen e8 am 
Ende ver Regierung Philipps 2, nach dem tiefen 
Sinken des innern Moplftandes und des Volks⸗ 
geiftes, und nach der verminderten Kraft in ber 





*) J. Ant. Llorente, Pritifche Sefchichte der ſpaniſchen 
Inquiſition, von ihrer Einfuͤhrung durch Ferdinand 5 

an bis zur Regierung Ferdinands 7. Aus Originalacten. 
Ueberſ. v. J. K. Hoͤck. Shle. Gemuͤnd, 1819— 22. 8, 
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äußern Ankündigung, wie furchtbar das Ren c⸗ 
tionsſyſtem an den Staaten und Regierungen ſich 
raͤcht, fobald es über 40 Jahre mit unerfchhtterlicher 
Folgerichtigkeit gehandhabt wird. Dazu kam die eng⸗ 
herzige Behandlung der Kolonieen und der auch auf 
ſie uͤbergetragene Bekehrungseifer. Mochten daher 
immer Mexiko, Peru, die Terra firma, Neu⸗ 
Granada, Domingo, Cuba, bie Ppilippie 
nen und viele andere nfeln unter Spaniens Sceps 
ter fteßen; fie blieben ohne eigentlichen Segen für das 
Mutterland, das nur der Ableiter, nicht der Mittels 
punct, für die über das Weltmeer ſtroͤmenden Reich⸗ 
thuͤmer ward. Gelbft die gelungene Eroberung P ors 
tugals (1580) mußte, bei dem auf Portugal überges 
tragenen Regierungs - und Berwaltungsfpfteme, beis 
den Reichen nachtheilig, und die Beranlafjung wers 
den, daß der lang verhaltene Groll der Portugiefen 
das fpanifche Joch (1640) abfchüttelte, — Denn 
: Spanien ſank, nad) Philipps 2 Tode, unter feinem 
Sohne und Enkel, Philipp 3 (1598 — 1621), 
und Philipp4 (1621 — 4665) immer tiefer. Wähs - 
rend Philipps 3 Regierung leitete der Herzog von 
Lerma die Oefchäfte des Staates. Er fchloß Frieden 
-mit England (1604), einen Waffenftillftand mit: 


den ſchon damals ſtillſchweigend als felbftftändig an» 


erkannten Niederlanden (1609), und enmölfette: 
- Spanien durch bie unkluge Vertreibung von 600,000 
Morifkos (1609f,) nach Afrika. Selbft als untere 
Philipp 4 der Herzog von ‚Dlivarez die Außere 
GStaatsfraft Spaniens von neuem zu fpannen fuchte, - 
bewies der Abfall Portugals (1640), der ernenerte 
Kampf gegen die Niederländer, ‘welcher (1648). 
‚mit der Anerkennung ihrer Unabhängigkeit endigte, und 
‘der von Spanien, ald Oeſtreichs Bundesaumoſſe, gegen 
St. W. at gufl. U 


\ 
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Branfreish.(feit 1635). gefuͤhrte Krieg, der erſt im 
prrendifchen Frieden *) (7. Nov. 1659) bes . 


endigt ward, daß Spanien nicht mehr zu den Mächs 


‚ten Des esfien. politifchen Ranges in Europa gehörte. 
Denn in jenem Friedensſchluſſe mußte Spanien Opfer 
bringen, und namentlich verlor e8 im pyrenaͤiſchen 
Frieden wehrere fefte Pläge in Belgien, und die Feftung 
Keuffilon an Frankreich. Doch ward in Diefem Fries 
den bie Vermaͤhlung Luvwigs 24 mit der Anfantia 
Marin Thereſia, der alteſten Tochter Philipps 4, . 
verabredet. 

. Alexis Duſmonil, histoirs de Philippe IT, 

Boi d’Eapnane, Karie, 822. 8 (vol. Goͤn. An. 


1825, Ot. 34.) . 
40. 
Gartfebu ng. 
3. Portugal. 


Die Zeit der Bluͤthe und Kraft Portugals 
fiel in die Negierungstage.des Könige Emanuel; 
Denn während dieſer ward die Macht Portugals in 
Dftindien begründet und Brafilien entdeckt. Ob 
nun gleich unter feinem Sohne, Johann 3 (1521 
“ 1557), dieſe Belißungen erweitert wurben; fo. 
hinderte doch die fchlechte Finanzverwaltung die Ver 
mehrung des DBolkswohlftandes, und die Sendung 
der Sefuiten in die Kolonieen das Emporblühen 
dieſer. Der Enfel Johanns, Sebaftian, von den 
Jeſuiten gezogen, ftarb auf einem Kreuzzuge gegen 
die Mubamedaner . in Aftifa, in der Schlacht bei 
Alcaffar (4, Aug. 1578), Die feinem Großonket 


Dument, T. 6. P. 2. P. 264, 


[0 
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und Nachfolger Heinrich 3 (1578— 1580) erloſch 
der Mannsftamm des Hauſes. — Unter den Krons 
Bewerbern fiegte der mächtiafte, der König Philipp? 
von Spanien, der Sohn der älteften Schwefter 
Johanns 3, Für ihn eroberte Alba das Reich (1581). 
Allein Portugal, unter den drei fpanifchen Philips - 
pen (in Portugal: Philipp 1, 2 und 3) in alle Kaͤm⸗ 
pfe Spaniens mit den nach Selbſtſtaͤndigkeit ringen» 
den Niederlaͤndern und mit England verflochten, vers 
lor an die Niederländer Cenlon, die Moluden, 
Malacca, den Handel nach Japan, und Braſi— 
Sien.: Der Drud im Innern, befonders feit der 
abfichtlihen Vernichtung der großen Borrechte der 
portugiefifchen Stände, und das Ungluͤck von außen; 
bewirkte die Revolution vom 1. Dec. 1640, 
in welcher der Herzog von Braganza, ein 
Abkoͤmmling Fmanuels in weiblicher Linie, als 
Sohann den Thron beflieg und bebauptere. Bras 
filien warb wieder gewonnen; die oftindifchen Bes 
fisungen aber blieben, bis auf Goa, Din und-einige 
Factoreien, verloren. Hatte nun gleih Portugal 
feine Selbfiftändigfeit wieder errungen ; fo war Doch, 
bei der Folge ſchwacher Negenten, bei den Mängeln 
der Verfaffung und Verwaltung des Innern, und bei 
ber fehlerhaften Leitung der Kolonieen, vie frühere 
Zeit der politifchen Kraft und Macht für Portugal 
auf immer verfcehwunden. Seine Stellung zum euro⸗ 
apaͤiſchen Staatenfnfteme blieb unbedeutend und unters 
georbriet. | 


. . 4, oo. 
Sovtfe6sung. 
| 4 Frankreich. 
Frankreich, durch tubwigs-11 Deſpotismus 
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in feinem Innern beruhigt und durh Burgund 
vergrößert, ftrebte unter Karl 8, ludwig 12 und 
Stanz 1-(} 1547) nad) italifchen: ändern, War 
gleich diefer Plan, nad) ‚oft erneuerten Kämpfen, 
vereitelt; fo behauptete doch Frankreich unter ludwig 
12 und Franz 1 vie.nächfte Stelle des politifchen 
"Ranges, neben Spanien, im Staatenfufteme Europa's. 
Allein mit dem Tode Franz des erften (1547) begann 
“eine traurige Zeit für Frankreich, die herab bis auf 
— 4 reichte. Denn wenn gleich unter ſeinem 
ohne, Heinrich 2 (1547 - 1559), die drei 
lothringiſchen Bisthuͤmer, Metz, Verdun und 
Toul gewonnen wurden; ſo bildete ſich doch bereits 
während dieſer Zeit eine Maitreſſen⸗ und Guͤnſtlings⸗ 
regierung, welche in jedem Staate die Entwickelung 
des innern Lebens hemmt. Beſonders gelangte das 
Haus der Prinzen von Guiſe zu bedeutendem Ein⸗ 
fluſſe in der Verwaltung und im Felde, und ward, 
bei dem Anfange der kirchlichen Zwiſte, das Haupt 
der kathohiſchen, fo wie das Haus Bourbon 
das Haupt der proteftantifchen Parthei. Der 
Verwandtſchaft nach fland das Haus Bourbon dem 
Throne näher *), als das Haus Guiſe; daher die 


*) Das Haus Bourbon flamtıte ab von Robert, dem. 
juͤngſten Sohne Ludwigs des KHeiligen, ‚ber (1272) mit 

_ Beatrir-von Boürbon fi vermählte. — Der Prinz 
Anton von Bourbon (deffen Bruder der Prinz Ludwig 

von Eonde war) vermählte ſich (1548) mit Johanna, 

der Erbtochter des Königs Heinrich von Navarra, 

. aus feiner Ehe mit der Schweiter ’von Franz ı von 
Sranfreih. Sie regierte Über Navarra bis 1572. Sie 
ward, in ihrer Ehe, die Mutter Heinrihs 4 — 
Das Haus Suife ftammte von dem Herzoge Renatus 2 

. von Lothringen, deſſen Sohn die Güter des Hauſes in. 











h 


= 
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langjaͤhrige Eiferfucht zwifchen beiden. ° Der Krieg 


mit- Spanien (1552— 1559) ward, erft nach Karl 5 
Tode, im Frieden zu Chateau Camb refis (3. 


Apr. 1559) beendigt, in welchem Frankreich das den 
— Britten entriffene Calais erhielt, und die von Spa⸗ 


nien. weggenommenen Örenzpläße zuͤruͤckbekam. 

Segen den Proteftantismus*), deſſen Spu⸗ 
ren bereits feit dem Jahre 1520 in Frankreich‘ fich zeig« 
ten, und der fpäter, nach Calvins Lehre, von Genf aus 
Eingang und Verbreitung fand, wirkte Franz 1 nicht 
ohne Leidenſchaftlichkeit, und Heinrich 2 erließ Edicte 
und Bircherverbote; auch fehlte e8 nicht an einzelnen 
Hiprichtungen. Allein der innere Meinungsfampf 
wogte erft, nach dem frühzeifigen Tode Franz ?2 


‚Cr 5. Dec. 1560), unter Heinrichs zweitem Sohne: 
- Karl9 (1560 — 1574) auf, während deſſen Min⸗ 


berjährigfeit feine Mutter, die argliftige Katharina 
von Mediei, die Regierung leitete, Die vier Neli- 


gions- und Bürgerfriege, mit Verftellung und 


Hinterlift vorbereitet, "und mit Wortbrüchigfeie und 
‚Falter Grauſamkeit (feit 1562) von Seiten des Ho⸗ 
fes geführt, gingen zwar von kirchlichen Intereffen 
aus, wurden aber bald auch zu Kämpfen um die 
höchfte Gewalt bei der Schwäche der Regenten. . Diefe 


Kriege zerriffen die Bürger Frankreichs in zwei öffent- 
lihe Partheien, zerftörten den Wohlſtand und alle 





Frankreich befam, welche 1527 zum Herzogthume 
. &uife erhoben wurden, n | 


-*) &ie hießen in Frankreich Hugenotten. Denn, na 


dem Thuanus, bielten die Proteflanten zu Tours ihre 
gottesdienſtlichen Zuſammenkuͤnfte bei Nacht und außers 


Halb der Stadt, und die Einwohner meinten, der König. 


Hugo reite des Nachts herum, und mißhandle bie, 
welche er anträfe. 


r 
! 


! 
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- wefentlihe Bedingungen des innern Volkslebens, 
zerruͤtteten die Finanzen, und brachten Frankreich, 
nach angen, um bie im europäifchen Staatenſyſtem 
bis dahin behauptete Stelle. Denn fo oft auch Die 


Siege der Hugenotten es bewirkten, daß die Konigin 


und die Prinzen von Guife zu Bewilligungen in Hinz 


ficht der Eicchlichen Freiheit fih verftanden; fo ward 
ihnen doch nie Wort gehalten. Dazu kamen von 


hilipp 2 in Spanien fortdauernd Anregungen zur 
Ausrottung aller Proteſtanten, befonvers ihrer Haͤup⸗ 
ter. Erklaͤrte doch Alba (1965) der Königin Murter 
zu Bayonne in feines Königs Namen unummunden : 
‚ein Lachskopf fen mehr werth, als taufend Frofch- 


koͤpfe.“ Zwar wurden die Hugenotten in dieſen 


Kämpfen von einzelnen glaubensverwandten Fürften 
Teutſchlands und von der Elifabery von England, 
doch ohne Nachd ruck, unterftüßt. Am dritten 
Buͤrgerkriege fiel der Held des Proteſtantismus 
(1569), der Prinz von Sonde, dutch Meuchelmord. 
Der junge Heinrich von Navarra erflärte ſich Dars 
auf für das Haupt der Hugenotten ; ihr befter Feldherr 


ſeit diefer Zeit war aber der Admiral Coligny. 


Der Friede zu St. Germain (8. Aug. 1570) 
beendigte dieſen dritten Kampf, fprach allgemeine 
Amneſtie aus, überließ den Hugenotten vier fefte 
Plaͤtze (Rochelle, la Charite, Cognac und Mont: 


auban), und erklärte fie für fähig zu allen Staates 


ämtern. / 
©eit diefer Zeit fuchte der Hof, die Hugenotten 


fiber zu machen. Bot doch Karl I dem Prinzen 


von Navarra feine Schwefter zur Gemahlin, und 
dem Admirale Coligny den Oberbefehl im Kriege gegen 
die Niederlande an! Zwar ftarb Heinrichs Mutter 


zu Paris, wohin fie zur Berichtigung des, Ehevertra⸗ 
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ges gekommen war, plbtzlich am Gifte (Apr. 157 
dennoch erfchienen Heinrih, Coligny und dei. 
junge Sonde in Paris, Die Bermählung des Koͤ⸗ 
nigs Heinrichs von Navarra erfolgte am 18. Aug, 
1572; allein in ver längft vorbereiteten gräßlichen 
Barthbolomäusnahrt (24. Aug.) *) wurden, 
außer Koligny, allein in Paris gegen 5000 Pros 
teftanten ermordet, “und viele Zaufend andere fielen 


gleichzeitig in den Provinzen. Die Prinzen von Na». 


varra und Conde retteten fich Durch augenblidliche Ab» 
ſchwoͤrung des Proteftantismus. Die chriftliche Wele 
fhanderte vor dieſen Blutſcenen; nur der ‘Papft Gre⸗ 
gor 13 und Philipp. 2 feierten deshalb öffentliche Dank⸗ 
fefte. Der innere Kampf begann darauf in Frankreich 
mit unverhältener Wuth von neuem. Die Hugenots 
ten behaupteten. ſich in ihren feften Piäsen, nament⸗ 
Kb in Rochele. Während ver Belagerung diefes 
Platzes erhielt Der nachgebohene "Bruder Des Königs, 

Heineih von Anjou, die Nachricht von feiner 
- Wahl zum Könige von Polen. Dies führte zu 
einem Vergleiche mit den Belagerten (1. Sul, 1573), 
in welchem allgemeine Amneſtie und freie Religions⸗ 
uͤbung fuͤr die Proteſtanten in ihren Ortſchaften feſt⸗ 
geſetzt ward. Vor ſeiner Abreiſe nach Polen, ließ 
Heinrich feine Rechte als franzoͤſi ſcher Prinz von 
Parlamente beftätigen, und ſchon im nächften Fahre 
machte er Gebrauch davon, als Kari 9 (30. Mai 
1574) an einer furchtbaren Krankheit, nicht Alter als 
23 Sabre, fein leben endigte. — Heimlich verließ 
Heinrich Polen; ſeine Reiſe uͤber Wien und Turin 
glich einer förmlichen Flucht. Gewarnt in beiden Res 
ſidenzen vor der. Erneuerung der Blutfcenen in Frank⸗ 


— — — — 
⸗ 


—— | \ 
*) Ludw. Wachler, die Parifer Bluthochzeit. 2pz. 2826. 8. 
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reich, und aufgefordert, ‚alles zu vergeſſen dachte 
doch ſeine Mutter anders, und er, der ausſchweifende 
Schwaͤchling, verſtand wohl bie Abgaben von 9 Mill. 
Livr. auf 32 zu fteigern , nicht aber die mit Erbittes 
rung ſich gegen überftehenven Tirchlich = bürgerlichen 
Partheien eines großen Volkes zu verfühnen. Miet 


fiolzer Anmaßung leiteten die Brüder Guiſe die 


Batholifche Parthei, und rechneten, nach bem Tode 
bes Herzogs von Alengon, des einzigen Bruders des 
Koͤnigs (10. Sun. 1584), felbft auf ven Thron. Da 
entledigte fih Heinrich 3 des Herzogs Heinrich von 
Guiſe und feines’ Bruders, des Kardinals, Durch ges 
dungene Mörder (Dec. 1588), und erflärte, nach 
biefer Ermordung, feiner Mutter: „Madame , nun 
bin ich König!” Allein ihn traf der Bannfluch des 
Papftes; die Sorboune entband das Volk des Eides 
der Treue; die Ligue entfeßte ihn. des Thrones, und 
Philipp 2 fand auf Seiten ver Ligue. Da warf fich 
Heinrich 3 (1589) ‚den Hugenotten in die Arme, und 
vereinigte fich mit feinem Schwager, dem Könige 
Heinrich von Navarra. Während aber ihr Heer 
Paris belagerte, fiel Heinrich (1. Aug. 1589) durch 
den Meuchelmord des Dominicanaıs Clement”). 
Ä Nicht ohne individuelle Schwächen, allein mit 
Geiſt, politiſchem Tacte, reinem Wohlwollen gegen 
das Volk und. ritterlicher Tapferkeit, erzogen in ber 
Schule der Leiden, übernahm Heinrih 4 (von 


) Außer dem de Thon — gehören zu diefer Zeit: 
Davila, istoria delle guerre civili di —* | 
(1559— 1598). Paris, 1644. 4. — Franzoͤſiſch, 
3 Thle. Paris, 1757. 4. — Charl, Lacretelle, 
histoire de France pendant . guerres de religion. 
5 Voll. Paris, 1814 sqq. 8. — ze von 
giefemerten. 2 Ge Beni, 1816, 8 


\ 
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Bonrbon) die Regierung. Philipp von Spanien 
und die Jeſuiten waren feine Seinde; die Macht der 
Ligue war, felbft nach dem Siege bei Sory (1%, 


- März 1590), nicht gebrochen. . Erft dann verföhnte 


fie fich mit ihm, als er (1593) zum Fathotifchen 
tehrbegriffe übertrat.  (,, Der Thron von Frankreich 
ift eine Meffe werd.) Nun- öffnete fih ihm (22. 
-März 1594) Paris; Doch fprach er allgemeine Am⸗ 
necſtie aus, und ficherte feinen vormaligen Glaubens 
genoſſen (13. Apr. 1598) im Edictevonfantes*) 
völlig freie Religionsubung und Zutritt zu allen Aems - 
tern. Selbft mit Spanien verfühnte er fi) (1598) _ 
im Frieden zu Vervins, der auf die Unterlage des - 
Friedens ‚von Chateau Cambreſis abgefehloffen ward; 
doch daß fich beide Könige ihre gegenfeitigen Anfprüche 
auf Navarra und Burgund vorbehielten. 

Während eines Jahrzehends der Ruhe und ber 
weifen Verwaltung des Minifters Sully entwidel: 
ten fich ſchnell und Eräftig alle Keime des innern 
Volkslebens. Das Gewühl.der Partheien ſchwieg; 
der widerfpenftige Adel ward befchränft; der Solda⸗ 
tenftand rebucirt und, reformirt; der Gewerbsfleiß und 
mit ihm der Handel ftiegen; die Finanzen hoben ſich 
- durch weife Sparfamkeit, durch Abfchaffung der Miß⸗ 
bräushe bei Erhebung der Steuern, Die man, feit langer 
Zeit, wieder vermindern fonnte, und durch Abbezah⸗ 
fung der Staatsfchuld von 300 Mill. Livr. bis auf 50 
Mill; nur die Verkaͤuflichkeit (und dadurch Erblich- 
keit) der Aemter bei der Gerechtigkeitspflege bildete die 
einzige Schattenfeite der neuen Verwaltung, Schon 
fühlte Das Ausland die neue Stellung Frankreichs ges 
gen die europäifchen Mächte; mit Elifabeth von Eng» 





‘ 


*% Dumont, T. 5 P. 1. p. 545. 
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land, mie dein SFreiftaate der Niederlande ſtand Hein⸗ 


rich 4 in freundlichem Verkehre; allein gegen beide 


inien des Hauſes Habsburg waren feine politiſchen 
. Plane, befonvders der Entwurf einer hriftlichseuros 


päifhen Republik von 15 gleih großen 
Staaten *) gerichtet. Zweifelhaft bleibt eg, wie 
weit diefer Plan hätte verwirklicht werden fonnen, wenn 


Heinrich. nicht (14. Mai 1610) durch Ravaillae's 


Meſſer gefallen wäre. Da 8 aber ift über jeden Zweifel 


‚erhoben, daß nach ihm, während der Minderjährigs 
keit feines Sohnes Ludwig 13, unter der Regent⸗ 


ſchaft ver Königin: Mutter, bis zu dem Eintritte des 
Biſchoffs (nachmaligen Kardinals) Richelieu's 
(29. Apr. 1624) in den Staatsrath, das innere Leben 


wieder fanf und die Partheien von neuem auflebten. 


buch einen Senat der Hriftliden Republik, 
aus Go Perſonen beftehend, nach Mehrheit der Stims 
. men entfchieden werden follten. Diefe 15 Staaten folls 
ten feyn: SErbreiche, Frankreich, Spanien, Großs 
Britannien, Schweden und die Lombardei; 6 Wahl; 


reiche, der Kirchenftaat, Teutſchland, Ungarn, Boͤh⸗ 
men, Polen und Dänemark; 2 demokratiſche Re 


publiten, bie Niederlande und die Schweis; 2 aris 
ſtokratiſche Republiken, Venedig, und die übriz 
gen kleinen Städte und Staaten Italiens (Florenz, Ges 
nua, Lucca, Mantua, Parma, Modena, Monaco). 
Mit dem Kirchenftaate follte Neapel, mit Venedig Sicis 
lien, mit Savoyen Mailand (zufammen das lombars 
diſche Königreich), und mit den Niederlanden Juͤlich, 
Eleve und Berg verbunden werden. Die Ruffen und 
die Türken wurden von dem Bunde ausgefchloffen ; 
denn zu ihrer Entfernung aus Europa follte die Ges 
ſammtmacht deffelben aufgeboteg werden.” 
\ 


*) Vergl. $. 32. Europa follte in 15 ungefähr gleich große 
Staaten getheilt werden, die zu ihrer gegenfeitigen Ers 
haltung auf ewig fich verbänden, und deren Streitigkeiten - 


Y 


! 
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Zuerft beſchraͤnkte Richelien Die Macht der Hugenoften 
als politifche Partei, doch ohne Eingriff in ihre Res 
ligiongfreiheit, damit Das innere beruhigt würde; 
dann hielt er feft an Heinrichs 4 Plane, Die. Macht 


„ber beiden Linien des Haufes Habsburg in Spanien 
und Deftreich zu fehwächen, und Frankeichs pohitifches 


Gewicht nad) außen nicht nur herzuftellen,, fondern 
möglichft zu fteigern. Daher fein Buͤndniß mit Gu⸗ 
ſtav Adolph, und nah ihm mit Orenftierna 


und Bernhard von Weimar; daher der unvers 


wandte Blick auf den Erwerb des Elfaffes; daher 
(1635) die offene Kriegserflärung an Spanien. Zwar 
erlebten -meber Richelieu (t 4. Dec. 1642) noch 
Ludwig 13 (+ 1643) das Ende dieſes Kampfes; - 
allein Mazarin leitete mit Richelieu's Umficht und 
Kraft das bis dahin befolgte politifehe Syſtem waͤh⸗ 
rend der Minderjährigfeit Ludwigs 14, und bes 
wirkte dadurch für Frankreich die großen Erfolge des 
weftphälifchen Sriedens in der Vergrößerung 


des Staates Purch die Erwerbung des Eifaffes und 


Sundgaus, und in der übernommenen Gewährleiftung 


der Bedingungen biefes denkwuͤrdigen Friedens, 


I 42. 
Fortſetzung. 
5. Die Niederlande. England, 
Verweigerung ber Gewiffensfreiheit, birgerlicher 
Drud, Beſchraͤnkung wohlgegründeter ftändifcher 
Rechte und die Ausficht auf die Einführung der Inqui⸗ 
fition, bewirften zu Utrecht die Bereinigung (23, 


- San.. 1579) *) und zwei Jahre fpäter (26. Jul. 


— — — 





*) Dieſer Unionsvertrag beim Soh m auss ‚Tı p- 391. 
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1581) *) vie völlige Losreißung der Staaten von 
Holland, ‚Seeland, Utreht, Fries land, 
Brabant, Geldern, Flandern, Oberyffel. 
Mecheln ung Zütphen von dem fpanifchen Sce⸗ 
pter unter Philipp 2. Die damalige Vereinigung der 
Kronen Spaniens und Portugals brachte, wie bie 
erfte drohende Gefahr für den ſich bildenden jungen 
Freiſtaat vorüber war, bei der Forſetzung feines Kam: 

pfes gegen Spanien, "viele reiche Kolonieen an bie 
Niederlande, und dieſe Ermerbiing entfchied wieder 
über die Begründung der Seemacht und des Welt: . 
handels, der in dieſer Zeit an die batavifchen Küften 

ſich zog. Schon im Jahre 1602 erhielt die hHollän« 
diſch-oſtindiſche Compagnie ihr Dafeyn, ihre 
Hanbelsmonopol, und ihren Mittelpunct auf der Infel 
Java zu Batavia, wenn gleich ihre Verfaſſung, 


mit der Vermehrung der Kolonieen und der Vergroͤße⸗ 


‚rung des Handels ſelbſt, ſich weiter ausbildete. Zwar 
wogten, bald nach dem Abſchluſſe des zwoͤlfjaͤhrigen 
MWarffenftillftandes mit Spanien (1609), im Innern 
des Freiſtaates Firchlich = politifche Spaltungen auf, 
die felbft nicht ohne blutige Opfer blieben; allein nach 
außen warb, felbft als Spanien den MWaffenftillftand: 
auffündige,i die Selbfiftändigfeit des Staates behauptet, 
wenn gleich vie feierliche Anerkennung derfelben von. 
Spanien und Zeurfcehland erft zu Münfter (1648). ° 
erfolgte, 

Kurz vor der Entdeckung Amerika's zerrütteten 
heftige Kämpfe zwifchen zwei nach dem Throne ſtre⸗ 
benden Häufern (Lancafter und dort) das innere, 
Staatsleben Englands, welhes Heinrich 7 (7 1509) 
größtentheils beruhigte. Ihm folgte ſein launenhafter 





9 Dumont, T. 5. P. 1. p. 413. 
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Sohn, Heinrichs8 (1509— 1547), der in feinen 


politifchen Grundſaͤtzen fo oft, wie in der Ehe, wech⸗ 
felte, gegen Lut hern fihrieb, aber auch mit dem 
Papfte zerfiel, die engliſche Kirche von Kom trennte, 
das Moͤnchsthum abfchaffte,‘ die Klöfter einzog, und 
den Suprematseid ſich ſchwoͤren ließ, ob er gleich. 
die Grundfäge der Kirchenverbefierung mit Heftigkeit 
verfolgte. Allein diefe wurzelten unter feinem Nach⸗ 
folger Eduard. 6 (1547— 1553) und unter des 
Erzbiſchoffs Cranm er weifer leitung immer tiefer, bis, _ 
nach feinem frühzeitigen Tode, unter feiner Schweftet 
Maria (1553— 1558), der Gemahlin Philipps 2 
von Spanien, das Firchliche Neactiongsfyftem mit 
biutiger Strenge von ihr geubt ward, Zum Gluͤcke 
Englands farb fie bald und kinderlos. Den Thron be⸗ 


ftieg ihre Halbſchweſter Elifaberh (1558 — 1603). 


Bei vielen weiblihen Schwächen, gab Eliſabeth 
dem Staate neue Haltung, im Innern durch die - 


- ‚Annahme des Proteftantismug, Doch mit Beis 
“ behaltung der Formen des Epifcopats, an. deffen Spige 


der Regent durch den ihm geleifteten Suprematseid 
ftand, und nach augen durch. ihren umfichtsvoll 
berechneten Widerſtand gegen den ubermächtigen Phi⸗ 
lipp 2, dem fie ihre Hand verweigert, und welchem 
der Papft das (freilich. erft zu erobernde) Königreich - 


England. gefchenkt Hatte. Denn,nach dem Untergange - 


der unüberwinblichen Flotte.(1588) liefen Die englifchen 
Flotten aus, und begründeten in jener Zeit den außers 
europäifchen Handel der “Dritten, Der auf den Ges 
werbsfleig und den Verkehr im Innern mächtig zuruͤck⸗ 


wirkte, Bereits im Sabre 1600 (31. Dec.) erhielt 
‚die (ältere) oftindifche Compagnie ihr Daſeyn. Selbft 
die Eroberung von Cadix (1596) durch die Engländer 


erlebte Philipp 2 noch zu feiner Demuͤthigung. - 


1 x ' - 


3 
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Der“dunkelſte Punct in Eliſabeths Regierung 
bleibe die Hinrichtung der Königin Maria von 


: Schottland (8. Febr. 1587). Maria, die Enkelin 


der. älteften Schwefter Heinrichs 8 von England, und 
Erbin von Schottland, war mit dem Könige Franz? 
von Frankreich vermählt, Eehrte aber, nach feinem 
fruͤhzeitigen Tode, (1561) nach Schottland zuruͤck. 
Ihre franzoͤſiſchen Sitten mißftelen den einfachen 
Schotten eben fo, wie: ihre Hinneigung zum Katholi⸗ 


cismus, der mit den ſtrengen proteſtantiſchen Begriffen 


der Hochlaͤnder im grellften Gegenfage ftand, Gie 


‚vermößlte ſich (1565) zum zweitenmale mit ihrem 


Vetter, dem Lord Darnley, in welcher Ehe fie 
Jakob 1 gebahr. Allein ihr Gemahl war ſchwach, 
beftig und ſtolz, und auf feinen Befehl warb (1566) 
ber Siebling der Königin, der Italiener Nizzio, ers 
mordet. An Rizzio’s. Stelle frat der Öraf von Bot h⸗ 
well in Maria’s Gunft. Auf ihre Veranlaffung ward 


(1567) ihr Gemahl auf dem Landhauſe, wo er fehlief, 


in die Luft gefprenge, worauf fie ſich mit Bothwell 
vermähle, Da bildete fich eine Verbindung zue 


- 


Befträfung der Mörder des Königs, und zur Erzie⸗ 


Kung des Kronprinzen. Graf Murray ftand ar 


ihrer Spiße. Die Königin ward gefangen nad 


Dänemark. , Maria ward (1567) zut Thronverzich- 
tung zu Gunften ihres Sohnes genörhige; Murray 


verwaltete das Reih. Kin neuer Günftling der Kö- - 


nigin, Douglas, beförberte ihre Flucht nad) Eng⸗ 


land, wo fie zwar mit Schonung behandelt, von der 


Eliſabeth aber jede Zuſammenkunft mit ihe vermieden 


ward. Auf Murray’s Anklage ver Maria ward fie 


var das Gericht zu Hamptoncourt berufen, das ‚fie 


Edvdinburg gebraht, und Bothwell flüchtere nach‘ - 





aber, als Königin, nicht anerkannte. Neue Unru⸗ 


. 


j 
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ben, die in Schottland ausbrachen, und vie Ver 
ſchwoͤrung mehrerer brittifcher Katholiken zu Eliſabeths 
Ermordung, die durch Babington vollzogen werben 
follte, bewirkten die Unterfuchung der Verſchwoͤrung 
von der Stefnfammer zu Weftminfter, welche (1586) 
pas Todesurrheil über Maria ausſprach. Eliſa⸗ 
beth ließ es bekannt machen, aber nicht fogleich voll⸗ 
ziehen, und beflrafte, nach der Vollziehung, ihre 
Minifter, um vor Europa unfchuldig zu erfcheinen. — 
Noch manches ift in dem traurigen Schicffale der Mas 
via nicht vollig aufgeklärt; wohl aber trug fie große 
Schuld, und reizte night blos perfönlich die, Eitelkeit 

der Eliſabeth, fondern bedrohte auch deren Rechte als 

Königin Durch Die nicht aufgegebenen Anfprüche auf 
. ven Thron Englands, fo wie fie, Durch ihre Hingebung 
an den Katholicismus, die Proteftanten Englands 
und Schottlands gegen ſich aufgeregt hatte, 

Zwar folgte der Elifaberh Jakob 1, ver Sohn. 
der Maria, (1603) in den nun, unter dem Namen 
Großbritannien, vereinigten Königreichen von. 
England und Schottland, Doch war die Regierungs⸗ 
zeit des Haufes Stuart Eein glüdlicher Zeitabfchniet 
in der Gefihichte des Staates; denn die Hinneigung 
dieſes Haufes zum Katholicis mus ſtritt eben fo 
gegen die Eirchliche Grundlage Großbritanniens , 
wie das Streben veffelben nach unbefchränfter 
Gewalt gegen die vierhundertjährigen Pfeiler der 

bürgerlichen Freiheit. Das Reactionsfuftem der 
Stuarte gegen beide ing brittifche Staatsleben über: 
gegangene Ideen der Firchlichen und bürgerlichen reis 
beit wirkte eben fo nachtheilig zurück auf die perfünliche 
Stellung der Könige Jakob des erfien und Karl des 
erften (feit 1625) zum Parlamente und Volke, wie 
auf die unter Elifaberh begonnene Entwidelung des 


u 
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Wolkswohlſtandes im Innern und des auswärtigen - 
Verkehrs. Die Entfremdung zwifchen Karl 1 und. 
dem Parlamente führte zum Buͤrgerkriege, zum maͤch⸗ 
tigen Aufwogen der Partheien, zum Kampfe zroifchen 
den Engländern und Schotten, und zuleße zur Ente - 

auptung des Königs (30. San, 1649), und zu - 
romwells Protectorate,. — W 

An den Kuͤſten Nordamerika's erſchienen bereits 

in Eliſabeths letzten Regierungsjahren kuͤhne engliſche 

Seefahrer; ‚allein erſt unter Jakob 1 bildeten ſich die 

Handelsgeſellſchaften dahin, fo wie Die in den Zeiten 
der innern Unruhen Ausgewanderten das ©edeihen der 
Kolonieen in Virginien und Neuengland, und auf den 
antillifchen Inſeln bewirkten, und die Eroberung von 
Jamaica (1655) einen neuen Marft für Großbri⸗ 

fannien eröffnete. 


Lord John Russel, an essay of the history. 
of the english guvernment and constitution from 
tbe reign of Henry VII. to the present time, 
Lond. 1823. 8. Ed. 2. 1824. — Teutfch, nad : 
der aten engl. Ausg. v. D. P. L. Kris. Lpz. 1825. 8, 

Geo. Brodie (Esquire), a history of the bfi- 


tishb empire, from the Accession of Charles I. to - - 


the restoration. 4T. Edinb, 1822. 8. (Der Bf. 
ſchrieb aus Urkunden, und mwibderlegte oft den Hume im. 
den Häfen, wo er den Stuarts fchmeichelte.) _ 


| 43. 
- Fortſetzung. 
6) Die nördlichen Reiche, 


| Zur Zeit der Entdeckung des vierten Erdtheils 
beſtand noch, der Form nach, die calmarifche Union 


‘ 


“ (1397 gefchloffen), nad) welcher die brei flandina- 
vilſchen Reiche, Dänemark, Norwegen und 
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Schweden zufammengehẽ ten. Mit Chriſtiau4 
daste (1448) das Haus Oldenburg den dänifchen 
Thron ‚beftiegen; doch laͤhmte das Uebergewicht des 
Adels die Macht der Könige, fo wie die Abneigung. 
der Schweden gegen die calmarifche Union beftändige 
Kämpfe zwifchen Schweden und Dänemarf veranlaßte, 
bis endlich, während Chriftian 2 (1513— 1523) 
regierte, Schweden yon Der Union fich trennte und 
zur Selbfiftändigkeit gelangte. Nach der Abſetzung 
Chriſtiaus 2 beftieg feines Vaters Bruder, Fries. 
drich 1, Herzog von Schleswig und Holftein, ben 
dänifchen Thron (1523); alein ag den bamnligen 
Weltbegebenheiten Theil zu nehmen, war Dänemarf 
theils zu entfernt, theils zu ſchwach. Dies bewährte 
Ach auch in der vorübergehenden politifchen Rolle, 
welche Chriftian 4 (1625) im laufe des 30jähris 
gen Krieges bis zum Frieden von Luͤbeck (1629) übers _ 
nahm, und in feiner Befiegung durch Torftenfon (1643), 
als die Eiferfucht auf Schwedens Fortſchritte in 
Teutſchland den Koͤnig zu einem Angriffe auf Schwe⸗ 
den veranlaßte, den, er aber (1645) im Frieden von 
Brömfebroo mit der Abtretung von Jempteland, 
Herjedalen, und den Inſeln Gothland und Defel an. 
Schweden büßfe. — Die KRirhenverbefferung, 
frühzeitig in den Drei norbifchen Keichen bekannt, ward 
‚von ihnen mit allgemginem Intereſſe angenommen, . . 
‚ Für Schweden war fie zugleich von hoher polis 
tiſcher Wichtigkeit: Denn mur durch bie Einziehung 
ber sei lichen Güter vermochte Guſtav Wafa”), 
eubegruͤndeten ſchwediſchen Königsthron zu fügen, ° 
" am er (1523). durch die Wahl der Schweben: beſtiegen, 


*) Olaus € —F 8, Geſchichte Königs Suflav'ı. 2.2. 
Aus den Schwed. Kopenh. und Leipz. er 
SB. ate nk UL . -10 
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ner Jagellenen (1572) mit Sigismund Auguſt, din 
Mahlreih, in welchem ver Adel eine mächtige 
Ariſtokratie bildete. Litthauen, das fchon längft 


wmit Polen unter Einem’ Xegenten ftand, - warb erft 


\ 


4569 mit Polen zu Einem Reiche verbunden. Wet 
preußen kani im Frieden zu Thorn (1466) vom 
teutſchen Orden an Polen; Dftpreußen warb im 


Cracauer Bertrage (1525) unter Albrecht von Brans 


denburg ein lehnbares Herzogehum von Polen, 
Nach gleichen Grundfagen erhielt der Heermeiſter 
Kettler, ale er im DVertrage zu Wilna (28. Nov; 
4364) *) Liefland an Polen abtrat, KRurland 
nd Semgalken al ein. von Polen lehnbares Her 

zogthum. Allein über EftHland begannen Kämpfe 


‚ zwifchen Polen und Schweden. — Die Diffiden- 


ten (Nichtkarholifen), frühzeitig in Polen verbreitet, 
bildeten doch in dieſem Reiche nie eine eigene politifche 
Parthei. — Nur wenige Monate war der zum Könige 
gewählte Prinz von Frankreich Heinrich von Ans 
jon (Jan, — fun, 1574) Kegent von Polen, weil 
er das Reich nach feines Bruders Tode verließ, um 
die Krone Frankreichs zu übernehmen. Ihm folgre 
Der Fuͤrſt Stephan Batbory von Giebenbär- 
gen (1575— 1586), und viefem der ſchwediſche 
Mrinz Sigismund (1587 — 1632), der über feine 

echte auf den fchwedifchen Thron mit Schweden in 
‚Krieg verwickelt, und, als Katholik, der ſchwediſchen 
Krone entſetzt ward. Nach ihm regierten ſeine Soͤhne, 


zuerſt Wladislav 4 (1632 — 1648), und dann 


Sohann Kaſimir (1648 — 1668) über. Polen; 
der erſte thatenlos, der zweite in wiederhohlte Kaͤmpfe 
mit Rußland und Schweden verwickelt. 


5 Schmauss, T. 1. P. 313.. 
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Drengen, im: dreizehnten Jahrhunderte vor 
dem aus Aſien verdraͤngten teutſchen Orden erobert 
und zum Chriſtenthume gebracht, bildete einen Rite 
terftiaat, deſſen Bkuoͤthe und Macht zunaͤchſt ins 
vierzehnte Jahehunderr fiel, wo er feinen Nachbarn/ 
furchtbar, und ein großer Tpeit des Offfechandels in 
feinen Händen war. Allein im funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte war er dem Koͤnigreiche Polen nicht mehr ges 
wachfen; er mußte Weftpreußen im Grieden zw 
Thorn (9. Oct. 1466) *) demfelben abtreten, und 
. ber Hochmeifter für die uͤbrige Hälfte des Landes vem 
Könige Polens den Vaſalleneid leiſten. Wegen 
der Verweigerung biefer Leitung (1512) von dem 
. Hochmeifter Albrecht von Brandenburg beganw 
der Kampf Polens gegen die Ritter. Als aber die 
Hilfe der Teutſchen fuͤr den Orden ausblieb, und 
Albrecht während feines. Aufenthalts in Teutfchland‘ 
(1522).den gereinigten lebrbegriff näher Benz 
nen gelernt hatte; fo führte er dieſen im Sande ein, 
und ſchleß (8. Apr: 1525) mit‘ Pelen zu Craeau 
„einen Vertrag =), in welchem er Oftpreußen-als ‘ 
ein erbLiches, unter polnifeher Oberhoheit fiehenpes; 
Herzogthum erhielt, worauf der Sitz des teutſchen 
Ordens nach Mergentheim verlegt ward. Doch fchon 


mie feinen: blodfinnigen Sohne, Albrecht Frie⸗ 


drich, erlofch (1618) feine Linie in Preußen, worauf 
das Herzogthum an die von Polen mitbelebnte. bran« 
denburgiſche Ehurlinie unter Johann Si— 
gismiünd kam, welchen (1619) fein ſchwacher Sohn“ 
Georg Bilhelm ( bis 1640), md biefem (der 


*) Schmauss, T.1.2.87: DE 
**) Dumont, Sopplem. (par Rousset.) qm. 2. P. 1. 
p. 74 — Schmauss, T. 1 p- ai⸗ N: 
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‚ geeße-Churfürft) Friedrich Wilhelm folgte, 
der ſogleich im nächften Zeitabfchnitte für Preußen Die 
Souveraine taͤt erwarb. - | 


In Mußland hatte Burg vor der Entdeckung des 


wierten Crſheile (1477) unter dem Großfürften 
Swan Woffitjemwitfch Das mangolifche Joch abs 
gewarfen; allein; für die zeitgemäße. Geſtaltung des 
Innern;konnto unter’ ihm und ſeinen Nachfolgern 
wenig geſthehen, weil weder eine kirchliche noch 


eine politiſche Idee den Geiſt der einzelnen Wale 
Seermaflen.; bisfes  Neichen -Belebte. - Defto häufiger 


waren Die Kriege nit wen Polen, Schweren, Mon 
golen and Tutaren, in-melchen Aftracan (155%): 
un Sibirien (1581) enworben wurken. — Nach 
dem Grlöfchen des Hauſes Rurik (1598) folgte ein 
Zeitraum..tiefer innerer Zerruͤttung, welche. erft durch 
di Ehronbefteigung des zum Czar gewählten *) Mis 
had Romanow (1613 — 1645) gehoben, und von 
ihm Deu Friede mit Schweden hergeftellt ward, im 
welchen dia ruffifchen  Befisungen in Ingermanland 
an Schweden, und Smolensk, Czernichow und Ges; 


yerien an das damals fiegreiche Polen famen, Ihm 


folgte ſein Sohn Alexei (1645 — 1676). 
“Des Untergang des oftromifchen Reiches er⸗ 


‚ folgte mi der Erfklrmung Konftantinopels (29; Mai 


1453), von ven osmaniſchen Türken unter Sultan 
Mahumed 2. Unter feinen Friegerifhen Nachfol« 
gern Bajazet?, befonders unter Selim1 (1512 
1519) und Solyman2 (1519 — 1566), zit⸗ 


ferten die Nachbarſtaaten vor. dem fiegreichen Halbe ⸗ 


8, v. Bihmann, Urkunde über die Wahl Michael - 


omanow's zum Czar des ruffifchen Weiches im Jahre 
1613. Leipgig, 1819. 4, 
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_ minbe,. ber: Syrien, Palaͤſting; Megngten, Lwabien, 
viele Inſeln Des Archipelagus und des Mittelmeeres, 


die. Moldau und Walachei, und felbft. einen bedeu⸗ 


senden Theil von Ungarn fich untetwarf. Die See 


macht der Pforte war in dieſer Zeit eben fo Furcht: : 


bar, wie ihre Landmacht. Denn nach Der Eroberung 


der Inſel Rhodus (1522), welche der Johanniter⸗ 


orden nachdrucksvoll vertheidigte, (worauf er von 


Karl 5 im J. 1530:mit dee Inſel Malt ha belehnt 
ward,) kamen auch diesafrikfanifchen Küften: 
laͤnder, welche bis. dahin theilg unter arabifcher, 
theils unter ſpaniſcher Herrfchaft fanden, Durch die 
Erobernngen Fühner Geeräuber unter die Oberhoheit 


- der Pforte; fo Algier (1517), fo Tunis a 


fo Tripolis (1551). Nur Tunis entriß Kar 5 


(1535), auf kurze Zeit diefen Raͤubern. — Wie aber 
‚bei alien deſpotiſchen Staaten, fo ſank auch: nach, 


Solymans Tode (1566) vie deohende und kraftrolle 
äußere Ankuͤndigung der Tuͤrken. Ungarn, wäh 
rend eines Jahrhunderts durch ihre Verheerungen und 


durch ihre Einmiſchung in die Thronfolge (feit 1527) 


erfchöpft, gewann mehr Sicherheit ver diefem Nach⸗ 
bar, wenn gleich der Kampf zwiſchen "beiden Reichen 
mehrmials erneuert ward. Die Seemacht der Pforte 


aber ward Barch den Steg der Venetianer und Spa⸗ 


nier über. die tuͤrkiſche Flotte bei Lepanto (7. Oct. 
1572) gebrochen — Die Kriege der Pforte gegen 
Ungarn unter Ferdinand? im Zeitalter der Kirchen⸗ 


 verbefferung blieben zwar. nicht ohne Rüdwirfung auf 
Teutfchland und auf das übrige europäifche Staaten: . 


ſyſtem; allein felbft die Verbindung, welche ber König 
Franz 1: von Frankreich frühzeitig mirder Pforte (1535) 
anfnüpfte, war mehr auf den Handelsverkehr Franke 
reiche nad) der Levante und auf die Angriffe der Pforte 


\ 
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uf. Ungarn: berechnet, als daß die Pforte — eine 
außerchriſtliche Macht — auf die politiſchen In⸗ 

tereſſen des europaͤiſchen Staatenſyſtems felbft einn 
beftimmten und bleibenden Einfluß hätte beanpten 
Tannen. : Dazu ftand fie dieſen Intereſſen durch oͤrt⸗ 
liche lage, durch die Stellung gegen ihre afiatifchen 
und afeifanifchen Eroberungen (befonders Aegyptens), 
durch ihre.ang frühen Nomadenverhaͤltniſſen, und aus 
Islamismus und Defpotismus hervorgegangene Polis 
tie viel zu fern... War fie doch zu ſtolz, bie befiegten 
Griechen mit.fich zu Einem Wolfe. zu. verfchmeken und 


dadurch ihre Herrfchaft für Die Zukunft zu fichen) 
Was übrigens bios auf Das Schwert gegründet wird, | 


ohne nach der Eroberung eines Sandes die Sivilifation 
der Befiegten anzunehmen, kann auch nur Durch dag 
Schwert ſich erhalten, und ſinkt unaufhaltbar, ſobald 
die in dem Geiſte des Menfchen-enthaltenen Dein 
gungen des innern Staatslebens nicht zur freien. Ent⸗ 
wickelung der Volksthuͤmlichkeit und zum Fortſchritte 


des Bangen füßren! 


©. . 
l J 


Bweiter Beitasfhnite J 


Bon dem weftphälifden Srieden (1648) 
Kun GE „bis sum Jahre 1740. 


45. 
Ev Ueberfige dieſes Zeitabfchaitte 


Kann gleich der Zeitabſchnitt von dem weſtphaͤli⸗ 


ſchen Frieden bis zur Thronbeſteigung Fried richs2 


in Preußen und der Maria Thereſia in der öfle 
re ich iſche n Monarchie an.Durgreifenben politischen 


. \ 


* 


Wweiter Abſchnitt von 1648— 1740. 153 


Ereigniffen theils.flr Die Geftaltung des innern 
lebens der europäifchen Staaten und Reiche, theils 

für bie Äußere Ankündigung und.die Wechſelwirkung 
derfelben auf einander, nicht mit den weitgeſchicht⸗ 
lichen. Begebenheiten, des erſten Zeitabfihnitts vergli« 


chen werden; fo iſt Doch auch dieſer Zeitabfchnirt von 
- 92 Sahren nicht ohne fruchtbare Ergebniffe und nicht 


ohne Hohes Intereſſe für bie Veraͤnderung und Forte 
bildung ber politiſchen Verhaͤltniſſe in der Mitte des 
europaͤiſchen Staatenfnftems. 
Zwar erſcheint Die Idee der religiofen und tirch⸗ 

lichen Breipeit, nach der Anerkennung und Gewaͤhr⸗ 
feiftung der öffentlichen Gleichheit des Proteſtantis⸗ 
mus mit dem Katholicismus im weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den, waͤhrend dieſes Zeitabſchnitts nicht mehr im 
Bordergrunke der Hauptbegebenheiten; allein eutfchies 
den war es nunmehr, Daß fortan daB alte. und das 


neue Syſtem unertilgbar neben einander beftanden. 


- [nv 


Auch fand man, daß auf dem Boden Eyropa’s eben 
fo Pla& vorhanden fen zum friedlichen Rebeneinander⸗ 
beſtehen der beiden chriftlich » Firchlichen Hauptſyſteme, 
wie ſchon längft der Mofaismus und das Heiventhun, 


und felbfi der Islam und dns Chriftenehum neben 
. einander auf dem Erdboden in unverfürzten. politiz 
ſchen Rechten beftanden hatten. Sogar der politifche 


Einfluß der Firchlich = religiofen Ideen verſchwand nicht 
ganz, beſonders fo lange Schweden das im drei⸗ 
figjährigen Kriege errungene politifche Gewicht be⸗ 


hauptete, und feit Preußen, als proteitantifchen 


Staat, doch zunaͤchſt am Anfange des dritten Zeit« 
cbſchnitts in die Reihe der Maͤchte des eiſten poli⸗ 
tiſchen Ranges eintrat. 

Dagegen ward das Streben‘ nach in Geren 


Vergrößerung ve Staaten⸗ had ranverxt— 


[4 
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werdungen und nad) vortheilhaften Famil iens 
verträgen immer fichtbarer, wenn gleich Die Staats: 


kunſt dieſer Zeit noch nicht/ bis zu der Höhe der voͤl⸗ I 


ligen Anfloͤſung europaͤiſcher Staaten ſich empor⸗ 
arbeitete, Die Plane Karl Guſtavs, Ludwi gs 14 


und Peters 4 gingen unverkennbar aus der aufgefaßten 


Idee der Abründung und Vergrößerung :ihrer Neiche 
durch Ereberungen auf Koften der Nachbarftaaten herr 


vor. Zugleich lernte man in diefer Zeit in den Ers 
gebniffen des fpanifchen Erbfolgekrieges, wie 
eine große europäifche Monaschie duch Theilung 
in ihrem politiſchen Gewichte vermindert werben Fonnte, 
fo wie verfelbe Krieg, ftatt einen Habsburger, einen 


Bourbon auf den Ihron Spaniens brachte, wos 


vurch die Stellung.der Mächte im ſuͤdweſtlichen Staa- 
tenſyſteme gegen einander, wenigftens für vie Folge, 


weſentlich verändert ward. 
Im in nern Staatsleben erfolgten in dieſem 


kurzen Zeitabſchnitte die folgenreichſten Veraͤnderungen; 
denn faſt in allen groͤßern europaͤiſchen Staaten ers 
loſchen die vormaligen ſtaͤndiſchen Ver— 


ſammlungen, wie namentlich in Frankreich ſeit 


dem. Jahre 1626, und in Brandenburg ſeit 1653, 


oder fie. fanken zu einer bloßen Foͤrmlichkeit 


herab, wie in Spanien, Portugal u. a. Nah 
dem Vorgange Ludwigs 14, ftrebten die. meiften Re⸗ 


genten nach unbeſchraͤnkter Gewalt, und im Often 


thürmte fih unter dem Czar Peter1 eine nene poli- 


tifche Macht auf, mit welcher Keichsftärde unvereins u 


bar waren. In Böhmen ward die Kraft der Stände 
bereits mit der Schlacht auf den weißen Berge ges 
brochen; allein Ungarn bebiele bedeutende Stänte, 


ſelbſt nachdem der Reichstag von 1687 ven Wahlthron 


in einen Er bthron verwandelt hatte. Die Stände 








num, auch: Die perfünliche Ankündigung der Regenten 
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Polens konnten freilich nach ihrer Ankuͤndigung, den 


uͤbrigen Staaten das ſtaͤndiſche Weſen eben fo verleiden, 
wie Die Willkuͤhr Ludwigs 14 den geſitteten Voͤlkern 
die unbeſchraͤnkte Regentengewalt. Nur in Großa 
britann ien geſtaltete ſich, nach der Thronbeſtektgung 
Bes Oraniers (1689), — in demſelben Jahre, wo 
Meter 1.an die Spitze Rußlands trat, — eine, auf 

frühere Unterlagen geftüßte und zur hohen: Vollendung . 


“ ausgeprägfe Verfaſſung, nady weicher das Volk durch | 


das Unterhaus des Parlaments, die Ariftokratie Durch 
das Oberhaus vertreten ward. Dagegen veraltete alls 
möhlig in.den Niederkanden die, der zeitgemäßen 


- Sortbildung ermangelnde, Werfaffung dee Generale 
ſtaaten, und in Italien: gab 28 Republifen .ohne 


Republikaner, und unbefchränfte Fürften ohne. eigents | 


lichen Autheil an den großen Angelegenheiten des Erd⸗ 


theils... Die Zeitverhaͤltniſſe enefchieden über vie Vers 
pflanzung eines Bourboniden nach Neäpel, des loth⸗ 
ringifchen. Mannsſtammes in das Erbland der Medi⸗ 
cäer, fo wie über die wenig verdiente Koͤnigswuͤrde 
des Haufes Sävoyen. Der römifche Stuhl befchränfte 
fi mit Umſicht zunächft auf die Erhaltung des Bes 
ftehenden, als auf die Beabfichfigung der Erweiterung 
feiner weltlichen Macht. I 
Die Fortdauer des politiſchen Gleich— 


gewichts in. Europa beruhte in dieſem Zeitabſchnitte 


zunaͤchſt auf dem Gegengewichte gegen das Stre—⸗ 
ben Frankreichs nach einer Dickatur in Europa. Denn 


auf die Unterlage des von Richelien und Mazarin 


für Frankreich erfänpften politifchen Gewichts ſtuͤtzte 
Ludwig 14, während zweier Menfchenalter, vie 
Plane der Wergrößerung Frankreichs zunaͤchſt auf 
Koften Spaniens und Teutſchlands. So fhwah 


' ' 
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biefer beiden Reiche während dieſes Zeitabfchniets war, 
und fo viel Ludwig 14 durch ten Mangel an Einheit 
in den Maasregeln gegen ihn, und durch den Manget 
an Einigkeit zwifchen den zu feiner Bekämpfung aufs 


teetenben Feldherren gewann; ſo erfanuten Doch die 


Staatsmänner an der Spitze des niederiändis 
fhen SFreiftaates, befonders aber in der Folge der 


amfichtige und fraftvolle Wilhelm 3 an der Spike 


‚ ver Niederlande und Englands, fo wie der 
große Chnrfürft von Brandendurg, die Gefahr; 
welche den Niederlanden, Lothringen und Teutſchland 

zunächft, im Ganzen aber auch dem übrigen Europa 

son Seiten Frankreichs drohte. Daher die großen 

Bündniffe gegen Ludwigs Uebermuth; daher Die Frie⸗ 

densſchluͤſſe von Rimmegen, Ryßwick, hauptſaͤchlich 

aber von Utrecht und Baden; daher gegen das Ende 
der Regierung Ludwigs 14 die Demüthigungen, die 
er erfuhr, wenn gleich: ein ferner Wechſel der Vers 
ältmifle feinen Enkel Philipp auf dem ſpaniſchen 
hrone erhielt! 


46. 
Gortfesung. 


v 


Wie tief Spaniens Macht, die im ſechszehn⸗ 


‚sen Jahrhunderte Europa mit eimm Principate bes 
drohte, gefunfen war, zeigte (1659) der pyrendi- 
ſche Friede, und der Uebermuth, mit welchem Lud⸗ 
wig 14, nah tem Zope feines Schwiegervaters, 
Philipps 4 (1665), feinem Schwager. Karl.2 die 
fpanifchen Niederlande entreißen wollte. Was Spa⸗ 
nien ſelbſt zu retten zu ohnmaͤchtig war, . ward. ihm 


erhalten. durch einen Staat, ber noch Fein: Jahrhun⸗ 


dert von Spanien fich (osgeriffen hatte, durch den. 
Freiſtaat der Niederlande, deſſen Intereſſen allerdings: 


: 'ganza auf dem Throne ſich erhielt, war, während 
dieſes ganzen. Zeitabfchritts, eine Null im europäis 
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burch die Rachbarſchaft des erſchbpften Spaniens 


weniger, als durch die Machbarfchaft Frankreichs, 
heeintraͤchtigt werden konnten. Noch demuͤthigender 
war es für, den ſpaniſchen Stolz; daß, fir den Fall 
bes Erloͤſchens des habsburgiſchen Mannsftammes, 
das Ausland den künftigen. Regenten Spaniens bes 


flimmen wollte, fo wie daß, während bes ſpaniſchen 


Erbfolgekrieges, der Wille und bie Kraft der. Spas 
nier felbft am- weriigften die Thronfolge eines Bour⸗ 
bons in Madrid entfchied. Verlor übrigens gleich 
Spanien im Ütrechter. Frieden feine eurppäifchen Mes 
benlänter; ſo trat e8 doch, nach der Anerkennung des 
bourbonifchen Haufes von den europäifchen Haupt⸗ 
maͤchren, mit etwas mehr Einfluß, als unter ben 
letzten Habsburgern, in die politifchen Verhaͤltniſſe 
Europens von neuem ein, wenn eg gleich: fein früheres 
politisches Gewicht nicht wieder behaupten konnte. 

Portugal hingegen, obgleich das Haus. Bras 


ſchen Staatenfufteme, und Sam in ſehr beſtimmte Ab⸗ 
haͤngigkeit von England. ’ 

Diie ſchoͤnſte Zeit feines Wohlſtandes i im Innem 
und ſeines politiſchen Gewichts nach außen, verlebte aber 
damals der Freiſtaat, der Niederlande. Dena 
kaum war vie ihm, von Frankreich her drohende * 
fahr verſchwunden und Wilhelm 3 als Statt 
an die Spitze der Gefchäfte getreten, als fein 


thum und feine Politik auf die HBeichegebenfeiten f6 


mächtig eimwirkten, daß auf dem Boden der Republik 
die wichtigften politifchen Verhandlungen geleitet, 


und bie folgenreichften Friedensſchluͤſſe unterzeichnet- 


wurden. Diefes politiſche Gewicht erhielt ſich auch 


waͤhrend ber Se daß Wilpelm gugleich König 
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von Großbritannien: (feit 1689) wars nur daß | 
dieſes Gewicht von dem. Freiftante, der im Utrechtor 
Frieden fehr geringe Vortheile erwarb, zu hoch erkauft 
‘werden mußte. Das Gefühl davon wirkte auch fo 
mächtig, daß Holland feit. dieſer Zeit nur einen 
verhältnigmäßig geringen Antheil an den Weltbege⸗ 
benheiten nahm. 

Ganz anders verhielt es fich mit Öroßbritans 
nien. - Nach einen furchebaren Bhrgerfriege enbigte 
Karl 1 (1649) auf dem Schaffore. Sein führer 
Sieger, Crommwell, trat an die Spiße des neuges 
fchaffenen Freiſtaates, und gab ihm nach innen und 
nach außen neue Haltung; ; beſonders legte er durch Die 
 Mavigationsacte (1652) den Örund zur Größe 
der brittiſchez Marine und des Kolonialhandels. Als 
aber, wenige Monate nach feinem Tote, (1660) das 
Haus Stuart bergeftellt, und von demfelben das 
Streben nach unbefchränfter Gewalt und die Beguͤn⸗ 
fligung des Katholicismus erneuert ward; da gaͤhrte 
endlich die Unzufriedenheit fo ernfthaft und folgenreich 
auf, daß Jakob 2 felbft den Thron verließ, und 
Wilhelm 3 ihn, nach Herftellung ver in vorigen 
Jahrhunderten feftbegründeten bürgerlichen Freiheit - 
und aller Rechte des Proteftantismus, beſtieg. Nach 
dieſen Grundfägen regieren Unna und die. George 


aus dem Haufe Braunfchweig, und die: Welchegeben: 


gie bezeugen es, was Die Seemächte.feit Wilhelms J 
heonbefteigumg im europkifchen Stastenfufteme gabe 
ten und vollbrachten, und: wie. zunächft Durch fie 

Europa gerettet ward: vor Ludwigs 14 Dictatur. 
| UT, | 
Gortfesung. | | 

Minder erfreulich ift das Bild, das Senf PR | 
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land in dieſer Zeit gewaͤhrt. Es iſt wahr, mir lang⸗ 
ſam konnten die Wunden eines dreißigjaͤhrigen Krie⸗ 
ges vernarben, der auf dem verheerten Boden Teutſch⸗ 
lands ausgefämpft worden war. Denn ein ganzes Men» 
fchengefchlecht war darüber abgeftorben;; die Felder 
lagen zertreten; ber Gewerbsfleiß, der Handel, die 
Thaͤtigkeit in den Kreifen der Wiſſenſchaft und Kunſi 
mußten faft ganz von neuem beginnen; die Staͤdte 
hatten ihre Bluͤthe und Kraft, die Mumicipalitären 
ihre frühere Bedeutung und. die meiften ihre Rechte, 
verloren; dafür laftere der Drud der Schulden und 
bie Maffe ver ſtehenden Heere auf ihnen, die mat 
nun auch im Frieden beibehielt. Die Kraft des 
Volkes ging ımter in den durch den weftphälifchen 
Frieden: nothduͤrftig geſtuͤtzten Formen des heili— 
gen roͤmiſchen Reiches; ber dritte Stand ward 
allmaͤhlig von den hoͤhern Aemtern im Staate ausge⸗ 
ſchloſſen; die Höfe umgaben ſich mit einem glanzvol⸗ 
len Add; die Stände verloren ihren ehemaligen 
Einfluß, weil, nach dem Vorgange Ludwigs 14, die 
Begriffe von Souverainetät ſich weiter ausbils 
beten; die oͤffentlichen Bebärfniffe ftiegen ,: bevor noch. 
die Bevölkerung ſich erhohlt hatte; der permanente 
Reichstag zu Regensburg mwetteiferte mit den Reichs⸗ 
. gerichten an Langſamkeit der Verhandlungen und Ents, 
fheidungen ; auf dem Kaiferthrone konnte !eopoldi- 
zu Seinem großen Entfehluffe ‚gebrachte werden, und 
fein Erſtgebohrner, Joſeph 1, lebte zu kurz und in 
einer zu ſtuͤrmiſchen Zeit, um das vor ihm verfloffene 
halbe Sahrbundert erfepen zu konnen, fo wie Leopolds 
zweiter Sohn, Kari 6, bei. an fich: befchränften 
geiftigen Kräften, durch feine Hausintereffen von den 
Angelegenpeiten Teutfchlande zu. fehr abgezogen ward... 
So seſchah es, deß Zeutſchlarde Feind im Weſten 


— 
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ſeh auf des Meiches Koſten verfiärkte, das’ Reich vers 
höhnte, plünderte und verwüftete, und daß wenigſtens 


nicht durch teutfche Politif das Ergebniß des Friedens 


gu Utrecht und Baden. vermittelt ward. — Dabei 
war es von unverkennbarer Xuͤckwirkung auf Teutfch- 
land, ‚daß früher ein Fürft von Zweibrüden, fpätee 
ein Prinz von Heflen den fhmwepifchen. Thron, 
der Churfuͤrſt von Sachſen ven polnifhen Wahl⸗ 
thron, der juͤngſte Churfuͤrſt des Reiches, der Chur⸗ 
fürft von Haunover, den brittiſchen Erbepron 
beftieg, und der Churfürft von Brandenburg, Fries 
drich, ‚welchem fein großer Vater in der erfänipften 


+ Gouverainetät von ‚Preußen und in ber Staatskunſt 


gegen Frankreich mit großem Erfolge vorgearbeitet 
hatte, zu Koͤnigsberg die preußiſche Koͤnigs— 
krone fich ſelbſt aufſetzte, wenn gleich die hͤhere Be⸗ 
deutung der preußiſchen Macht erſt dem folgenden 
Zeitabſchnitte angehoͤrt. 

Stalien blieb, faft wie Zeutfchland wäßrend 
dieſer Zeit in einem leidenden Zuftande. Gering 
war der Antheil ſeiner Freiſtaaten und ſelbſt des Pap⸗ 


ſtes an den Hauptereigniſſen des Zeitalters. Die vor⸗ 


maligen ſpaniſchen Nebenlaͤnder lin Italien kamen, 
nach dem Erloͤſchen der Habsburger in Spanien, auf 


die teutſche Linie dieſes Hauſes; doch gingen deapel 


und Sicilien, nach kurzem Beſitze, fuͤr Oeſtreich ver⸗ 
loren. Die ihre Farben häufig wechſelnde Politik der 


| Herzoge yon Savoyen ward im Frieden zu He 


mit einer Inſel und einer Koͤnigskrone belohnt, 
Haus Sothringen aber aus feinem Erblande, das en 
ry's Klugheit für Frankreich erwatb, nach Toſkana 
verſetzt. 

Die Schweiz, zu Muͤnſter als ſelbſtſtaͤndig 
anerkannt, blieb frei und unabhaͤngig, doch ohne in 
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dieſer ganzen Zeit die Spur eine Sem — 
zu zeigen. 


| | Ä Ä ze 
48, | ) 
Scchl u ß. | 3 


‘ ! 


Dagegen dauerte im Norden bie Verbindung 
. mit dem fübweftlichen Staatenſyſteme fort; zunaͤchſt 
für Schweden; doch nahm auch Daͤnemark — 
fhon aus Eiferſucht auf Schweden —. feit Diefer Zeit. 
mehr Antheil an den Weltbegebenheiten dur: Buͤnd⸗ 
niſſe und Vertraͤge mit dem Auslande. tn der 


‚ unerwartete Tod Karl Guſtavs eine drohende Ges 


fahr von Dänemark entfernte und zur Ausgleihung 
fehr vieler ftreitigen Sintereffen im Frieden zu Oliva 
(1660) führte; fo beftand doch das Alter’ Buͤndniß 
zwifchen Schweden und Franfteich fort, weil beide 
Mächte einander beburften. Zwar ſchien unter 
Karl 11 Schwedens Staatskraft geſchwaͤcht, beſon⸗ 
ders als der große Churfuͤrſt Die Schweden bei Fehr⸗ 
bellin (1675) befiegt, hatte; allein Karl 12 wußte 
den fchwedifchen Namen von neuem mif Glanz und 
Schrecken zu umgeben, bis mit feinem Tode (1718) 
-Schweben völlig in politifche Unbebeufenpeit zuruͤck⸗ 
trat. 
| Polen blieb, feit fein Thron ein Wahlthron 
war, binter ber politifchen Entwidelung der übrigen 
europäifchen Reiche zuruͤck; denn bei dem Zwiefpalte 
ber innern Partheien konnte Feine Einheit in die Ans 
 fündigung des innern und dAußern Lebens kommen. 
‚So geſchah es, daß, bald nach der Eröffnung des 
nordifchen Krieges, — berechnet von Polen, Ruß: 
land und Dänemark auf die Verminderung der ſchwe⸗ 
diſchen Macht, — Karl 12 in Polen dem Könige 

St. W. at Aug, TIL | 11 
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Auguſt 2 einen Gegenkoͤnig auffiellen konnte, der 
freilich nur während des Gluͤckes der ſchwediſchen 
Waffen ſich erhielt, Selbſt nad) Auguſts 2 Tode 
(1733) begann über die neue Koͤnigswahl in Polen 
ein Krieg, der zwar in Polen felbft bald für Auguſt 3 
entſchieden ward, der aber, durch die Zeitverhälts 
wife au uͤber Teutſchland und Italien verbreitet, 
für die gegen Oeſtreich verbimberen Bourbone in 
Frankreich und Spanien mit bedeutenden Erwer⸗ 


bungen endigte. 


Allein ſchneller und kuͤhner erhoh ſich in dieſer 
keine Macht, als die Macht Rußlands, ſeit 
: Peteri (feit 1689) dieſem Rieſenreiche eine neue 
Geſtaltung im Innern gab, die verjuͤngte Kraft 
deſſelben in den Kämpfen gegen Schweden und bie 
Pforte erprobte, und demſelben an den Kuͤſten der Oſt⸗ 
foe einen bedeutenden Zuwachs durch Liefland, Eſth⸗ 
land und Ingermanland, ſo wie, durch die Begrüns 
dung Der neuen Hauptftabt De tersbu rg, dem Gan⸗ 
zen einen beftimmten europäifchen Charakter ertheilte, 


| Dagegen war die Macht der Pforte im Sin- 
fen; denn fiir vorübergehend ‘war das Erfcheinen 
eines türfifchen Heeres vor den Mauern Wiens und 
das Zeitafter der Kiupruli im Staatsrathe und im 
Felde. Bald bezeugten die Friedensfchläffe von Cars _ 

lowiß und Paffarowiß" das Uebergewicht der chriſt⸗ 
lichen Mächte über die Tapferkeit der Janitſcharen. 
„Was aber, bei dem erneuerten Türfenkriege (1736), 
Oeſtreichs Politit im Belgrader Frieden (1739) 
opferte, geſchah aus Yanz andern Ruͤckſichten. | 
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Die Hauptbegebenheiten in 
diefem Zeitabſchnitte. | 
a) im füdweftlihen Staatenfyftenre, 





1) Frankreichs Streben nach dem 
u Principate. | j 


Ludwigs Abfihten auf Belgien . 


Mit Glanz, Vergrößerung und gefleigerter Macht 
"war Frankreich aus dem dreißigjährigen Kriege getres 
ten; unter äbnlichen Verhältniffen fchloß es (7. Nov, 
1659) den pyrenäifchen Frieden *) mit Spanien, 
in welchem Perpignan, Rouſſillon, Artois und ein 
Theil von Flandern an Frankreich Eamen; fo wie 
gleichzeitig mit Diefem Frieden die Vermählung Lu de 
wigs 14 mit Maria Therefia, der Alteften Tochter 
Philipps # verabredet ward **), Was Kichelien un 
Mazarin Cr 1651) in Hinficht der auswärtigen Vers 
haͤltniſſe für Frankreich bewirkt Hatten ; das gefchah 
fuͤr das Innere; fir die Belebung des Gewerbswefeng, 
des Handels und des Kolonialfuftems, feit Colbert 
(1661) an der Spige der Verwaltung ſtund. Srpob 
ſich glei die Staatswirthfchaft dieſes Zeitalters nicht 

uͤber die Grundſaͤtze de6 fogenannten Merkantike 
ſyſtems, nah welchem der Reichthum eines Staa» 

te8 zunaͤchſt in der vorhandenen Maffe des baaren 

Geldes beftehen, und die. Ötaatsflugheit nur zu bes 

rechnen haben fell, wie and wodurch bie Vermehrung 

bes Geldcapitals und die Verhinderung der Ausfuhr 


*%) Dumont, T.6.P. 2. p- 264 9qg9. 


*) ibid. p. 283. 6 
| \ / 11 * 


\ 
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des baaren Geldes zu bewirken fen; ſo ward biefes 
einfeitige Syftem Doc) eben fo gut in der Stantswi 
ſchaft der Niederlande und Großbritanniens . befolgt, 
wie in den von Kolbert feftgehaltenen Maasregeln. 
Unverfennbar war Frankreich in’ diefer Zeit reif ges 
worden für die höhere Entwidelung des Gewerbs⸗ 


weſens; auch floffen aus dem dadurch vergrößerten 
Bandelsverkehre Die Summen, welche Ludwig 14 zu 


feinen Kriegen und- zu feinem glänzenden Hofſtaate 


- bedurfte, ob fie gleich nicht hinreichten, dem Reiche 
‚die Schulden zu erfparen. Denn ber König, deſſen 


Grundſatz e8 war: L’etat c’est moi, mochte wohl 
Minifter und Maitreffen in feiner Nähe, aber Feine, 
Stände des Reiches dulden, die ihn beratheten, weil 


— 


durch ihn die, von den erſten Stuarts in Sroßbriz 


tannien bereits im Parlamente eheoretifch aufge. 


ftellte, Lehre von ber unbefchränften Kegentengewalt 


practif ch geübt ward; fo wie er in den Verhaͤlt⸗ | 


niffen zu dem Auslande der Erfte feyn, und überall 
das Wort der Entſcheidung führen wollte. 

Der auf dem brittifhen Throne hergeſtellte 
Stuart, Karl 2, trug gegen vie Niederlaͤnder einen 


den Krieg an, in welchem der Bifchoff von Münfter 


auf feine Seite trat. Ob nun gleich Frankreich, feit 


1662 mit dem Freiftaate verbünbet, den Biſchoff 
zum Frieden noͤthigte; ſo nahm es Doch fo wenig, wie 


| ‚Dänemark, an dem Kriege mit England ernfthaften 


Antheil, und der Sreiftaat fah fich  — ungeachtet bes 


. von Ruyter auf der Themfe erfochtenen Sieges. — 


veranlaßt, unter ſchwediſcher DBermittelung ben Fries 
den zu Breda mit Großbritannien u auf den. bie 


*) Dumont, T. 7 P. ı. p. 44399 nz 


| perfönlichen Groll in ſich, und kuͤndigte ihnen (1665) 











— 
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herigen Beſitzſtand (31. Sul, 1667) abzuſchließen, 
wobei Holland einige Befreiung von der Navigaa 
tionsacte in Hinficht des Handels auf dem Rheine 
erhielt. Frankreich unterzeichnete an demfelben Tage: 
feinen beſondern Frieden mit England, worin es 
Akadien zurüd erhielt, und eben fo Dänemark, 


Beſchleunigt ward aber der Abſchluß dieſes Frie⸗ 
dens durch einen Angriff Frankreichs (Mai 1667) 
‚auf die ſpaniſchen Niederlande, welche ludwig 
14, nach dem Tode feines Schwiegervaters Philipps 4 4 
(1665), mit Ausdehnung des in Brabant und Namur 
in Privatverhältnifen geltenden juris devolutionis*) 
auf ganz Belgien, in Anfpruch nahm. Hätte ludwig . 
Belgien erworben; ſo ward der ‚Handel des Freiftaa= 
tes der Niederlande gelähmt, und Holland eine Pros 
vinz Frankreichs; auch wäre Teutfchland dann am’ ' 
Niederrheing eben fo von Frankreich bedroht worden, 
wie bereits am Oberrheine durch den Erwerb des El: 
faffes. Allein Spaniens Kraft war erfchöpft, und: 
Leopold 1 blieb unthaͤtig. Da bewirkte die Umſicht 
des de Wirt im Haag, in Verbindung mit dem - 
Kister Temple und mit Dohna, bie fogenannte Tri⸗ 
plealtianz (23. San. 1668) **) zwiſchen den. 
Niederlanden, Großbritannien und Schweden, wo» 
durch Ludwig 14 genöthige ward, nachzugeben, und 


— 





*) Nach dieſem Rechte fiel, bei dem Tode eines Vaters, 
‚ber Kinder aus mehrern Ehen hat, alles, was er in 
. jeder Ehe erworben hatte, den Kindern. diefer Ehe zu. 

Diefes Recht galt aber nie bei den niederländifhen‘ Fürs 

fien; auch war es gegen Karls. 5 Erbfolgeordnung, und 
: gegen die Werzichtleiftung der Maria Therefia bei ihrer ’ 

Vermählung mit Ludwig 14. | 


“) Dumont, T,7. P.ı. p. öggg. 
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mit Spanieh den Frieden zu Nahen *) (2. Mat 
1668) zu fchließen. Ir diefem Frieden behielt Frank⸗ 
reich zwoͤlf fefte Plaͤtze in Belgien (Tournah ‚ Douai: 
Lille, Ryſſel, Charleroi xc.) l gab aber die eroberte 
Frauche Eomee zuruͤck. 


50.0. Ä 
| Gortfegung 
Inbwigs Raͤchekries gegen die Rieder 
lande, 


Bei Dem tiefen Grolle, den Ludwig gegen die 
Niederlaͤnder wegen dieſer Allianz gefaßt hatte, durfte 
weder die Abbrechung der fruͤhern freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe mit denſelben, noch der Racheplan be⸗ 
ſremden, den er entwarf. Doch mußte zuvor die 
Tripleallianz geſprengt werben, was. bei di Sndivie 
duralität des Königs Karl 2 von England, und bei 
den Finanzverhaͤltniſſen Schwedens nicht ſchwer ſchien. 
Der Erfolg übertraf in der That Ludwigs Erwartun« 
gen; denn mit Großbritannien warb (1. Sun. 1670) 
ein geheimes Buͤndniß, berechnet aufden Unter. 
gang des Sreiftaates und auf den Sturz 
ber brietifchen Berfaffung, und (14. Apr. 
1672). mit dem gelvbebürftigen Schweden ein Sub» 
fivienvertrag abgefchloffen. Durch Geld wurden die 
Biſchoͤffe von. Köln, Osnabruͤck und Münfter -für 
Frankreichs, Intereſſe gewonnen, der Herzog von 
zothrin gen **) aber (1670) aus feinem Lande ver⸗ 


— 





—— 


9 Dumont, T.7. P. 1. p. 99 

*) Der Herzog, der feine Kinder hatte, ließ ſich bereite im 
j Jahre 1662 von Frankreich zu einem Vertrage bewegen, 
- in welchem er: Lothringen an Frankreich gegen ein Jaht⸗ 
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trieben, weil er den Nieberländern 40,000 Mann 
Truppen angeboten hatte. - Selbft der Kaifer Leopold 
ward (1. Nov. 1671) *), durch die Einwirkung des 
” frangofifgen Gefandten Gremonville auf den Minifter 
Fürften von Lobkowitz, zu einem geheimen Ver— 
trage mit Ludwig gebracht, worin Leopold werfprach, 
un.einem Kriege, der außer ben Reichskreiſen zwiſchen 
Frankreich, England,.. Schweden mb den Nieders 
landen entftehen könnte, keinen Antheil zu nehmen. 
Rur der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm .blieb:fün 
Ludwigs Anfräge unzugänglich; denn er Duschfchautd 
Frankreichs Plan, und ;trat mit einem Heere vom 
20,000 Mann auf die Seite der Riederlande,. wo: der 
„einfichtsvolle Rathspenſionair de Witt nur die Bils 
dung der Landmacht, uͤber der Ausruͤſtuug ber See⸗ 
wacht, zu fehr vernachlaͤſſigt hatte. Bon dem Buͤnd⸗ 

riſſe des Sreiftantes mit dem entkraͤfteten Spanien 
war wenig zu erwarten! 


Siegreich drangen die Heere Granfreihe in 
Geldern und Utrecht, und, in Verbindung mit Kol 
und Münfter, (Mai 1672) in Oberr 
and Friesland vor; bie wichtigften 
unvergeihlicher Eile; doh Ruyter 
eine blutige Seefiladt mit der bi 
In einem Volksaufftande im Haag fi 
die Brüder de Witt unter der Wı 
der junge Wilhelm 3 aber / ward zu 
ter ernannt, der Mann, in welche 


geld von 700,000 Llvres Überlaffen wollte, wobei Ludwig 
bverſprach, die Prinzen von orhringen als königliche 
Prinzen zu behandeln. Allein Karl 5, des Kerze 
Brudersfohn, und die Stände Lorpringens widerſprachen. 
Dumont, T.7. P. 1. p. 154394 


. 
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tigfter Gegner erwuchs. — Noch vorher (25. Jul. 
1672) *) ſchloß Leopold; unter Brandenburgs Ver—⸗ 
mittelung, ein Subfidienbündniß mit den Generalſtaa⸗ 
ten zur Aufrechthaltung des -weftphälifchen Friedens, 
wornach ein öftreichifches ‚Heer von 12,000 Mann mit 
den Brandenburgern ſich vereinigen follte, Doch folgte 
Montecuenli den geheimen, Befehlen, nicht gegen 


die Sranzofen —E 
Seeſchlachten mit der brittifch = franz 


Tromp in drei 


As aber Kuyter und 


zoͤſiſchen Flotte fich gemeflen hatten, das brittifche Par⸗ 
lament dem Könige Karl? zu diefem Raubkriege Feine 
Gelder weiter bewilligte, worauf (19. San..1674) der 
Frie de zwiſchen England und vem Freiſtaate zu Weſt⸗ 
minfter **) auf den vorigen Beſitzſtand hergeſtellt 
ward, und Köln und Münfter, unter feopglde Mite 
wirkung, mit Holland (1674) ſich verföhnten; - da 
ward, nach vielfachen Verlegungen des teutfchen Bo⸗ 
dens durch Frankreichs Heere und nach der Ueberwaͤl⸗ 


e im Elſaß, der Reiches 
d (31, März 1674) an 
hurfuͤrſt von Brandenburg 
| mit dem Kaiſer, mit den 
ı befondere Verträge, und 
ye und fpanifche Subſidien, 
eben fo ſchloſſen Dänemark 
inn FR), und Die Herzoge 
dem Yunde ſich an. Allein 
t drei mächtigen Heeren. 
welches (Mai 1674) die 
igte; ‚ein zweites, unter 


9%. Dumont, T.7.. Pr e wa Y 


*) ibid. pr 263. 
###) ihid. ‘p. 267 oe 
“er, ibid. De ap. 
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Con de, ftand in Belgien, wo ihm der Oranier, an. 


der Spiße von 60,000 Deftreichern, Niederländern und 
Spaniern die blutige Schlacht bei Senef (11. Aug. 
1674) lieferte, das dritte, am Oberrheine und im 
Churftaate Pfalz, führte Turennes Dieſer ſchlug 


.(16, Sum, 1674) den Herzog von Lothringen. bet 


Sinzheim, fo wie (29. Dec.) die Deftreicyer unter 
Bournonville und die Brandenburger unter Friedrich 
Wilhelm bei Muͤhlhauſen. — Kür Frankreichs 


Subſidien zog aber in diefer Zeit ein ſchwediſches 


‚Heer (Dec. 1674) unter Wrangel gegen Branden= 


burg; denn Ludwig wollte den Churfürften, feinen ges 
fährlichften Gegner, vom Rheine entfernen, Allein 


dieſer bewirkte im Haag (Mai 1675) die Kriegserklaͤ⸗ 


rung der Niederlande, ſo wie auch Spaniens, an 
Schweden, worauf er in Eil ven Schweden entgegen 


ging, und fie (18. Sun, 1675) bei Fehrbellin be= 


fiegte. Nach diefem Tage erklärten das teutfche Reich 
und Dänemarf den Krieg an Schweden, und Frank⸗ 
reich an Dänemark, worauf Friedrich Wilhelm unters 
ſtuͤtzt von einem öftreichifchen und Dänifchen Corps, über 
Vorpommern ſich verbreitete. In dem, Rheinfriege 


fiel Turenne (27. Sul, 1675), beim Recognofeiren 


der Stellung der Teutfchen, bei Saßbach, unmeit 
Dffenburg. . Seit diefer Zeit ward der Krieg nur 
fehläfeig geführt, und, unter Englands Vermittelung, 
zu Nimwegen *) beendigt, wo bie franzofifthe 
Staatsfunft.mit ihren Gegnern durch Separatver— 


° träge fich verſoͤhnte. Zuerft unterzeichneten bie Nies 


#% Dumont, T.7. P. 1. p. 350sqg. —, Actes et 
memoires des negatiations de la paix de Nimögue. 

Ed. 3. 7T. a Amst. 1697. 12. — St. Didier 
CGeſandtſchaftsſeer. des Grafen d'Avaur), histoire de 
la paix de Nimegue. a Paris, 1697. & - --- 
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derlande (10. Aug. 1678) *) mit Frankreich auf 
ben vorigen Befisftand und auf Herftellung der voris 
gen Hanbelsverträge ; dann (17, Sept. 1678) Spas 
nien_**), das an fsranfreich die Franche Comté, 
mit Sifanz, und die feſten Pläge Balsncien- 
nes, Buhain, Sonde, Cambray, St. Dmer, 
- Mpern, Maubeuge u. a, überlaffen mußte; dar⸗ 
auf ver KRaiferund-das Reich (5. Febr. 1679) ***) 
‚auf die Grundlage des weftphälifchen Friedens, doch 
mit Veberlaffung der Stadt Frey burg im Breisgau 


- 


yon Oeſtreich an Frankreich, wogegen Srankreich das 


Beſatzungsrecht in Philippsburg zurüdgab. Gleich— 

zeitig (5. Fehr. 1679) ****) ward vom Kaifer und dem 
Reiche der Sriede nit Schweden auf die Grund⸗ 
lage Des Bertrages von Osnabruͤck abgefchloffen, und 
verfprochen, Brandenburg ‚und Dänemarf bei der 
Fortfeßung des Krieges nicht zu unterflüßen. ‚Der 
große Churfürft, der feine gegen Schweden er= 
rungenen Vortheile nicht aufopfern wollte, warb Dam 
auf (März 1679) durch ein in Kleve vorbringendes 
franzöfifches Heer zum Frieden mit Frankreich und 
Schweren zu St. Öermain en Laye (29. Sun; . 
1679) }) genöthige, in welchem er einen Bleinewsiande 
frich am Ufer der Oper: von, Schweden, und von 
Frankreich 300,000 Kronen als Verguͤtung für bie 
Kriegsſchaͤden erhielt. Nach diefem Frieden unser 
zeichnete auch Dänemark mit Frankreich zu Fon⸗ 
tainebleau (2. Sept.) TF), und zu Lund mit Schweden 


*% Dumont, T.7. P.ı. p. 350, .. 
#%*) ibid. p.'565 sqg. 

) ibid. p. 376 3qq. / 
”*+*) ibid. p. 589399: 
tt) ibid. p. 419 sqg. 
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(26. Sept.) ?) auf den vorigen Beſitzſtand. Nur 
er Herzog von Lothringen verwarf die harten Bes 
Bingungen, unter welchen Frankreich: ihn herſtellen 
wolite; fo bfieb fein Sand bis zum Ryßwicher Frieden 
in Frankreichs Händen, * 5 . 
65. 
Sertfegung. 

Ludwigs Reunionskammern, und ber pfäl- 
' " sifhe Erbſchaftskrieg. , 


Es war der Staatsfunft udwigs gelungen, durch 
Separatverträge das Buͤndniß gegen ihn zu fprengen ; 
dabei mußte ihm die Schwäche Spaniens und Teutſch⸗ 
lands einleuchten. Mehr als der Krieg ihm verſchafft 
hatte, wollte er nun im Frieden, und zwar unter dem 
Scheine des Rechts, erobern. So nöthigte er; 
gegen die Beftimmungen des weftphätifchen Friedens, 
(1679) die zehn Keichsftäbte im Eifaffe, ihm zu ful- , 
digen, maßte fih die Sonverainerät‘ uͤber die Reiche 
ritterfchaft im Eifaffe, und über die schen und Va⸗ 
fallen der drei lothringiſchen Bisthuͤmer an, welche 
außerhalb des Gebietes derfelben lagen, und, wohin 
Beſitzungen der Bifchöffe von Bafel, Speyer und 
Straßburg, fo wie der Örafen von Hanau, Leiningen 
u, a. gehörten, und errichtete zu Meg, Breyfach und 
Bifanz (1680), unter dem Nanıen Keunions 

kammern, Gerichtshöfe, welche ei 
was je zu den ihm zu Muͤnſter und! 
tretenen Laͤndern mittallen ihren: 
gehoͤrt habe. Sein Uebermuth recht 
Fuͤtſtenthuͤmer und Grafſchaften (Zi 


) Damont, T. 7. P. 1. p. 405 60. — 


’ 
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brüden, Mömpelgarb, Sponheim ꝛc.), und bemaͤch⸗ 
tigte ſich fogar durch Ueberfall (30: Sept. 1681) des \ 
Schlaͤſſels zum Oberrheine, der Reichs ſtade 
Straßburg. Da Teutſchland in dieſer Zeit weder 
geruͤſtet, noch einig, und Leopold in einen neuen Türe 
kenkrieg verwidelt war; ſo ſchloß das Reich zu Nes 
' gensburg (15. Aug. 1684) ‚mit Ludwig einen Wa fs 
- fenftiliftand auf 20 Sapre *), in welchem Frank» 
reich alles behielt, was es bis zum 1. Aug. 1681, 
mit Einſchluß von Straßburg und Kehl, reunirt hatte. 
' Allein bereits im Jahre 1685 ernenerte Ludwigs 
Habſucht ihre Forderungen unter einem neuen Vor⸗ 
wande, nad) dem Tode des Churfürften Karl (26. 
Mai) von der Pfalz, deſſen Schweſter, Charlotte 
Eliſabeth, an den Herzog von Orleans vermäplt, und 
zue Allodialerbfchaft ihres Bruders berechtigt 
war, weil mit ihm feine Linie erloſch, und die Chur- 
würde mit den Churländern auf die Linie Pfalz - Neus 
”  berging. ' Allein Ludwig rechnete ganze Laͤnder⸗ 
(die Fuͤrſtenthuͤmer Simmern und Sautern,. die 
Brafſchaft Sponheim 2c.) zu den Allodien, .bes 
te den neuen Churfürften von der Pfalz mit 
Uebermuthe, und verlangte, daß der Papft 
— nicht der Kaifer — die Angelegenheit entfcheiden 
ſollte. Gleichzeitig h ob er (22, Oct. 1685) **) das 
Edict von Nantes auf, wodurch er die Theil- 
nahme ber Proteftanten in Teutſchland an dem Schick⸗ 
fale der Hugenotten erregte. — Da bildeten ſich neue 
Buͤndniſſe zwiſchen den Niederlanden, ‚Schweden 
und Brandenburg; zwifchen Brandenburg und dem 
Kaifer, und ſodann der große Bund zu Augsburg 


2 Dumont; T.7. P.a. pgısgg. 


9) ibid. p. 117 099. 
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A 29, Jun. 1686) *) zwiſchen Oeſtreich, Spanien, 
Schweden, Churſachſen, Churbayern, und den 
Reichskreiſen Franken, Oberrhein und Bayern, zur 
Behauptung der Sicherheit Teutſchlands und der letz⸗ 
ten Vertraͤge. Die neue ſtreitige Wahl im Erzſtifte 
Koͤln (1688), wo Ludwig den Biſchoff von Straß⸗ 
burg Wilhelm Egon von Fuͤrſtenberg gegen den 
bayriſchen Prinzen Sofeph Clemens unterftütte, führte 
sum Kriege, welchen (24. Sept. 1688) Ludwig an 
Teutſchland erflärte, der mit der Ueberſchwemmung 
ber pfaͤlziſchen, badenſchen und wirtembergiſchen Laͤn⸗ 
der durch Frankreichs Heere, ſo wie mit dem Nieder⸗ 
| brennen (1689) der wichtigften und ſchoͤnſten Städte 
in ven Rbeingegenden, (Heidelbergs, Mannheims, 
Speners, Worms ꝛc.) auf den Befehl des Kriegs- 
minifters Louvois, eröffnet ward. Zu Regensburg 
erklaͤrte man, nach langer Lleberlegung , den Reiche» 
krieg (14. Gebr. 1689) gegen Frankreich, und Franf- 
reich (den Garant des weftphälifcehen Friedens) für den 
Keichsfeind. Folgenreicher aber, als dieſe Kriegs⸗ 
‚erklärung, war die Thronrevolution in England (Nov. 
1688), durch weiche Wilhelm 3 zur englifchen 
Krone gelangte, und mit ihm, Der nun an der Spitze 
der Seemädte ftand, die europäifge Politik fich 
anders geftaltete, 
Mit dem politiſchen Gewichte beider Staaten, 
die er leitete, bewirkte, er (12. Mai 1689) zu Wien 
. die große Allianz ”*) mit dem Kaifer, Spanien 
und Savoyen gegen Frankreich; doch war Wilhelm 
groͤßer im Kabinette, als im Felde, wo die ſtrategiſche 
Ueberlegenheit der Feldherren Frankreichs aus Turen⸗ 
*% Dumont, T. 7. P. 2. p. 131 qq. 
*") ibid. P..229 sgg. 
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ne's Schule oft. den Sieg behauptete. Der Kampf 
ward auf dem Meere, in Belgien, Italien und in der 
Rheingegenden gefuhrt. Der. Marfhalt von Luxem⸗ 
burg fiegte ber den Fürften von Walde (1. Jul. 
1690) bei Fleurus, wodurch Belgien, und, nad 
Catinats Siege bei Staffarda (18. Hug), auch 
Savoyen und Piemont von Frankreich befeßt und 
beide, nach der Schlacht bei Marfiglia, weiche 
(4, Det. 1693) Catinat gegen.ven Herzog von Gas 
voyen- gewann , behauptet wurden. Bei Steenker⸗ 4 
Een (3. Aug. 1692), und bei Reerwinden (29, 
Jul. 1693) bezwang Luxemburg den König Wilhelm 
felbft; das. Reichsheer am Oberrheine FAmpfte mit ſeht 
abwechſelndem Erfolge. Billeroi zerſtoͤrte durch 
Bombardement (13. Aug. 1695) 3000 Haͤuſer zu 
Bruͤſſel; Barcelloma, ward (1697) von den Fran⸗ 
zoſen genommen. 

Bei allen Siegen der Feldherren/ Frankreichs 
fühlte doch Ludwig die Erſchöpfung feiner Finanzen 
_ durch den Krieg; auch belebte Wilhelm 3 den Bund 
gegen ihn, der (1695) im Haag erneuert ward; dazu 
kam die Ausficht auf vie baldige Erledigung des fra= 
nifhen Thrones. Dies alles- führte Ludwig 14 zu ge= 
mäßigten! Friedensbedingungen ; doch gelang es ihm 
auch wieder zu Ryßwick, feine Öegner zu trennen 
und zu GSeparatverträgen- zu bringen. . Schon 
vorher unterzeichnete der Herzog von Sanoyen 

ı den Frieden zu Turin *) (29. Aug. 1696) auf Herz 
ftellung in feinen Ländern und auf den Erwerb von 
Pignerol. Zu RXyßwick *) ſchloſſen die Riever⸗ 


Dumont, T:7. P: 2. p. 368 20a... 
I) Dumant, T. 7. P. 2. p. 399 299. - Mei. 
jens) Actes, memoires et negotiations de la paix 


“ 


- . v 
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lande, England und Spanien (20. Sept. 1697) 
den Frieden auf die: Orunblage des Vertrages von 
Nimwegen, auf die Herftellung der vorigen Verhälts 
niffe, fo wie auf die Anerkennung Wilhelms 3 in 
England; und, eben dafelbft, der Kaiſer und eine 
Keihsdeputation von 32 Ständen (30. Der. 
1697) *), auf die Verträge von Münfter und Rims 
wegen, fo weit diefe nicht durch neue Beftimmungen 
verändert wuͤrden. Go geſchah, daß ludwig alles, 
was er außerhalb des Eifaffes reunirt hatte, fo wie 
die Feftungen Philippsburg und Kehl an das Reich, 
und Freyburg und Breyfach an den Kaifer zuruͤckgab, 
dagegen aber Straßburg und die Souverainetät über 
die Keichsftäpte und die Neichgritterfchaft im Elſaß 
behielt. Der Herzog leopold Joſeph Karl von Loth: 
ringen ward auf die politifchen Verhaͤltniſſe des Jah⸗ 
res 1670 hergeſtellt; das Haus Orleans erhielt fir vie 
Anfpräche auf die pfälzifche Allodialerbfchaft — nach 
der Entſcheidung des Papfies — 300,000 Thaler! 
— Dagegen war’ aber die, in der Nacht vor der 
Unterzeichnung. des Friedens dem vierten Artikel ein- 
gefchobene, Klanfel ganz gegen den weftphälifchen 
Frieden, nach welcher in allen von Frankreich zuruͤck⸗ 
gegebenen Ortſchaften die von Frankreich eingeführte 
katholiſche Religion bleiben ſolle. Vergeblich 
droteſtirten die evangeliſchen Deputirten Dagegen (4. 
Ro.) **). | 


de Ryfswick. 5T. Ed.2. ala Haye, 1707. 12. — 
Dumont, memoires politiques pour servir a la 
‘  parfaite intelligence de la paix de Rylswick. 4 
T. 1698. 8. (sehen von 1648 — 1676.) 
" Dumont, T.7. P.2. p. 421 sggq. 


**) J. Zar, Mofe 7 vollftändiger Bericht von ber fo bes 
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52, . \ 
'D Der fpanifhe'Erbfolgefrieg 
Trat gleich Ludwigs 14. Politif mit beveutenben 


| Erwerbungen in Belgien und im Elſaß, und fein 
Heer mit ausgezeichnetem Ruhme aus den drei ges 


führten Kriegen; fo hinderten doch wichtige Buͤnd⸗ 
niſſe, deren Seele, beſonders in ſpaͤterer Zeit, der 


Dranier. war, das politiſche Principat, nach wel⸗ 
chem Ludwig 14 ftirebte. Die Idee des polieif hen 
Gleichgewichts war practiſch verwirklicht 
worden. 


Allein dieſes Gleichgewicht ward von neuem 


durch das bevorftehenbe Erlöfchen des. habsburgifchen 
| Mannsftammes in Spanien *) bedroht, für wel⸗ 
chen Fall Ludwig zu Ryßwick im Voraus ſo gemaͤßigt 
erfcehienen war. Denn er nahm, als Gemahl ver 
Maria Therefia, der älteften Schwefter Karls 2 von 
Spanien, (welche: aber bei ihrer Vermaͤhlung auf 
alle fpanifhe Erbrechte ‚feierlich verzichtet hatte, ) 
die ganze Erbfchaft für den zweiten Sohn des Daus 

phins, den Herzog Philippvon Anjou, — der 


Sa Leopold, Gemahl der Margaretha Thereſia, 


ruͤhmten als fatalen clausula art. 4. pacis Ryıw. 
Sranffurt, 1732, 4, 

% deLamberty, memöires pour servir à l’histoire 
du XVIII. siecle, contenant’les negotiations, trai- 
tes, rösolutions etc. concernant les aflaires d’etat. 
ı4 Voll. a la Haye, 1724 sıq % N. E. Amst, 1735 

e (von 1700— 1718.) 


Fr. Chſtph. Schloſ ſe er, Geſchichte des achtzehnten 


Jahrhunderts in gedraͤngter Ueberſicht, mit ſteter Be⸗ 
ziehung auf die völlige Veraͤnderung der Denk⸗ und 


WRegierungsweiſe am Ende deſſelben. 2 Theile. Heidel⸗ 
berg, 1823. 8. | 
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der jängern Schweſter Karls, dieſelbe fuͤr ſeinen zwei⸗ 
ten Sohn, den Erzherzog K arl, und der Churfuͤrſt 
von Bayern fuͤr ſeinen nmandigen Sohn, den Chur⸗ 
prinzen Joſeph Ferdinand, den Enkel des Kain 
fers von der fpanifchen Peinzeffin, n, ‚in Anſpruch. — 


ſchen Staatenfyfteme fich angekündigt hatte, in Einer 
Hand, fehien dem Dranier das politifche Gleichgewicht 


⸗ 


zu bedtohen. Ob nun aleich zu Madrid für Frank⸗ 
reicd) von dem gewandten Marquis Harcourt, und 
für Deftreicd, von dem Grafen 28 rrach unterhandeit 
ward; fo ſuchte Doch Ludwigs 14 Schlauheit dem Ora⸗ 
nier durch die Unterzeichnung eines — ohrie Spaniens 


Einwilligung abgefchloffenen — Theilungsvertras 


ges ber fpanifchen Monarchie (11. Oct. 1698) *) zu 
täufchen, nach welchem der Churprinz von Bayern den 
Thron von Spanien und Indien beſteigen, Neapel 
und Sicilien aber an den Dauphin, und Belgien 


Wenn Karl 2, beleidigt durch dieſe Einmiſchung 


fremder Machte in die fpanifche Erbfolge, ſogleich 


darauf den Churprinzen von Bayern zum Nachfolger 
in der ganzen Monarchie erklärte; fo führte doch deſſen 
‚ unerwärteter Tod (16, Febr, 1699) zu einem z we i⸗ 
ten Theilungsvertrage (25. März 1700) **) 


zwiſchen den Seemaͤchten und Frankreich. Nach vier 
jem ward ber Erzherzog Karl zum Throne von Spas 


nien und Indien, mit Einfchluß Belgiens, beftimmt ;- 


ber Dauphin aber ‚follte Neapel, Sieilien und das, 


*) Dumont, T.7. P,2. p. 442 gg. 


“) ibid. p. 477 2 
- & W. ate Aufl. III. 12 


Allein die geſammte fpanifche Monarchie, fo kraft - 
los fie auch in den legten Zeitabfihnitten im europäis 


und Mailand an den Erzherzog Karl kommen follte,. 


‚von dem lothringifchen Haufe gegen Mailand einger 
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caufchtt, Herzogthum Lothringen erhalten. Allein 


mit dieſem Theilungsplane war man in Madrid und 
Wien unzufrieden, und Karl 2, nachdem der oͤſtrei⸗ 
chiſch geſinnte Minifter Dropeza geftürzt und der Kars 
dinal Portocarrero fein Nachfolger geworden war, ets 
nannte (2, Oct. 1700) in feinem Teftamente “) den 


Enkel Ludwigs, den Herzog Philipp von Anjou, 


zum Erben der gefammten Monarchie, wogegen 


der Kaifer !eopold proteſtirte. Nach Karls? Tode (1. 

Nov. 1700) mußte Ludwig 14 entweder das Teftas 
ment, oder den zweiten Theilungsvertrag anerkennen, 
Cr wählte das erſte, und erklärte: „es gebe fortan 
Beine Pyrenäen mehr,” ob er gleich einen neuen Krieg 


Horausfehen mußte, Deshalb ward der Churfuͤrſt 


don Bayern Marimilian Emanuel, durch 
Bas Verfprechen der beftändigen Statthalterfchaft in 
den Riederlanden für fich und feine Nachkommen, zum 

Buͤndniſſe mit Frankreich gebracht, welchem fein 
Bruder, ber Churfürft von Köln beitrat. 


Der, mit dem nordiſchen Kriege gleichzeitige, 


fpanifche Erbfolgefrieg begann damit, daß 
ber Pring Indwig von Baden ein mäßiges oſtreichi 
ſches Heer nach dem Rheine, und Eugen ein anderes, 
zur Beſetzung des erlebigten Reichslehns Mailand, 
Mach Italien führte. Hier aber erklärten fich die Here 
zoge von Savoyen und Mantua für Frankreichs 
Inteteſſe. Dagegen vereinigten fich (7. Sept. 1701) **) 


Secſtreich, England und die Niederlande im Haag zur 
FA Allianz. Zwar erlebte Wilhelm (F. 1% 


ärz 1702) den Anfang des Kampfes nicht; alfein 
fein Syftem ward, unter feiner Nachfolgerin Anne, 





*) Dumont, TuY. Pi. p- 485. j 
**) ibid. T. 8. P. 1. p. 89gg. 
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in England durch Marlb ourough, in den Rieden 
derlanden durch den Rathspenſionair 5 einfius, und 
von: Seiten Deftreihs duch Eugen feſtgehaiten. 
Der großen Allianz ſchloſſen ſich an Preußen (20. 
San, 1702) *), das teutſche Reich (6. Oct. 1702), 
‚Portugal (16, Mai 1703) ) , und fpäter fogar 
der Schwiegervater Philipps von An jou, der Herzog 
von Savoyen (1703), der das feanzöfifche Intereſſe 
verließ. Sehr unklug war es von Ludwig, daß er das 
brittiſche Parlament, das Anfangs dieſem Kriege nicht 
geneigt war, durch die Anerkennung des Praͤtendenten 
Jakob 3 aus dem Geſchlechte Stuart reizte, nachdem 
deſſen Vater, Jakob 2, zu St. Germain (16. Sept. 
‘ 1701) geftorben war. 

Die Schanpläge des Krieges ***) waren’ die 
Niederlande, Italien, Spanien, Teutfchland; doch 
bildete der Kampf auf der pyrenaiſchen Halbinſel im 
Ganzen nur eine Seitenparthie, weil Philipp von 
Anjon von den Kaſtiliern, und der (erſt 1704 dahin 
gekommene) Erzherzog Karl nur von den Cataloniern 
anerkannt ward. In Ktalien fiegte Eugen über 
Fremont bei Carpi (7. ul. 1701), fchlug den An⸗ 
griff der Franzoſen und Spanier unter Villerodi auf 
kein Lager bei Chiari (1. Sept.) zurück, und nahm 
den Marſchall Billeroi (1. Febr. 170% in Cremona 

efangen, Darauf erfchien Vendome mit einem 
Fifchen Heere in Stalien, und fi iegte bei Vittoria 
(26.. Sul. 1709) über die Deftreicher unter Vifconti ; 





% Dumont, T.8. P. 1. p. 96. 
*) ibid. p 127. Ä 
er.) Ernſt Aus. Sotgel, Geſchichte der enropätfgen Kriege 
des achtzehnten Jahrhunderts, 3 Thle. Altend. 1795 ff. 
8. (enthält blos den ſpaniſchen ee. I 
| 1 
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ollein ; gen Eugen blieb der Kampf bei Luz yara (15, J 
Aug.) unentſchieden, und, nach dem Uebertritte des 
Herzogs von Savoyen auf Deftreiche Seite, ließ Ven⸗ 
dome (29, Sept. 1703) die favoyifchen Truppen ent⸗ 
waffnen, ‚die Officiere gefangen fegen, und bie Ge⸗ 

meinen unter das franzoͤſiſche Heer vertheilen. — Am 
Oberrheine ging die Feſtung Landau (10. Sept. 
1702) gleichzeitig an die Teutſchen uͤber, als der 
Churfuͤrſt von Bayern, im Geheimen ˖mit Frankreich 
verbündet, Ulm angriff (8. Sept.). Der Prinz 
Ludwig von Baden verhinderte, durch feinen Angriff 
, auf Villars bei Sriedlingen (14, Oct.), die Ver⸗ 
einigung der Franzofen und Bayern, und die öftreichi= 
fehen Generale Schlick und Styrum drangen in 
‚ Oberbayern und in der Oberpfalz vor. Allein der 
Churfuͤrſt fiegte (11. März 1703) bei Schärding 
uͤber Schlich und vvereinigte ſich bei Duttlingen (12. 
Mai) mit Villars; nur daß der Angriff des Chur 
fürften auf Tyrol mißglüdte, ob’ er gleich, in Ver 
bindung mit Villars, den General Styrum bei Hoͤch⸗ 
ftäde (20, Sept. 1703) ſchlug. — Als aber Marl⸗ 
bourough *) von den Niederlanden aus fiegreich vor⸗ 
drang und’ bei Ulm (22, Sun, 1704) mit tubwig von - 
Baben fi ſich vereinigte , erſtuͤrmten beide (2. Jul.) die 


Bm — — — — 


*) William Coxe ‚ memoirs of John Duke of Marl- 
borough, from the original correspondance. 6T. 
Ed. ↄ2. Lond. 1g00. 8. (vgl. Goͤtt. Anz. 1821. St. 
42.) — TeutſchWilh. Core, Herzogs Johann von 
Marlbourough Leben und Denkwürdigkeiten, nebſt deſſen 
Driginal s Briefwechfel,,. aus den Kamilienarchiven zu 
Blenheim und andern echten Quellen gezogen. Ueber⸗ 
fest von F. A. v. H. (oͤſtr. Major), 6 Bände, Wien, 
1820 — 22, 8, (zu fehr ins Schöne geaeihnet; vol. 
Jen. Lit. zeit, 1826, Erganzbl. St. 1.) 
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Verfhanzungen der Franzoſen und Bayern dem 
Schetlenberge bei Donauwertd, worauf Marl⸗ 
bourough den Churfürften und Tallard (13. Aug.) bei 
Hohftädt (oder Blenheim) vollig beſiegte. Tallard 
"ward gefangen; ber Churfürft floh nad) Bruͤſſel; 
Marlbourough ward Reichsfuͤrſt und mit der bayri⸗ 
ſchen Herrſchaft Mindelheim ausgeſtattet, ganz Bayern 
aber von den Oeſtreichern beſetzt. — Gleichzeitig ging 
(4, Aug. 1709) Gibraltar uͤber an den brittiſchen 
Admiral Rooke. | 

-  Leopolde 1 Tod (5. Mai 1705) bewirkte in dem 
Gange des Krieges Eeine Veränderung, weil ihm fein 
Sohn Joſeph 1 auf den Thronen Teutſchlands und 
Oeſtreichs mit gleichen Grundſaͤtzen, und mit mehr 
Geiſt und Kraft, folgte. Er ſprach, wegen der fort⸗ 
dauernden Verbindung der Churfürften von “Bayern 
und Köln mit Frankreich, (29. Apr. 1706) über 
beide die Reichs acht aus, worauf! Churpfalz die 
Oberpfalz zurück erhielt. Später ward auch der Hers_ ⸗ 
zog Kart4 von Mantua (30, Sun. 1708) und 


. der Herzog von Mirtandola geächtet. An Savoyen 


fam Mantua’s Antheil an Montferat; Oeſtreich bes 
hielt Mantua felbft; Mirandola aber gab der Kaifer 


gegen eine Geldfumme an Modena. — In Italien, 


“wo ein preußifches Heer von 8000 Mann, geführt 
vom Prinzen von Deffau, mit Fugen fich verbunden 
harte, blieb Die bintige Schlacht bei Caffano (16. 
Aug. 1705) zwifchen Eugen and Vendome unent⸗ 
ſchieden. Als aber Feuillade an Vendome's Stelle 
fat, und Turin angriff, das der öftreichifche Ges 
‚neral Daun vertheidigte, erfämpfte der zum Entfaße 
Turing Herbeieilende Eugen (7. Sept. 1706) einen 
fo. vollftändigen Sieg über die Franzoſen, daß dieſe 
(13. Marz 1707) in einer Öeneralcapitula 


‘ 


182 Erfter Zeitraum von 1492 — 1789. 


- tion *) ganz Italien verfaffen mußten. Der Kaifer 
belehnte feinen Bruder Karl (12. Jan. 1707) mit 
Diailand, bis auf die, dem Herzoge von Savoyen 
davon verfprochenen, Landfchaften, und Daun nahm 
(Sul. 1707) für den Erzherzog Karl auch von Nea⸗ 
pel Beſitz. — In den Niederlanden ſiegte Marlbou⸗ 
rough, in Verbindung mit den Niederlaͤndern unter 
Ouwerkerk, bei Ramillies (23. Mai 1706) uͤber 
Villeroi; über ven Herzog von Bourgogne und Ven⸗ 
dome bei Dudenarde (11. Sul. 1708), und über, 
Villars bei Malplaquet (11. Sept. 1709). — 
In Spanien landete der Erzherzog Karl, - unterftüge 
von den “Britten, (1705) bei Barcellona und wählte 
dieſe Stadt einftweilen zu feiner Nefidenz; auch ward - 
von einem brittifch = portugiefifehen Corps Philipp 9 
aus Madrid verdrängt, und Karl als Konig dafelbft 
anerkannt. Allein feine verzögerte Abreife dahin, und - 
Berwicks Sieg bei Almanza (25. Apr. 1707) 
über die Britten und Portugiefen, entfchied über die 
Herrfhaft des. Bourbons in Spanien; denn Karl 
mußte fich bis zum Frieden blos auf Barckllona und 
Zarragona beſchraͤnken. | 
Der altergde ludwig 14 fuͤhlte im Saufe dieſes 
Krieges die Erſchoͤpfung ſeiner Finanzen, die haͤufigen 
Niederlagen ſeiner Heere, und die politiſche Kraft 
eines ſolchen Triumvirats, wie es Marlbourough, 
. Heinfins und Eugen bifbeten. Schon im Sahre 1705 
that er Friedensvorſchlaͤge, Die zuruͤckgewieſen wurden; 
fpäter ward von ihm (1 709) die Herausgabe der ges 
fammten fpanifchen Monarchie für den Erzherzog Karl, 
und für Teuefchland eine Unterhandlung auf bie Örunds | 
lage des weftphälifchen Friedens verlangt, ja fogar daß 


”) Dumont, T. 8. P. 1. P. 248. 
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Frankreich, dafern Philipp Spanien. nicht verlaffen - 
wollte, ihn, gemeinfchaftlih mit den Verbündeten, 
dazu zwaͤnge. An diefem Ehrenpuncte ſcheiterte 
bie Uuterhanblung , worauf die große Minifterver- 
Anderung in London (Aug. 1710) und der frühzeitige 
Tod des Kaifprs Jofepb 1 (17. Apr; 1711), wels 
chem fein Bruder Karl in allen Erbftaaten Deftreichs, 

fo wie (12, Oct. 1711) auf dem Kaiferthrone folgte, 
zu einem Frieden führte, wie ihn Ludwig zwei Jahre 
früher nicht erwarten Eonnte. 


| u 53. 

3) Der Friede zu Utrecht und Baden. 
- Denn dag brittifhe Miniftertum, welches die 
. Kronen Oeſtreichs und Spaniens auf Einem Haupte 
dem politifchen Sleichgewichte gefährlich fand , unters 
zeichnete mit Sranfreich (8. Oct. 1711) die Prälimis 
varien, welchen (11. Apr. 1713) ‚zu Utrecht ber 

Friede *) Frankreichs mir Großbritannien, den 
Niederlanden, Preußen, Portugal und 
Savoven folgte. — Zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien ward ‚feftgefeet, daß Frankreich 


und Spanien nie vereinigt würden; daß Frankrei 


den Prätendenten entfernte und die Nachfolge des 
Haufes Hannover auf dem brittifchen Throne ayers 
kannte; den Hafen und die Feftungswerke Dünkir 
chens ſchleifte „an Großbritannien die e Hudſonsbay, . 





£ Dumont, T. 8.,P..1. p. 339394. - — Schmauss, 
T. 2, p. 1312 699. — Actes, m&moires et autres 
pieces authentiques. concerziant la paix d’Utrecht. 
6T. Ed. 2. Utrecht, 1714 12. — Histoire de - 
tous les diflerents treitez à Utrecht, (von 13 
722 8 ia Haye, 1715 12. Ä 
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die gechte auf Serrenewse und ganz Akadien nach 
deſſen alten Grenzen uͤberließ. So trat Großbritan⸗ 
nien mit der Erweiterung ſeines Kolonialſyſtems und 


‚feines Handels aus dieſem Kampfe heraus, und beide 


Maͤchte erkannten im Utrechter Frieden fuͤr den Welt⸗ 
handel den großen Grundſatz an: frei Schiff 


mache freies Gur*. — Mm den Vertrage mit 
den Niederlanden ward Belgien, wie es Karl 2 


befeffen harte, den Niederländern übergeben, um fie - 


dem Kaifer Karl 6 zu überlaffen, fobald Diefer den 


Frieden angenommen , und mit den Niederländer 
zu ihrer Sicherheit einen Barrieretractat abge 
fchloffen hätte. — Jim Frieden mit Preußen übers 
ließ Ludwig, in Philipps I Namen, das Oberquartier 
von Geldern an Preußen, erfannte die preußifche 


Königswürde- und den Befitz von Meufchatel und 


Balengin an; dagegen überließ Preußen an Frank⸗ 
reich, aus der Erbſchaft Wilhelms 3, das Fürftens 
thum Orange und die oranifchen Güter in der Graf: 


⸗ 


ſchaft Burgund. — Mit Portugal ward der Friede 


auf die Verhaͤltniſſe vor dem Kriege und mit Grenz⸗ 


berichtigung in Suͤdamerika abgeſchloſſen. — Zwi⸗ 


ſchen Frankreich und Sa voyen wurden die Höhen 


der Alpen als kuͤnftige Grenzen zwiſchen Frankreich, 


Piemont und Nizza angenommen; auch ſollte der 
Herzog, nach Uebereinſtimmung Englande und Spa⸗ 


niens mit Frankreich, die Inſel Sicilien mit der. 
koͤniglichen Wuͤrde, und das Recht der Nach⸗ 
folge in Spanien, beim Erlöfchen‘der Nachkom⸗ 


menſchaft Philipps 5, erhalten. 
Dieſem Frievensfeluffe folgten am 13, July 


*) (Biedermann) le traite d'Utrocht reclame par 
la France, à Leipsio, ‚8. 8 
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. 4713 *) zu Utrecht die Verträge zwiſchen Großbris 


tannien und Spanien, und zwifhen Spanien 
und Savoyen. Außer der Wieverhohlung der 
angeführten Beftimmungen, überließ Spanien noch 
außerdem Gibraltar und Minorcea an Großbris 
tannien, und beftätigte den zu Madrid (26. März 
1713) abgefchloffenen Affientovertrag, nach 
welchem Großbritannien 30 Jahre das (früher von. 
Frankreich befeflene) Necht der Einführung von 4800 . 
Negerſklaven nach dem fpanifchen Amerika erhielt, 
Nachdem die Seemächte in diefem Frieden ihre 
Bundesgenoffen, den Kaifer und dag teutſche Reich, 
verlaſſen hatten, ſteigerten die franzoͤſiſchen Abge⸗ 
ſandten ihre Forderungen an dieſe, weshalb der kai⸗ 
ſerliche Geſandte, der Graf von Sinzendorf, Utrecht 
verließ, und der Krieg fortgeſetzt ward. Allein Vil—⸗ 
lars bemaͤchtigte ſich der Städte Worms, Speyer u. a., 
der Feſtung Landau, ging über den Rhein, und nahm 
Freyburg, Dies führte zu Raſtadt zu den Präs 


liminarien (6. März 1714) **) zwifchen Eugen. 
. und Villars, auf welche der Friede zu Baden ***) 


— vom Kaiſer zugleich im Auftrage des Reiches — 
- (7. Sept. 1714) zwiſchen Frankreich, Oeſtreich 
und Teutſchland auf die Grundlage ber Verträge. 
von Münfter, Nimmwegen und Ryßwick abgefchloffen 
ward. Ludwig behielt Landau; der Kaifer erhielt. 
- Freyburg und Breifach, das Keich Kehl zurück, Die 
beiden geächteten Shurfürften von Bayern und Köln 
‘wurden in ihren Rechten, Ländern und Wuͤrden her⸗ 


J *%) Dumont, T. 8. P. 1. p. 393 099. 


**) ibid. p. 415. 
"#4 ) ‚ibid, pP» A536. u  Rousset, T. li. P- 1. — — 
:  Schmauss, T.2. p. 1235. 
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geſtellt. Frankreich erkannte Karl 6 als Beſttzer ver 
ſpaniſchen Niederlande (doch mit der beſtimmten Bars 
riere), Neapels, Mailande, Sardinien, fo wie der 
‚Häfen und Seepläge an ber Küfte Toſtana's an. — 
Mit den Niederlanden und Portugal unterzeichnete 
Spanien den Frieden; allein zwiſchen Oeſtreich und 
Spanien war noch die Spannung zu groß, um durch 
einen Frieden fih auszufohnen. In 


Fuͤr diefe Ergebniffe Hatte ber Suͤdweſten von 


Euro ? gekaͤmpft. Sie waren allerdings 
für d ye Staatenfftem und für das _polis 
tifche yt von den wichtigften Folgen. Denn 
diefer zwar bei Spanien die außereuropäiz . 
ſchen trennte aber die europaͤiſchen Neben⸗ 


länder von demfelben; er führte "einen Bourbon auf 
den Thron Spaniens, und fehien dadurch Frankreichs 
Macht in feiner Nähe zu verftärken; er brachte Oeſt⸗ 
teich.zu dem Beſitze ſchoͤner Laͤnder in Stalien, zus 
- gleich aber. auch durch Belgien in die bedenkliche Mitte 
groifchen Frankreich und den Freiſtaat der Niever- 
lande; er beftätigte endlich Englands See - und Hans 
delsgewicht, und gewährte den Niederlanden für alle 
Kriegsfoften und Eubfidien, im Ganzen für eine 
Schuldenlaſt von 350 Mill, Gulden, nichts weiter, . 
als die Ehre, daß auf feinem Boden die politifchen 
Unterhandlungen geleitet und .beendigt wurden, und 
den Barrieretractat (15.Nov. 1715) *), unter 
zeihner von dem Kaifer Karl 6, Philipp 5 von 
Spanien, Georg 1 von England und den Niederlanden, 
« nad) welchem in den an Oeſtreich gekommenen belgi⸗ 


* Damont, T. 8. P. 1. p. 458. — Schmauss; 
T.2. pP. 1593. . 


. {hen Macht! — Ward endlich fo vieles zu 
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ſchen Grenzfeftungen die Sarnifonen aus Deftreichern 
und Niederländern zugleich beftehen follten. So follte 
der Freiſtaat gegen kuͤnftige Eroberungsverfuche Stans 
reiche gefichert werden — Don einer Mache des 
erften politifchen Ranges trat der Freiftaat feit dieſer 
Zeit, ſelbſt in ber öffentlihen Meinung Europa’ s, 
in die Reihe der Mächte des zweiten Ranges. — Faͤe 
Savoyen war die erlangte Koͤnigswuͤrde mehr eine 
Belohnung ſeiner alle Farben wechſelnden Politik, 
‚als die Anerkennung einer erreichten hoͤhern pol 
recht 
und Baden bewirkt; wie .follte nicht auch für 
Teutſchland ber Stand der Dinge wie im Frieden 
zu Miünfter, wenn man ernftlich gewollt haͤtte, durch· 
zuſeben gewefen ſeyn! | 


4 


| 4) Die Ereigniffe im füdweftlihen Stan 


tenfyfteme von 1714—1733, 


Gleichzeitig, oder doch kurz vor und bald nach 
dieſen Friedensſchluͤſſen, veraͤnderten ſich die Regen⸗ 
ten- auf mehrern europaͤiſchen Thronen; unverkennbar 
wirkte dieſe Veraͤnderung der Andividualität auch auf 


die theilweife Veränderung des politifchen Syſtems. 


In Deftreih und Teutſchland folgte (1711) auf Jo⸗ 
fepb 1 fein Bruder Karl 6; in Frankreich war der 
erfte Dauphin (1711), Der zweite, der Herzog von 
Burgund, der Zogling Fenelons, (29. Sebr. 1712) 
und ber dritte, Der Herzog von Bretagne, ale Knabe 


von vier ohren (8. März 1712) noch vor dem hoch⸗ 


bejahrten Ludwig 14 ( Fi Sept. 1715) geftorben; fo 
daß diefem ein zmweijähriges fchwächliches Kind, fein 


zweiter Urenkel, der i bisherige Herzog von Anjan, alg 
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tudmwig15, unter der Vormundſchaft des ausſchwei⸗ 
fenden Herzogs Philipp von Orleans folge. — In 
SroßbritannienftarbAnnea (12. Aug. 1714), und, - 
„aller Berfuche des Prätendenten ungeachtet, beftieg 
mit Georg 1 das Haus Hannover den brittifchen - 
Thron. — Sn Preußen folgte (1713) Friedrich Wil- 
beim 1 feinem Vater Friedrich 1; und wenige Jahre 
fpäter (1718) blieb Karl 12 in den laufgräben vor 
Friedrichshall. Die Politif Spaniens erhielt eine 
neue Richtung, feit Philipp 5, kaum auf dem ſchwan⸗ 
enden Throne befeftigt, zum zweitenmale mit der unter⸗ 
nehmenden Eliſabeth von Parma fich vermäßlte,- 
Dies alles mußte zu vielfachen politifchen “Bes 
wegungen führen, wenn gleich Fein europäifcher Re⸗ 
gent in diefer Zeit geradezu Friegsluftig war, und bie 
vorübergehenden kriegeriſchen DBerfuche bald unter 
auswärtigen Einflüffen ansgeglichen wurben. Dieſe 


J vermittelnde Rolle uͤbernahm zunaͤchſt Georg 1 und 


fein rechtlicher Miniſter Walpole, theils aus indi⸗ 
vidueller Neigung zum Frieden, theils aus Ruͤckſicht 
auf die Anſpruͤche des Praͤtendenten und deſſen Par⸗ 
thei im Lande. Die Stellung des Prinz Regenten von 
Frankreich gegen ſeinen ſchwaͤchlichen Neffen und, 
im Falle ſeines Todes, gegen Philipp 5 von Spa⸗ 
nien, bewirkte die Entfremdung des Herzogs von 
Drleans gegen- den fpanifchen Bourbon, und feine 
Annäherung an England und die Niederlande, Nach 
einem, mit beiden Mächten (4. San. 1717) abges 
fchloffenen, Vertrage mußte Sakob ‘3 ‚Avignon ver- 
laffen, und ſich nach Rom begeben, wo ihn der Papft 
mit Freuden aufnahm. ” 
Bald aber fprachen Die Seemächte auch in.dem 
erneuerten Rampfe zwifchen Spanien und 
. Deftreich das Wort der Eutſcheidung. Denn kaum 
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ward der Kaifer Karl 6 in einen Tärkenfrieg (1716) 
verwickelt, als, die Königin Elifaberh von Spanien, 
“und ihr aus Parma mitgebrachter thätiger Minifter 
Alberoni, ven Plan auffaßten, für die Söhne 
Elifaberhs, aus. Philipps 5 zweiter Che, die vormas 
ligen Nebenländer Spaniens in Italien zu 
erobern, Kine fpanifche Flotte bemächtigte fi) der - 
Inſeln Sardinien (Aug. 1717) und Sicilien 
(Sul. 17718), wopon die erfte dem Kaifer, die zweite 
dem Herzoge von Savoyen zu Utrecht zugerheilt wors 
ben war, Da erfchien eine brittifche Flotte unter dem 
Admirale Byng im Mittelmeere, welche ein öftrei= 
chiſches Heer von Neapel nach Sicilien führte, und 
ben fpanifchen Admiral Caftannada (11, Aug. 1718) - 
beim Vorgebirge Paffaro befiegte. Allein ſchon 
„vorher (4, Jan. 1717) hatten Großbritannien, Franfs 
reich und die Niederlande, als Gewährleifter der Neus 
tealität in Stalien, ineinem Defenfivbündniffe 
‚dahin fich vereiniget *): es folle Karl 6 auf Spanien. 
und Indien', Philipp 3 aber auf Belgien und Ita⸗ 
lien verzichten; Sicilien folle der Kaifer gegen Sardi⸗ 
nien eintaufchen, Dagegen Sardinien, als Königreich, 
dem Herzoge von Savoyen überlaflen, fir diefen das 
Recht der Nachfolge in Spanien, nach Erlöfchen des 
bourbonifchen Mannsftammes, anerkennen, und dem 
älteften Prinzen Karlos, aus Philipps 5 zweiter 
Ehe, die Anwartfchaft auf die bald zu erledigenden 
Länder Toffana, Parma und Piacenza, als teutfche 
Reichslehen, ertbeilen. Der Kaifer trat zu london 
(2. Ang. 1718) **) diefem ‘Plane bei, wodurch diefe. 
. *) Dumont, T. g. P.1.p.484. — Rousset, T. 
1. P. o 
Er Demon t, T.8 P. 1. p. 5531899. — Rousset, 
T. 1. p. 180.: . . . U 
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Berbhidang, weil man auf das Anfchließen der Mies 
derlande rechnete, den Namen der Duadrupleals 
lianz erhielt, Der Herzog von Savoyen ging auf 
dieſen Entwurf ein; nur Spanien verweigerte den Bei⸗ 
tritt. Alberoni wollte ſogar den Prätendenten mit 
einer Flotte nach Schottland fenden, den Regenten 
Frankreichs aufheben, der Perfon Ludwigs 15 fih 
derfichern, und für Philipp 5 die Regenrfchaft Frank: . 
reichs beftimmen laſſen. Die Entdeckung diefes Ents 
wurfs bewirkte die Kriegserklaͤrung Großbritanniens. 
(27. De. 1718) und Franfreihs (9. San. 1719) 
en Spanien, und Alberoni's Stutz (5. Dec. 1719), 
worauf Spanien (26. San, 1720) den Beringungen 
ber Quadrupleallianz beitrat *), | I 
Lord John Rüssel, memoirs of the aflairs 
of Europe from the peace of Utrecht Lond, 
28324. 8 (geht von 1715-1703.) 0 
Bu 55. 

| Fortſetzung. | 
Gleeichzeitig befchäftigte das öftreichifche Erbfolge 
zgeſetz Karls 6, die pragmatifche Sanction **) 
genannt, die eurppäifche Politik. Karl 6, ver letzte 
männliche Sprößling feines Haufes, gewarnt durch 
ven fpanifshen Erbfolgekrieg, wollte durch dieſes Paus⸗ 
gefeb (19. Apr: 1713) die Theilung der öftreichifchen 
Laͤnder, und einen Crbfolgekrieg nach feinem Tode 
verhindern. Dieſes Hausgeſetz enthielt daher bie 
Beſtimmung ver Untheilbarbeie der gefammten 
öftreichifehen Staaten, die Nachfolge feiner männs 


u . 7 Dumönt, T. 8. P. 8. p. 1% 


*) Schmauss, corp. juris publ, p· 1394 sqd. . 
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uichen, in deren Ermangelung aber feiner wei bt ichen 
Rachkommenſchaft, fo wie, nach deren Erlöfchen, 
die Nachfolge der Hinterlaffenen Tokterfel 
nes Bruders Joſeph 1, und deren männlichen 
und weiblichen Nachkommen, immer nach dem Rechte 
der Erſtgeburt und nad) der Folge der einzelnen Linien 
auf einander. Bei der Bermählung der Töchter feines 
- Bruders mit den Churpringen von Sachſen (1719) 
und Bayern (1722) mußten diefe, zu Gunften fenee 
männlichen und weiblichen Nachkommenſchaft (er hatte 
zwei Töchter: Maria Therefia und Maria Ans 
N), feierlich auf die Erbfolge verzichten. Allmaͤhlig 
nahmen bie einzelnen Staaten der oͤſtreichiſchen Monar⸗ 
chie dieſes Geſetz an (1720 — 1724). Allein auch die 
auswärtige Politit Karls 6 fand in der Anerkennung 
dieſes Hansgefeßeg ihren Mittelpunct. Nicht ohne 
einzelne Opfer brachte er es dahin, daß Spanien, 
Großbritannien, das teutfche Reich (doch mit Wider- 
fpruch von Churbayert, Ehurfachfen und Churpfalz), 
Dänemark, Rußland, Frankreich, Sardinien und 
Reapel baffelbe anerfannten. 
Bevor noch dieſe Anerkennung von den meiften - 
Mächten Europa’s erfolgte, traten Mißverſtaͤndniſſe 
zwiſchen Deftreich und Öroßbeitannien über Die vom 
Kaiſer zu Oftende (1722) beftätigre oft» und weſt⸗ 
indiſche Handelsgeſellſchaft *) ein, fo wie eine große 
Entfremdung zwifchen Spanien und, Frankreich, als 
(1722) die fpanifche Infantin, für Ludwig 15 zur 
Gemahlin beſtimmt, zuruͤckgeſandt, und Ludwig 15 
mit der Tochter des Stanislaus leſczinky von Polen 
vermaͤhlt ward. Vergeblich blieb die Eröffnung des 
Cogngreſſes zu Cambray 1724). Dagegen erfolgte 





*) Rousset, T. 2. p. 5. 
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zwiſchen Spanien und Oeſtreich zu Wien (30, Apr. 
1725) *) nicht nur eine plößliche Ausfohnung und 
ber bis drin verzögerte Abſchluß des Friedens, fons 
dern auch, an demfelben Tage, die Unterzeichnung 
eines Buͤndniſſes **) zwifchen Karl 6 und Phi« 
lipp 5. Als Gegenbuͤndniß (Die hannoͤverſche Allianz 
genannt,) traten aber (3. Sept. 1725) zu Herren 
haufen ***), Großbritannien, Frankreich und Preus 
ßen zufammen, welchen die Niederlande (9. Aug. 
. 1725), Schweden (14. März; 1727) und Dänemark 
(16. Apr. 1727) ſich anfchloffen, wogegen Rußland 
- (6, Aug. 1726) ****) zum Beitritte zur Wiener Alli⸗ 
anz fich beftimmte, und Preußen zu Wufterhaufen 
(12, Oct. 1726) durch einen geheimen Vertragr) 
gleichfalls das erfte Buͤndniß verließ, und für den Kais 
fee fich erklärte, Weil aber keine Macht den Aus- 
bruch des Krieges wünfchte; fo vermittelte der Karbie 
nal Sleury (31, Mai 1727) die Praliminas 
rien Tr) zu Paris zwifchen Oeſtreich, Großbritan⸗ 
nien, Frankreich und den Niederlanden, worin bet 
Kaifer die oftendifche Handelsgefellfchaft fufpendirte. 
Doc fchloß Spanien darauf (9. Nov. 1729) — ohne 
Zuziehung Oeſtreichs — zu Sevilla Trr) mit 
Sroßbritgunien und Frankreich einen Vertrag, theils 
zur gegenfeitigen Gewährleiftung ihrer Staaten, theils 
Daß der Infant Karlos bereits im Voraus bie ihm 


*) Dumont, T.8. P.2. p. 108 — Rousset, T.2. 
p- 110. 

*) Dumont, T.g. P. 2. p. 113. Ä 
#*) ibid. p. 187. — Rousset, T. 2. p. 189. 
‚ €) ibid. p. 151. — Rousset, T.3. p. 158. 
9 ibid. p. 139 — Schmauss, T. 2. p. 2039. 
tt) ibid. p. 146. — Rousset, T.4. p 1. 
ttt) ibid. p. 158. \. 
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in Stalten zugedachten Länder, Toſtana, Parma und 
Piacenza, mit 6000 Mann befeßen ſollte. Ob nun 
gleich Kal 6 Dadurch fich beleidigt fühlte, fo willigte 
er doch darein, als die Seemächte, in einem befondbern 
zu Wien abgeſchloſſenen Vertrage (16. Maͤrz Be 
die ie pragmatiſche Sanstion garantirten. 


5) Der polnifche Spronfolgefricg. 5 


Der Tod des Churfürften von Sachfen und Königs 
von Polen Augufts 2 (1. Febr. 1733) veranlaßte 
eine ſtreitige Koͤnigswahl in Polen , gleichzeitig aber . 
den Ausbruch eines Krieges im füdweftlichen Staas 
tenſyſteme. Denn während Deftreih und Rußland 
die Wahl (5. Oct. 1733) des Churfürften von Sach⸗ 
fen (Augufts 3) unterftüßten, ber dafür Die prags 
matifche Sanction anerfannte **), ward der vormalige 
König Stanislaus Leſczinsky von’ einem bes 
trächtlichen Theile der Polen, unter feitung des Pris 
mas Potodi (12. Sept. 1733) , gewählt, und das 
bei von feinem Schwiegerfohne Ludwig 15 unterftüßt. 
In Polen entſchied die Einnahme Danzige von den 
Ruſſen und Sachfen (7. Sul, 1734) ven Kampf. 
Dagegen ward von den durch den Vertrag ***). im 
Eſcurial (25. Det. 1733) verbindeteen Mächten, 
Frankreich, Spanien und Sardinien, „der 


” Dumont, Supplem. T. 2. P. 2. p. 288. u 
**) Das Bündnif vom ı6. Zul. 1733 ‚ieifäpen dem Kaifer 
Sal! 6 und dem Ehurfürften von Sachſen beim Wenck, 

. 700. 

4) Diefer Vertrag ift nirgends abgedruckt ; er wird aber 
angefährt im: Mercure bistorigue et-politique de’ la 
Haye, '1735. T. 2. p. 581. 

St. W. afe Aufl. III. J 13 
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Heieg um Sänbererwerb , gefuͤhrt. Fin fronghfifches 
Heer befeßte Lothringen; ein anderes ging.an Den Ober 
xbein; ein drittes nach Italien, wo es, in. Verbin⸗ 
Yang mit den Piemontefern, Mailand eroberte, Ein 
ſpaniſches Heer führte, der Infant Karlos, nachdem 
er Parma befegt hatte, nach Neapel (15. Mai 
1734), wo er vie koͤnigliche Würde annahm, und 
bald darauf (Aug.) ward ihm auch Sicilien unter- 
worfen. Die Seemächte blieben neutral; Teutſchland 
aber fuͤhrte einen ſchlaͤfrigen Reichskrieg fuͤr Karls 6 
Intereſſe. — Da brachte der Kaiſer, in den Praͤ— 
 kiminarien des Wiener Friedens (3. Der 
- 4735) *), der pragmatifihen Sanction neue Opfer, 
Gegen die Anerkennung derfelben, fo wie des Chur⸗ 
fürften von Sachfen auf dem polnifchen Throne, ward 
dem Stanislaus Leſczinsky das Herzogthum Loth— 
ringen ertheilt, das, nach feinem Tode, an Frank⸗ 
weich fallen folte, der Herzog von Lothringen aber, 
Franz Stephan, der Fünftige Gemahl der Maria, 
Therefia, auf. Toſkana angemwiefen, der Infant 
Karlos als König von Neapel und Sici— 
lien, mit Einſchluß Elba’s und des Stato degli 
Prefibüi anerkannt, von diefem dagegen Parma 
und Piacenza an den Kaifer abgetreten, und. dem 
„ Könige von. Sardinien Novarefe und Tortonefe 
mit vier lombardiſchen Herrfchaften beſtimmt. Doch 
warb feftgefeßt, Daß Neapel und Eicilien mit Spa- 
nien nie vereinigt werden, und, Dafern Karlos zum 
fpanifchen Throne ‚gelangte, auf beffen jüngeru Bru⸗ 
der übergeben ſollten; auch garantirte Karlos von 
Neapel bie pragmatifche Ganction. Nach der An⸗ 


*) Wenck, Cod. jur. gent, T. 1. p. 129q. — Rous 
set, T. 10. P- 519. 
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nahme diefer Beringungen von Sarvinien (1. Mat 
1736) und von Spanien (15. Nov. 1736), und us 
dem Tode des legten Medicaͤers, Johann Gafto, in 
Toffana (9. Sul. 1737) , wurden die Präliminarien 
(18. Nov. 1738) in einen förmlichen Frieden *) 
verwandelt. Allerdings brachte Karl 6 in diefem Fries 
den das große Opfer von Neapel und Sicilien 'gegen 
Parma und Piacenza von feinen Hausbefißungen ; 
allein für Zeutfchland war der Verluft Lothringens 
um fo empfindlicher, weil es, von Stanislaus ſchon 
bei Lebzeiten an Frankreich uͤberlaſſen, die Macht die⸗ 
ſes Staates an den immer mehr geſchmaͤlerten Gren⸗ 
zen Teutſchlands bedeutend ründere und verftärkte, 
Noch nahm Karl 6, als Rußlands Bundesges 
noffe, Theil an einem Türfenfriege, ber mit Verluft 
für ihn im Belgrader Frieden (1739), ein Jahr vor 
feinem -Zode (20. Dct..1740) beendigt ward. Wenige 
Monate vorher (31. Mai 1740) harte Friedrich 2 
den preußifchen Thron beftiegen, 


57. 
b). Die Hauptbegebenfeiten dies 


ſes Seiegbiänises im nördlichen 
taatenfyfieme 


1) Kämpfe im Norden bis zum Frieden 
‚von Oliva. 


Guſtav Adolphs Tochter, Chriſtina, regierte 
zur. Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens über Schwe 
den, Das aus dem langen Kampfe in Teutſchland 


*) Wenck, T.ı. p. 88. 141. 146. — Rousset, 
T. 13. pas. | 
13# . 
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mie bedeutendem $ändergebiete und gefteigertem politie 


fehen Einfluffe heraustrat. Allein Chriſt in a ent⸗ 


fremdete durch ihre Schwaͤchen und Launen, ſo wie 


durch ihre fehlerhafte Verwaltung, die Nation von 


ſich, und legte (1654) zur rechten Zeit Die Krone 

nieder, worauf fie zum. Katholicismus übertrat. 
Ihi Wetter, der Pfalzgraf von Zweibrüden, Kart 
Guſtav folgte ihr (1654 — 1660) auf dem Throne, 

‚mit dem Plane, durch Kämpfe mit den Nachbarn, 
und auf Koften derfelben, ein großes nordifches 
Reich zu begründen. Zuerft warf er ſich auf 
Polen (1655), weil Johann Kafimir ihn nicht ans 
erkennen wollte. Karl Guſtav drang durch Liefland 


und Polen vor, und nahm Cracau und Warfchau; der 


König floh nach Schlefien ; der Churfürft von Bran- 
denburg, Polens Wafall ale Herzog von Preußen, 
ſchloß mit den weftpreußifchen Städten ein Vertheidis 
gungsbuͤndniß auf den Fall eines ſchwediſchen Angriffs. 
- Sr diefem Schritte erblidte Karl Guſtav eine Kriegs⸗ 
erklärung, und nöthigte den Churfürften zu Koͤnigs⸗ 
berg zu einem Vertrage (17.-San. 1656), in welchem 
er Preußen von Schweden zur Lehen nahm. Bald 


darauf Fampfte, mit der Ausficht auf reichliche Ents . 


ſchaͤdigung in Polen, der Churfürft in Verbindung 
mit Karl Guftay die dreitägige Schlacht bei War: 
ſchau (18— 20. Sul. 1656), und erhielt dafhr im 
Vertrage zu Labiau (10. Nov. 1656) die 
Souverainetätüber Dftpreußen und Ermes 
land. Als aber die Niederlänver und Dänes 
mark, efferfüchtig auf Schwedens Hebergewicht auf 
der Diifee, fo wie auch der Kaifer an Karl. Guftav den 
Krieg erklärten, der gleichzeitig mit dem Czar Alexei 
von Rußland in Kampf verwidelt war; fo ſoͤhnte 
fi) Brandenburg mit Polen aus, und gewann. (19, 
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Sept. 1657) im Vertrage zu Welau, nah 
der Verzichtleiftung auf Ermeland, die Souverais 
netät über das Herzogthbum Preußen; zus 
gleich mußte der Churfürft 6000 Mann gegen Schwes _ 
den fielen. Allein Karl Guftav griff zunächft Dänes - 
marf an, und nötbigte Friedrich 3. zum Frieden. 
zu Roſchild *) (26. Febr. 1658), in welchem 
Dänemark dem Sieger Halland, Schonen, Blekin⸗ 
gen, Bahus, Drontheim und die Inſel Bornholm 
uͤberlaſſen mußte. Je leichter Kart Guſtav dieſe 
Vortheile, bei Daͤnemarks Schwaͤche, errungen hatte; 
deſto ſchneller erneuerte er (Aug. 1658) den Krieg mit 


dem Plane der voͤlligen Ueberwaͤltigung Daͤnemarks. 


Doch Kopenhagen ward tapfer vertheidigt; Oeſtreich, 
Polen, Brandenburg und andere teutſche Fuͤrſten 
zogen den Dänen. zu Hülfe; beſonders aber erfchien 
eine niederländifche Flotte, zur Aufrechthaltung des 
von Schweden. bedrohten Handels, in der Oſtſee, 
- und ſchlug die fehmedifche Flotte. Karl Guftav hob 
die Belagerung Kopenhagens auf, und ftarb ploglich 


(23. Febr. 1660). Für den Norden führte ſein Tod 


zur Beruhigung und Verfohnung -in dem Frieden 
zu Oliva**) zwifchen Schweden und Polen, dem 


Kaifer und Brandenburg (3. Mai 1660). In diefem 


Frieden verzichtete Johann Kaftmir auf alle feine 
Anfprüche auf Schweden, und’ überließ Liefland 
(mit Ausnahme des ſuͤdlichen Theiles), Eſthland 
und die infel Defel an Schweden. . Preußens 
Unabhängigkeit warb von beiden Theilen beftätigt, 


”) Dumont, T. 6. P. 2. p. 205. u 
#9) ibid. p. 303 599. — J. Gtlo. Böhme, acta 
pacis Olivensis inedita 2 Tom, "Vratisl: 1763 
et 1765. 4 
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und von Schweden auf Kurland verzichtet, : Weit 
Dänemark unterzeichnete Schweden (27. Mai 1660) 


den Grieden zu Kopenbagen*), unter ber 


Wermittelung der Seemächte und Frankreichs, 

welchem Drontheim und Bornholm an —*8 
zuruͤckkamen. Mit Rußland endlich ſchloß Schwe⸗ 
den (1661) den Frieden auf den vorigen Beſitſtand. 


58. 
9) Der nordiſche Krieg. 


| Unter der Regierung Karls 11, des Sofnes 
von Karl Guftav, nahm Schweden nur geringen 
Antheil an den Ereigniffen im .europäifchen Staaten⸗ 
fofteme, und was es, für franzoͤſiſche Subfidien, gegen 
Brandenburg (1674) that, ward: nicht nur bei Feher⸗ 
bellin (1675), fondern auch, durch die Berfeßung 
des Kriegsfchauplages nach Schwediſch⸗ Pommern, 
von dem großen Churfuͤrſten und feinen Verbuͤndeten 
hart geahndet. Nur Frankreichs —— —— 
konnte den Krieg mit einer kleinen Abtretung Schwe⸗ 
dens an Brandenburg (1679) beendigen. Schwe— 
derns kraͤftige politiſche Stellung ſchien mit dem Tode 
Karl Guſtavs geendigt zu. haben. 

Der Wendepunct im noͤrdlichen Staaten⸗ 
ſyſteme begann zunaͤchſt mit dem Regierungsautritte 
Peters 1 in Rußland, welcher dieſes Reich im, 
Innern voͤllig uingeftaltete, und bald nach außen 
za einem bis dahin nicht gefannten Kinfluffe erhob. 
Damit trafen aber faft gleichzeitig zuſammen: die 
Thronbeſteigung Karls 12 (1697) in Schweden; - 
| bie Königswahl Augufts von Sachſen in 

— | 1 
) Dumont, T. 6. p. 2. p. 319400. 
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Polen (1697), und die neue Koͤnigswuͤrde in 


Preußen (1701). In Peters Eigenrhämlichkekt 


tag ein heller Verftand, verbunden mit einem feften- 
‚Willen, deſſen Enefchlüffe nicht felten durch einen ſchnell 


aufbraufenden Zorn verdunkelt wurden; dagegen Die 
Individualitaͤt Karls 12 reiche Talente, Beharr⸗ 


lichkeit bis zum Eigenſinne, mit heftigen Leidenſchaf⸗ | 


ten verband. Wenn zwei Männer diefer Art in 


‚offenem Kampfe ſich meflen; fo ift. die Entfcheidung, 
ſelbſt ‘bei ungleichen Streitkräften, fehwierig. Des! | 


alb endigte der nordifche Krieg erft nach dem 

ode Karls 12. . Denn was Karln am Umfange des 
Staates abaing; das fand er, als Hülfsmittel, in 
einem geubten Heere, in einer ftarelichen Flotte und 
in einem von feinem Vater everbten Schabe, wähs 
rend Peter über ein großes Reich gebor, vdeffen Des 
völferung ı aber erfi entwildert werden mußte. 


Karls. 12 Gegner wußten, was fie wollten. 
Meter ftrebte nach Ausdehnung feines Reiches biß , 
an die Öftfee; der König von-Polen wollte, auf. 
Parfuls*) Rath, das im Frieden von Oliva abs 


getretene Liefland wieder erwerben; und Dänes 


es 


mark, ohnedies gefpannt mit dem Schwager Karls 
12, dem Herzoge Friedrich) van Holſtein-Gottorp, 
beabfichtigte die Wiedereroberung feiner fruͤhern Ber. 
lufte an Schweden. Kin geheimes Buͤndniß (21, 


Nov. 1699) vereinigte die Drei Fürften gegen Karl 12, 


Auguft 2 eröffnete (Febr. 1700) den Krieg mit dem 
Vordringen in Liefland; Dänemarf mit. einem An⸗ 
griffe (März 1700) auf Holftein and Schleswig, 





*) J. R. v. Patkuls Berichte an das Zariſche Kabinet | 
in Moftau von feinem Gefandtfchaftspoften bei Aguft 2, 
König von Polen. 3 Thle. ein, 1792ff. 3 
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Peter 1 erklärte. an Schweden (1. Sept. 1700). den 
Krieg, nach abgefchloffenem Frieden mit der Pforte. 
Allein Karl 12 warf fich zuerft auf Dänemark, lan⸗ 
dete auf Seeland, und nöthigte den König Friedrich * 
zum Frieden von Travenbal (18. Aug. 1700), 
in welchem bie vorigen Verhaͤltniſſe bergeftellt wurs 
den. Dann fchlug er bei Narva (30. Nov. 1700). 
mit 15,000 kriegsgewohnten Schweden ein ruflifches 
Heer von 80,000 Mann, - Darauf eilte er nach‘ P o⸗ 
len, wies alle Friedensanträge Augufts zuruͤck, Drang 
vor bis Warfchau, nachdem er Die Sachfen bei Riga 
(18. %ul." 1701), bei Cliſſow (19. Jul. 1702) 
und bei Pultuſk (1. Mai 1703) gefchlagen hatte, 
und bewirkte (12. Sul. 1704) die Koͤnigswahl des 
Woimoden: von Pofen, Stanislaus Leſczinsky. 
Ob nun gleich der Krieg in Polen fortgefegt ward; fü . 
Hing noch Karl 12, nach Befiegung. der Sadfen bei 
Frauſtadt (13, Gebr. 1706), nach, Sachfen, und 
Ichrieb zu Altranftäde*) (24. Sept. 1706) die 
harten Bedingungen bes Friedens vor, in welchem 
guft, doch mit Beibehaltung, der Eöniglichen Würde, 
auf Polen verzichtete, das Buͤndniß mit Peter auf 
gab, Patkul auszuliefern verfprach, und dem ſchwe⸗ 
| bifchen Heere Winterquartiere,. Sold und Unterhalt 
in Sachfen zugeſtand. — Wenn Karls 12 Leiden⸗ 
ſchaft den fchwächern Gegner entwaffnete und feinen 
eigentlichen Feind verkannte; fo buͤßte er dafuͤr, als 
Peter 1, im Ruͤcken Karls, in Liefland und Singers - 
manland fiegreich ſich ausbreitete, auf erobertem Bo⸗ 
den St. Petersburg (27. Mai 1703) gründete, 
und, nach Karls Rüdkehr aus Sachſen, denſelben 
bei Pultawa (8. Jul. 1709) fo befiegte, daß Karl 





*) Dumont, T. 8. P. 1. p 204 399. 
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nach Bender ſich flüchten, und daſelbſt unter dem 


Schuse der Pforte (vom Sept. 1709 — 10, Febr, 
1713) leben mußte, welche er — doch nur zu einem 
kurzen Kriege — gegen Rußland (bis 1711) aufs 


regte. Sogleich nach Karls Niederlage bei Puls. 


tawa, Dun welhe Schwedens politifches 
Gewicht im Norden auf Rußland überging, 
Eehrte Auguſt 2 (1709) nach Polen zurüd; Dänes 
mark, Polen und Rußland erneuerten ihr Buͤndniß 
(Aug. 1709) und den Krieg gegen Schweden. Es 
galt jeßt der Eroberur+ Der Provinzen Schwedens in 


Teutſchland. Zwar jachten Die Seemaͤchte und der 


Kaifer Joſeph 1, in Uebereinftimmung mit dem Reiches 
fenate Schwebens, durdy Das Haager Concert 


(31. März 1710) die Neutralität Diefer Provinzen zu - 


bewirken; allein Karl 12 proteftirte (30. Nov.) in 


Bender dagegen. : Es Eonnte daher nicht befremden, - 


daß die Könige von Dänemark und Polen, an welche 
Friedrich Wilhelm1 von Preußen (1713) 
wegen der übernommenen Sequeftratiou von Stettin 


fih anfchloß, alle fehmwebifch = teurfche .Nebenlänver, 
" bis auf Stralfund, eroberten. Selbft Karls plögliches 
- Erfcheinen in Stralfund (22. Nov. 1714) vermochte 
‚nicht, feine bisherigen politifchen Mißgriffe auszu⸗ 
- gleichen; befonders feit Dänemark das eroberte Bre— 


-men und Verden (1715) an Hannover -verfaufte, 


wodurch der König Georg 1 von England für Bas 


tntereffe der Gegner Karls gewonnen ward, Trat 


gleich der Holſtein-Gottorpiſche Minifter, der vielfeis- 


sige Freiherr von Goͤrz, in diefer Zeit in Karls 


- Dienfte, und.ward auch von Diefem mit feinem mächs 
tigften Gegner, Peter 1, (Mai 1718) auf Yaland eine 


geheime Unterhandlung eingeleitet, nach welcher 
Schweden für die Verlufte an Rußland durch Nors 


- 


[E 4 
N 
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wegen und Hannover ſich entſchaͤdigen ſollte; ſo fuͤhrte 
doch ‚Karls 12 unbedauerter Tod (11. Dec. 1718) 
in den laufgräben vor Friedrichshall zu ganz andern 
Ergebniffen. Seine Schwefter, Ulrike Eleonore, 
vermählt an den Landgrafen Friedrich von Heflen, folgte _ 
ihm duch Wahl (21. Febr. 1719) *) mit fehr bes 
fehränfter Regentengewalt auf dem Throne, und bie 
Separatverträge, welche mit den Gegnern abgefchlofs 
fen wurden, bewiefen die Erfchöpfung Schwedens, das 
nur, burch die feltenen Talente Guſtav Adolphs, Oxen⸗ 
flierna’s und Karl Guftav’s, und Durch fein fehlagfers 
tiges Heer eine vorhbergehende und erfünftelte gläus 
zende Rolle gefpielt hatte. — In dem Vertrage mit 
Hannover**) (9. Nov. 1719) blieben Bremen und 
Verden bei Hannover; doch zahlte Hannover an 
Schweden eine Million Thaler. In dem Vertrage 
mit Preußen ***) (1. Febr. 1720) behielt Preußen 
. Vorpommern bis an die Peene, Stettin, und bie 
Inſeln Uſedom und Wollin, zahlte aber an Schwe⸗ 
den zwei Millionen Thaler. In dem, unter Englands 
Bermittelung gefchloffenen, Frieden ****) zu Friedrichs⸗ 
burg mit Dänemarf (3. Sun. 1720) gab Dänes 
marf die gemachten Eroberungen an Schweden zurüd, 
wogegen Schweden auf die Zollfreiheit im Sunde ver: 
zichtete,, und 600,000 Thaler zahlte. Der Waffen- 





*) Der Receß deshalb beim Dumont, Supplem. T. 2. 

P. 2.:p. 150. 

*#) Dumont, T. g. P. 2. p. 15. — ousset, T. 
2. p. 466. 

”#) Dumont, T. g. P. 2. p. 221. — Rousset, 
T: 1. p. 373. ’ . 
“#4, Dumont, T. g. P.2. p29. — Rousset, 

T. 1. p. 357. | | . 
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ſtillſtand mit Polen (7. Mev: 1719), auf den vori⸗ 
gen Befisftand Unterzeichner, ward erft im Jahre 
1732 in einen formlichen Frieden verwandelt. Die 
groͤßten Opfer brachte aber. Schweden (10. Sept. 
1721) im Frieden zu Nyſtadt ) an Rußland, 
welches Liefland Eſthland, Ingermanland, Carelen, 
und die Inſeln Defel, Dagoe und Moen behielt, und, 
außer der Zuruͤckgabe der Eroberungen in Finnland, an 
Schweren 2 Millionen Thaler zahlte. Der Tag zu 
Nyſtadt beftätigte alfo den Tag zu Pultawa, und nicht 
ohne Grund nahm Peter, nach diefem Grieben ‚ den 

kaiſerlichen Titel an. | 


J. A. Nordberg, histoire de Charles XII. 


4T. alaHaye, 1744 899. 4. Te ut ſch von Muss 
ray. Hamburg, 1755. 8. | 


de Voltaire, histoire de Charles XII. 1754; A. 
Gust. A dlerfeld, histoire militaire de Char- 
les XII. AT. Amst. 1740. $. (geht von 1700-—1709.) 


C. L. F. v. H. Bfhatwig), hiſtoriſche Nachricht 
von dem nordiſchen Kriege, 6 Thle. Freyſtadt, 1716 ff. 8, 


35. 
c) Die Saupebegebenfeiten diefes Zeit 
abſchnitts im öftliden Staatenfyfteme. 


- Die Macht der Pforte war nach Solymans 2 
Tode (1566) geſunken; fie führte aber Doch während 
diefes  Zeitabfchnitts mehrere Kämpfe mit den Nach» 
barn, befonders mit Deftreih und Rußland, theils 
veranlaßt. durch den Eriegerifchen Geift einiger ausge⸗ 
zeichneter Großveziere, theild Durch Die Yufregungen | 


%Dumont, T, 8. P. 2. p. 36299. — Schmauss, 
T.2 p. 1827. — ‚Rousset, T. r. P. 327. 
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des Auslandes, welches feine Gegner. durch die Pforte 
beſchaͤftigen wollte, 

So begann die Pforte (1662), deren Politik 
und Küftungen unter dem Sultane Muhamed 4 der 
unternehmende Großvezier Ach met Kiupruli leis 
tete, den Krieg gegen den Kaifer Leopold 1, weil 
diefer den von den Siebenbürgen gewählten Fürften 
Johann Kemeny unterſtuͤtzte, wogegen bie Pforte 


für den Michael Abaffi fi erklärte. Der nicht - 


gerüftete Kaifer erhielt dabei Unterftügung von dem * 


teutfchen Reichstage, 6000 Mann von Ludwig 14, 
und 700,000 Gulden vom Papfte. Ob nun gleich 
Montecuculi (1. Aug. 1664) bei St. Gott 
hard.an ber Kaab den Kiupruli befiegte; ſo war doch 
der zwifchen beiden auf 20 Jahre (10. Aug.) abge: 
fehloffene Waffenftillftand zu Basvar*) dem 


. Kaifer nicht vortheilhaft. Denn Abaffi biieb Fuͤrſt 


von Siebenbürgen ımd abhängig von der Pforte; die 
Pforte behielt die feften Pläge Großwaradein und 
Neuhaͤuſel; dem Kaiſer follte aber freiftchen, am Ufer 
der Wang eine neue Feftung anzulegen. — Auch 


Benedig verlor (1669) Tandien an die Pforte, 


und Polen (1676) die Ukraine und Podolien. 
Seit dem Abſchluſſe des Waffenftillftandes zu 
e es in Ungarn, ‚weil des Kaifers Lieb⸗ 
tz, die Steuern, ohne Bewilligung der 
ausfchrieb und erhöhte, die Proteftans- 
Jeſuiten drücken ließ, teutfche Truppen 
‚erlegte, und Ausländer in hohen Staats⸗ 
ämtern anſtellte. Zwar ward der Aufftand (1671) 
mit der Hinrichtung der Grafen Serini, Nadaſti, 


*) Dumom, T.6. P. 3. 2.9 
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Zettenbach und Frangipani niedergedruͤckt bald" aber 
von dem Strafen von Toͤkeli (1678) erneuert, der 


..(1682) Ungarn dem Schuße der Pforte übergab, und 
dadurch die Kriegserflärung der Pforte gegen 
Deftreich bewirkte, welche der Großvezier Kara Mus 


ſtapha in Verbindung mit dem Gefandten Frankreichs 
betrieben hatte. Kine Mafle von 200,000 Tuͤrken 
bewegte fih durch Ungarn gegen Wien, das der 


Kaifer verließ, und Stahremberg gegen die Belas 


derung des Großveziers vertheidigte, bis der Churs 
fürft Johann Georg 3 von Sachſen und der König 
von Polen (12. Sept. 1683). die Stadt entfesten, 


"und das türfifche Lager mit 300 Kanonen erbeuteten. 
‚Darauf leitete Karl von Lothringen den Krieg in 


Ungarn, bemächtigte ſich Ofens, der alten Hauptſtadt 
des Reiches (1686), und ſiegte, in Verbindung mit 
Eugen von Savoyen, bi Mohacz (12. Aug. 1687), 

worauf nicht nur der Fürft von Siebenbürgen Abaffi 
(27. Oct. 1687) dem Kaifer als Vaſall fich unters | 
warf, fondern auch, auf dem Reichstage zu Preß⸗ 


burg, (33, Oct. 1687) Ungarn in ein Erbreich des 


öftreichifchen Haufes verwandelt warb. : Die Fort: 
feßung des Krieges geſchah, wegen des gleichzeitigen 
Kampfes mit Frankreich, nicht lebhaft, bis der Prinz 


Ludwig von Baden bei Salenfemen (19. Ang. 
1691) einen bedeutenden Sieg erfocht, und Eugen ' 


den noch größern bei Zentha (11. Sept. 1697). 

Der gleichzeitige Friede von Ryßwick verftattete dem 
Kaifer, der fi mit Venedig und Rußland verbunden . 
hatte, feine Macht ungetheilt gegen die Pforte zu 
wenden, und, unter DVermittelung der Seemäch te, 
den Frieden zu Carlowitz *) (26. San, 1699) 


*) Dumont, T.7. P; 2. p- 469899. .° 
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abzuſchließen, in welchem ganz Ungarn, mit Sieben⸗ 
bürgen (wo: Abaffi refignirte) und Siavonien, in 
Heſtreichs Beſitze blieb; nur Temeswar behielt bie 


Pforte. An Polen kam die Ukraine und Podotien 


zuruͤck; Venedig behielt das eroberte Morea. — 
Der von dem Könige von Schweden Karl 12 gegen 


Rußland (1710) aufgeregte Krieg, ward ſchnell, und- 


guͤnſtig fuͤr Rußland, im Frieden am Prur 
(1711) beendigt. 


Zu den Sonderbarkeiten im belliſchen Syſteme 
der Pforte gehoͤrte es, daß ſie, waͤhrend des ganzen 
ſpaniſchen Erhfolgekrieges, wo eine Bewegung von 
ihrer Seite gegen Ungarn von großen Folgen hätte 
feyn koͤnnen, ruhig zuſah, und erft, nach Europa’s 
Berubigung, (1714) den Venetianern, um ihnen 
Morea wieder zu entreißen, den Krieg anfündigte, 
worauf der Kaifer (ul. 1716), als Garant des 
Carlowitzer Friedens, den Krieg.gegen die Pforte aus⸗ 
ſprach. Der Großvezier erſchien mit einem zahlreichen 
Heere in Ungarn; allein er ſelbſt, und mit ihm 30,000 
Tuͤrken, fielen beiPeterwardein (5. Aug. 1716), 
wo Eugen befehligte. Ein zweites türkifches Heer 
ſchlug er (16. Aug. 1717) bei Belgrad, worauf 
(18. Aug.) Belgrad capitulirte. Unter Vermittelung 
der Seemächte fchloflen darauf Deftreich ‚ Venedig und 
die Pforte den Vertrag zu Paſſarowitz *) (21. 

Jul. 1718), in welchem die Pforte an Deftreih ganz 
Servien mit. Belgrad, den Banat und die Fe⸗ 


1 


) Dumont, T. g. P. 1. p. 52osqg. — Rousset, 


T. 2. p. 411. (der Friede zwifchen. der Pforte und 


Deftreich); P- 437 (der Siebe zwiſchen. der Pforte und 
Venedig). 
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ſtung Temeswar, die Walachei Bis an bie Aluta, 


den türfifchen Antheil an Slavonien, und einen 
Theil von ‚Iroatien und Bosnien abtrat. Venedig 


behielt in diefem Frieden die eroberten Pläße in Dals 
matien und Albanien; nur Morea Fam an die Pforte 
zuruͤck. 

So glanzvoll die beiden letten Kaͤmpfe gegen 
die Pforte für Karl 6 gewefen waren; fo nachtheilig 


endigte doch der TZürfenfrieg, in welchen- er als 


Rußlands Bundesgenoſſe verwickelt ward. Schon 


ſeit dem Jahre 1736 kaͤmpfte Rußland mit der Pforte, 


angeblich wegen der Streifzuͤge der Tataren aus der 
Krimm in die angrenzenden Provinzen Rußlands, zu⸗ 
naͤchſt aber wegen der ſchon von Peter 1 aufgefaßten 
Entwuͤrfe aufs ſchwarze Meer. Muͤnnich und Laſcy 
ſtanden ſiegreich gegen die Türken; Aſow und Oczakow 


waren gefallen. Da ſchloß Karl6 an Rußland (1737) 


fih an, wahrfcheinlich mit der Hoffnung auf den Ers 
werb von ganz Bosnien und der Walachei. Allein es 
fehlte Eugens ſtrategiſcher Blick bei dem neugebildeten 
oͤſtreichiſchen Heere, und Einheit und Einigkeit unter 
den Feldherren. So ward Graf Wallis bei Krotzka 


(23. Jul. 1739) von dem Großvtziere geſchlagen, der 
darauf Belgrad belagerte. In dem Lager vor Bel⸗ 
grad unterzeichnete (mit geheimen Aufträgen von 


der Maria Therefia und. ihrem Gemahle, welche, bei 
des Kaifers ſchwankender Geſundheit, deffen Tod, und 


einen Kanıpf nach vemfelben, vorausfahen ,) Graf 


Neiperg (18. Sept. 1739) den Frieden *), in 
welchem Oeſtreich der Pforte ganz Servien mit den 

Feftungen Belgrad und Schabaz, fo wie ven Antheil 
an der Walachei mit Orſowa zurüdigab. | 


* Wenck, T. 1. P. 361 qq. 
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°C) Unriſſe aus ber befondern Geſchichte der eine 


zelnen Staaten und Reiche in dieſem Zeitabfihnitte, 


41. Zeutfhland J talien, 


Teutſchland warb Durch den weftphälifchen Fries 
den gefeslich, was es bereits, feit der Anerkennung 
der Territofialhobeit (1235) der reichsunmittelbaren 
Stände, factifch gewefen war, ein Staatenbund, 
aus mehr als 300 unmittelbaren Ständen beftehend, 


mit einem Kaifer, als Lehnsherrn und Oberhaupt des 


Oanzen,. doch nur mit wenigen Nefervatrechten, au 
der Spige, ‚fo daß feit Diefer Zeit Kaifer und 
Reich als zwei gleiche politifche Großen erfchienen, 
wogegen aber Das Volk in dem Reiche fich verlor, 
und bie höhere Kraft des innern Volfslebens durch 
die nachtheiligen. Veränderungen in den ftändifchen 
VBerfaffungen, wo biefe noch fortdauerten, durch Die 
Erfhöpfung der Städte, durch den Verluft vieler 


ihrer Rechte, Durch den Druck der ftehenden Heere, 


Durch. den. gefteigerten Aufwand der Höfe, und durch 


die ftillfchweigende Ausſchließung des dritten Standes 


von den hoͤhern Staatsämtern mächtig erſchuͤttert ward. 
Dafuͤr Eonnte der (feit 1663) bleibende Reichs⸗ 
tag zu Regensburg nicht als Erfaß dienen, der wohl 
Churfuͤrſten, Fürften, Reichsgrafen (in Curiatſtim⸗ 
men) und Neichsftände, nicht aber die Millionen des 
teutfchen Bürger - und Bauernftandes repräfentirte, 
und bald durch Urfachen, die in feiner fehlerhaften 
Seftaltung lagen, in den nicht unverbienten Nuf der 
Sangfamfeit, Schwerfälligkeit und Unthätigfeit fam. 
Denn da die Fürften nicht, wie fonft, perfönlich ers 
fihienen; fo Eonnten ihre Sefandten zu Regensburg 








| 
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anch nur der Nachhall ihrer Politik ſeyn, die aus den 


Reſidenzen fchneller und beftinmter' verlautete, ‚als: 
aus den Regensburger Sißungen; die langen Serien, 
die Foͤrmlichkeiten und Die Erikettenftreite ber. Geſand⸗ 
ten noch abgerechnet. Selbſt vie beiden Reichsgen 
sichte verloren durch die nun häufiger ertheilten Pri- 
vilegia de non appellando von ihrem: frübern Ein⸗ 
fluſſe, wenn gleich Ba6 Kammergericht, ungeachtet 
feiner Langſamkeit, den Ruf-der Gerechtigkeit bis zu 
feiner Aufloͤſung behauptete. Ein, halbes Jahrhun⸗ 


dere mußte übrigens nach, dem weltphälifchen Frieden’ 


ablaufen, bevor ver teutfche Wolksgeift ‚fich wieder 
erhohlte, und in den Kreiſen des Aderbaues, des 
Gewerbsweſens, des Handels, ber Wiſſenſchaft und 
der Kunft ein neues Leben begann. | | 
An Eichlicher Hinficht beſtand zwar ſeit dem 


veſtphaͤliſchen Frieden der Grundſatz der völligen 


Gleichheit; allein Ludwigs 14 Betragen in der uͤber⸗ 
waͤltigten Pfalz, die beruͤchtigte Ryßwicker Clauſel, 


die Bedruͤckung der Proteſtanten in Ungarn und Defs 
reich unter Leopold 1, fo wie in Salzburg, wo 18,000. 
derſelben im Sabre 1732 auswanberten ‚ Det Einfluß 


der Jeſuiten auf die Religionsveraͤnderung m 


— ” 


Fuͤrſten, und einige gebäffige päpftliche Bullen waren 
darh noch einzelne Ruͤckfaͤlle in die Zeit: vor dem - 
dreißigjäßrigen Kriege! Unter befondern Zeitverhaͤlt⸗ 


niſſen bildete fih am. Ende das ſiebenzehnten Jahr⸗ 


hunderte der Pietismys, und im Jahre 1722. dx 
Brüdergemeinde zu Herenbut.— Neue Hoch⸗ 
faulen wurden in Diefer Zeit nur wenige gegründet; 
ju Bamberg (1648), Duisburg (1655), Kiel: 

(1665), Halle (1694), Fulda (1734), Goͤt⸗ 


singen (1737), md Erlangen (1743). 


Nach außen fland Teutſchland zwar in dieſen 
St. W. ate Ef UL 14 
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Zeitabfchnirte recht eigentlich in der Mitte bes eure 
päifchen Staatenſyſtems, weil Anfangs Schweren . 

und theilmeife Dänemark, und fpäter Rußland. 
und Preugen an den Welcbegebenheiten Antheil 
nahmen, obgleich die Verbindung zmifchen dem ſuͤd⸗ 


weſtlichen und dem norboftliden Staatenfnfteme "bis 


zum Jahre 1740 noch nicht fo lebhaft war, wie: im 
dem folgenden Zeitabfchnitte, wie Dies der eigenthuͤm⸗ 
liche Charakter des fpanifchen Erbfolgefrieges bis zum 
Utrechter Frieden, und der des nordifchen Krieges bis 
zum Frieden von Nyſtadt bewies, welche, wiewohl 
gleichzeitig geführt, doch in ihren politifchen In⸗ 
teroſſen nicht zufammentrafen. Allein von unver 
kennbar nachtheiligen Folgen für Die Stellung Teutſch⸗ 
lands gegen das Ausland war es, daß, naͤchſt dem 
bereits an Frankreich abgetretenen Elfaß, nun auch 
ganz Lothringen diefem Reiche überlaflen ward; daß 
die Churfürften von Bayern und Köln Das warnende 
Beifpiel der Verbindung mit Frankreich, während 
der Zeit eines Reichekrieges gegen Frankreich gaben, 
md daß (feit 1710) Schweden, als Reicheftand, 
von andern Reichsſtaͤnden bekriegt und der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Bremen und Verden beraubt ward. ben fo 
wenig gewann die innere Einheit‘ Teutſchlands Durch 
Fr Oelangung mehrerer Reichsfürften zu auswärtigen 
sonen. 

s» Das Schickſal vieler italifher Staaten ward 
im. dieſem Zeitabfchnitte durch die Politik des Aus⸗ 
Kindes, als Folge vorhergegangener Kriege, :ente _ 
ſchieden. Go kam das Herzogthum Mailand aus‘ 

der fpanifchen Erbfchaft, mit. Ausnahme einiger an 
Piemont Hberlaffenen tandfchaften, nebft Mantua; 
deſſen Herzog geächtet ward, an Deftreih. Neapel 
und Sicilien blieben ‚aber nur bis 1735 bei Oeſt⸗ 


‘ 
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weich, wo Karl 6 beide Staaten an den ſpaniſchen 
Anfanten Karlos abtrat, und dagegen mie Parma 
und Piacenza fich begnuͤgte. Nah Toffana 
ward, beim Erlöfhen der Medicder, das Haus 
Lothringen verfeßt. Der Herzog von Savoyen 
endlich ,- deffen geographifche tage ihn bei den Kaͤm⸗ 
pfen in Italien zur politifhen Wichtigkeit erhob, 
gewann die koͤnigliche Würde, vie Inſel Sara 
dDinien und einige oberitalifche Landſchaften. Die 
Freiſtaaten Staliens hingegen ; befonders Venedig 
. und Genua, enthielten ſich des Antheils an den Kaͤm⸗ 
pfen Uber Stalien, außer daß Venedig zweimal 
Krieg: gegen die Pforte führen mußte. Denn unter 

unheilbaren Innern Gebrechen in der Verfaſſung * 
konnte Venedigs voriger Glanz nicht wieder hergeftelit | 
werden. Der Kirchenftaat blieb in feinem. frühern 
Umfange, und fein Regent fuchte, was er nicht | 
Durch geiftliche Gewalt gegen die öffentliche Meinung - 
Europa's durchzuſetzen vermochte, durch geheime Mit⸗ 
tel, befonders durch die überall verfireuten und uͤberall 
thärigen Jefuiten, zu bewirken, 

. - 61, . 
Fortſetzung. 

2) Spanien Portugal. 


Gpanien war, nach) dem weſtphaͤliſchen Gries 
den, in feiner Stellung nad) außen ſo tief geſunken, 


) 5, Fr. le Bret, Staatsgefchichte der Republik Venedi 
3 Th. (der ate in 2 Abth.) Leipz. u. Riga, nf: . 
$. Dhk. Siebenk eeẽ Geſchichte der venetianiſchen 
Staatstnquiſition. Jurnoerg 1791.8. 
P, Daru, histoire de la républiquo de Venise. 
7 Voll.. Par. 1819. 8. 44 
n ’ 1 , 
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Daß es, als Mache, von ven fibrigen europäildhen 
Reichen wenig beachtet warb, und Daß, um ihm Bel⸗ 
gien gegen Ludwig 14 zu retten, felbft derjenige Frei⸗ 
ſtaat feine Sache führen und vertheidigen mußte, Der 
erft im Sabre 1648 nad) feiner Selbſtſtaͤndigkeit von 
Spanien anerkannt worden war. Allem bei afler 
Unterſtuͤtzung Epaniens durch andere Mächte, gingen 
doch während Karls 2 Regierung bedeutende Land⸗ 
fchaften und feſte Plaͤtza in den fpanifchen Niederlan⸗ 
den an Frankreich verloren. — Wie Spanieng inneres 
_ Etaussieben: und äußere Ankündigung ſich geſtaltet 
haben würde, wenn, nach Karls 2 Tode (1700), 
nicht Philipp von Anjou, fondern der Erzherzog Karl 
auf dem fpanifchen Throne fich Durch den Umechter . 
Frieden behauptet Härte, liegt außer dem Kreife politie - 
fcher Berechnung. Unverfennbar entwidelte aber 

Spanien ‚ unter der Regierung des erften Bourbons *) 
Philipps 5 (bis 1746) — ungeachtet des Verluftes 
der enropäifchen Nebenländer, — mehr Außeres Leben, 
als unter Philipp 4 und Karl 2, wenn gleich die 
Staatskunſt der Elifaberb von Parma und des 
ſchlauen Alberoni- nicht alle ihre Abfichten er⸗ 
reichte, welche für die Sohle aus Eliſabeths The mit . 
Philipp auf eigene Kronen rechnete. Philipp 5 felbft 
zeigte nur fo lange Sefbftgefühl, Kraft und Murh, 
als der Beſitz des Thrones für’ ihn nohh nicht entfchie= 
Den war, obgleich fchon in Diefer Zeit Die Prinzeflin 
Urfini einen nachtheiligen: Einfluß auf ihn behaup⸗ 
tete ‚den felbft fein Großvater Ludwig 14 mißbilligre, 





N William Coxe, memoirs of. the Kings gf Spain 

’ of the house of; Bourbon, from the accessign of. 

 „Phillpp V. to the death of Charles III: (von 1700 — 
- 1788.) 5 Voll. Ed. 2. Lond. 1815 8 . 
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Aurim nach dem Abſchluſſ⸗ des Utrechter Friedens war. 
er.träge und-finnlich. ausfihweifender, als früher ;. ihn 
ekelten vie Geſchaͤfte an; ſpaͤter fiel er in duͤſſere Mes 
lancholie und zuletzt in Wahnſinn. Statt feiner res 


gierte bahey die zweite Gemahlin, die unternehmende 


Küfaberh, nit ihrem aus Parma mitgebrachten Günfts 
linge Alberoni, ‚bis, Diefer, unter dem Einfluffe des . 
durch ihn erbitterten Nuslaudes , geſtuͤrzt ward. Albe⸗ 
toni: verfammelte keine Cortes mehr; Spanien ward 
ſeit dieſer Zeit aus dem Kabinette regiert, und ſelten 
ragte in demſelben ein Mann von Geift: und Haltung, 
emp or.” 

Die Abſicht der Eliſabeth, ihr em elften Sohne, 
dem Infanten Karlos, aus dem an Oeſtreich gekom⸗ 
menen Theile der ſpaniſchen Erbſchaft Sieilien und 
Sardinien zu erwerben, ward zwar durch die Qua⸗ 
drupleallianz vereitelt; es warb ihm aber ‘Parma, 
Miacenza ‚und Toftana fuͤr die Zukunft zugeſichert, 
wofuͤr er, im Wiener Frieden. (1735).Neapel und 


Sirilien erhiefe, die er, während Bes polnäfchen Thron⸗ 


folgekriegts, mit dem von ihm nach Italien gefuͤhrten 
ſpaniſchen Heere, erobert hatte. — In einem Anfalle 
von Krankheit legte Phitipp 5 (15. San. 1724) bie 
Regierung nieder, die er feinem Erſtgebohrnen aus 


der .erften Ehe, Lud wig, uͤbertrug; doch uͤbernahm 


er fie wieder, nach des jungen Königs baldigem Tode 
(1. Aug. 1724), auf Zureden der Geiſtlichkeit. Int 
Jahre 173% Fündigte Spanien an Großbritannien den 
Krieg, weil dieſe Macht ihr, im Frieden zu Utrecht 


von Spanien erhaltenes, Handelsprivilegium zu weit. 


ausdehnte, und in Hinficht des Schleichhandels nach 
Amerika zu ſehr mißbrauchte. 

Portugal, ſeit der Revolution vom 1. Dec. 
1640, welche d ben Herzog Johann von Braganza 


⸗ 
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auf den Thron führte, wieder: von Spanien getrennt, 
ur während biefes "Zeitabfpnitte feine ausgezeiche - 
geten Regenten. Doch ward, gegen Spaniens ers 
neuerte Kämpfe, die Selbftftändigkeit des Staates 
und den Niederaͤnvern (1654) Braſilien 

wieder entriffen. In Dftindien aber befchräntte fig 
das Kolonialſyſtem ver Portugieſen uf Goa, Din 
und einige kleine Niederlaſſungen; das übrige war, 
während der Verbindung mit Shanien, auf immer 
verloren gegangen. “Bereits von dem Könige Johann - 
ward (10. Sul, 1654) mit England — damals unser 
Sromwells Protectorate — ein Friedensvertrag und 
Sändniß *) abgefchloflen, ‚weiches die Grundlage 
der beginnenden Abhängigkeit Portugals von England 
bildete. — Dee ſchwache König Alphons 6 (1656 
— 1667) verlor, unter dem Einflufle der Jefniten, 
Krone und Gemahlin an feinen jüngern Bruder Per 








ter 2 (1668 1706) ;: zugleich ward bereits in dieſe 


. Beit die Handelsabhängigfeit Portugals 
von England begrimdet, und durch den Mertrag 
—— (27. Ay 1703) geſichert, wie fich im 
Wr ahrhünderte erhielt, und alles 

—* Volks im Gewerbsfleiße und eignen Handel 
laͤhmte. Im ſpaniſchen Erbfolgekriege erklärte Por⸗ 
ga fich Anfangs für Philipp von Bourbon;. allein 
Englands Einfing bewirkte (1703) die Veränderung 
des politiſchen Syſtems und das Anſchließen Portu⸗ 
(8 an den Bund gegen Ludwig 14, wofür es im 
ter Frieden, der unter Johan n85 Regierung 
(1706 — 1750) gefchloflen ward, die Souverainetaͤt 
. über den Amazonenfluß, und bie Kolonie S.Sacras 

mento von Spanien zurhd erhielt. 





) Dumont, T.6. P.2.p.82. 
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Sortfenung. 

3. Frankreich. 


| J Das Zeitalter Sub wigs 14 war es, me Frank⸗ 


weich nach einem Prineipate in Europa uib:nac) Bew 


= größerumg anf Koften feiner Nachbarn ſtrebte. Die 


Palitik Richelien’s und Mazarins und die Ergebniffe 


des weftphälifchen Friedens hatten dazu vorgearbeites; 


Colberts umfichtige und tief berechnete Finanzverwal⸗ 


"tung, die neue Geſtaltung der franzöfifchen Heere durch 


Louvois, fo wie die von Turenne fortgebilvete und auf 


ſeine Schuͤler uͤbergegangene Kriegskunſt, beforderten 


dieſe Plane. Go gewann Frankreich im pyren aͤi⸗ 
ſchen Frieden (1659) Rouſſillon, Artois und einen 


Theil von Flandern; im Vertrage von Aachen 
41668), nach vereiteltem Plane der Erwerbung von 
„ganz Belgien durch ‘die Tripleallianz, mehrere fefte 
Plaͤtze im ſpaniſchen Niederlande; im Frieden von 
Nimmegen (1678) vie Franche Comté und einige 


Landſtriche in Belgien ; im Waffeunſtillſtande nrit Teutſch⸗ 


land zu Regensburg (1684) die im Elſaſſe reuniv⸗ 
sen Diftricte und Städte, mit Straßburg; im Ut rech⸗ 


ter Srieden (1713) die Behauptung Philipps 5 
auf dem fpanifchen Throne, und im Wiener Frieden 
(1735) das Herzogehum Lothringen, 

Zwar ward, feit Wilhelm der Oranier als Statt» 
halter der Niederlande, und fpäter zugleich .auch als 
Konig Großbritanniens auftrat, Ludwigs 14 Streben 
nad) dem Principat -nereitelt, und namentlich machte . 
er,. als Greis, ſehr fchmerzhafte Erfahrungen, die . 
für Beinen Eroberer verloren gehen follten; auch Eamen, - 
nach Colberts Tode, die Finanzen in Unordnung, fo 
daß, bei ver Beibehaltung und Vermehrung der ſtehen⸗ 


\ 
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den Heere und bei dem Glanze des Hofes, 2600 
Mill. Livres Schulden am Ende der Regierung füds 
- wigs 14 nicht befremden dürfen, Allein der mächtige 
Schwung des innern Wohlftandes durch Colberts 
Thaͤtigkeit erhielt fortdauernd Frankreichs hedeutungs⸗ 
volle politiſche Stellung nach außen. Doch war 
Diefer innere Wohlſtand weniger auf die. Bfürhe des 
- Aderbaues, als auf das Emporkommen des bes 
wefens und des Handels gegründet ; bauptfächlich fehlte 
ihm der Mittelpunct aller Kraft des innern Staats» 
lebens, eine Verfaffung ,. wie die brittifche ſeit Wil⸗ 
beim 3. Denn feit 1626 wurden Feine Reichsſtaͤnde 
‚mehr verfammelt; die Eönigliche Gewalt erfchien unbes 
fchränft,, nad) Ludwigs 14 ftaatsrechtlichem Grund⸗ 


—ſſatze? „der Staat, der bin ich!” Selb das 
Parlament war gewöhnlich ein folgfames Werkzeug in 


‚ nen Händen des Koͤnigs und der Miniſter. Dazu 
kamen, nach einer gefährlichen Krankheit des Könige 
(168%), der frommelude Ton am Hofe, der beicht- 


weterliche und Maisrefien Einfluß, die Aufhebung des _ 


Edicts von Nantes (1685), die theologifchen Zaͤnke⸗ 
xeien, und die Hofränfe, befonders feit die Söhne der 
Meontefpan heranreiften.. Alle diefe Schattenfeiten in 
Ludwigs 14 Regierung des Innern konnten nicht aufs 
gewogen werden Durch Die zunächft auf Glanz berech⸗ 
neten Anftalten für Wiflenfchaften, Sprachen und 
Künfte, durch die Verfeinerung der Sitten, durch die 


Keinigung und Dervolllommnung . der franzöfifchen . 


Sprache, und Durch Die, feit Colberts Verwaltung bes 


gründeten, Kolonieen in Afadien und Canada, fo wie 


auf Guadeloupe, Martinique, und auf Madagaſkar *). 


*) de Voltaire, le sitcle de Louis XIV. 2 Voll. 
a Berlin, 1751. 18. 


7 
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&- : Demungeathtet- -hiele umwig 14. noch auf‘ Ari 


ſtand und auf Behauptung der uͤußern Wuͤrde. Allein 


rauch dieſe ſchwanden nach feinem Tode (1715), 


— 


als, bis zur Volhjaͤhrigkeit Ludwigs 15 (bis 1723), 
der Herzog Philipp von Drleand Regent war, 
und Der ſittenloſe Kardinal Dubois, des; Hergoge 
sormaliger Erzieher, auf dieſen einen entfcheidenden 
‚Einfluß behauptete, wenn gleich der Regent, nad) 
"feinen perfönlichen Verhaͤltniſſen zu Philipp 5 von 
Spanien, in Hinſicht der auswärtigen Politif, auf 


die Seite der Seemächte gegen Spanien trat, Auf 


dieſe fehlerhafte Staatsverwaltung, zu welcher auch 
:die von dem Schottländer Lam errichtete Zettelbank 
(1718) gehörte, - welche Durch ihre Verwandlung in 
eine Staatsbank gefprengt ward, (Orleans und Dubois 
ftarben 1723,) und-auf.die kurze Minifterfchaft des 
‚Herzogs Ludwig von Bourbon (1723— 1726), wähe 
rend welcher Ludwig 15 mit der Tochter des Erfönige / 
Stanislaus von Polen fih vermählte, und die mit 


‚m verlobte ſpaniſche Infantin nach Haufe ſchictte, 


Meémoires de Louis XIV. et de la rögence. Ex- 
-  traits de la correspondance allemando de Med, : 
Elisabeth Charlotte. Duchesse d’Ozleans, mere 
du Regent, Paris, 1823. 8. (ſchildert den Hof in 
feiner. Berworfenheit.) - 

Die eigenen Schriften Ludwigs 14 ſind geſammelt: 
Memoires et instructions de Louis XIV. pour le 
Daupbin. 6 Voll, Paris, 1806. & « 

’ Pierre Eduard Lemontey, essai sur }' erablis- 
sement monarchique_ .de Louis XIV, et sur les 
alterations qu'il Eprouva pendant la vie de ce 
prince, Paris, ıg18. 8 Ciebe wichtig.) 

Charl. Lacretelle, bistoire de France 'pen- 

‚ dant le dix-huitieme siècle. 3 T. Ed: 5. Paris, 





_ 1819. 8. Ceht von 1709 bis dur evolution.) 


, 
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folgte das Miniſterium des bejaheten Biſchoffe 
Fleury (1726 — 1743), des ehemaligen 
vos Könige. So lang dieſer Greis an der Spitze 
der Sefchäfte war, herrſchte Ordnung in den. Finanzen 
und ein im Ganzen richtiger politifcher Tact, der wäh 
rend diefer Zeit die Bereinigung Lothriugens mis Trans 
seich bewirkte. 

| | 63. 
Fortſetzung. 
4. Die Seemidte 


Der Freiſtaat der Niederlande verliebte, nad 
dem weftphälifchen Frieden, die Zeit feiner hoͤchſten 
innern und aͤußern Kraft; der Bluͤthe feiner Kolonisen 
(wozu 1653 die Niederlaffung auf vem Borgebirge 
der guten Hoffnung hinzukam), und feines groͤß⸗ 
ten politifchen Einfluſſes. Nur beging der große: 
Diplomat de Wirt den einzigen Fehler, daß er über 
der Seemacht die Landmacht vernachläfligte, was bei 
. ber drohenden Nachbarfchaft der ftehenden Heere lud» 
wigs 14 fehr bedenklich war, und 1672 zu de Witts 
eigenem Untergange führte. Durch. ven Freiſtaat 
warb aber Ludwigs 14 Play auf die fpanifchen Nies 
derlande vereitelt, und dadurch fein erfter Verſuch 
nad) einem Principate in Europa hintertrieben. Das» 
für fofte ver Freiſt aat Fernichtet werden, wie einft 
Venedig durch die kigue von Cambray. Allein noch 
war die Zeit der Republiken; noch lag die Auf: 
lofung eines ganzen europäifchen Staates nicht 
im Geſichtskreiſe der europäifchen Diplomaten. Nach⸗ 
dem daher der drohende Sturm von Ludwigs Nahe 
auf Holland abgewehrt, und Wilhelm 3 (1673) 
Statthalter von fünf Provinzen, fo wie in der Holge 
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König von Großbritannien geworben war ; fb gab: wie 
Politik Der unter Einem Regenten vereinigten See⸗ 
möchte den Ausfchlag in ven erneuerten Kämpfen 
gegen Frankreich. Selbſt nach Wilhelms 3, kinder⸗ 
kofem Tode farben — in den Riederlonden die Maͤnner 
ans feinge hen Schule an der Spige der’ Ges 
Ki "Don —8 te die von ihm bekleidete Statthal⸗ 
nf Provinzen nach feinem Tode; 
denn on Milpelme nächfter Vetter, der Fuͤrſt Iohan 
Wilhelm Friedrich von Naſſau⸗Dietz, war nur 
Statthalter von Friesland und Geldern. Der Frei⸗ 
ſtaat gewann im Utrechter Frieden blos den gegen 
Frankreich ſchuͤzenden, dem Haufe Oeſtreich aber 
laͤſtigen Barriereträctat, und neigte ſich mit 
gen politifchen Sutereffen, wie bisher, zunächft auf 
“ Englands Seite, ob es gleich von diefem, in Hinſicht 
Der zu Utrecht ‘gemachten Erwerbungen und des feit, 
- Diefer Zeit mächtig erweiterten brittiſchen Handels, 
überflügelt worden war. — 

Im Anfange des Zeitabſchnitts wogte noch in. 
Großbrita nnien ein mächtiger innerer Kampf, m 
welchen der König Karl (30, San, 1649) auf dem 
Schaffste verblutete. Crommwelt*), nachdem er 
den über diefe Hinrihtung ausgebrochenen Aufftand 
in Schottland und Irland gedämpft hatte (1650 und 
51), fo daß Karl? nach Franbreich entfloh, regierte 
als Protector den damaligen Freiftaat Eng⸗ 
fand, an der Spitze eines aus feinen Sefhöpfen ge 
bildeten Parlaments , nicht ohne im Innern Ord⸗ 





| “ Memoirs of tbe Protector Oliver Croniwell and of 
his sons Richard and Henry; by Oliver Crom- 
well, Esq. Lond. 1840. a Cosgl Goͤtt. Anz. 
‚ı824, N. 30f.). 
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zung, Ruhe und Wohlſtand herzuſtellen, und! na ch 
außen das politiſche Gewicht Großbritanniens zu 
erneuern und zu ſteigern. Zunaͤchſt gegen die Rie⸗ 
derlaͤnder, welche die vertriebenen Seuarte bei ſeich 
aufnahmen, gab er das Grundgefeß des 'brittifchen 
auswärtigen Handels (1652), vie Navigations 
acte*), welche, als Unterlage des: ſich immer weiter 
ausbildenden Merkantilfyftems, von. Karl‘ ? 
(1660) beftätige ward, und erft in den neneften Zei⸗ 
‚ten einige mildernde Einfchränkungen erhielt. Sie 
beſtimmte, daß fremde Schiffe feine andern Gäter 
in brittiſche Häfen und in die Häfen der brittiſchen 
Kolonieen einführen follten, als die Erzeugnifle des 
‚tandes, von welchem das Schiff kaͤme. Brittiſche 
Güter: aber, oder auch Crzeugniffe aus Großbritane 
niens Kolonien, durften nur auf Schiffen ausgeführt 

. werben, die im brittifchen Staate gebaut, und von 
deren Mannfchaft wenigfteng zwei Drittheile und ber 
Capitain Kingebohrne oder .eingebärgerte Britten 
wären. Zwar erklärte (1652) Holland deshalb den 
Krieg an Großbritannien; allein im Frieden zu 
Weſtminſter **) (5. pr. 1654), welchen Crom⸗ 
well als Protector Englands, mit dem Sreiftaste ſchloß, 
mußte .diefer die Navigationsacte anerkennen, und vers 
fprechen, Karl den 2 nicht zu anterſtuben. Dazu 
gehörte noch ein geheimer Artifel (4 Mai 
1654) #**), nach welchem die Niederländer den Prins 
sen von Dranien nicht zum Statthalter erwählen, fol | 


*) M 2 rte € Sammi. ber Begegnung ꝛc. 2 1. 

S.79 

*) Dumant, T. 6. P. 2. p. 24. 

***) ibid. p. 79. Der Widerruf dieſes Artikels von Seiten 
der Seiederlänber erfolgte am 29. Sept. 1660. 








% 
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* 
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min, Mitten im Frieden entriß Cromwell den 
Spanlern Jam aica. In dem darauf ausbrechen⸗ 
den Kriege (1685 — 1658), in welchem Ludwig 


4% mwit«Sromwelt (9. Mai 1657)- *) fih vers 


bande, ward. Samaica behauptet und Dünfirhen 


genommen. — Nach Cromwells Tode (5. Sept: | 


1638%, uͤbernahm zwar fein. Sohn Richard das 
Drofectgrat,..verzi.chtete:.aber darauf nach einigen 
Monaten (22. Apr. 1659)., Die Befehlshaber ver 
Sanderuppen beriefen dann ein Parlament zufammen, 


‚Köfeten es aber im Detober 1659 auf, und ſetzten an 


beſſen "Stelle eine Sicherheitscommiſſion von 23 Mit: 
gliedern. In diefem Zeitpuncte der Zerrüttung ging 
der Statthalter von Schottland, General Mont, 


‚met einen: Heere nad) England, und bildete ein neues 

Parlament aus Anhaͤngern der verdraͤngten Stuarti⸗ 
ſchen Familie, welches (8, Mai 1660) Karl 2auf 
den brittifchen Thron berief. Er regierte von 1660 — 


1685 mit Mißtrauen, Schwäche und Willführ, mit 
Hintieigung zur unbeſchraͤnkten Gewalt und zum Ka⸗ 


tyholicismud. ' Sogar bie von ihm (1660) ansgefpros 


chene · Amneſtie waͤrd nicht gehalten; mit dem Pars 
famatıte ſtand er in beſtaͤndigem Zwiſte; allein mit 
Ludwig 14 blieb er in freundlichem Vernehmen, ſelbſt 
zum · weſentlichen Nachtheile der brittifehen Staatsin⸗ 
tereſſen. Zwar hatte Karl 2 einen Frie den s⸗ und 


Bundesvertrag't14. Sept. 1662) mit den Nies 
derlahden abgefchloffen **); allein die zwiſchen ihnen, 


uͤber die von England mit Sirenge behauptete Navi⸗ 
gationsacte, eingetretene Entfremdung, fuͤhrte (1665) 
zur Kriegserklaͤrung Großbritanniens an die Nieder⸗ 


u Dumont, T.6. P. 2. p. 178. 


**) ibid, p. aan 
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finder. Dieſer Krieg, von England nicht ohne Vers 
tufte (1665 — 1667) geführt, verfehaffte im Frie⸗ 
den zu Breda (31. Jul. 1667) *) dem Frei⸗ 
ſtaate Surinam und einige Erleichterungen voll dee 
Ravigatiosacte. Doch ftandeh im Ganzen’ während 
dieſes Krieges beide Seemaͤchte einander mie ges 
&en Kräften gegen über; erft fpäter, felt dem Ütreche 
ter Vertrage (1713), gelangte England zum ueberge · 
wichte uͤber den Frei tau. 


Nur voruͤbergehend war Karls 2 Theilnahm⸗ 

an der Tripleallianz (1668), durch welche Ludwig 14 
genöthigt ward, feinen Plan auf Belgien aufzugeben; 
denn in dem von Ludwig 14 eröffneten Kriege genen 
den Freiſtaat der Niederlande (1672— 1674) trag 
ex wieder auf Frankreichs Seite, bis Geldmangel und 
die Abneigung des Parlaments gegen diefen Kampf 
ihn zum $rieden von Berminker n Gebr; 

1674) **) mit Holland nöthigten. — ° 


mi ee difer Zei 
1: die Torys und 
ſten die Werftärkung 
ı der Verfaſſung, die 
weiten die ſtreugſte Beibehaltung, der politifchen. Ver⸗ 
foflung Großbritonniens heabfuhsigten. Die Wpigs 
waren es, welche, ‚drei Jahre nach der Thraubefteis 


N) Dumont, T.7. P. up [79 
®*) ibid. p. 953. 


/ 
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gung Jakobs 2 (1685) , der ſogleich die Leſtaen 


| fh , zue Sicherftellung des Proteſtantismus und 


der Verfoffung, ven Schwiegerfohn des Könige, 
Wilhelm 3, aus den Niederlanden beriefen, der, 
nad) einer besheib erlaffenen Declaration (10, Oct. 
1688) **);, mit einem nieberländifchen Heere den brit⸗ 
tifchen Boden (6. Nov. 1688) betrat, an welches 
fich die bristifchen Truppen anfchloffen. Dies beſtimmte 
Jakob 2 zur Flucht nach Frankreih (24, Dee.) ,; 
worauf die Engländer amd Schotten (13. Febr. 1689 
PAR Thron fuͤr erledigt erklärten ***), und dem 
inzen Wilhelm von Oranien nebft (einer 
Gemahlin Maria die Regierung uͤbertrugen. Nur 
Irland mußte, wegen der hberwiegenden Zahl der 


Katholiken, (1691) durch Militairgewalt uͤberwaͤltigt | 
“werben. 


Mir Wilhelm 3 kam neue Eintracht zwifchen \ 
Megierung und Volk; denn. die beiden Grundlagen 


des innern Staalslebens, die unter den Stuarts ſo 


lange gefaͤhrdet geweſen waren, der Proteſtantis⸗ 
mus und die buͤrgerliche Freiheit, die beide 
In der fteigenden Große Großbritanniens feit dieſer 


DZeit fi gegenfeitig trugen und unterftüßten, ' wurden 


völlig hergeſtellt, und die Verhaͤltniſſe des Parla⸗ 
ments zur Kegierung von neuem gefeslih und feft 
begründet, Selbft die Oppofitionsparthei im 


Unterhaufe war feit Diefer Zeit kein Kampf gegen die 





9 Charles Fox, history of the early —* of the 
reign of James the. Seeond. Lond. 1508. 4. — 

Teutſch, von a Hamb. 1810, 8. , 

*#) Dumont, 7.7. P. 2. p. 

”+) Sen, Moore, Geſchichte der. "Seiten Revolution von 
1688. Aus dem Engl. mit Anmeit. von B. J. 8. 


gczeutengewah, 
ſchen politiſchen on in. der Mitte den Vertreter. 


koobern nur der Ausdruck des fri⸗ 
eines freien Volkes. Wie haͤtten ſonſt Wilhelm, 


" Anna. (unter welder England und Schottlane 1707 


zu Einem ‚Parlamente vsreigige wurden,) und bie 
George aus dem Haufe Haunover gegen Die. wieder 
hohlten Verfuche der vor Frankreich unterftügten 
Praͤtendenten fich behaupten, und ihre großen Plane 
gegen Frankreichs Streben nach einem Principate im 


‚pfälzifchen und fpanifchen Erbfolgekriege, 


HA der Quadruplealliang, und felbft bei-den Uns 


terhandlungen im polniſchen Thronfolgekriege 


durchfuͤhren koͤnnen! Denn darin zeigte ſich eben die 


Groͤße der neuen Regierung, daß, ungeachtet des im 


Handel vorherrſchenden Merkantil⸗ und Iſolirungs⸗ 


ſyſtems, bennoch der Gewerbsfleiß und mit ihm die. 
Bevoͤlkerung im Innern mächtig gefteigere, das Kos : 
lonialſyſtem duch neue Begründungen- befonders in 


Nordamerika, fo wie Durch. Erwerbungen in Frie⸗ 


densſchluͤſſen erweitert, der Grund zur fünftigen 


Meeresherrichaft gelegt, , und bald durch pie diploma⸗ 


tifche, bald durch die Eriegerifche Dazwifchenfunft der 


politifche ‚Einfluß Großbritanniens auf alle wichtige 
Ereigniſſe im gefammten europaiſchen Staatenſyſtenie 


geſichert warb. 


‘ 
’ 


Dies zeigte fi ich bereits in dem Kriege gegen ehe 


wig 14, weichen (1697) der Ryß wicker Friede 


beenbigie; in dem Plane Wilhelms zur Theilung der 
fpanifchen Monarchie; in dem. Kriege uͤber Spanien, 
welhen Wilhelms Schwägerin nna (1702 — 


1714) nachdruͤcklich begann, und im Utrechter Frie- 
den ruhmvoll endigte. Ihr fofgte — nach dem von 
Witpelm (12. Sun..1701) bewirkten Thronfolgege⸗ 
feße, — das proteſtantiſche Haus Hannover mit 











Po 


— 
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Georg 1 (1714 — 1727), unter welchem, ſo wie 
unter — — Miniſter Walpole bis 1739 
an der Spitze der Geſchaͤfte mit Rechtlichkeit, Umſicht 
mad Nachdeuc ſtand. ME 
un 64. 
Fortſetbung. 
5. ‚Die noͤrdlichen Reiche. 


Die Tochter und Nachfolgerin des großen Guſtav 
Adolphs von Schweden, die Koͤnigin Chriſtina, 


n 
erntete im weftphälifchen Frieben fuͤr ihr Reich die 


Fruͤchte ihrer Helden und Diplomaten, ohne durch 
ihre Individualitaͤt dazu mitgewirkt zu haben. Ein 
richtiges Gefühl leitete fie, als fie (1654) die Re⸗ 
gierung nieberlegte, worauf fie zum Katholicismus 
überging. — Deſto Friegerifcher waren bie ſechs 
Sabre, in welchen Karl Guftav (1654 — 1660) 
die Krone trug *). Wenigftens lag es nicht an ihm, 
wenn nicht ganz Skandinavien und die geſammten 
Oſtſeeprovinzen, vielleicht ſelbſt Polen, ſeinem Scep⸗ 
ter gehorchten! Nach ſeinem fruͤhzeitigen Tode (12. 
Febr. 1660) verſoͤhnte der Friede zu Dliva (3. 
Mai 4660) die flreitigen Intereſſen der nördlichen 
Reiche. — Unter feinem Sohne Karl 11 (1660 — 
1697) wechfelte die ſchwediſche Politif mehrmals vie 
Farben, je nachdem die Subfidien vom Auslande 
geboten wurden, befonbers nach Schwedens Stellung 
zu Sranfreih, Niederland und Brandenburg, Doch 


9 Sam. Pufendorf, derebus gestis Caroli Güstavi, 

a4dibri 7. Norimb. 1696. Fol. — 
758 v. Lundblad; Geſchichte des Königs Karl 

Guſtay. Aus dem Schwed. Th. 1. Berl. 1827. 8. 
St. W. 2te Aufl. UM - 15 | 
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‚ofen bie vorige Macht Des Keiches geltend maden gu 
Sonnen, Dagegen überreizte Karl12 1097. 
1718) die Kräfte. feines Staates in einem. Kriege, 
der erft nach feinem Tode geendigt ward, und. Scha⸗ 
den zur politiſchen Ohnmacht herabſebte, weil, in des 
Koͤnigs Individualitaͤt, mit ausgezeichneten Talenten 
und hoher Kraft, viel Starrſinn, Leidenfchaft und 
Neigung zum Abenteuerlichen verbunden war. Denn, 
indem er feinen. wahren. Seguer erfi nach dem Tage 
- bei Pultawa Eennen lernte, bewirkte er, Durch feine 
politifchen Mißgriffe, Die ſchnell fteigende Macht Ruß⸗ 
lands, ohne auf Polens Schidfal länger, als waͤh⸗ 
rend feiner perfönlichen ‚Anwefenpeit, Einfluß be 
haupten zu ebnnen, Die Folgen feiner Regierungs— 
zeit waren baher unter feiner Schweſter Ulrike 

‚Eleonore mit ihrem Gemahle, dem Erbprinzen 
Friedrich von Heffen, ben bie Stände als 

König anerkannten (1720— 1751) , die Verlufte _ 
Schwedens in den Friedensfchlüffen mit dem Aus— 
lande, befonders in dem Nyſtadter Frieden mit Ruß⸗ 
land, "und bie Beſchraͤnkung der koͤniglichen Gewalt 
im Innern , welche zu einer druͤckenden Ariſtokratie 
des Reichsſenats führte. 

Daͤnemark kuͤndigte, waͤhrend dieſes Zeitab⸗ 
ſchnitts, fein außeres politiſches „seben zunächft 
durch Kämpfe gegen feinen. mächtigen Nachbar und 
Nebenbuhler Schweden an, verlor aber mehrere 
Befißungen an denfelben im Frieden zu Roſchild*) 
(26, Febr. 1658) und Kopenhagen (6. Sun: 
1660).**). Allein eben in dieſen Kriegen trat die 











Fehlerhaftigkeit der daniſchen Adelsariſtokratie ſo be: - 


*) Dumont, T.6. P. 2. p. 205. . j Be) 
\ * ibid. P- 319 V RE . 
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ſtinimt hervdr, daß, unterſtuͤtzt won der Geiſtlichkelt 
und dem Bürgerftande ; (16. Det. 1660) der König 
Friedrich 3 zur Erblichfeit der Krone und zur 
völligen Souveraimerät*) gelangte, womit, 
als Folge, die Auflöfung der ganzen ftändifchen Vers 
faſſung zuſammenhing. — Unter Friedrichs Sohne, 
Chriſtian 5 (1670 — 1699) fieten Oldenburg und 
Delmenhorft, nach dem Tode des lehren Grafen 
Adolph Günther, an Dänemark, Der Krieg gegen 
Schweden (1676— 1679) endigte auf den vorigen . 
Befisftand. Die vieljäprige Erbitterung gegen-Sichroes 
den führte aber den Konig Frieprih,4 (1699 — 
1730) zur Theilnahme an dem Buͤndniſſe mie Polen 
und Rußland gegen Karl 12, um die früher verlor⸗ 
nen Befißungen wieder zu gewinnen. Doch warb 
Dänemark, das den fchwerifchen Bundesgenoſſen, 
den Herzog Friedrich von Holftein » Gortörp angegrife - 
fen hatte, durch Karls 12 Angriff auf Kopenhagen, 
wobei ihn eine. englifch = niederlaͤndiſche Flotte unter 
flüßte, zum Frieden von Travendaht (18; Aug, 
1700) **) genöthigt. Es erneuerte aber Friedrich 4, 
nach der Schlacht bei Pultawa durch das Manifeſt 
vom 28, Oct. 1709, den Krieg gegen Kat: 12, und 
eroberte die Fuͤrſtenthuͤmer Bremen und Verden, die 
er (1715) an Hannover verfaufte. Der Gefahr, Nor⸗ 
wegen an Schweden zu verlieren , entging Dänemark 
durch Karls 12 Tod (1718) bei der Belagerung won 
Friedrichshall, worauf Dänemark im Frieden (3, 





, . ] ’ 
*) 9. Martens, Sammlung ber wichtigfien Reichsgrund⸗ 
geſetze ꝛc. Th. 1. S. gıf. — Ludw. Tim. Spittler, 
Sefchichte der daͤniſchen Revolution im Jahre 1660. 
"Berlin, 1796. 8, 
“, Dumont, T. 7. P. 2. p. 480. 
15 * 
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Jun. 1720) 9), gegen die Zuruͤckgabe ver in Pom⸗ 
‚mern gemachten Eroberungen, von. dem ſchwediſchen 
‚Bundesgenoffen, dem Herzoge von Holſtein, den Be⸗ 
fiß von ganz Schleswig erhielt. Die Regierungszeit 
des frommelnden Chriftians 6 (1730 — 1746) 
‚blieb für. Dänemark ohne Antheil an den gleichzeitigen 
Ereigniſſen im europaͤiſchen Staatenſyſtene. 
J In Polen verfloß die Regierung des Koͤnigs 
Johann Kaſimir (1648 — 1668) unter bedenk⸗ 
dichen Kämpfen mit Schweden; doch ward der Friede 
won Olivo ohne weſentliche Opfer geſchloſſen. Waͤh⸗ 
rend feier: Zeit unterwarfen ſich (1654) die Koſa— 
ken dem Schutze Rußlands, worüber er, im Kriege 
mit Rußland, Smolensk verlor. Dem bisherigen 
dehnsherzoge von Preußen mußte er die Souverai: 
netät zugefteben.. Nach der Niederlegung feiner 
Kegierung beftieg ein bejahrter Piaſt, Michael 

Wisniowiezki (1669— 1673), den Wahithron, 
der an die Pforte die Ukraine und Pobdolien verlor., 
Mehr Haltung brachte fein Nachfolger Johann 
Sobiesty (1674— 1696), der Befreier Wiens 
| (1683), in-die äußere Ankuͤndigung des Reiches ; allem 
die innern Gebrechen der Verfaſſung Eonnten meber 
er, noch: feine beiden Nachfolger, Auguſt 2: .(bis 
1733) und Yuguft3 (1733 — 1763), aus dem ſaͤch⸗ 
fifchen Haufe, heben. Der erfte, der (1700) Niefland 
wieder an Polen bringen wollte, mußte eihige Jahre 
feinem Gegenkoͤnige Stanislaus Leſczinsky (bis 
Oct. 1709) weichen, der nur durch Karls 12 Siege 

fih behaupten Fonntey der “zweite ward bei feiner. 
. Thronbefteigung. (1733) von Rußland und Defkreih 
unterſtuͤtzt. Zu der politiſchen Anarchie Polens kamen 


% Dumont, Rama. LE 
% 
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feit 1717 die Steeitigfeiten. mit den Diffinenten, ' 
die man während des Krieges mit Schweden als. 
heimliche. Breunde Schwedens betrachtete, weshalb fie 
meter jeſuitiſchem Einfluffe von. den Keichstagen und Ä 
allen hohen Staatsämtern ausgefchloffen wurden. u 
Fuͤr Preußens künftige Größe entſchied Die 


I Stelluug Friedrichs Wilhelms”) in dem Kampfe 


zwiſchen Karl VGuſiav von Schweden. und Johann 
Raſimir von Polen. Der Churfürft, als Lehnsmann · » 
von Polen,. ducchfchaute die Plane des Königs won! 
Schweden, und ſchloß beshalb mit den. Staͤdten Weſt⸗ 
preußens (12. Nov, 1655) ein Vertheidigungs⸗ 
bundniß **) auf den Fall einek ſchwediſchen An⸗ 
griffs. Dies betrachtete Kark Guſtav als eine Kriegs⸗ 
erklaͤrung gegen ſich, und noͤthigte, durch ſein Vor⸗ 
ruͤcken gegen Königsberg, den Ehurfuͤrſten bafelbft 
(17. Jan. 1656) zu. einem. Bertrage***);, in wel⸗ 
cheim dieſer Das Herzogthum ‘Preußen von S dw eden 
zur Lehen nahm... Mit Schweden in Verbindung, be⸗ 
ſiegte er die Polen m der Schlacht bei Warſchau 
(EX, Sul, 1655) und erhielt Dafür von Karl: 
Guſtav im Bertrage zu liebau ****). (10. Nov. 
1656) die Souverainetät über DOftpreußen.. 
Als aber Die Niederländer und Dänemark an. Schwe⸗ 
den den Krieg erklärten; fo näherte fich Friedrich Wil⸗ 
helm, unter Oeſtreichs Vermittelung, ber Rerublik 
Polen von neuem, worauf er im Vertrage zu 
Welau H (19, Sept. 1657). von Polm die Sou⸗ 


', Sam. de Pufendorf, de rebus ‚gestis Friderici 

Guiliehmi megni. _ Berol. 1694. Fol. N E 1735 
*) Dumont, T.6.P.2.p 124. 
s*) ıbid, p- 7 | 
“7 ibid, p, 148. | >. 
t) ibid. p. 191. und Schmauss, T. ı. p. 652. 
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verainetätäber das Herzogthum Preußen, 
und die voͤllige Unabhaͤngigkeit deſſelben von Polen 
erwarb. Dieſe wichtige Beſtimmung ward ihm (1660) 

im Frieden von Oliva beſtaͤtigt. Doch erſt ſein 


Sohn, der Churfuͤrſt Friedrich 3, ſetzte ſich, nach 


einem mit vem Kaifer deshalb abgefchloffenen Ders 
trage und erneugrten Bündniffe (16. Rov. 1700) *), 


die Koͤnigskrone zu Königsberg (18. Jan. 1701) 


. 


auf, worauf er den Kaifer !eopold mit einem Heere im 
fpanifchen Erbfolgekriege unterftüßte. Von unberechens 
baren Solgen für Preußens Stellung zu dem ſuͤdweſt⸗ 


lichen und nördlichen Staatenfyfteme war es aber, daß 


Berlin die Reſidenz blieb, und nicht der Sitz der 
Regierung nach Königsberg verlegt ward! Aus der 


..veanifchen Erbſchaft erwarb Friedeich 1 mehrere 


Beſitzungen; die Stände von Neufchatel und 


Valengin (1707) wählten ihn zum Regenten. — 
Ihm folgte fein Sohn: Friedrich Wilhelm 1 


(1713 — 1740), der Ordnung i in die Finanzen, Zucht 
in das durch Werbungen im Auslande bedeutend ver⸗ 
größerte Heer, und malitaͤriſche Haltung in den ganzen 
Staatsorganismus brachte. Im Utrechter Frieden 


(713) gewann ex einen Theil des Herzogthums Gel⸗ 


dern, und im Stockholmer Frieden (1721), 


nach Karis 12 Tode „Stettin und: Vorpommern bis 
an die Peene. Einen bedeutenden Schatz und ein 
ſchlagfertiges Heer vererbte er (31. Mai 1740) auf 
feinen großen Sohn Sriedrid 2. 

| Rußland, feit ver Thronbefteigung des Haus 
fes Romanomw im Innern beruhigt, Eämpfte, unter 
Alerei (1645 — 1676) ‚ mit Schweben one Er— 


*) Dumont, Supplem. (par Rousset.) T. 2. P. 1. 
p. 461. | | | 
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ur über Liefland, gewann .aber in dem Rrisge, der 
gegen Polen über vie freiwillige Unterwerfung der: 
Kofahen unter Rußland (1654) ausbrach, von 
Polen. (1667) Smolensk und Severien. Rur kurz 


regierte Alerei’s ältefter Sohn Feodor 3 (1676— 


1682) , welchem. feine Brüder, der biödfinnige Swen 
und der. noch unmündige Peter, Anfangs unter ber: 


Mitregeatfchaft ihrer herrfchfächtigen Schweſter So 


phia, folgten. Als aber Sophia ihren Bruder: 


Peter ganz von Der Regierung ausfchliegen wollte, - 


ſchickte er fie ins Klofter, und regierte allein, obgleich. 
Iwans Name bis zu deſſen Tode (1696) noch 
‚öffentlich fortgeführt ward. Mit ungewöhnlicher Kraft 
des Werftandes und Willens, bei vernachläffi iger 
Erziehung, und nicht ohne Härte und Willkuͤhr im 


Einzelnen, warb er der Begründer der neuen Ord⸗ 


nung ber Dinge in Rußland, und bes politifchen 
— Einfluffes , welchen Diefes Kiefenreich feit der Zeit im. 


| _ europäifchen Staatenſyſteme behauptete. Doch darf 


nicht vergeffen werben, daß bei dieſer Eurepäifi- 


— 


rung eines Slavenreiches alle ſaͤmmtliche im euro⸗ 


paͤiſchen Weſten aus dem Lehnsſyſteme hervorgegan⸗ 
gene Elemente der Civiliſation, der dritte Stand, die 


bluͤhenden Staͤdte, Die, ftändifche Vertretung, die 


Hochſchulen, fo wie die Bedingungen bes wiſſenſchaft⸗ 
lichen und Kunſtlebens fehlten, und alles — im Ge⸗ 


genſatze der gleichzeitigen politiſchen Re⸗ 
‚volutien in England (1688) — in Rußland 
auf Autofratie berechnet ward. Denn waͤhrend 


in-Diefer Zeit der Grund zur politifchen Oroͤße Groß⸗ 
britanniens, und zu feinem künftigen Einfluſſe auf 
mehr als einen Ervreil, durch die unauflösliche Vers. 


bindung der bürgerlichen und. kirchlichen 
Freiheit unter dem Dranier gelegt, unb dadurch 


=> 
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das Spftem einer befchränften Monarbie mit 
einer repräfentativen Verfaſſung practifch 
ausgebildet ward, führte die von Peter 1 m Ruß 
land begonnene Civilifation, nach ihrem Charakter 
und’ nach allen mit ihr zufammenhängenden bürger> 
lichen und Eirchlihen Eiurichtungen, zum Spfteme 
der unbefchränften Selbfiherrfhaft: Se. 
traten die beiden entgegengefesten Pole in Hin⸗ 
ficht auf das innere Staatsleben in einem und dem⸗ 
felben Zeitpimcte ins europäifche Staatenfoftem ein, 
und fonnten auch in der Außern Anfündigung beider 


* Reiche nicht: ohne die wichtigften Folgen‘ bleiben. — 


As Stifter der neuen politifchen Geſtalt Rußlauds 
brach Perer1 die Macht der Streligen und. fchuf ein 
neues Heer; er rief Auskänder ins Reich, um einzelne. 
heile des innern Staatslebens umzubilden; er era 


kaͤmpfte fich im nordifchen Kriege die, im Nyſtadter 


Frieden an ihn abgetretenen, Oftfeeprovinzen, 
tiefland, Efthland und Ingermanland, 
verlegte den Sig der’ Regierung in das neudeftiftete 
Petersburg, baute Kronftadt, rettete fi) (21. 


Sul, 1711) durch den Frieden am Pruth *) aus 


einer bevenflichen Stellung im Kriege mit der Pforte, 
nahm (1721) den Titel eines Kaifers von ganz. 


- Rußland an, errichtefe den dirigirenden Senat 


und, ftatt der von ihm aufgehobenen Würde eines 
Patriarchen‘, den heiligen Synod, ließ (1718) 
feinen Sohn Alerei enthaupten, gab (1722, >. 


- Febr.) ein Succeffionsgefeg, nach welchem dem jedes⸗ 


maligen Kaifer die Ernennung feines Nachfolgers uns 
beſchraͤnkt zuftehen follte **), und ftarb am 28. San, 


5 Dumont, 1.8 P. 1. P. 975 — Schmauss, 


 T.2 p. 24 
) Sohmanss, T.2. p. 2148 
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17235: — Die.nächfter Regenten Rußlands, K as 
 tharina.1 (1725 - 1727), Peter, der Enkel 
Peters 1 (1727 — 1730), und Anna, die Tochter 
des bloͤdſinnigen Iwan, (1780 —- 1740) wirkten 
“weder im Innen, noch nach außen, in Peters 1 - 
Geiſte fort; doch entwickelten während der Regierungs⸗ 
zeit. der Anna, Oſtermann im Kabinette, und: 
Muͤnnich im Gelbe, beſonders in. dem Tuͤrkenkriege 
(1736— 1739), ausgezeichnete: Talente. . Nur beleis 
digte fie die Großen des Reiches Durch die Beguͤnſti⸗ 
gung und den Einfluß ihres Lieblings, des. Örafen | 
Eruft von Biron, der durd ihre Vermittelung 
zum Herzoge von Kurland erwaͤhlt ward, ein 
Land, das nach den Erloͤſchen des Kettlerſchen Manns⸗ 
ſiamues (1737), in Hinſicht auf frühere Beſtimmun⸗ 
gen, mit ‘Polen verbunden werben follte, Der Türe 
| Eenfrieg ward im Fried enzu Belgrab (10, Sept, 
1739) beendigt *). _ 
Gerh. Ant. v. Dale nn zeben Peters des Großen. 
3 Thle. Muͤnſter, 1803 
B. v. Bihmann, Ce önofogifdie Ueberſicht der ruſſi⸗ 
ſchen Geſchichte von der Geburt Peters des Großen an 
bis auf die neueſten Zeiten. 2 Thle. Leipz. 1821 ff. 4. 
Beni, Bergmann, Peter der Große, als Menſch 
und Regent dargeſtellt. Königsberg, 1823. 8. 


| 65. “. 
Fortſetzung. 
6) Die oͤſtlichen Reiche. 


Wenn gleich in biefem Zeitabſchnitte die Pfo ste 
mehrmals den Kampf in Ungarn erneuerte, und felbft 


) Wenck, T. ı. p. 368. 
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ein tuͤrktſches Heer. (1683) vor Wien erſchien; fo | 
zeigten doch die Siege der Teutſchen, befonbers. des 
‚geoßen Eugen, daß die beibehaltene afiarifche Art des 
Kriegsfuͤhrens neben der fortgebilberen europäifchen 
—— ſich nicht behaupten konnte. Dies be⸗ 
waͤhrten die großen Erfolge des Carlowitzer (1699) 
‚ web Paffarowiger Friedens (1718), dem was: 
Deftreih im Belgrader Frieden (1739) zuruͤckgab, 
"war ein Opfer der höhern Politik in biefem bedenk⸗ 
lichen Zeitabſchnitte. Während Ungarn, unter 
Deftreichs Scepter, feit diefen Siegen ber die Türken, 
fefter im Innern geftaltet, in ein Erbreich vers 
wandelt, und audy das Süeftenepum Siebenbuͤr⸗ 
gen (1699) durch Die Penfionirung des Fuͤrſten 
Abaffir gewonnen ward, blieb die Pforte durch⸗ 
gehende bei den aus Afien mitgebrachten Grundſaͤtzen 
ſtehen, und ſank daher immer tiefer ſowohl in Hin⸗ 
ſicht der innern Geftaltung der einzelnen Provinzen, 
als in Hinficht der äußern Ankimdigung in der Vers 
bindung und Wechſelwirkung mit den uͤbrigen enropäls 
ſchen Stanten. 


Dritter Zeitabſchnitt. 
Bon dem Sabre 1740 bis zur kanal 
[hen Revolution (1789). Ä 
27 46. 
A) ueberficht biefes Zeitabſchnitts. 


Das Jahr 1740 warb‘ für mehrere der wichtige. 
ſten europäifchen Reiche der Wendepunct des innern 
"und Außern Staatslebens; des innern, inwie⸗ 


= 
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fern , mit der ſteigenden Bevoͤlkerung dieſer Staaten, 
der Wohilſtand und die Cultur derſelben fich erhoͤhte; 
des aͤußern, inwiefern, durch die Fortbildung des 
innern Staatslebens, die Ankündigung derſelben in 
Ihrer Verbindung und Wechfelwirfung. mit andern’ 
‚Staaten beveutenver, Eräftiger und felgenreicher ward. 
- Hauptfählich galt dies von Zeutfhland; Die 
Verheerungen des :dreißigjährigen Krieges. waren, : 
nach einem Zeitabfehnitte von. neunzig Jahren, grüße 
tentheils ausgeglihen; die Bevölkerung hatte ſich 
vermehrt; ber Feibbau, der Gewerbsfleiß, der Hans 
del waren wieder in ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß ger 
treten; der Kreis der Willenfchaften erweiterte feine 
Grenzen; der Kunſtſinn verbreitete fih, mit dem’ 
fteigenden Wohlftande, von den Reſidenzen und den 
Höfen in vie Wohnungen des dritten Standes; die 
teurfche Sprache, fortgebilvet durch Klaffiker in der 
ichtkunft, Beredſamkeit und Profa, that einen 
Rieſenſchritt vorwärts, und bemächtigte ſich, in ihrer 
hoͤhern Blürhe und beginnenden Reife, der Kanzeln, 
der Lehrſtuͤhle, des Jugendunterrichts und Des rafch 
ſich erweiternden Buchhandels , wenn gleich noch nicht 
der Gerichtshofe und der Studierftuben der Pedanten, 
Wie aber jede Sprache der Wiederfchein der Cultur 
der Individuen und Völker ift, die fie reden; fo kann 
auch von den Fortfchritten der Sprache auf die Forts 
fchritte der Cultur mit Recht zuruͤckgeſchloſſen werden. 
‚Zugleich führte diefe fortfchreitende Cultur der teut⸗ 
ſchen Voͤlkerſtaͤmme, weil fie zunächft vom dritten 
Stande ausging, zu den wichtigften Veränderungen - 
im gefellfhaftlihen und bürgerlichen. teben, 
wo allmählig und im Stillen unzählige Formen des 
Mittelalters veralteten, und, mit der durch Gleich⸗ 
maͤßigkeit der Cultur bewirkten geiftigen. Verwandt« 








y \ 
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ſchaft der höhern und mittlern Stände, auch von felbft 
eine freiere Annäherung zwiſchen beiden, freilich unter 
vielfachen Schattirnmgen , fich bildete. . Daß aber 
Zeutfchland diefer Hohe der Cultur und des Wohlftan- 
des fich näherte, lag.theils im denz gediegenen und . 
“ Eräftig fortfchreitenden Geifte feiner einzelnen Haupt: 
voͤlkerſtaͤmme, theils in dem glüdlichen gleichzeitigen 
. Zufänmentreffen folcher ausgezeichneter Regenten, 
wie Maria Therefia und Joſeph 2 für Deftreich, 
Frie drich 2 für Preußen, Friedrich Auguſt 
für Sachſen, die George für Hannover, Karl 
Friedrich für Baden, ludwig für Darmſtadt, 
Karl Auguft für Weimar, Ernft2 für Gotha, _ 
und mehrere andere teutſche Bürften am der Spitze 
ihrer. Länder, befonders in der Zeit nach dem Huberts⸗ 
- burger Frieden, waren! Hauptſaͤchlich war es Fries. 
drich 2, der während .einer A6jährigen Regierung ı 
mächtig, nicht blos auf fein Volk, ſondern auf fein: 
ganzes Zeitalter einwirkte. Denn nicht Das, was. 
"ee ale Eroberer und Feldherr that, und wie er: 
die Rriegsfunft, die er vorfand, vollig neugeftals 
tete; nicht das allein, was er als König für fein Volk 
wollte und vollbrachte; fondern daß er überall felbft. 
ſah und felbft regierte, Daß er, der bereits als 
Kronprinz den Antimacchiavel fehrieb, auf dem- 
Throne Das große Beiſpiel der Vereinigung rafllofer 
Thaͤtigkeit mit der hochften individuellen Bildung gab, 
und geiftvoller, als Cäfar, die Gefchichte feiner Zeit 
und feiner Regierung fchrieb; da 8 machte ihn zu dem, 
Rerſten Regenten des achtzehnten Jahrhün—⸗ 
derts. Wie er aber das Licht in feinem Reiche 
forderte, und wie fein. Reich, eben durch Biefes Licht 
und durch die freieſte geiftige Entwickelung zu der 
kraftvollen Ankündigung im ganzen europaͤiſchen 
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‚Staafenfofieme gelangte; das ging fr die zueihtec 
gen Fuͤrften nicht verloren, und wirkte in ſeinen Fol 
gen auf-ganz; Europa und auf das nädfte Saprpur 
dert ii unzähligen Verhaͤltniſſen fort *). 

Wichtig war es babei, daß.bie Tpronbefteigung 
Egal: 2 und der Maria Tperefid **) in 
Ein Jahr fiel; daß durch den Angriff F 
‚Schlefien, und durch den’ damit in Verbin 
den öftreichifchen Erbfolgekrieg, Teutſchlan 
che Mittelpifnct der europäifchen Ps 
Zeit, daß in Preußen durch Friedrich ein 
erften Ranges und zugleich die Eräftigfie O ppo- 
fition gegen das Haus Habsburg gebildet ‚das Ins 
tereffe des nördlichen und füdlichen Teutſchlands dar 
durch allmählig getheilt, und ‚in dem öftreichifchen 
Erbfolgekriege, in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege, ſo wie 
in dem ſpaͤtern bayriſchen Erbfolgekriege, das bisherige 
Syſtem des politifchen Gleichgewichts zwar im Ein- 
zelnen verändert, im Bamen aber erhalten und befe⸗ 
— n 
*) Außer feinen memoires etc., worin er die Geſchichtr 

: Brandenburgs bis auf feine. Zeit: fchrieb;, find vorzüglich " 





‘ bie veuvres p ‘om. à Berl. 1788. & 
Teutſch, in bend.) in den erſten 
fünf Theili für die Geſchichte von 
„1780-1778; Chfin. Barve, Frage 
mente zur Sch, es, des Charakters und 


-der Regierung Friedrichs 2. 2 Th. Breslau, 1798. & 
und Dohms Denkwuaͤrdigkeiten 4r Theil. — Zu ver⸗ 
dleichen: Mirabean, von der preuhiſchen Monarchie 
unter Friedrich dem Großen, teutfc) von’. Mau villon, 
4 Thle. Braunſchweig, 1795— 1795. 8. 
“Wild. Core, Geſchichte des Hauſes Oeſtreich, von 
Rudolph v. Hababurg bis auf Leopolds 2 Tod. Te ut ſch 
v. Dippold und Wagirer, 4 Theile. Amſterdam 
und Leipzig, .ı810 ff. 8. : — 
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Sigt werd: Denn namentlich war es diE große Auf⸗ 
‚gabe der prattiſchen Politik in dem legten Jahrzehend 


‘ver Regierung Friedrichs 2, die morfch geworbene 


teutfche Reichsverfaſſung durch Die Erhaltung des in⸗ 
nern Gleichgewichts der Macht innerhalb Teutſchlands, 
theils im Teſchner Frieden, theils im Fuͤrſtenbunbe, 
zu rtten, weil die Diplomaten dieſer Zeit es wenig⸗ 
ſtens dunkel fühlten, daß mit dem Sturze der politi⸗ 
chen Berfaflung Teutſchlands auch Das ganze bis dahin 


beſtandene Syſtem des politifchen Gleichgewichts in 


Europa zufanmenftürzen muͤſſe. | u 
Raͤchſt diefen Freigniffen in der Mitte Teutſch⸗ 


ande, und nächft ver dadurch. gefteigerten politifchen 


Stellung Deftreichs und Preußens im europäis 
ſchen Staatenfufteme, (‚weshalb diefer Zeitabſchnitt 
nicht ohne Grund den Namen des teutfchen vers 
dient) find Großbri je nniensg fteigende Große In 
DOftindien, Rußlands Anwachs feit Karharina’s 2 
Regierung, die Theilung Polens ımd das Eng 
fteben der nordamerifanifhen Freiftaaten 
Die wichtigften Begebenheiten dieſes Zeitabfihnitts. 


Die fruͤhern vorherrſchenden Birchlichen Intereſſen 


traten allmaͤhlig in den Hintergrund der Politik; denn 
theils wich Die vormalige Verfolgungsſucht der an⸗ 
dern Kirchen dem Lichte der höhern Aufklärung, theils 
ward das Syſtem der Vergrößerung ımd. Abs 
ründung der Staaten und Reiche fo lebhaft und un⸗ 


geſcheut an die politifche Tagesordnung gebracht, Daß 


die übrigen Intereſſen allmäplig diefen weichen mußten. 
| A 
| Gortfesung 

Die fteigende Handelsgroͤße und Secherrſchaft 


— 
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Oroßbeitanniens in diefem Zeitabfchnitte führt zuruͤtk 
bis auf den Frieden von Utrecht; allein die Friedens⸗ 
ſchluͤſſe non Aachen (1748) und: Verfailles (1763) 
mußten dach d as ſichern: und erhöhen, was zn Utrecht 
begonnen worden war.⸗Denun während der nie der⸗ 
läaͤndiſche Freiſta at in dieſem Zeitabſchnitte von 
dem Antheile an den Weltbegebenheiten moͤglichſt ſich 
zuruͤckzog, und: im, Innern durch Die Anſtrebungen ver 
oreniſchen und. antioranifchen Parthei gegen einanber 
. nicht: gewann, verfolgte Großbritannien, geſtuͤtzt auf 
feine: fundierte. Schuld., . in Den Seefriegen den feften 
Weg zu. feiner Größe und namentlich zu feiner. am 
Ganges fi) aufthuͤrmenden Rieſenmacht, und be 
schäftigte; . vermittelft wohlvertheilter Huͤlfsgelder an 
feine Bundesgeneſſen, feine Gegner auf dem Feſt⸗ 
lande. Selbſt Daß die nord amerifanifhen 
Provinzen von dem Mutterlande ſich losriſſen, 
war, wie der Erfolg bewies, Fein Verluſt für das 
Mutterland, :ob. gleich der darüber ‚geführte Kampf. 

die brittiſche Nationalfihuld vermehrte. Denn Kolos 
nieen, anf.dem Standpuncte der Bevölkerung, des 
Wohlſtandes, der Kultur. und der politifchen Kraft, 
wie Die. nordamerifanifchen, find. fein Gewinn mehr 
für das Stammland, yad- ftreben inftinctartig nach 
Gelbfiftändigkeit und Unabhängigkeit. — Wenn 
übrigens Großbritannien an dem, öftreichifchen. Erb⸗ 
folgefriege., : nach dem von ihm. aufrecht erhaltenen 
Syſteme des politifihen.Sleichgewichts, thätigen Ans 
theil nahm; fo fuchte e8 dagegen, während des fieben« 
jährigen Krieges, nur, zunächft Frankreich in dem Sands 
kriege Durch feine Verbindung. mit Preußen zu befchäfs 
tigen, und 309 fi) — zufrieden mit feinen, während 
des Seckrieges (1759-— 1762) gemachten, Erwer⸗ 
bungen, — nach dem Frieden von Berfailles und Hu⸗ 
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bertsburg von ben Angelegenheiten des Beflänepi 
zum Jahre 1785 immer mehr zuräd, 

Mie- großen Entwuͤrfen ftellee ſich Irantreiä 
in die Mitte der Verbiinung zur Iheilhng der äfbe 
reihifchen Monarchie nad) Karls 6 Tode, trat: aber 
zu Aachen mit fehr geringen: Ergebniſſen ans: dieſem 
Kampfe heraus. Daſſelbe war der: Fall bei dem An⸗ 
theile am ſiebenjaͤhrigen Kriege; Frankrrichs Ankuͤn⸗ 
digung waͤhrend deſſelben diente nur zur Verherv⸗ 
lichuug Friedrichs‘ 2. Denn Ludwigs 15. Hof! und 
fein Volk ſtanden eben fo :im Gegenſatze der. Grande 
‚ fäße und Sitten, wie die Verſchwendung des erfien 
. mit der jährlich erhöhten Schuldenlaſt des . zweiten, 

Diefe tief gerourzelten Uebel Eonnte: felbft das Syfterk 
der Mäßigung und Milve nicht. Heilen, Bas mit Lud⸗ 
wigs 16 Kegierungsantritte begann, beſonders als fich 
Die Politik Frankreichs in der Unterſtuͤtzung deu nord: 
amerifanifchen Kolonieen in doppelter: Hinficht vers 
rechnete.. Denn nicht nur, daß Großbritauniemdurch 
die Selbfiftändigfeit Nordamerika's nichts‘ weniger; 

. als feinen Todesftoß, erhielt, wie Frankreichs Minis 
ſterium meinte; es kamen auch, mit'den dus dem Frei⸗ 
heitskriege zuchdgefehrten. Sranzofen, neue Grundfäge 
aus dem vierten Erbrheile nach Europa, ‚Die bat ins 
öffentliche Staatsleben uͤbergingen. 
Spanien, Portugal und. Staliens 
Staaten erſchienen, während: dieſes ganzen Britabt 
fchnitts, nur in untergeordneten politiſchen Ber 
hältniffen. Sie ftanden, wenn bie Hauptmaͤchte ſich 
entſchieden hatten, auf: her Seite ihrer Bundengenoſe 
ſen, ohne irgend den Ausſchlag zu geben, und dhnt 
tiergend etwas Bedeutendes für ſich zu gewinnen. ms 
Daſſelbe galt auch von Daͤnemark und Schwer 
den, wenn gleich für. das innere Staatsteben:D.äJ 








I; 
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nemarks bie Regierung Friedrichs 5, -und für: bie 
von neuem etwas ‚gefteigerte äußere politifche Stel⸗ 


lung Schwedens die öffentliche Ankündigung des 
vielſeitigen Guſtavs 3 nicht unbemerkt bigiben darf. 


6a rn 

. Dagegen erblidte Europa in ber erften Theis 
lung Polens (1772) das in der Gefchichte der 
nenern Zeit noch nicht dagewefene Schaufpiel der bes 


ginnenden Auflöfung eines mächtigen, faſt 
taufendjährigen Reiches, Das freilih in feinem In⸗ 
nern, durch feinen anacchifchen Reichstag, durch 
feinen Wahlthron, und wegen des in der Mitte 


zwifchen dem Adel und dem Seibeignen fehlenden Bürs 


gerthums, längft veraltet, und nach außen aus 


feinem Kampfe der leßten Zeit mit Ruhm und Erfolg. 


bervorgssreten war, ‚Allein unverkennbar war auch 
bie erſte Theilung Polens der erfte.Schritt zur. Era 


ſchuͤtterung und fpätern voͤlligen Auflofung des Sys 


ſtems des politifhen Gleichgewichts in Europa; denn 
biefes Syſtem beruhte zunächft auf der Erhaltung und 


- dem. rechtlich. geficherten Befisftande aller neben einans . 


der. beſtehenden europäifchen Staaten, fo wie Dadurch 
im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts die in ber 
tigue zu Cambray verabredete Vernichtung des Frei⸗ 
ftaates Venedig (1509), und. im dritten DViertheile 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts (1672) die von Lud⸗ 
wig 1%. beabfichtigte Auflöfung des Freiſtaates der 
Niederlande gehindert ward, und alle in den brei lege 
ten Sahrhunderten eingetretene politifche Beränberuns 


gen nicht die Selbſtſtaͤndigkeit irgend eines rechtlich bes 


ſtehenden Staates zu erfehlittern vermochte hatten. ., 
Went aber die.erfte Theilung Polens, in welcher 
St. W. ate Aufl. III. n 16 i 


— 
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Friedrich? Weſtpreußen und den Netzdiſtriet erwarh/ 
um heile aus der zerriffenen Lage her norböfttichen 
tovinzen des, zu einer Macht des erftch Ranges er⸗ 

hobenen, Königreiches Preußen erflärbar ward; fo lag 

‚ doch entfchieden auch ein zweiter Grund davon in ber 
Erweiterung der Macht und Größe Ruß lands, feit 
Katharina? (1762) die von Peter 1 begonnene 
politifche Wiedergeburt diefes Riefenreiches von neuem _ 
auffaßte. Schon war, durch den Erwerb der Oftfees 
provinzen und durch die Verlegung der Reſidenz von 
Moftwa nach Petersburg, diefes Reich mit dem übrie - 
gen europäifchen Staatenfofteme in nähere Beruͤhrun⸗ 

- gen gefommen, und feit den Nyſtadter Frieden Schwer 

* deng politifches Gewicht im Rorden auf Rußtand uͤber⸗ 
degangen ; fchon war durch den Frieden zwifchen Ruß⸗ 
land und Preußen (1762) entfchieven, daß beide, 
bisher feindfelige, "Mächte neben einander niit 
fehr bedeutendem Gewichte im europätfchen Staatens 
ſyſteme beſtehen Eonıten; als. Katharina, Anfangs 
Mit Preußen, ſpaͤter mit Oeſtreich verbindet, auf ihre 
beiden ſchwachen Nachbarftaaten, Polen und die 
Tuͤrkei, mit fo mächtigem Gewichte einwirkte, daf, 
auf Koften beider, Rußlands Staatsfraft bedeutend 
vermehrt und verftärft ward, und Rußland, feit dem 
Teſchner Frieden, an allen wichtigen Vorgängen im - 
pefemnien europäifchen Staatenfufteme einen wefent= 

ichen Antheil nahm. So erſch 

der Kegierimgszeit Friedrichs 2 

das nordöftliche Staatenfuften 

gebildet ‚wie bereits früher das fi 

blos Durch Das, in ihrer Mitte gı 

don einander getrennt blieben, 

beider Syſteme in Tpäterer Zeit zı 

Boden zur Entfcheidung gebracht wurden, 
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© Beben dleſem; mie: Diefenfchritteh ſeiner hohen 
potitiſchlir · Beftimmung entgegenſtrebenden, BR 
erſcheint die Tuͤr kei, während diefes gänzen Zeits 
abſchnitts in dem dunkeln Schatten ver Unthörigfeie 
und der Erfchöpfeng, wenn gleich wie Verwirklichung 
des ſogenanniten ;gttechifhen Projects” gegen 
Das Ende dieſes Zeitabſchnitts, cheils in- fich felbft, 
teils in den übrigen europäifchen Gtaatenverhäftnifs ° 
fen unuͤberſteigliche Schwierigkeiten fand... 
Dt 689ß. 
B) Die Haupsbegebenpeiten. in 
diefem Zeitabfhnitte.... 
1) Der öftreihifhe Erbfolgefrleg, fü 
Verbindung mit’ den beiden erften fpfes 
fie Kriegen. ni. 


.Als der’ Kalfer Karl 6.(20. Der. 1740) ſtarb, 
beftieg feine Altefte Tochter, Marta Thereſia, 
geſtuͤtzt auf Die. Gewährleiftungen der pragmatifchen 
Sanction, in ſcheinbarer Ruhe derf'@hron. Sie es 
od (24. Nov.): ihren Gemahl, ven Gtoßhetzeg 
tanz. von Toffana, zum Mitregenten, damit er 
die:böhmifche- Churflimme,; bei der neuen Kaiſerwahl 
führen koͤnnte; doch mit der ausprädlichen Beſtim⸗ 
mung, daß dadurch ihre eigene Kegentengewalt fo 
wenis, wie die pragmatifche. Sanction ‚beeinträchtigt 
werben ſollte. Der einzige. teutſ 
nicht anerkannt hatte und "die g 
. Monarchie in Anſpruch nahm, 
Karl Albrecht von Bayern, 
zieiten. Tochter des Kaiſers afep 
nen Anſpruch auf feine Abſtamm 









16%, 
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Ferdinand 41°), deffen aͤlteſte Tochter Anne / hei ihrer 
Vermaͤhlung · mit dem Herzoge Albrecht 5 von, Bayern; 
zwar auf, die oͤſtreichiſchen Laͤnder zu Gunſten ihren 
Bruͤder und Deren: männlichen Rachkommenſchaft vers 

ichtet, ſich aber und ihren Nachkommen, beim Er⸗ 
öfchen Des habshurgiſchen Mannsſtammes, das Recht 
ver Erbfolge (Regredienterbrech t) vorbehalten 


atte. Br ». nn 
Einen Aufpruch: yon ganz anderer Art *a) ſtellte 
Friedrih2von Preußen auf, der feinem Vater 
(31. Mei 1740) auf Berk Throne gefolgt war. Er 
erneuerte nämlich die, Anfprüghe feiner Vorfahren auf 
das ſchleſiſche Fürftenefum $Agetndorf, das Fer⸗ 
dinand 7° Behr," während bes breißigjährigen Krieges 


mwit der 9 Beſihzer enteiffen, fo wie 
auf ‚die 1 z.Liegnig, Brieg und 
% oßla Kaifer Leopold, nach dem 
Tode des Sriebrich 2 (1675), als ers 


a eirfgezogen hatte, obgleich. das ‚Haus 
Brandenburg mit; Dem Hauſe Liegnitz (feit 1337) 
in einer, freilich von Deftreich nicht beſtaͤtigten, Erb⸗ 
verbruͤderung ſtand. Bereits ſeit den Zeiten des 
großen Churfuͤrſten hatten über: biefe Laͤnder ernſthafte 


Perhandlungen · zwiſchen Oeſtreich und Brandenburg 


Katt gefunden. Friedrich 2 faßte fie von neuem 
auf; · er, der fpine Monarchie, bei feinem Regierungs⸗ 





und Bayern Rowsset, 
15. pı 376-546. ' 
Oeſtreich erlaffenen Acten⸗ 
'set, T.ı5. p. 132 — 
n durch den Grafen von 
md - deren Autwort in 
es Juterregnums. IH. u, 


| oſtreichiſchen 
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uncritee/fuͤr einen Zeꝛter hielt, ver mehr don. ber 
Kat: des Churfuͤrſtenthunrs hl vos: igreiches 
an ſich Hatte 1 fo daß Ehte dabei’ zu zewinmen wor, 
ditſes zweifelhafte Geſchoͤpf zu beſtimmen *J. "4 Et 


ſuchte ſich dabei durch Die Erneuerung des Bünde 


niffes:mit Rußland in dem Vertrage vom 16. 
Dec. 17409) zu decken, der aber, hach der’ Datauf 
folgenden Thronveränderung zu Petersburg ‚ wo bet 
junge Kviſer Swan verdrängt und die Tochter Peters 
1, die Eliſabeth, zur Kaiferin ernannt ward, ohne 


" Folgen. blieb. Gleichzeitig ließ Friedrich‘ uber feine 


Anſpruͤche zu Wien durch feinen Geſandten, ‚den 
Grafen von Gorter unterhandeln, brach aber, um die⸗ 
fer Unterhandlung mehr Nachdruck zu - ‚geben, (23. 
Dec. 1740) nach Schlefien auf, verbreitete fich über 
das flache Land, und nörhigte die Hauptſtadt und 
Feſtung Breslau zur Neutralität, In dieſen Unter: 
Handlungen bot Friedrich der Maria Therefia ein Buͤnd⸗ 
nig, die Summe von Mid, Thalern, und die bran- 
denburgifche Churftimme zur Kaiferrotirde ihres Ge⸗ 
mahls an, dafern fie ihm wenigftens Mieverfchlefien 
abtreten würde, Allein Maria Thereſia wies alle dieſe 
Anträge zuruͤck, und fo begann der erfte fchlefifche - 
Krieg mit der Erftürmung der Feſtung Glogan 
(9. Mär; 1741), worauf Friedrich die Deftreicher 
unter Neiperg bei Mollwis (10, Apr. 1741) 
ſchus und. Brieg (4. Mai) einnahm. 

Nach dieſem Siege traten die uͤbrigen Gegner 
der Maria Thereſia auf; es ſchien doch, nach den 
fruͤhern Erbfo — wenigſtens etwas aus der 

rbſchaft gewonnen werden ou koͤnnen! 





* in ſ. Günter, Werten, Th. 1, S. 90. 
* Weuck, T. 1. p. 529. 
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Spanien verlangte das Ganze, nach dem Wow 


bepalie Philipps 3 (1617), bei der Thronbeſteigung 
des ſteyermaͤrki | 


ſchen Ferdinands. Nur freilich, daß 

tm Jahre 1741 ein Bourbon, und kein Habsburger 
Die Krone Spaniens trug; abgefehen ‚von der Aner⸗ 
kennung der pragmatifchen Sanction! Doch galt es 
auch, fpanifcher Seits, zunächft nur der Erwerbung 
der Lombardei für den Infanten Philipp, den zwei⸗ 
. ten Sohn der Königin Elifaberh! — Frankreich, 
ohne irgend einen. Schein des Rechts, und, für den 
bedeutenden‘ Erwerb Lothringens, Gewährkifter der . 
pragmatifchen Sanction, beabfichtigte die Zerſt uͤcke⸗ 
lung der sftreihifchen Monarhie : Dies ' 
war der Plan nes Marfehalls von Belletsle, Den 
aber der bejahrte Fleury nicht weiter, als * 
40,000 Mann Huͤlfstruppen für den Churfürften von 
Bayern unterftüßtg, welcher (18. Mai 1741) mit . 
Sranfreich zu Nymphenburg *) ein Buͤndniß abe 
ſchloß. Aehnliche Verträge wurden von Franfreih 
mit Preußen, Sicilien, und den Churfuͤrſten von der 
Pfalz und von Koͤln unlergeichnet; namentlich ward in 
dem⸗(Aug. 174 1) mis Friedrich 2 abgeſchloſſenen Bere 
trage dem Koͤnige von Preußen Niederſchleſien von 
Frankreich gewährleiftet, die Erhebung des Churfürs 
ften von Bayern auf den teutfihen Thron, und ein Ans 

riff auf. Hannover verabredet. Dagegen verſprach 
Friedrich, zu Öunften -des Haufes Pfalz⸗Sulzbach 
auf feine Anfprüche an Juͤlich und Berg zu verzichten, 
und ben Krieg gegen’ Oeſtreich, bis zum Verminde⸗ 





*) Vollſtaͤndig iſt diefer Vertrag nie erfchienen. Auszüge 











daraus in Olenſchlagers Gefhichee des Interregnums 


(4 Thle. Franff. 1742 ff.) Th. 4, ©. 1221 ff., die 
aber Frankreich nicht als echt anerkennen wollte. 





© 
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ruug der Laͤndermacht deffelben, fortzuſetzen. Für Ma⸗ 
via Thereſia erklärte ſich blos Georg 2 von Groß⸗ 
britannien,. damit das politifche Gleichgewicht in’ 
Europa erhalten würde. Gleichzeitig war er bereits 
(feit 1739) mit Spanien in einen Eestrieg verfloch⸗ 
ten, der bald darauf, bei dem Buͤndniſſe zwiſchen 
Frankreich und Spanien, auch in einen Krieg zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Frankreich uͤberging. Der 
friedliche Walpole trat aus dem Miniſterium; ihm 
folgte Carteret. 

Ein, franzöfifches Heer unter dem Marfchalle 
Maltebois (Sept. 1741) nöthigte für den Augen⸗ 
bli die Niederlande und Hannover zur Neutralität; 
ein anderes verband fih (Sept. 1741) mit dem Chur 
fürften von Bayern, ber mit dem Titel ö 

‚lich frangdfifhen Generallieu 
Oberbefehl deifelben übernahm und. ı 
deſſeiben iu Oberöftreich vordrang, wi 
gen lieg. In diefer Zeit trat auch der | 
Sadfen (19. Sept, 1741) dem 9 
Biündniffe bei, indem er fi) der über: 
währleiftung der pragmatifhen Santi: 
den erfärte, weil andere Mächte gleichfal 
leiſtung derfelben zurückgenommen hätte 
verfprach dem Churfürften von Sachſ 
bung Oberfchlefiens und Mäprens. 
Auguſt 3 ein Heer von 22,000 Mann 
wo die Franzofen, Bayern und Sahf _ . 
Prag erftürmten, und Karl Albrecht (19. Dec.) die 
boöhmiſche Krone annahm. : Kurz vorher ſchloß auch 
Friedrich 2 (1.Nov.) dem Nymphenburger Bünde 
nie ih an. Er verfprah dem Churfürften von 
Bayern die Kaiferkrone, Boͤhmen, Oeſtreich, Tyrol 
und den Breisgau; dagegen derſicherte ihm Karl Als 


0 
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brecht den Beſitz des ganzen Schlefiens und der Graf: 
(haft Glatz. Bald darauf ward am 24. San. 1742, 
mit Suſpenſion der bohmifchen Churſtimme, ber 
Churfürft von Bayern zum Kaifer — Karl7 — 
gewählt). « 
Groß war in diefer Zeit die Verlegenheit der 
Marla Therefia; doch erklärte fih die Treue der 
Ungarn mit bedeutenden Opfern flr ihre Sache, und 
brirtifche und niederländifche Hülfsgelder bewirkten 
die Errichtung zweier Heere, von welchen Kheven- 
hüller das eine nach Dberöftreih, Baͤrenklau 
Das andere nad) Bayern führte, und dadurch den 
Kaifer nörhigte, feine Nefidenz nah: Frankfurt 
zu verlegen. Gleichzeitig trat, für brittiſche Huͤlfs⸗ 
gelder, der König von Sardinien (1. Febr. 
1742) auf Deftreichs Seite, um, in Verbindung 
mit einem oftreichifchen Heere, Mailand gegen "einen 
fpanifchen Angriff zu decken. Den König Karl von 
Neapel nöthigte (Aug. 1742) eine brittifche Flotte 
jur Neutralität. Eben fo führte Friedrichs 2 Sieg 
bei Ezaslau (17. Mai 1742) über Karl von 
Lothringen, unter briftifcher Vermittelung, zu ven 
Präliminarien zu Breslau**) (11. Sun. 
1742) zwifchen Deftreih und Preußen, auf welche 
der Friede zu Berlin***) (28, Sul.) unterzeichnet, 
und in demfelben an Preußen Nieder: und Ober 
Schleſien bis an die Oppa, als fouperai- 





*) Geſchichte und Thaten des Kaiferd Karl 7. Frankf. und 
Leipz. 1745. 8, u 
$ Zar. Mofer, Staatshiftorie Teutfchlands unter 
Bu ber Regierung Karls 7. 2 Thle. Iena, ı745f. 8. - 
*) Wenck, T.ı. p 734 594. .. 
) ibid. p. 739 899. u 
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nes und von Böhmen nr 
zogthum, und die. Graf 
treten ward: Wenn Preuße 
‚ Schlefiens "für feine neuuͤbern 
europäifchen Staatenſyſteme vie 
auch Schlefien viel durch vie 
durch die zweckmaͤßige leitung 
waltung, die es unter Friedri 
— In den Berliner Frieden r 
Sachſen, doch ohne irgend ein 
gefchloffen *). in einem befon 
mit Preußen (18. Nov. 1742) u _ 
von Großbritannien die Gemwährleiftung des von Oeſt⸗ 
reich an Friedrich 2 abgetretenen Schlefiens **), Eben 
fo frat die Kaiſerin Elifaberh.von Rußland. dem Ber 
liner Frieden in einer befondern Urkunde bei ***), 
(Seo. Rud. Faͤſch,) Gefchichte des bſtreichiſchen Erb⸗ 
folgekrieges von 1740 — 48. 2 Thle. Dresd. 1787. 8.  , 
3. Chſtph. Adelung, pragmatifhe Staatsgeſchichte 
Europens von dem Ableben Kaifers Karl 6 an bis auf 
Die gegenwärtige Zeit. 8 Theile. Gotha, 1762 ff. 4. 
(geht von 1740— 1759.) , 


. 70, 
. - Gortfegung 

Bu Der Berliner Friede war für Maria Tperefia 
‚von großen Folgen. Die Franzofen mußten Bohmen _ 


Es erfolgten deshalb blos zwei Erklärungen von der 
Marta Therefia am 23. Jul. 1742, und von Auguft 3 
am 28. Jul. — Beide fiehen_ beim Wenck, T.ı. 


P- 717. 
=) Wenck, T. ı. p, 640.— Rousset, T.ı8.p. . 
- 45. — Koch-Schöll,.T. 2. p. 315. 
4) Wenck, T.ı. p.702.— Rousset, T. 18. p.4% 


. 
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serlaffen, wo (12, Mai 1743) Marin Thereſia zu 
‚Prag die Krone empfing. Der auf Eurze Zeit nad) 
München zurücgefehrte Kajfer mußte, nach der von 

den Bayern verlomen Schlacht bei Sempach (9. 
Dei 4743) von neuem fein. Erbland verfaflen, und 


fein Feldherr Sedendorf mit Khevenhuͤller (27. Jun in) | 


einen Neutralitäts- und Evacuationgsvers 
trag *) über Bayern fehließen, nach welchen Maria 
Therefia on den Ständen Bayerns und der Obere 
pfalz (Sept. 1743) die einftweilige Sulbigung 
. annahm. 


‚Spise der fogenannten pragmatifchen Armee 
in den. Maingegenden, noͤthigte den Churfürften 
. Karl Theodor von der Pfalz (März 1743) zur Neus 
tralität, und ſchlug mit feinem Sohne, dem Her 


zoge von Sumberland, bei Dettingen (27. Sum - 
' 1743) die Frangofen unter Noagilles, worauf aud 


ein niebertänbifches Heer mit der pragmatifchen Armee 


ſich vereinigte. — Nach diefen Erfolgen unterzeich⸗ 


neten Großbritannien. und Oeſtreich zu W orms **) 


Gleichzeitig erſchien der Koͤnig Georg 2 an der 





*) Diefer Vertray fehlt bei Rousset, Wenck, Mar- 


tens und Koch-Schöll. 
9) Wenck, T. 1. p. 677sqq4. — Rousset, T. 18. 


p- 83 — Koch- Schöll, T. 2..p. 330. Sn 


Biefem Wormſer Vertrage verfprach Maria Therefla dem 
Könige von Sardinien die Markgraffchaft Finals, 
ehe damals der Freiftaat Senua rechtlich beſaß. Früher 
tte. Finale dem Haufe Caretto gehört. In der Folge 
bernächtigten ſi ſich die Spanier diefer Mark, und vereis 
nigten fie mit dem Herzogthume Mailand. Im Sahre 
1707 ,. während des fpanifchen Erbfolgefrieges, bemaͤch⸗ 

. tigten ſich die Deftreicher derfelben, und 1713 — noch zer 
dem Abſchluſſe des Friedens zu Baden — verkaufte fie 
Karl 6 hir 1,200,000 Piafter an Genua. Diefer Dei 











⸗ 


Darer Abſchnitt von 1740 — 1789, 251 


(13. Gert. 1743) einen neuen Vertrag akt Barbie 
. nien, worin ber König 45,000 Mann für Deftreich 
gu ftellen verfprach , wogegen er von Großbritannien 
Huͤlfsgelder um von der Maria Therefin einige mais 
landiſche Gebiete erhalten ſollte. Gleichzeitig trat 
auch Sachſen mit Maria Therefia durch zwei Ver⸗ 
träge. (20. Dec. 1743 *) und 13. Mai 1744) **) 
naͤher zuſammen. Der erſte Vertrag enthielt ein 
Vertheidigungsbuͤndniß zwiſchen Oeſtreich und 
Sachſen, in welchem zugleich Auguſt 3 alle Bedin⸗ 
gungen der pragmatiſchen Sanction, Maria Thereſia 
aber das Erbfolgerecht der Koͤnigin von Polen nebſt 
deren männlicher und weiblicher Nachkommenſchaft in, 
den Laͤndern der oͤſtreichiſchen Monarchie, auf den F Sf 
des Erloͤſchens der Nachkommenſchaft ver Maria Thes 
refia, anerkannte. - Doch ward in geheimen Artikeln 
feftgefeßt, Daß Sachfen die 6000 Mann Hülfstrup« 
pen nieht in Dem noch forfvauernden Kriege ftellen, 
ſolle. — Nach dem zweiten Vertrage übernahmen 
beide Mächte die gegenfeitige Gewaͤhrleiſtung ihrer ge⸗ 
ſammten Beſitzungen. | 

‚ Dagegen nahm feit biefer Zeit Frankreich, nach 


ward (1718) in der Quadrupleallianz und (1725) im 
Miener Vertrage beftätigt. — Als nun Maria Thereſia 
im Wormfer Vertrage Finale dem Könige von Sardinien 
verfprach; fo mußte dies den Freiftaat fehr beleidigen, 
ber deshalb auch der Verbindung Frankreichs, Spaniens 
und Portugals gegen Deftreich fich. anſchloß. — Die 
Urſache jenes Verſprechens war, nad dem Wormſer 
Vertrage, um dem Könige von Sardinien eine unmit? 
telbare Verbindung mit den Seemädten a 
verfchaffen. 
%) Wenck, T.ı. p. 72290 — Rousset, T. i8. 
p. 100 — HKoch-Schöll, T. ↄæ. N, 339 . . 
*+) Fabers europ. Staatskanzlei, xp. 88. ©. 296 ff. 


\ 
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Fleurys Dode, Tobhaftern Antheil am Kriege ‚ven 
es (März und Mai 1744) formlich an Grogbritannien 
und Oeſtreich erklärte, nachdem’es bis dahin blos als 
Huͤlfsmacht Bayerns gegölten hatte. Schon vorher 
. Hatten Irankreih und Spanien (25. Oct. 1743) zu 
tameblean *) näher fich verbunden; doch führte 
der Kampf in Italien zu Beinen bedeutenden Ergeb⸗ 
niſſen; wohl aber drang, von Ludwig 15 felbft bes 
gleitet, ein großes Heer gegen die Niederlande vor, 
um das Anfchließen des Freiſtaates an Großbritan⸗ 
nien und Deftreich zu beftrafen. Allein det Ueber⸗ 
‚gang der Deftreicher über "den. Rhein nöthigte bald 
darauf 30,000 Mann Sranzofen aus Belgien nach 
dem Elſaß. n l 
| Durch diefe Erweiterung der Verbindungen auf 
beiden Seiten zur Eräftigern Fortſetzung des Krieges, 
erhielt derfelbe einen neuen Charakter, Maria The⸗ 
refia und Georg? hatten die Friedensvorfchläge Frank: 
reiche und des Kaifers Karl 7 zuruͤckgewieſen, und in 
‚ dem Wormfer Vertrage verpflichtete fih Sardinien, 
Mailand für Maria Therefia zu befegen, Damit das 
öftreichifche Heer Italien verlaffen, und in Teutfch- 
land gebraucht werben Eönnte. Dies mußte Frie- 
drich 2 in Hinficht Schlefiens mit Beforgniffen erfüllen. 
Er näherte fich Daher Frankreich von neuem, deſſen in. 
dem Berliner Frieden (1742) nicht gedacht worden 
war, und ber von Deftreich beabfichtigte Angriff auf 
Sothringen und Elfaß bewirkte zwifchen Frankreich und - 
Preußen die Verträge vom 6. Sun, und 24, Sul.. 
1744*®) , nach welchen Frankreich Hannover angreis 
*) Flassan, diplom. frangaise, T.5 p. 172 sqgq. 
‘ (Ed. 2.) — Koch-Schöll, T.«, p. 335. 








**) Koch, table et recueil des traites. T. 1. p. 391. 


und. 399, — Koch-Schöll, T. 2. p. 450. 
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fen, den König von Schweden zu einem Angriffe auf - 
das Herzogthum Bremen veranlaffen, und den Krieg . 
nicht eher beendigen wollte, als bis Böhmen-an den 
Kaifer Karl 7 abgetreten, und von diefem brei böhmis 
ſche, an Schtefien — — Kreiſe an Preußen über« 
laffen würden, — Auf: ähnliche Bedingungen hatte 
Friedrich 2 die Frankfurter Union (22, Mas 
1744) *) mit dem Kaifee Karl 7, mit dem Chura 
fünften von ber Pfalz, und dem Könige von Schwes 
den, als Sandgrafen nausHeffen » Kaffel, unterzeichnet. 


Zwar unterblieb ber Angriff Frankreichs auf 
‚Hannover und der ſchwediſche auf Bremen; allein das 
raſche Ausbreiten der Deftreicher im Eifaffe beftimmte 
den König Friedrich 2, den zweiten föhlefifgen 
Krieg (25. Aug. 1744) mit einem, in drei Maſſen 
vertheilten und durch Sachfen, „die Saufigen und Schle⸗ 
fien gegen Böhmen vordringenden, Heere zu eröffnen. 
Er nöthigte (16. Sept.) Prag zur Capitulation, und . 
dadurch. das Heer Karls von Sothringen aus dem 
Elſaſſe nach Böhmen, 

geführt vom Herzoge | 

ſich verbanden. Der 

Elſaſſe erleichterte da 

‘und Karls 7 Ruͤckkehn 
San. 1745) ploͤtzlich 

feinen Glanz, und fi 
Gewicht gegeben; doc, 

daß dieſe Krone, obglı 





*%) Wonck,T. 0 p.163..— Ronsset, T. 18. p- 
‚446. Derfelbe bat auch p- 456 die damaligen Unters 
Banblungen zwiſchen Karl 7.und Briedeig 2. 2. — Bl. 

och-Schöll, T. 2. ee 
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Deſtreich auf das Haus Wittelsbach gekommen war. 
Erin Sohn, Marimilian Jofeph, föhnte fich, 
nad) der Beſiegung der "Bayern in der Schlacht bei. 
Pfaffenhofen (15. Apr. 1785), im Frieden 
- zu Füßen (22. Apr. 1745) *) mit Maria Therefia 
aus, und erhielt, gegen Anerkennung der pragmatis 
ſchen Sanction und gegen das Verſprechen, ihrem 
Gemahle ‚feine Stimme zur. Kaiſerwuͤrde zu geben, 
feine Laͤnder zuruͤck. | | 
: Gegen die Frankfurter Union ward bereits (8, 
Kan. 1745) zu Warfhau **), unter dem Namen 
der Quadrupleallianz, ein Gegenbuͤndniß von Oeſt⸗ 
reich, Großbritannien, Niederland und Sachſen, und 
bald darauf (18. Mai 1745) zu Leipzig ***) noch 
eine nähere geheime Verbindung von Deftreich und 
Sachſen abgeſchloffen. Beide Maͤchte verpflichteten 
ſich in dieſem Vertrage, die Waffen nicht eher nieder⸗ 
zulegen, bis nicht Schleſien und Glatz an Oeſtreich 
ricaebracht , und Friedrichs Macht in engere 
renzen befchränft worden wäre. Nach der Ver: 
ſchiedenheit der Eriegerifchen Erfolge, folfte an Sachfen 
das Herzogthum Magdeburg mit dem Säaffreife, oder 
das Fuͤrſtenthum Trofjen nebft dem Zültichauer KRreife, 
und die bohmifchen Lehen in der Niederlaufig (Cottbus, 
Peitz) u. a. kommen. — Wenige Monate daranf 


”) Wengk, T. 2. p. ıgosqg. — Koch-Schöll, 
 D2.P31. _ 0° 
“).fenck, T.2. p. 1714q99. — Rousset, T. 18. 
p. 516. — HKoch-Schöll, T. 2. p. 358 
*"), de Hertzberg, recueil des deductions, mani- 
“festes, declarations, traites etc. 3 T. Berl. 1788 
sqq4: 8--(T. 1. p. 28sqg.) und (aus Hertzberg) de 
Martens, aupplémont au remeil etc. T.ı. p. 
870 3994. — Koch-Schöll, T. 2 p. 381: 
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word Fahrer Georgs 2 Mitwirkung, mie Sufpenften- 
Ber pfalziſchen ‚und brandenburgiſchen Churſtimmen, 
(13. Sept. 1745) der Großherzog Frang zum Kaiſer 
gewaͤhlt.“ Doch ſchloß Georg 7, beſorgt flr-feinen 
Ehurſtaut, weil dem Prötendenten Karl Eduard Stuart 
die Lanvung in Schottland gelungen war, mit Trier 
brich 2 von Preußen, ‚nachdem diefer die Deftreicher 
und Sachſen bei Hohen friedberg (4. un.) bes 
fiege Hatte, “eine Tonverfion zu Hannover (26, 
Aug.) °); Anh welcher Friedrich im Beſitze Schlefiens 
bleiben follte. - Allein Marta Shereſia ging auf biefe 





*. — ——— i9u. — Rousset, Wa p. 44. 
. Der driede —ES— und Preußen: w Rn 





T. 2. p. 19% — Rousset, T.19 p. 43. — 2 


Adelungs Staatsgefchicte.-Th A .©. 50.r— Dee 
Friede zwiſchen Preugen und Sadfen: Wenck, T, 
2. p. 207. — Rousset, T. 19. p, 495. — Abde⸗ 
Inng, Th. 4. Beil. ©. 50—57. - ' 
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10’8,.und, ber-dafigen Oderzoͤlle an Preußen. (die aber, 
nicht erfolgte). Zuerft übernahm Großbritannien 
(19, Sept. 1746) *) die Gewaͤhrleiſtung Schieſiens 

für Preußen, und ſodann (14. Zul. 1750) **). die 
Garantie des Dresdner Friedens. Das fegtere ges 
Shah aus (14, Mei — von dem n cuſchen 


Be Fe Sr = 
Beenbignng des öftreihifcen ersfeige 
krieges. 


—*⁊ =. 2.p 20g. : 
#9) ibid. pı ge. ’ © 
y ibid. ꝑ. 506. u 
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zu feinem Erben und Nachfolger beftimmt, der aber 
bisher nur die Statthalterwuͤrde der drei Provinzen 
von Friesland, Geldern und Groͤningen bekleidet hatte; 
während Holland, Seeland, Utrecht und Oberyſſel 
ihzre Ältere freie Verfaſſung und die Generalftaaten vers 


ſelben die Souverainetaͤt behaupteten — (Mai 1672) 


zum Statthalter, Generalcapitain und Admiral aller 


Provinzen ernannt, und fogar vie Erblichkeit dieſer 
Wuͤrde in feiner männlichen und weiblichen Nachkom⸗ 
menſchaft feſtgeſetzt ward. | J 
Das Uebergewicht der franzoͤſiſchen Waffen in: 
Belgien ward aber theilweiſe ausgeglichen durch die 
Siege des Fuͤrſten von Liechtenſtein uͤber die bourboni⸗ 


ſchen Heere in Italien bei Piacenza (16. Jun. 
1746) und bei Rottofredo (10. Aug. 1746); durch 


die Einnahme des mit Oeſtreichs Feinden verbuͤndeten 


Genua's (5. Sept.) von Browne, das er aber, 


wegen eines ausgebrochenen Aufftandes (5. Dec.) vers 


lafſſen mußte, und durch die für brittifche Huͤlfsgelder*) 


nach dem Rheine beftimmten, nur aber bis Franken 


gekommenen, 37,000 Kuffen (Nov. 1747) — die 


erfte Erfcheinung eines ruffifchen Heeres in ven Main⸗ 
gegenden — nachdem Maria Therefia (22. Mai 1746) _ 
mit der Kaiferin Elifaberh von Rußland zu Petersburg 


ein Vertheidigungsbändniß **) abgefchloffen 


hatte. Aus Italien berief aber der König Ferdinand 6 
von Spanien, nach feinem Regierungsantritte, feine 
mit den, Öeftreichern verbündeten Truppen (Sept. 


1746) zuruͤck. 


9 Dieſer Subſidienvertrag zwiſchen Rußland und England 
beim Wenck, T. 2. p. 244899: - 


| “) de Martens, Supplement T. 1. p. 272 8909. — 


Rousset, T..ıg. p. 460. 
Et, W. ate. Aufl, TI. 17 
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Bon ben, feit dem Oct. 1747 zu Hacken vers 
fammelten, Geſandten ward zwifchen Franfreih une 
den beiden Seemächten (30. Apr. 1748) der Prälis 
_ minasvertrag *) gefchloffen, und viefer (18. 

Ser. ), nach feinen "Bedingungen, e einen foͤrmlichen 

Frieden verwandelt, welchem (20, Oct.) Spanien, 
(23. Dct.) Deftreih, (25. Det.) Modena, (28. 
Ort.) Genua, und (7. Nov.) Sardinien beitrgten. 
In dieſem Frieden ward der weſtphaͤliſche, Nimwegi⸗ 
ſche, Ryßwicker, Utrechter und Badner Vertrag, die 
Quadrupleallianz, der Wiener Friede, und die Ga⸗ 
rantie der pragmatiſchen Sanction beſtaͤtigt, dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen Schleſien und Glatz garantirt, und, ' 
Parma, Piacenza und Guaſtalla dem “ins. 
fanten Philipp von Spanien zugerbeilt. An 
Sardinien famen, nad) dem Wormfer Vertrage, einige. 
mailaͤndiſche Lanbſchaften. — Das teutſche Reich, 
als Geſanmtheit, hatte an diefem Frieden keinen 
Theil genonngen. Im Seekriege flug der Admiral 
Marhews (2%. Febr. 1744) die vereinigte fpanifch= 
franzöfifche Flotte, worauf die Dritten das Mittels 
meer. behaupteten, und eben fo in Oft- und Welt 
Judien ſiegreich waren, beſonders als Admiral Ha pke 
(1747) eine franzoͤſiſche Flotte in den weſtindi ſhen 
SGewaͤſſein geſchlagen hatte. | \ 


72. 
2) Der, fiebenjäßrige, Land- und See⸗ 
Krieg. 


u Veranderte gleich der Aachner Friede das Sy⸗ 
ſtem des politiſchen Gleichgewichts nicht weſentlich ſo 


”) Wenck T. 2. p. Beo0gy — Roussot, T, 20° 
p 179 


Deume Agua ‚non A740 AB 2 


| Due fer, die gZeit ſelbſt viel in demſelben verandere 


Großbeitanmien faud, dag ſelbſt die groͤßten Märhre 


des Feſtlandes zuganslich für feine Huͤlfsgelder waren; / 


und daß fein Autheil, an den Landkriegen dazu diente, 
feine Macht auf den Meeren zu erweiteen. Die 
Niederlande, deren Wohlſtand und Handel ‚hinten 

Großbritannien zuruͤckblieb, enthielten: ſich der Theil 
nahme an den Weltbegebenheiten,. Frankreich, feit 


FSienry's Tode. ohne Sreuerihane, ſtand, nach feiner 


N 


Staatskunſt, unter den Einfluffe: von Maitreſſen und 
Hofintriguen, Denen ſelbſt ein Mann wie Choifent 


oft ſich untererdnen mußta. ESpanien way unter Fern 


Sdinandeh, wie, Portugal ſchon laͤngſt, nur eine britti⸗ 
ſche Kolonie, Allein Ruglaud hatte ven Weg nach 
dem Welten und den Schläffel zur Politik des weſt⸗ 
lihen Europa -Fennen lernen, ſo wie Preußen, durch 
Schlefien verſtaͤrkt, noch ftärker durch: die Imoivivınga 
kitär feines Königs, feine doppelte Rolle, als eurvpaͤc⸗ 
ſche Macht und als seiefcher EChurſtaat Amit folchent 
Erfolge behauptete, daß Oeſtreich ind: Sachſen, ‘von . 
ihm. am‘ meiften. bedroht, nicht. ohne Bergrgniß: auf 
diefe emporftrebende- Macht · blickten. Mur daß Kau— 
nitz den ‚großen Koͤnig mehr begriff, ol Brühl; 
Sp ‚verfloffen einige., Jahre: des Friedens, bis int 
Sabre 1756 eine voͤllige Veränderung In dar bisheri⸗ 
gen Stellung und Verbindung ber wichtigſten europaͤi⸗ 
ſchen Maͤchte erfolgte. — Bereits wenige Monate nach 
dem Abſchluſſe des Dresdner Friedens und; waͤhrend 
der Fortdauer des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, ver⸗ 
einigten ſich (22. Mai 1746) Rußland und Oehreich 
zu einem Defenfisbünbniffe *) zu Gt. Peters 


21 


9 de. Martens, Supplement.,: T. 1.9. and. — 


Rousset, T. 19. p. 460. Co bie Geparaartis 
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erg, nad ;welchen beide. Kuiferinnen,, dafern Frie⸗ 
drich Oeſtreich, oder Rußland, oder Polen angreis 
fien wuͤrde, ſich zur Kufftelkung eines Hülfsheeres von 
60,000 Mann verpflichteten ‚ um:Schlefien an Deft« 
zuruͤckzubringen, worauf, ein Jahr nadı herge⸗ 
ſtelltem Frieden, Maria Thereſia: der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth 2 Mil. eheinifche Gnulden zahlen wollte. Dex 
Vertrag enthielt fechs geheime Artikel. Der Chur 
füsft von Sachſen, obgleich zum Beitritte zu wiefen 
Buͤndniſſe eingeladen, harte Doch Bedenken getragen, 
demfelben ſich anzufchließen; auch waren die Bedin⸗ 
gungen des Leipziger Vertrages vom::18. Mai 1745 
zwifchen Oeſtreich und Sachfen durch den darauf fols. 
genden Drespner Frieden aufgehoben worden. Frie⸗ 
brich 2 aber erfuhr Die geheimen. Artikel der Verträge 
won 1745 und 1746 durch feinen Sefandten v. Mal⸗ 
tzahn am Dresoner Hofe feit 1753, wo ihm ber bes 
ſochene ſaͤchſiſche geheime KRanzelift Menzel die Ab⸗ 
ſchriften und des geheimen Briefwechſels zwi⸗ 
ſchen Wien, St. Petersburg und Dresden auslieferte. 
Heichyeitig begannen (feit dem‘ Jahre 1754) 
Zwiſte und dann Gewaltthätigfeiten über die Gren⸗ 
zen der nordamerikaniſchen Koloniden der 
Dritten und Franzoſen, vie bald baräuf 
(1755) zum See kriege führten. Denn im Utrech⸗ 
- ter Frieden hatte Frankreich Akadien an Großbritän« 
nien abgetreten; demungeachtet legten bie Sranzofen, 
im Rüden der brittiſchen Kolonien, am Ohio Forts an, 
und. beftriften den Umfang ber Örenzen von Akadien 
und Canada; Der Anfang bes Seekrieges war nach⸗ 





kel. — Adelung⸗ Staateheſchihte, TH. 5. Beil. 2, 
- mit dem vierten Separatartikel. —  Diefen Artitet 
allein hat Hortzberg, T. 2. p. 30 
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theitig für Frankreich, das Dagegen: durch die Erobe⸗ 


rung Hannovers feine Perluſte auszugleichen gedachte: 


Dies deutete auf einen bevorſtedenden Krieg auf Dem. 
Feſtlande Europais., Georg 2fuchte daher en | 


Bundesgenoſſen unter den europäifchen Mächten, - 
hie. Befchükumg:'des Churſtaates Hannover Gier 
nahme, ‘und, unterzeichnete deshalb mit. Rußland 


+ 


zu Kenfingto 2 (30. Apr: 1755) einen Vertrag 


für die Vercheidigung Hannovers, - Auf ähnliche 
Weife Hatte Heffen: Kaffel**) (18, Sun. 1735) 
verſprechen, BOOO- Mann zur Dedung Hannovers zw 
ſtellen. Doch gnuͤgten beide Verträge dem Könige 
Seorg 2nicht vollig. - Da lioß er den König von 


Preußen durch den Herzog von Braunſchweig zu 
eiunem Buͤndniſſe mit Großbritannien einladen, - 


Üben war es die Zeit, we das im Jahre 1744 zwi⸗ 
fchen Frankreich und Preußen auf zwelf Sabre abger 
ſchloſſene Buͤndniß ablief. Frankreich :war zur Eru 
nenerung deſſelben nicht abgeneigt, obgleich (ſeit 17533 


der oͤſtreichiſche Geſandte zu Paris, der Graf v. Kau⸗ 


nitz, eine genaue Verbindung zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich zu bewirken geſucht, und Die Kaiſerin Mag - 


ria Thereſia vermocht hatte, eigenhändig an hie Pom⸗ 
paheur zu ſchreiben. Friedrich 2- aber zog es ver, 
‚mit: Orofbritannien fich zu verbinden, und ließ daher 
(16. San. 1756) zu Weftminfter einm Neütras 


— 


litatsverttag SH) unterzeichnen, , veqch weichem | 


” 


*) Wenck, T. 1, p. 645 — Koch, uablo ot. T, u 


2. P. 1. nun 
")Wenck,T. 5 p- 67. “ 
. #) ibid, p. 84. Der. fpätere Allan zwertrag zwiſchen Eng 
land und Preußen vom 11. Apr. 1758 ih Wonck, 
T. 5 pP 17% \ 
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heiter Konige tiber: die Erhaltutig des Friebens im 
Zanfchland: fich' vereinigten, um gemeinſchaftlich dem 
Einruͤcken und Durch zuge fremden Heere durch · Teutfch⸗ 

ſich zu wiwerſetzen. Friedrich2. verſprath⸗ Bi 

n Zweck, ein Heer von 20,000 Mann an Re 

* und England ficherte ihm helich *Mill. Thaler 
Huͤlfsgelder während der Dauer des Krieges. — Als 
wein Friedrich dem franzoͤſiſchen Geſandten zu Berlin; 
der mit ihm die Erneuerung des Bimdniſſes mit Brand 
dei) unterhandelu wollte, ben Vertrag von Weſincin⸗ 
er vorlegte, ſchloß das von Friedrich gereigte Frank⸗ 
vreich zu Verſailles (1. Mai 1756) zwei Vertraͤge, 
einen Reutralitätssertrag und ein Bunt 
mit Deftreich 9, worin fie Die gegenfeltige Ge⸗ 
waͤhrleiſtung des: Belßes Ihter geſammten Staaten 
und die Verpflichtung uͤbernahmen, auf den Fall eines 
Angriffes, ſich gegenfeitig mit:74,000 Mann zu unteta 
ſtuͤtzen. Diefem Vertrage trat R u ß land am 1 
Dec. 1756 Ba #*). 

—. Durch dieſe Verbindung Branfreiche mit Def | 
ech ward" Bas, ſeit Richelieu's Zeiten: beſtandene, 
poktiſche Syftem beider Mächte völlig verändert, und. 
greichzeitig das Band zwiſchen Deftreich und Großbris 
tarmien zertiſſen, welches im fpanifehen und’ öftreichi« 
ſchen Erbfoigefricge für Deftreich fo bedeutungevoll 
gewe Rn’ war.” J 
Nach Cieſer durchgreifenden Veraͤnderung in der 

gegenfeitigen Stellung der Hauptmälhte des eyeopäle 


*% Wenck, T. 3. p. 139 und p. 141.— Die fünf dazu 
gehoͤrenden Seyaratartitel beim Koch, table etc. T, 
2..p. 11. — Diefen Verträgen folgte am 30. Der, 
2756 od ein gehtimes Buͤndniß en Dei 

und Frankeeich; Weono⸗k, T. 3. p. 185. - 

*0) Martens, Supplem. T. 3. p. 33: 
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ſchen Sinatönfoftems, und bei den: mannigfalktäen 
politiſchen Intereſſen Diefer Maͤchte durfte ein tieuer 


Krieg auf vem Feſtlande nicht befreiiden. Shen Ä 


ſammoelten fich zwei oͤſtreichiſche Heeresmaſſen in 35 
men und ein ruſſiſches Heer an der Grenze von 
preußen ; ſchon hatte Friedrich befohlen, daß auch feine 
Heere ſich zuſammen ziehen ſollten als er durch ſei⸗ 
nen Geſandten Klinggraͤf in Wien über die öftreis 


chiſchen Rüftungen anfragen ließ, ohne eine befriedi⸗ 


. gende Antwort zu erhalten. Da: befchloß er feihen 


Seinden züvorzufonimen. · 
©. eröffnete Friedrich (29. Ang. 1756) den | 


dritten ſchleſiſchen, ober den fogeriannten fiei 


benjährigen Krieg *), als er, ohne voraus’ ge 
ſchicktes Wanifeſt, mit drei. Heeresmaffen (zuſammen 


60,000 Mann) in Sachſen eindrang, das Land in 


Depot nahm, und das fächfifche Heer (14. Oct. 
1756) beim Lilienſteine zu einer harten Capitulation 


noͤthigte, nachdem er die zur Huͤlfe ſich naͤhernden Oeſt⸗ 


reicher mie Browne bei Lowoſitz (1. Oct.) :gefchlas 


gen Fraukreich ımd Rußland traten wicht blos 
‚ls —* Bundesgendffen, ſondern als Mächte 





» v. Hersberg verfertigte zwar. aus den, bel dep Eins 
‚ Nahme Dresdens von den Preußen aus dem ſaͤchſi ſchen 
Kabinetsarchive weggenommenen, Papieren dad memoire 
räisorne sur la conduite des cours de Vienne et 

de Saxe, dag in feinem recueil etc. T. ı. p. ı sqg. 
mit den daburq veranlaßten Gegenſchriften ſich finder; 
doch erklaͤrte er ſelbſt, ein Jahr nach grtedris 
STodæe, in ſ. memoire historique sur la dernière 
:  ..dnnee. de Frederic II. (Berl. 1787. 8.) p: 18: „daß 
die, Preußen bedrohenden ; Pidne blos‘ eventuell auf 
den Fall verabredet waren, wenn Friedrich 2 durch 

. „een Andriff einen Krieg veranlaffen würde” — 
Sagfen wenigſtens war (1786) ige geruͤfet. 


0 
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en Friedrich aufs, ſelbſt Schweden H durch 
eantreie Hulfsgelder gereist, ſchloß ſich (1757) 
an, um das verlorne Pommern wieder zu gewinnen, 
und das teutfche Reich ſtellte, nachden der 
Reichstag auf den vom Kaifer angetragenen Acht s⸗ 
proceß-*") ‚wegen, Verlegung des ewigen Landfrie⸗ 
dens nicht eingegangen war, ein Executionsheer 
(17. San, 1757) gegen Zraudenbing. Dagegen 
. fanden Großbritanniens Hülfsgelver, und die Trup⸗ 
pen von .Hennover, Heffen. und Braunſchweig auf 
Preußens Seite, und Ferdinand von Braunfchmeig 
war, nach des Herzogs. von Cumberland Zuruͤckbe⸗ 
rufung, dee Mann, der die wichtigften Seitens " 
parthieen eines Weltkampfes zu leisen verſtand. 


Zu dieſem Kriege gehoͤren: 
Friedrichs oeuvre⸗ postbumes.. T3A4 ‘ 
. 8. ©. (I. Fr. Senfare), Geſchichte des m 
“1756 in Teutſchland und angrenzenden Ländern geführten 
Krieges. 6 Thie. Frkf. u, Leipz. 1759. 4, 
Lloyd, Gefcichte des fiebenjährigen Krieges in Teutſch⸗ 
land. Aus dem Engl. Merſetzt Eund-förtgefegt) von G. 
£6 „Berk. 1794 -ar80ı.: 8, 
emholg, Gefeicte des (ebenicheigen 
(and. 2 Thle. Berl. 1793. 8. 
!, Geftändniffe eines äftveihifhen Ve⸗ 
r- und militärifcher Hinſicht auf das 
Oeſtreich und Preußen während der 
„2. 4 zo Vresl. (ep) 1794. 8, 


WVBW * 
Zwilen- Preußen. ‚and Saiten suand fet dem 29. 
Mei 4. ein: zu Otockholm abgefchlofpenes Defenfios 
.. bündniß; deffen Urkünde beim Wenck, T. a p. 235 
_ Roussat, T. 19. p 486. — Der Bertrag 
. Schwedens mit Frankreich im Heſtreich · Ba. ch,.tablo 

.: 96, T. 2. p. 35. 
#*) Die Werhanblungen zu, Dgenshirg berter ‚m Aber 
kunga Stagtsgeſchichte. Thes. Veil. S. 26. u ꝛos. 
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SR. lehrreich der ſiebemjaͤhrige Rritg für d 
Standpunet der Tackik und Strategie Des: zehnten 
Jahrhunderts iſt; ſo wenig.Stoff enthaͤlt er dochfuͤr 
die. Politik, außer daß er zeigt, wie viel; bei ver» 
" Bälrnißmäßig geringen Mitteln, die geiftige, Kraft eines 

Einzigen gegen die ihn: befriegenden europaͤiſchen 


Sauprmächte auszurichten vermag, obgleich: dabei die 


Individnalitaͤt Der ihm gegen über ſtehenden Feld⸗ 
‚herren, beſeſiders des zoͤgernden Dam, des Reichs⸗ 
heeres und der Sreaturen den Pompadour:, ſo wie Die 
Eiferfanht zwiſchen ven Ruſſen und Ocfkeeichern, an 
uͤberſeheg werben darf. Deun bei allen Huͤlfsmittels 

die: Frichrich: auf dem Schlachtfelde in ſich ſelbſe, is 
ber Treue und Tapferkeit feiner Preußen, in’ dem bei 
festen Sachſen und in’den brittiſchen Huͤlfsgeldern *) 


fand, kaͤmpfte er doch inner Schlacht bei Torgau fuͤe 


fen pofitifches Daſeyn; auch erfolgte, nach George R 
Zode,. Beim, Anstritte des Ältern Pitt aus: dem brit⸗· 
tiſchen Miniſterium, und noch. dem Aufhoͤren der bril⸗ 


tiſchen Bolfogelber der. Tod der Kaiſerin Eliſabeth 


zur rechten Zeit, um Rußland von dem Bunde gegen 
Friedrich zu trennen, und. ihm Oſtpreußen ans. Freuns 


des Hand zuruͤck gu geben... So ruhmooll und ın * 


Laände vo er luſt aber auch Friedrich aus dem. 


tinentalkriege heraustrat fo; mar bach, dev. Bernina: Ä 


Siraßbritanniens in dent gleichzeitigen Seekriege 
weit größer, den. Pie mit eller Umfiche dud Kraft 


+). Der Shöfdienvertrag vom 7. Dec. 1758 zwifchen ei) 


Band-umd Prenfen unb.ımit Deffenshaffeb beim Week, 


J 7. 5m J und. ‚$01,299. u it: 


— — — — — — 
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eines großen Staatsmannes fuͤhrte, und in welchem 
Lord Clive neue Reiche in Oſtind ien für die Han⸗ 

delege uſteſ an der Themſe eroberte. — 
.Von Sachſen aus verſetzte Friedrich den Kampf 
475%. nad: Böhmen, wo er bei Prag (6. Mai 


1757) Arber: Karl von Lothringen und Dann ſiegte. 


Er betagerte Prag, erlitt aber (18. Ian.) von Daun 
ine: Riederlage bei Collia. Friedrich amußte:Böp- 
men verlaſſen, "während ‚gleichzeitig der rufſiſche Feld⸗ 
betr. Aprapiin" bei Großjägerndorf (30. Aug; 


1737) wie Preußen unter⸗ Lehwald ſchlug, Veorauftag 


nuter Dem. Generale Fermor von den Ruſſen furcht⸗ 
bar verheerte Preußen bis zum Frieden (1762) ver⸗ 


iAden ging, und in dem Laude ber Kaiſerin Eliſabeth 


(1759) der Huldigungseid geleiſtet ward. Doch vers - 
bweitetn :bah. dort aus die Ruſſen (1756) ſich nur 
langſan durch Pommern nach. ven Marken, waͤhrend 


"Srievrich:(5.- Nov. 1757) ber Roßbach die Frangos 


ſen amter Dem Prinzen Soubiſe und die Neichstruppen 
unter dem Prinzen Joſeph von Hildburghauſen zer⸗ 
ſprengte, und darauf nad) Schlefien eilte, wo Schweid⸗ 


ig geſallen was, und wo er bei teuthen (5. Dec. 


. 3757) die vereinigten Maſſen unter Karl von Nothrin⸗ 


c⸗ bei 


so, Radaſti md Dam befiegfe. 

22: Jahre 1758 erkaͤmpfte er, nachdem. die | 
Ruſſen KRäftein eingefchoffen hatten, über dieſelben 
bei Zorndorf (25. Aug.) einen theuer ‚erBauften 
— au verlor er viel in Dauns nächtlichen Leber» 
Heirchen- (14. Oct.). — Im dritten 
Kriegsjaffte ſchlug Soltikow bei Kay (23. Jul. 1758M 
die Preußen unter Wedel, und Friedrich ſelbſt verlor 





(41% Aug. 1759) bei Kunersdorf die Schlacht 


gegen. die Ruſſen und Oeſtreicher unter Soltikom und 
laudon, und ſpaͤter zwei rnppenmoſſen unter Sin 
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bei Ma pen (20. Nov. 1759 ad che Fouqud 


bet: Gawwichwt (23. Jun.. 1760), weiche: in oͤſtrei⸗ 
 Hifche:Oefangenfchaft -geriethen. Vergebensqſuchte 
er, durch ein zerſtͤreudes Bombardement (EA -E9} 


. weiches 1A: Sept. 1759) an Die Oeſtre 


Während dieſes Hauptkampfes ward‘ der: Krieg 
Haunover von einem — Heere vor 100,000 


Jul. 1760), Dresdens ſich wieder En vbemaͤchtigen 

reichen Und Reichs⸗ 
teuppen uͤbergegangen wär; er mußte, bei Dauns Ans 
näherunp, :Cachfen ‚serlaffen;'; worauf er, nachdem 


fh Daun mit 20,000: Ruffen ‚unter Ezernitfchef ver⸗ 
Banden Hatte; (15. Aug. 1760) "bei DEugwmig übe. 


7 > 


Samdon,- unfb:fpäter, nach Dauns Raͤckkehr ady Soch⸗ 


ſen, über die ſen (3. Nov. 1760) bei Torgau fiegte, 
it den preußiſch⸗ weſtphaͤliſchen Laͤndern und gegen 
Mann eroͤffnet, das der Marſchall d'Etrees befehligte. 


Er befetzte Die‘ rheiniſch⸗weſtphaͤliſchen Provinzen Frie⸗ 
drichs und Oſtfriesland fuͤr die Maria Thereſia, dtang 


darauf in Heſſen und den braunſchweigiſchen Laͤnvern 


wor, uind beſiegte (26. Sul, 1757) den Herzog von 
Ermberlande bei: Haftenbed, worauf ver neue 
Heerfuͤhrer der Franzoſen, der Herzog von Kichelieu 


Anker daͤniſcher Vermittelung, mit dem Sergöge von . 


Cumberland zu Klofter:Seven (8: Sept.) *) eine 
Reutenlitaͤtsconvention abſchloß, Die aber, nach der 
Schlacht bei Roßbach, von Georg? niche betätigt 


ward, Vielmehr trat, an Cumberlands Stelle, Fer 
. dinand von Braunſchweig an Die Spitze der 


Obfervatlonsarmee. Ferdinand war ganz der Mann, 
der einen Vertheidigumgs krieg zu führen vers 


— um die Franzoſen in ihrem Vordringen gegen 


sachfen und die Marken aufzuhalten, und ihre Vers 
— u EEE 


⸗ ’ 


— — RE EE Be , Bu 
*) Wenck, T. 3: P» 152 899. . , 5 J B 
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einigung: Ini-berr Oeſtreichern und Ruffen: gu verhin⸗ 
deut: Dieſen Zweck etreichte er, und fo loͤſete er die 
ihm. zugectheilte ſchwierige Aufgabe. Er ſchlug mit 
ſeinem Heere (23. Jun. 1758) die Franzoſen ˖ unten, 
ermont, dem Nachfolger Richelteu’s, bei Crepeld. 


Zwe erlitt er ſpater bei dem Angriffe auf dag ver⸗ 


ſchanzte Sager. bei Bergen (15. Apr: 1759), gegen 
Die Franzoſen und Sachſen unser Breglio einen bes 
Beenden. Berluft, behanptete aber Doch die Weſer, 
- und fiegte - über die Franzoſen unter Contades und: 
Broglio-(1. Hug. 1759) bi Minden, und (31. Jul. 
Iren bei Marburg. — : Dagegen befthränfte fich 
| atheil Schwedens am Kriege nor auf kleine 
Gefechte und Streifzüge, und auf bie fruchtloſe Be⸗ 
lagerung der. Feſtung Colberg, bis dieſe (16. Dee, 
1761), vomden Ruflen genommen ward. Der Sieg 
bei Torgau hatte den größten Theil von. Sachfen wies 
ber in Friedrichs Hände gebracht, deſſen Huͤlfsquellen 
er um fo. mehr bedurfte, : weil nad Georges 2 Tode 
(25. Det. 1760) das brittifche Syſtem ſich veränderte, 
und Lard Bute an Preußen weiser keine Huͤlfsgel⸗ 
der zahlte. 


perfloß: das Jahr 1761 ohne kriegeriſche 


Hanptereigniffe; doch ſchloß Friedrich (22. März) 
ein Freundſchafts⸗ und Handelsbuͤndniß *) mit der 
Pforte, : Allein von großer Entſcheidung war der. Tod 
der Kaiſerin Elifaberh von Rußland (5. Jan. 
4762), weil ihr Nachfolger ‘Peter 3, ſchon längfi der 
Bewnudorer und freund Friedrichs, im Frieden 
zu Petersburg**) (5. Mai 1762) ihm nicht nur 


*) Wenck, T. p. 270 299. — Martens, T. 1. 
(Ed. 2.) pı 

“) Wenck, T. ei p. — Martons, (EA. 2%) 
T. 1. B 30 nn 4 
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Oſtpreußen ohne ivgent eine Entf ävigung curtuͤck⸗ 
gab; ſondern auch ein Buͤnden iß mit ihm abſchloß/ 
nad welchem 20,000 Ruſſen unter Szerniefehef mit. 
Friedrich ſich vereinigen ſollten. Gleichzeitig unter= 
zeichnete auch Schweden den Frieden zu Ham⸗ 
burg *) (22, Mai 1762) auf den norigen Befitz⸗ 
ſtand. Zwar ſchien die Thronbefteigung beviKaiferim 
Katharina 2 in Rußland (9. Jul. 1762) Friedrich 
‚ won neuem.zu bebroben; fie-beftätigte aber dem abge⸗ 
fehloffenen Frieden; nur dag fie ihre Truppen von den 
 . Preußen zurückrief und für neutral ſich erklaͤrte. 
Rad einigen Gefechten. zwiſchen den Oeſtreichern 
und Preußen in Sachſen, und nad, Friedrichs Era 
oberung von Schweidnitz (9. Det. 1762), ward auch 
zwiſchen Oeſtreich und Preußen ein Waffenſtillſtand, 
und, nach der Neutralitaͤtserklaͤrung des teutſcheu 
Keiches (11, $ebr. 1763), der Friede zu -Huberts« 
burg **) (15. Febr. 1763) zwifchen Preußen und 
Deftreih, und zwifchen Preußen und Sachſen auf die 
Grundlage des Dresdner Friedens und auf den vorie, 
gen Beſitzſtand abgefchloffen. So große Opfer auch 
diefer Krieg der preußifchen Monarchie gefofter hatte; 
fo ward. doch Schlefiens Befis und Preußens Stelle 
"unter den Mächten des erfien politifchen Ranges be= 
hauptet. Vom Yuslande mehr bewundert, gefürchtet, 
und nachgeahmt, als geliebe, galt ſeit der Zeit. Frie⸗ 
drichs 2 Wort in allen- wichtigen Aingelegenpeiten. des 

Erdtheils. — 
Im gleichzeitigen S eebrie ge verloren zwar die 





*) ae T. 3. p. 307. — Hortsberg, T. 1. 
— Martens, T, ı. —F BEER EEE 

*) Sie Sriebensfchläffe bei Wenc T. Z.p 38 4 

‚ Hertzberg, recueil, T.1. rag — 
ens; Is 1.P. 236. -- Sog lin —— 
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Dritten (4756) Minprea;: allein in Dftindien dei 
ten ſie fich (feit 1757) nehchtig aus, nahmen eine große 
"Baht franzofifcher Rriegs'- und Kauffahrtheiſchiffe, in 
Afrika Senegal (1798), in, Amerika Cap: Bretoij 
TR), die franzöfifchen Niederlafjungen am Ohio; 

uebed (1759), und die Inſel Öuadeloupe, — Zwar 
* ‚ nach dem zwiſchen den Bourbonen abgeſchloſſenen 


Familienvertrage (15. Ang. 1761) *), Spanien 


, auf Ftankreichs Seite, worauf Portugal: für Englane _ 
ſich erfkirte; allein Großbritannien verdraͤngee, nad) 
der Eroberung von Pondichern , Die Franzoſen (1761) 
gang aus Oſtindien, und: bemädhtigte fich. in Weſtin⸗ 
bien der Inſein Martinique „Dominique, Grtenada, 
St. Vincent, St. Lucie und Tabago, fo: wie es von 
den Spanien Havanna (44. Aug. 1742) unn Mar 
nilla (6. Det.) eroberte. Darauf wurden zu Gone 
tainebleau **) zwifchen Großbritannien, Frank⸗ 
wich und Spanien (3. Rov. 1762) die Präliminarien 
unterzeichnet, welchen. (22. Nov.) Portugal beitrat, 
und auf diefe (10, Febr. 1763) der Friede zu Pas 
ris **). In diefem Frieden verzichtete Frankreich 
auf Akadien, und uͤberließ ganz Canada und Cap 
Breton an England; doch behielt Frankreich das Recht 
der Fiſcherei bei: Terrenenwe,, und bekam, zu diefer 
i, von England die Inſeln St. Pierre und 
Miquelon. Großbritannien gab Guadeloupe, Mar⸗ 
tinique und St. Lucie an Frankreich zuruͤck, behielt 
aber Grenada, Dominique und Tabago, fo gie die 
. Kolanie ‚am Senegal j und bekam. Minorca wieder. 


7 wet 
*) Martens, Tıp 16. — Weuck, 7. 3. Bier. 


*0) Wenok, T. . p. 3233. 
** ibid. p. 329. — Martens, it 1. Pp. 10% 
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An Spyanien erſtattete Geoßbritannien Havammage⸗ 


wann aber ganz Florida von Spanien. Dafuͤr übers 
ließ Frankreich an Spanien. lonifiana in einem be⸗ 
fonbern Vertrage. Fuͤr Portugal ward uͤberall der 
vorige Beſitzſtand hergeſtellt. — Schon während.Diefes 


Krieges war über die wichtige Trage des Seerechts 


geftritten worden, ob neutrale Staaten ven Kolo⸗ 


nialhandel einer Eriegführenden Macht unter ihren 


eigenen Slagge und für eigene Rechnung treiben dinfn 


ten. Frankreich, von feinen Kolonieen abgefchnitten; 


hatte fih daflır, — England, bei feiner beginnen 


den Herrfchaft auf ven Meeren, dagegen erflänt, 


und die Wegnahme der neutralen Schiffe und bes 
neutralen Eigenthums ausgeſprochen. Weil num da⸗ 
durch der zu Utrecht feſtgeſetzte Grundſatz: frei Schiff: 


acht frei Gut, verworfen, und im Parifer Frieden: 


die Frage nicht entſchieden ward; fo ift fie, Aber ein 

balbes Jahrhundert hindurch, bei allen Seekriegen 

erneuert worden und Doch ohne Entfcheidung geblieben. 

James Mill, the history uf british India. 6 

Voll. Ed. Lond, 1820. (Das Wert ift aus den Quele 

len gefchrieben, und enthält eine vollftändige Gefchichte 

des brittiſchen Indiens von den erften Anfängen des 

beittifhen Handels daſelbſt bis 1805. Vgl. Goͤtt. Anz. 
1825. St. 182.) 


77,, 
3) Vom Jahre 1763 bis zum Jahre 1774, 
mit Einſchluß der erften Theilung Polens, 

Erſchoͤpft im Innern und nad) außen trat Frank⸗ 


reich aus dem See: und landfriege; feine ehemalige 


politifche Stelle auf dem Seftlande war auf feinen Bun⸗ 


desgenoſſen Deftreihs übergegangen; auch gab der 
- bourbonifche Familienvertrag Beinen Erfaß für Das ver, 


lorne Gewicht im eurepäifchen Staatenſyſteme. Enge 


772. Erfter Zeitraum von M9I— 17892: 


land, befriebigt durch · ſeine Eewerbungen irzissi außer⸗ 
europaͤiſchen Erdtheilenzog von den Arrgelegenfeisen 
des Feftlandes ſich zuriick, befonders als kurz darauf 
der Krieg in Rordamerika feine ganze Aufmerkfambeit 
erforderte. "Dagegen flanden Deftreich. und Preus 
Ben im Vordergrunde der Weltbegebenheiten; auch _ 
forgten die Regenten beider Staaten für die Bluͤhhe 
des Aderbaues, Bes. Gemwerbsfleißes, des Handels 
und für gute Staatswirthfchaft; für die Aufklaͤrung 
aber, nach welcher jest der Zeitabichnitt fogar genannt 
ward, wirkte Preußens Friedrich mehr, als Kaunitz, der 
Rathgeber der Maria Thereſia. ° Doch darf in dieſer 
Zeit der Einfluß der Schriften. von Montesquien, 
Kouffeau, der Phyſiokraten und der Ench 
Flopäpdiften auf die gebilveten Stände in ven 
meiften europäifchen Reichen: nicht übergangen werben! 
dem Hubertsburger Frieden erfolgte 
H die römifche Königswahl Yos 
er feinem Vater Franz 1 (18, Aug. 
üferlihen Würde folgte, ob er gleich 
er oͤſtreichiſchen Erblänber erft nach 
Mutter (1780) gelangte. 
Sriedrich 2 war aus dem fiebenjährigen Kriege 
ohne Bundesgenoffen getreten *); ihm lag daher an 
der Verbindung mit Katharina 2 fo viel, daß er (11: 
Apr. 1764) , in den geheimen Artikeln des mit ihr auf 
8 Jahre gefchloffenen (und.1772 auf 8 Jahre erneuer⸗ 
ten) Bündniffes **), Polen aufgab, indem er 





‘*) (Manfo,) Beſchichte des preußiſchen Staates vom Fries 
den zu Hubertsburg bis zur zweiten Parifer Abkunft. 
3 Thie. Frkf. am M. ıBıgf. 00 © 

**) de Martens, T.ı. p.284. Wenck, T. 5. 
p461. — Hoch-Fchöll, T.3..p.ısu 
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in Die Erhaltung der bisherigen polniſchen Wer 
faſſung einwelligte. Denn: unter dem. Einflaffe der 
Katharina gefchah es, daß, nach dem Tode Augufts3 
(5. Oct. 1763), der Graf Stanislaus Augus - 
fing Poniatowski (1764) zum Könige. von Po⸗ 
len gewählt. ward... ‘Die ruffifchen Truppen verliehen 
Doten nicht, weil Katharina’s Klugheit, durch die 
Unterſtuͤtzung der in Polen. feit 1717 angefeiadeten und 
gedruͤckten Diffidentem,. eben fo in der öffentlichen 
Meinung Europa’s die Sache der. Tolerang und der 
Aufklärung vertheidigte, wie fie daburch die Zeitung 
der innern Uugelegenheiten Polens in ihren Händen 
behielt. Ihr Gefandter Repnin eröffnete einen 
Reichstag (1767) zu Warfehau, wo ex. die ihm wider; 
fprechenden Bifchöffe und Senatoren durch. ruffifche 
Soldaten verhaften und als Gefangene nach Rußland 
abführen ließ. Darauf ward den Diffidenten 624, 
sehe. 1768) *) völlige Öleichheit, ver Rechte mit den 
Katholiken bewilligt, zugleich aber auch durch Die Bes 
ftätigung des liberum veto, und’ der Stimmeneins 
beit bei der Wahl eines Königs die bisherige Anarchig 
‚verewigt, — Gegert die den Diffidenten bewilligten 
Rechte, bildete fih zu Bar in Podolien, geleitet von 
dem Bifchoffe Krafinsfi von Kaminiec, eine Con⸗ 
foveration, welche den Bürgerkrieg, und die Vers 
mehrung des oe Heeres in Polen berbeiführte, 

Dazu kam die Poft in Volhynien, der Ukraine und 
Podolien. Vergeblich fprachen die Conföberirten Defts 


reichs Hülfe an; allein die Pforte, welche wiebers 


hohlt den Abzug des ruſſiſchen Heeres aus Polen vers 


H Der Vertrag Rußlands mit Polen über die Religione / 
: and Staatsangelegenheiten. vom - 24, Februar 1768 in 
Martens recueil etc. T. 4. p. 582. | 
St. W. ate Aufl, II 18 
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langt hatte und van Frankreich gegen. Rußland, aufe 


gereist ward, erklärte (Det; 1768) au Rüßlse nd den 
Krieg... 


J Dieſer Krieg ward von Rutland mit großen & 
folgen eroͤffnet und. fortgeführt; Fuͤrſt Salizin nahm 
bie 3: Shozim (20, Geht. 1769), und verbreis 
see fich in dee Moldau und Walachei. Romangem 
beſiegto (17. Sul. 1770). am Pruth den. Khan: der 


. Beim; am Kagul (1. Ang.) den Großvezier, ers 


oberte Anail, und Panin (26. Sept.) Bender. 
Orlow, an der Spige einer zuffifchen: Flotte. zur 
Einnahme Griechenlands beſrininit, Eampfte bei Scis 
(3. Apr. 1770) mit ber timfifchen Flotte, und vers 


branute dieſe im Hafen von Tjpesme (7. Su) 


wohin fie ſich igoſtuͤchtet hatte. 

Dieſe großen Erfolge der rufftſchen Waffen er⸗ 
regten die Beforgniſſe Oeſtreichs und Preußens *). 
Der Kaiſer Joſeph befuthte’ (1769) Friedrich 2 zu 
Reife, und Friedrich (1770) den Kaifer zu Neuftadt 
in Mähren; Fuͤrſt Kautit leitete aber die politifchen 


WVerhandlungen mit Friedrich. Der König blieb ſei⸗ 


nem Bünbriffe mit Rußland treu, zahlte bei Diefem 
Kriege die vertragsmäßigen Subfibien, und vwerftattete 
feinen Officieren, als Freiwillige im ruffi fihen Heere 
zu dienen; akfein er ging auch auf Kaunitzens Plan ein, 
die von der ‚Pforte-bei Deftreich und Preußen: nachge⸗ 
ſuchte Vermittelung zum Frieden mit Rußland‘, ges 
meinfchaftlih mit Deftreich, zu tibernehmen. Nur 


‚mußte, auf Rußlands Veranlaſſung, die "Pforte felbft | 
biefe Vermittelung ablehnen. Wegen ber in Polen 


9) Ben hier verblenen verglichen zu werden: Chſtn. Wilh. | 


2. Dohms Dentwärbigteiten meiner Ka 5. Theile 
Lemgo, Bach 8— | 


\ 
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ausgrbrochenen Pe zogen darauf Rußland: Seftreiih 
und Preugen (1770) an den polniſchen Grenyn einen 
Truppencordon, von welchem (1771) ein Theil in Po⸗ 
len felbft einrücte. Gleichzeitig verlangte Orſtroich die 
(1412) von Ungarn an Polen verpfänbsten Bipfer 
* Gtäbte zuruͤck, und durch geheime Unterhandlungen in 
Petersburg, wo (1771) der Prinz Heineich vom 
Preußen *) füch befand, reifte daſeibſt der Plan zur 
erften Theilung Polens **), weiche Heimich feis 
nem Bruder, dem Könige, und. Diefer dem Fürfken 
Kaunitz mittheilte, ber es übernahm, das Gewiſſen 
der Maria Thereſia deshalb zu beruhigen. Rach einem 
bereits am 17. Gebr. 1772 deshalb zmifchen Rußland 
und Preußen, und. am 5. März zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich abgeſchloſſenen Vertrage, ward (6. Aug. 
1772) zu Petersburg der Theilungsvertrat * 





” Vie du Prince Henry de Prusse. Paris, 1809. a. 
Cosichtig für die Entſtehung des Planes zur Theilung 
Polens.) 

**) Ueber diefe Theilung: griedrig 2 Im Th. 5, f hinterf. 

| ‚fe, 


(Comte de Göstz;) memoires etae-tes antben-- 
tiques relatifs aux negotistipns, qui ont pread- 
dees le partage de la Pologne. s. 1. ebieg⸗ 
1810. 8. 

Dohm, Th. 1, ©. 435 ff, | 

A. Rulhiere, .bistoire de: Panarchie de’ Po- 

Iogne et du demembrement de cette république. 
4 T. Paris, 7807, 8. 
CGraf Fertand,) histoire des trois deömembre- 
mens de la Pologne, pour faire suite à l’histoire 
de P’anarchie de Pologne par Aulhidre. 3 T. Par. | 
1880, g. 
*%) Die officiellen Erklarungen der ref theilenden gäbe 
: Selm -M.artens, T.2. p. 972qq. — Der Vertrag 
serien Rußland und Defei vom - 183 Zeh Ebend. 
1 
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aller drei Mächte unterzeichnee. An Deftreich ka⸗ 
wen die Zipfer Städte zurück, welche mit Ungarn 
wieder verbunden wurden. Aus Nothreuffen aber, der 
‚Hälfte des Palatinats von Cracau, den Herzogthüs 
mern Zator und Oswieczim, und aus Theilen ‚von 
MPodolien, SGendomir u. a. ward ein befonderer- Staat 
smter dem Namen: Galizien und lodomerien 
gebildet. — Preußen erwarb das (1466) im. Thor _ 
ner Dertrage an Polen gefommene Weftpreußen, 
‚doch mit Ausnahme der Städte Danzig und Thorn, 
und den Nesdiftrict. — Rußland.endlich nahm 
das Land zwifchen der Düna-, dem Dnepr und Drutſch, 
ungefähr 2000 Quadratmeilen, angeblich zur Vers 
guͤtung feiner erlittenen Schäden. Kin reichliches 
Driteheil Polens fiel in diefer Theilung den Nach: 
barn zu; Europa ftaunte über Diefes erfte Beifpiel der _ 
Abründungspolitif im Großen; doch that feine 
Macht einen Schritt dagegen , ‚obgleich der König ugd - - 
die · Republik Polen den Beiftand aller europäifchen 
Maͤchte anriefen. Die drei theilenden Mächte garan⸗ 
- - tieten fich gegenfeitig ihre Erwerbungen, und feßter in _ 
geheimen “Bedingungen feft, zur Behauptung ders 
felben felbft auf den Fall zufammen zu halten, wenn 
fie auch über andere Intereſſen fich entzweien follten. 
Ein Ausfchuß des polnifchen Keichstages mußte (18, 
Sept. 1773). die drei Abtretungsverträge *) unter= 
zeichnen. 6 | u 
Nach diefer Theilung Polens begann ver „Krieg 


p- 89 gg. und zwifchen Rußland und Preußeh, pr 
93 5qg4. — ' Friedrichs Erklärung über feine Anfprüche 
an PBolen beim Hertzberg, T.ı. p. 312 sgg. 
*) Der Vertrag Polens mit Oeſtreich Martens, T. 2. 
p- 12095 — mit Rußland“ T.2. p. 1295 mit 
Preußen T.2.p 145 - >» re 
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zwiſchen Rußland und ber Pforte (1773) mit‘ neuer 


tebhaftigfeit, und fo zum Vortheile Rußlands, daß 


der Sroßvezier den Frieden *) im ruffifchen lager 
zu Kutſchuk Kainardge, unweit Siliſtria, am 
2: Sul 1774 unterzeichnete. In diefem Frleden wurs 
den die Tataren Der Krimm und des Cubans fir 
frei, unter ihrem eignen Khan, anerkannt; Rußland 
gewann die freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere, 
behielt Aſow, Theile der Krimm, das Land zwiſchen 
dem Bog und Dnepr, gab aber "Die Moldau, Was 


lachei, Beſſarabien und die Infeln des Archipels Sul 


koch mit der Bedingung einer völligen Amneſtie, der 
Verwendung Rußlands für fie zu Konftantinopel, und: 
‚ Ber Schonung derſelben in Hinſicht der Abgaben, — 
Z3u den wichtigſten Ereigniſſen in dieſer Zeit 
gehoͤrte die Aufhebung des Jeſuitenordens *9 
(21. Sun. 1773) durch Clemens 14 (Ganganelli) 


nachdem er fchon in Portugal durch Pombal(1789) 


aufgehoben, aus Spanien (1767) duch Aranda 
und Cempomanes, ſo wie aus Neapel und Parma 


(1768) verbannt, (1764) in Frankreich durch 


Choiſeul und die Pompadonr geftürzt, und auch auf 
Deftreich vertrieben worden war. Die vom Papfte 
Clemens 14 dem Öenerale des Ordens, als Ausweg, 


mit dena inhaltsfchweren Worte ab: „Stat, ut sunt,; 
aut. non sint!“ — Clemens 14 ftarb bald darauf. 


eines fürchtbaren Todes; die Erjefuiten aber ers 


hielten ſich als geheime Stüßen der „Hierarchie, und 
als die neue Unterfage des Ordens bei deſſen glanzvoller 
Wiederherſtellung i im Jahre 18141... i 
EN Martens, T.2 p. 286 109: — 5. | BEE 
#4) ibid. p. 251. nis 


. Rn 


vorgeſchlagene neue Öeftaltung der Sefuiten lehnte dieſer 


\ 
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75. 


& Die Enrtefungvee nordameritanifchen 


undesftaates,. 


J Auf dem Boden Nordamerikas trafen almoöhlig 
Koloniſten aus ſehr verſchiedenen europaͤiſchen Laͤndern 


Zuſammen. ‘Bereits im Jahre 1497 euntdeckte der 
Sapitain. C abot die Küfte von Newfoundland, 


und beſchiffte die Oftfüften Nordamerika's von ber 


Davisſtraße bis gegen Florida. Der Spanier Ponce _ 


doe Leon entbedte (1512) Florida, und der Frans. 
zoſe Cartier (1535) die Sandfchaft Canada und: 


wie Mändungen des Lorenzfluſſes. Während Eliſa⸗ 
beth in England regierte, geſchah Die erfte' brirtifche 


J Anſiedelung durch Raleigh in Virginien (1585), 
Die im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts be⸗ 
gruͤrdeten Koloniren von Carolina und Pennfyla 


vanien wınden baupfächlich in der Zeit. der pofitis 
ſchen Stärme in England vermehrt und verfbärkt, — 
Die: Franzoſen, welche in Canada fich ausbuelteten, 
bauten (1608) Que beck, und flifteten in Abadien 
eine Niedeblaſſung. Nur vorübergehend waren bie 
Anmfſiodelungen ver. Niederländer und: der Schweden an 
ben Kuͤſten Nordamerika's; denn Die Schweden four 
den von: den ‚Mieverländeen, und dieſe von den Brit⸗ 
ten wertriebem, welche aus Nenbelgien die Provinzen 


MNMew⸗Mork und New⸗VJerſey bildeten. Seit dieſer 


—— behanpteten ſich blos noch Franzoſen , Britten 
und Spuhier in Nordamerika. 

Die brittiſchen Kolonieen bluͤhten ſeit Der Regie⸗ 
rung des Oraniers, der ſeine Erziehung und Bildung 
einem Hanvelsftaate verdanfte, zu hoͤherm Wohl⸗ 
ſtande auf, obgleich ‚mehrere derſelben bereits früher 
durch Fonigliche Seeißriefe mit groͤßen Vorreche 


Ei 
r 
\ 


— 
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ven: duugeſtattet wuiden. So erhielt Birginiew 
vont: Könige Jakob 1 ſchon 1612 den erften Freiheits⸗ 
brief, ver im Jahre 1621 in mehrern Beziehungen: 
verändert ward; Nav England: von Rarl 2 den ers 
fen 41684) und unten Jalob 2. (1687) den zweiten 
Freiheitsbrief; Rhode-⸗IsAand den erſten Freie 
beteäbrief im Sabre B644., den zweiten "im Jahre 

16633 Connecticut im Jahre 1662 den erften 
Freiheitsbrief; Peunnſy lvanien von Karl2 (1689) 
den wichtigen Gnadenbrief für Wilhelm Peru; und, 

Maryland von Kali (1632) einen Freiheitsbrief. 


| - Vater: dem Einfluſſe dieſer fur die Begründung and = 


Aufnahme der Kolonieen' ausgefprochenen Vorrerhte 
und fait der. Zeit Des Oraniers, Der den Blick der brit⸗ 
tiſchen Regierung auf die politifche Bedeutſamkeit dio⸗ 
fer Rotontieen Ienfte, fliegen diefelben fchmelf zu. Höher 
Wohlftande empor, ale die Kolonieen Der Franzofen 
und Spanier. Allein eben diefer ſteigende Wohlftand 
machte auch den Nordamerikanern die ftrenge Abhaͤn⸗ 
gigkeie von dem Mutterlande fühlbar, daß ihr. euros 
paͤiſcher Handel blos auf den-mit deu Mur: 
. terlände beſchraͤnkt und der Shteihhean 
del niit den franzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Beſitzungen ſehr vermindert worden war 
Dagegen veruirfachte die Beſchuͤtzung and - die Wer 
waltung der Kolonien dem Mutterlande: bedentende 
Koften, weil beſonders die lebten Kriege zum Theile 
wegen der KRolonieen- geführt worden waren. Be⸗ 
reits im Frieden zu Utrecht (1713), der den fpanifchen - 
Erbfolgefriog beendigee, überließ Frankreich an Große 
Britannien die Hudfonsbay, New-Foundland 
’and New: Schottland. Doch fühlte man dieſen 
Berluft in Srankreich tief, denn nach vielfachen Reis 
dungen zwifchen beiden Mächten, namentlich über Die 
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unbeffunmteif‘ Oreazen Siſchen ihren norbame⸗ik aui⸗ 
ſchen Kolonieen, umd Fe vie von ken Framzofen neu⸗ 
angelegten. Forts zur Beſchitzung der Grenzen ihrer 
Beſitzungen, begann ber fügenzeichhe Seekrieg vom 
. Sabre 1765, in bein Sortgange Spanien auf Frank⸗ 
‚wich Seite fra Sieg ausfehien für Die Brite 
tem, unde ber; Beiden, Berfailles (10. Febr 
#763) .beftätigte diefe Siege. in Diefem. Frieden gab 
zwar das brittiſche Mini erium die Inſeln Martin 
que. und Guadeloupe an; Frankreich zuruͤck; dagegen“ 
Ober müßte Frankreich an England, außer neu Inſelu 
Dominique, Tobago, . Örenaka- und ‚St. Pinecent, 
Canadı und. einen Theil vor Louiſiana bis zum. 
Miſſiſippi als Grenze, und Spanien, gegen dig 
Wiedererlangung von Havanna ,..bie beiden FLoti« 
na’ s den Britten abtreten. So ruͤndete fi) Oropbei 
anniens. Macht und Kolonialwelt in Nordamerifa. 
Allein die brittiſchen Miniſter, welche, nach dies 
fen: Zeichen. das brittifche Nordamerika in vier Gou⸗ 
sernements (Canada, Grenada, Oſt⸗ ung, 
Weftflorida) theilten, beabfichtigten zugleich eine 
größere Benutzung der Kolonien, waͤhrend biefe: das 
echt behaupteten, fich felbft zu befteuern, was aber 
Kins in dem: Freiheitsbeiefe für Maryland woͤrtlich au⸗· 
geſprochen war. Allerdings hatte Großbritannien bis 
dahin von den Kolonieen keinen Beitrag zu ken 
Staatsbeduͤrfniſſen verlangt, die Koſten der Garniſo⸗ 
nen in denſelben getragen, die Amerikaner von keinen 
Würden und Staatsämtern. ausgeſchloſſen, und über 
Baupt die Kolonieen weit beſſer behandelt, als bie 
beſchraͤnkte Staatskunſt Spaniens die ihrigen. Doch 
empfand man das Gewicht der. auch für Die Kolonieen 
geltenden: Navigatiansacte (von 1692) in Nord⸗ 
amerika um:fg druͤckender, je hoͤher Dort, mit her AN. 


u 
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wiechfeuhen Beoälferung, ber Gewerbsfleitz ud das 
Verlangen ftieg, mit einheimifchen Erzeugniffen den 
unmittelbaren Handel mit dem’ Auslande zu treiben; 
und im Auslande ven‘ eigenen Bedarf einzußaufen, 
Auf diefe Rechte war man in England nicht gemeint, 


zu verzichten, obgleich während des Geekrieges bis 


zum Jahre 1763 viele Nachſicht in. Betreff des 


Sleipbanbeis ftatt gefunden hatte, 


Maih.dem Frieden von 1763 follte Dies weräns 
bert. werden. Dee Miniſter Grenville ließ den 
Schleichhandel, durch aufgeſtellte brittiſche Wache⸗ 
ſchiffe, genau beobachten und verhindern; er. bewirkte 
(1764) eine Parlamentsacte, nad) welcher diejenigen 
Waaren, welche die Amerifaner nicht vom Mutter 


| Sande beziehen mußten, mit-einet erhoͤhten Zollabgabe 
‚belegt wurden ; und bald barauf (1765) folgte vie 
vom brittifchen Parlamente:angenommene Stem pel⸗ 


acte, die zwar — wegen der Unzufriedenheit, die fie 
veranlaßte — (1766) wieder aufgehoben, dagegen 


“aber in. Der. fogenannten decharatoriſchen Acte 


Die: Dberherrfchaft Englands und das Beſchatzungs⸗ 
recht der Kolonieen beftimmt ausgeſprochen, und: Das 


Durch die Spannung in Nordamerifa erhoͤht ward. 


Penn die brittifchen Minifter darauf verfuchten,. durch 
indirecte Steuern (auf Thee, Papier, Glas, Fae⸗ 


- ben) diefes Recht (1767) zu üben; fo verfagren. ſich 


die Nordamerikaner, durch freiwillige Uebereinkunft, 
den Gebrauch der brittiſchen Waaren, und veranlaß⸗ 
ten dadurch den Miniſter North A770), dieſe indis 
recten Steuern, mit Ausnahme der einzigen :auf Dep 


Thee, aufzuheben, in welcher zugleich eine Beguͤnſti⸗ 


gung der .oftindifchen Handelsgefellfchaft lag. -. Allein 


eben dieſe Perfuͤgung brachte die lang verhaltene Span 


nurung zum Ausbruche. Denn zu Boſton ward (26. 


\ 








| 
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De. 173). eine Theelabdung ungebalten, und im 
. Meer geworfen. Als die Thaͤter nicht, beſtraf⸗ wur⸗ 


ven, fperrte (1. Sal, 1774) Öropbritannien den Ha⸗ 


fen von Boſton. 


| 76. | 
Fortſetzung. | 
Kaum hatte aber das Mutterland diefe Mans: 


regel ergriffen, als zwölf Rolonieen. zu Philadelphia 
einem Seneralcongreffe zufanmmentraten, wo (Si 





| Sept. 1774) die Einfuhe brittiſcher Erzeagniffe und 


alle Ausfuhr nach England verboten ward, Dagegen - 


erflärte (9, Febr. 1775) Großbritanniens Parlament, 


geleitet. von den Miniftern, die Nordamerikaner: für 


Rebellen. Dem Congreſſe derſelben trat (1775) 
Georgien bei, worauf die Kolonien ſich die dreizehn 
vereinigten Provinzen nannten. hr den be 
ginnenden Krieg, welchen Großbritannien als -Ans 


griffs⸗, Nordamerika als Vertheidigungs krieg 


fuͤhrte, war der von den Provinzen ernannte General 
Washington ver rechte Mann! Ohne ihn und, 
FO gäbe es Fein freies Nordamerika, wenigs 


ens Richt Diefes!l Zwei Individuen. mit Diefer 


Haltung und diefem Charakter hat fein ſuͤdamerikaui⸗ 
ſcher Staat am Anfange des neunzehnten. Jahrhun⸗ 
derts, bis zu Bolivars Auftritte, geſehen! 


Das erſte Blue im Buͤrgerkriege floß bei geri ug⸗ | 


ton (19% Apr. 1775), wo der brittifche General Gas 


ges die Kriegsvorräthe der Amerikaner wegnehmen 


wollte. Ward nun auch der Angriff der Koloniften 


unter Arnold und Montgommern (Oct. 1775), weiche 
Canada durch Gewalt: oder Güte zum Beitritte vers 
mögen wöllten, auf Quebeck vereitelt, als dieſe Stadt 


4 
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(47760) won den in engliſchen Sold genommenen Sen 
ſchen (Braunfchweigern, Heflen, Anſpachern, Zerbs 
ſtern and Waldeckern) .entfest ward; — fo war doch 
bereits die öffentliche Stimmurig für die vollige Tren⸗ 
nung. von Öroßbritannien. Es erflärten ſich Daher 
.(&, Sul. 1776) dreizehn Provinzen (Newhampfhire, 
Maſſachuſetsbay, Rhodeisland, Connecticuͤt, Rew⸗ 
ork, New⸗NPerſey; Pennſylvanien, Delaware, Mary⸗ 
land, Virginien, Georgien, Nordcarolina und Suͤd⸗ 


carolina ‚) für unabhängig”); ipre. Conföpderas , 


"tion unterzeichneten fie aber erft am 9. Jul. 1778, 
doch jede mit Beibehaltung ihrer eigenen bisherigen 
Berfaſſung. — Wenn der nordamerikanifche Bundes» 


ſtaat vom 4. Sum 1776 feine Unabhängigkeit und 


Freiheit datirt; fo hat dieſer Tag zugleich eine welt⸗ 
"gef bihtliche Bedeutung. Denn an demfelben 
brach zuerft das Kolonialverhältnig Amerika's zu 
Europa; an demfelben ward ber erfte Keim. zu 
einemin Amerika fich bildenden felbftftäns 
digen Staatenfyftemie gelegt, und an demfelben 


zugleich das alles vorbereitet, was in ben beiden, 


erften Jahrzehnten des nenitgeßnten Jahrhunderts in 

Mittel: und Suͤdamerika erfolgte. Ä 
Bereits feit dem Sabre 1776 unterftüßte Frans 

reich die Sache der Amerikaner; theils Durch Geld; 


theils durch Begunftigung der Seerüftungen und Dee 


Ausfuhr von Munition aus frangöfifchen Häfen; theile 
‚ durch. bie Erlaubniß (1777) an feanzöfifche fficiere, 
als Sreiwillige in Amerika zu dienen. Als nun in 
dem, bis dahin ohne entfcheidende Vorgänge 'geführs 


ten, Kriege der amerikaniſche General Gates den Ge⸗ 
neral Bourgoyne (17. Det. 1777) mit 3700 brittifchs 


— — — — —⸗ 
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unsfiher Zruppen bei Sarat oga gefangen genoniiken 


hatte, bewirkte Franklin in Paris (b. Febr. 1778) 
die Unterzeichnung eines Haudels⸗ und Allianz⸗ 


viertrages:*) zwifchen Frankreich und Nordamerika, 


werahf, ohne förmliche Kriegserklärung, der Sees 
kri eg zwiſchen Sranfreich und Großbritannien begann, 
Dev. eins. franzofifche Slotte ging unter d' Eſtaing 
von Zowlon: nah Amerika, und"nahm (1779) vie 


ZJauſeln St. Vincent und Grenada, - eine zwelfe unter 
dOrvil liers lief von ‘Breft aus, und verband fih 


mit der fpanifchen Flotte, weil Spanien, vermöge des 
bonrboniſchen Samilienvertrages, auf Frankreichs Seite 
(16; Jun. 1779) getreten war. Olenun gleih Rod» 
wen die fpanifche Fette unter Langara (17. San. 
1780) in der Nähe von Oibraltar fihlug, und darauf 
auch), vie franzofifche Flotte (Aug. 1780) aus Welt 
indien zum Ruͤckzuge nöthigte; fo münfchte doch Eng⸗ 
kand in dieſer Zeit einen Bundesgenoffen auf dem Feſt⸗ 
lande gegen Frankreich. Allein Deftreich fand. noch. 
mit. Sranfreich in fruͤherm Buͤndniſſe, und Panin 


vereitelte die Anträge Großbritanniens in Petersburg 


dadurch, daß rr die Kaiferin Katharina (28. Zebr. 
1780) zu dem Syfteme der bewaffneten Neus. 


tralitaͤt **) vermochte, welchem Schweden (21. 





*) Martens,'recueileto, T. 2. p. 587 sqg. et p. 606 sqq. 


) Martens, T. 3. p. 158 Als Hauptgrundſaͤtze 


des Syſtems der bewaffneten Neutralitaͤt galten: daß 

: neutrale Schiffe frei von. Hafen zu Hafen und an den 

Kuͤſten der Eriegführenden Mächte fahren dürften; daß 

feindfiches ‚Eigenthum frei fey in neutralen Schiffen ‚ mit 

Ausnahme der Contrebande, die zunaͤchſt in Kriegsbes 

duͤrfniſſen beſtehe; daß der Begriff eines blofirten Hafens 

- beftimmt feftgefeßt, und diefes ganze Syſtem auf bie 
Rechtmäßigkeit der PDritfen.angewande werde. 
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Auf: 1780), Dänemark (9; Jul. 1780), - —J— 
(8. Mai 1781), Oeſtreich (9. Oct. 1781), und Por⸗ 
tugal (13. Jul. 1782) beitraten, deſſen Grundſaͤtze 
Frankreich und Spanien anerkannten, und welchen 
der ‚Sreiftant der Niederlande‘ — nach. bereits’ geſchehe⸗ 
ner Weigerung der vertragsmäßigen Hülfsleiftung an 
Großbritannien — ſich anſchließen wollte, als Groß: 
britannien zuerft (67. Apr..1780) alle mit dem Sreis 
ftaate abgefchloffene Verträge *) aufheb, und dann 
(20, Dec. 1780) vemfelben den Krieg erktärite, 
in welchem England eine. große. Zahl hollaͤndiſcher 
Kauffahreheifchiffe aufbrachte und der niederlaͤndiſchen 
Kolonieen, St: Euftache , Demerary’s, Eſſequebo's 
und Negapatnams fich bemächtigte. Dagegen ging 
Minorca (8. Febr. 1782) an die Spanier verloren; 
auch frat in Oftindien der Sultan der Maratten, 
Hyder Aly, gegen die Britten.auf; allein Gibrals 
tar ward, gegen die fihwimmenden “Batferieen der 
Franzoſen und Spanier, (1782) von Elliot vertheidigt. 

MWenn nun gleich im Seekriege Großbritannien, 
im Ganzen wefentliche Vortheile behauptete, wiewohl 
Frankreich diefen Seekrieg mit mehr Ehre, als vie 
fruͤhern, führte; fo brachten doch die Vorgänge in 
Nordamerika felbft, und namentlich die Gefangen ° 
‚nehmung des Öenerals Cornwallis bei Yorktown 
(19, Oct. 1781), die Sache zur Entſcheidung. Der 
brittifche Minifter North trat (1782) aus dem Minis 
fterium, und Shelburne unterhandelte, unter ruffifch- - 
öoͤſtreichiſcher Vermittelung, den Frieden zu Paris: 
Vorlaͤufig erkannte (24. Sept. 1782) Großbrjtakhien 
die Unabhaͤngigkeit der nordamertfanifchen Provinzen 

“an, worauf es (30. Nov, 1782) den Prälimindre 


' mM Martens, recueiletc. T. 3. P 17%... vor 
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vertrag mit denſelben *), und dann mit - 
Frankreich und Spanien (20. San. 1783) zu 
Merfailles **) unterzeichnete, Weil aber ber 
Abſchluß der Präliminarien mit ven Niederlam 
den *°*) ſich bis zum 2. Sept. 1783 verzog; fo ers 
folgte auch der ſormliche Friedensvertrag mit 
Frankreich, Spanien und Norbamerifa 
eft am 3. Sept. 1783 zu Paris ***4), fo wie der 
mit den Niederlanden am %. Mai 17847), 
„nachdem bereits am 23. Dec. 1783 William Pitt 
ins Mintfterium getreten war. 


+ 


In dieſem Frieden erkannte Großbritannien die 
dreizehn vereinigten Provinzen als freie, ſouve— 
raine und unabhängige Staaten an, und 
entfagte allen Anfprächen auf viefelben, - Zugleich 
wurden die Grenzen zwifchen. den Belißungen beider 
Staaten und die freie Schiffahrt für beide auf dem 
Miffifippi beftimme, — Im Frieden mit Frankreich 
erhielt diefes von Großbritannien die Kolonie am Ges 
negal, fo wie St. Lucie, und die oftindifchen Ber 
fisungen zuruͤck, das Eigenthumsrecht der beiden In⸗ 
feln St. Pierre und Miquelon, und die Inſel Tar 
bago; dagegen gab Frankreich die eroberten Inſeln 
(Grenada, St. Vincent, St. Chriftoph, Dominique, 
u. a.) an England heraus. — Sm Frieden mit Spa⸗ 
nien überließ Großbritannien deimfelben Minorca und 
AR und Weſtflorida. — Von Holland aber gewaus 





5 Martens, rocueil etc. T. 3. p. 497. 

"*) ibid. p. 503 et p. 510. 

”##) ibid. p. 514. 
“e, Ale drei Wertäge ibid. p. ‚519 p. 541. P- 555 
+) ibid, P 660. 
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Großbritannien die Kolonie Regapatnam, und das 
Recht der freien Schiffahrt in alen-inpifchen Meeren, 
Der amerikaniſche Kongreß. war bis dahin zus 
naͤchſt der Mittelpunct für die diplomatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem Auslande gewefen. Allein bald ‚nach 


* dem. Parifer Frieden drohte dem eben zur Selbſtſtaͤn⸗ 


digkeit gelangten Staate Gefahr im Innern; es. feblte 


an Eintracht und Einheit. Die Staatsfaflen waren 
fo erfchöpft, daß die Dem Heere verfprochenen Ense 


Schädigungen nicht geleifter werben Eonnten; - ZB ads 


bington legte. (Dec. 1783) feine Feldherrnwuͤrde 
wieder, und zog fich ins Privatleben zuruͤck; dem Con⸗ 
greffe mangelte Die: eigentliche Kegierungsgewalt , um 


die Finanzen zu ordnen, die allmählige Abbezahlung 


- der Nationalfohuld zu begründen, und die Handels» 


x 


angelegenheiten zu beſtimmen. Da fühlte man das 
Beduͤrfniß einer allgemeinen Bundesverfafs 


fung; denn bei der, auf die frühern Freiheitsbriefe 


gegründeten, Selbftverwaltung der einzelnen Provin⸗ 
zen (Staaten) Eonnte auf novdamerifanifchem Boden 
keine Eine und untheilbare Republik, fondern nur ein. 
Bundesftaat (nicht: Staatenbund) gebeiben. Der 
eigentpirmliche politiſche Charakter eines Bund Ess 
ftaates beruht eben darauf, daß alle feine einzelnen 
Theile ihre befondere Verfaffung und Verwaltung bes 
halten; daß aber fir Die gemeinfame leitung der wich« 
tigften Angelegenheiten des innern Staatslebens, fo 
wie für vie Behauptung der Stellung des Bundes⸗ 


ſtaates gegen das Ausland, eine gemeinfchaftliche 


böchfte Regierung des Banzen .errichtet wird: 
So erfolgte endlich, mit Aufhebung des Altern Cone 
grefies, die Begründung. der neuen Staatsform des 
nordamerifanifcher Bundesſtaates am 17. Sept. 
1787 von dem zu Philadelphia, unter Washingtong 


/ 
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Boöorſitze, Jeit dem 25. Mai 1787 verſammelten Con⸗ 

greſſe, in einer allgemeinen Verfaffungsurs 
kunde, die den einzelnen Staaten zur Annahme vor⸗ 

legt ward. Als Grundlage dieſer Verfaſſung ward 
eſtimmt, daß dem Congreſſe — der bis dahin 
nur aus Einer Kammer beſtand, nun aber, um dem 
Mißbrauche der Gewalt vorzubeugen, in zwei Kam⸗ 
niegn zerfiel — das Recht des Krieges, des Fries 
Ben? und der Bündniffe, das Recht, den Handel zu 
leiten, und die Steuern für den ganzen Bund auszus 
ſchreiben, fo wie Die Dazu erforderliche richterliche und 
vollziehende Gewalt übertragen ward. Doch erklärten 
die einzelnen Staaten nur allmählig ſich für Die Ans . 
nahme diefer Verfaffung, die einen Präfidenten 
und Vicepräfidenten an die Spige des Congreſſes ftellte. 
Der erfte Corlgreß warb am 4 März 1789 erdffner, 
und Washington einftimmig zum Präfidenten ges 
wählt. Doch kamen, mit der Zuftimmung der vers 
fammelten Abgeordneten, zu der Verfaffungsurfunde 
noch zehn Zufasartifel im Jahre 1789 Hinzu, 
‚ durch welche die. politifche Grundlage des neuen ‘Bun | 
desftaates abgefchloffen, und Diefe, von den fpäfern 
Eongreffen in den Jahren 1799 und 1800, nur noch 
‚durch zwei neue Zufaßartifel ergänzt ward, Nach 
diefer Verfaſſung theilte fich der Kongreß, geleitet von 
einem, in feirier Macht fehr befchränften und nur auf 
4 Jahre gewählten, aber nach Ablaufe diefer Zeit von . 
neuem wählbaren, Präfidenten, in die zwei, 
“ Kammern. des Senats und derKepräfentanten. 
Zum Senate fender jede Provinz zwei auf fechs 
Fahre gewählte Mitglieder. Die Mitglieder der Res 
präfentanten-werben nach der Bevoͤlkerungszahl 
(Einer auf 40,000) gewählt: "Der Congreß kann 
neue: Staaten nach der nachgewieſenen⸗Bevoͤlke⸗ 
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tung won 660 000) indie Unon nufnthulen bund die 


Union gewaͤhrleiſtet jedem einzelnen Staarf eitie depu⸗ 


blifanifche Kegierungsform, rd 

MW as hi ington bekleidete, d mehrmals er⸗ 
neuerte Wahl, die ‚Präfiventenwirde bis zum “Jahre 
1797, wo erfich ins Privatleben zuruͤckzog „und. — als 


Held, Gefeßgeber und Regent von zwei, Erdtheilen 


geachtet und bewundert — im Jahre 1799 feine große, 


fuͤr ganz Amerika unermeßlich.folgenreiche, ufbahn 
endigte. Mit Frankreich beſtand bereits feit dem 


Jahre 1782 ein Handelsvertrag; allein bei. exften 
* Handelsvertrag, : welchen. der anerkannte feloft- 
ſtaͤndige Bundesſtaat mit‘ einer europäifchen Macht 


unterzeichnete, war der vom 10. Sept. Ai mit dem 


Koͤnige Friedrich 2 don Preußen ch· Was⸗ 


dinaton Tode ward im Jahre oh ber Er Des. 


ongreffes in die neuerbaute Hauptſtadt des, Bundes⸗ 
ſtaates, nach. Washington, verlegt, 
Dav. Ramsay, the history of the american 
revolution. 2 Voll. Lond. 1791. - ZTeutſch, 
4 Theile. Berlin, 1794 ff, 8. 
Com. Burke, Jahrbücher der neuern Dept der 
englifchen Pflanzungen in Nordamerika ſeit 
. 1755. 4 Thle. Aus d. Engl. Danzig, 1777 ff. 8 
Für die Bildung der Yundesverfaffung und ber heſondern 
Berfaffungen be der einzelnen. Staaten: 


ack son, the constitutions of the save» 


ral independent states of. America. Lond. 1793. 8. 
‚Math. Carey, the constitutions of the several 
‚ united states ; with the federal constitution. Phi 
ladelph. 1792. _ 
The constitutions of the united states\0f Ame- 
rica. Philadelph. 1818. | 


co. 





,» Hestzberg, recheil, Tup 0 — Martonn, 


, T. 2 P. 566 , 
St. W. ate Aufl. Un 19 


fm: Phre 


— — —— — — 
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‚John Adams, .döfensa des oenstitutions ame- 
tic⸗aines. 2 T. Paris, 1798. 8. 

. Laws of the united states of America from the ' 
4 of March 1789 to the 4 March 1815, arranged 
and published under tbe authority of an Act of 

«  Gongress, 6 Voll. Philad. 1818— 22, 8. (vgl. Sen, 

J eir. Zeit. 1825, St. 48.) 

Die Bundesacte und die ı2 Ergänzungsartitel ftehen 
beim Ramfay, in f. Gefchichte der amerikanifcdien Res: ' 
volution, Th. 46. ©. 235 ff., und in den Europ. Cons 
ſtitut. Th. ı. Ramfap bet au) die befondern Toms 
ftitutipnen der. einzelnen. (15) Staaten. ebendafelbfl.: 

.  Diefelben, und bis auf die neueſten fortgefeßt, (es 
fehlen bloß die von Alabama und Miffouri) flehen auch 

-" in der -colleetion des. constitutions par Dufau, 
Duvorgier et Ausder (Par. ı825. 8 T. 5. 
p· ꝓbe aꝗqq. und T. 6. p 51254): 

Conatitutional law, comprizing the declaration. 
of. independence, tbe artıcles of confederation, 
the‘ constitution of the united states, and the 
- oenstitution of the several states composing the 
Union. Washington, 2g20. 8 (Nah der Re. 
biefes Werkes in der ‚Sen. Lit. Zeit. 1826. Ergaͤnzbl. 
St. 8, enthält es, außer den Srundverträgen, die Ver⸗ 
- faffurigen der-23 einzelnen Staaten; nur Miffouri 
fehlt, und bie, neue Verfaffung von New; ort vom 
21. Nov. 1821.) | 
Rob. Mohl, das Bundesſtaatsrecht ber vereinigten _ 
| ‚Staaten von Nordamerika. Th. 1. Stuttg. und Tuͤb. 
1824.8. — 
Eine Ueberſicht des Inhalts der allgemeinen Bundes⸗ 
verfaſſung und der beſondern Verfaſſung von 22 einzelnen 
“ Staaten ftehet in Poͤlit z Staatenfyftemen Eurspa's 
und Amerita’s, Th. 1. ©. 465 — 498, Ä 
Ed. Widenmann, bie nordamerifanifche evolution 
wid, ihre Folgen. Erlang. 1826. 8. 


%* * *- 


Geo. Washington, official letters to the 
...americau Congres» .2 T,, Lond. 1795 .8. — 


Lj 


Teutſch, Leidz. 1796 f. 8. 
EHE 


Dr 
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5) Der bayrifche Erbfolgefrieg. 


- Während des Kampfes der nordamerikaniſchen 
Kolonieen um ihre Unabhaͤngigkeit und waͤhrend des 
daruͤber zwiſchen den weſtlichen Staaten Europens 
ausgebrochenen Seekrieges, erloſch mit dem kinder⸗ 
loſen Tode des Churfürften von Bayern, Maris 
‚milian Joſephs, (30. Dee. 1777) der Wittele- 
bachifche Manrisfamm m Bayern... Der Kaifer Jos 
feph 2 fand darin eine Gelegenheit, die früher bei 
- der erften Theilung Polens erfolgreich begonnene, und _ 

bei der Erwerbung der Bukowine (1777) fortges 
feste, Abruͤndu ngspolitif von neuem durch bie 
beabfichtigte Einverleibung Bayerns in den Umfang 
der öftreichifchen Monarchie zu verfuchen , wobei einige 
aus den Archiven Aufgefrifehte imhaltbare Belege aus 
dem funfzehnten Jahrhunderte als ftaatsrechtliche 
Folie dienen follten. Denn fuͤr Joſephs Plan ward 
‚ ber nächfte Erbe Bayerns, der gleichfalls Finderlofe 
. Ehurfürft Karl Theodor von der Pfalz, in der von 
ihm genehmigten Wiener Convention*) (3. San. 
1778) gewonnen. Allen Friedrichs 2 politifche 
Intereſſen 9 waren bei der Vergrößerung Deftreiche 


*) Martens, T. 2. p. 582 8qg. 
*. Dergl. Briedriäs binterl. Werke Th. 5. — Hertz 
| berg, T. 2. A 1899. — Dohm, %. ı, ©. 23ff. 
und Th. 3, S. 5ff. Koch. Scholl, T. 3 

p- 296. — Memoire historique de la negotiation 
en en 778, pour la succession de la Baviere, con- 

se: pap le Rof de Prüsse an Gomte Eustache de 
Be Pranch 2810. 8 — (Grfe: Aug. Arndt,) 
Sammlmg von Smatsfchriften zum Behufe der bayri⸗ 
ſchen Geſchichte mach erlofcyener Wehrttrinlſcher Linie. 
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durch Bayern anders, als bei der Theilung Polens. 
Bon ihm veranlagt, widerſprach der murhmaßliche 
Erbe der Pfalz, ver Herzog Karl von Zweis 
- bräden, dere Wiener Convention, und vief Dabei 
die Vermittelung des Königs von Preußen an. . Auf 
gleiche Weife vertrat Friedrich. die Anfprüche Des 
Churfürften von Sachſen auf die bayrifche 
Allodialerbſchaft, die man ebenfalls zu Wien 
anzuerkennen verweigerte, obgleich die Mutter des 
Churfuͤrſten von Sachſen die Schwefter des legten 
- Ehurfürfter von Bayern war, Selbſt Medlen- 
burg wandte fih an Preußen wegen einer (1502). 
vom Kaifer Marimilian 1 auf die Landgrafichaft Leuch⸗ 





tenberg in der Oberpfalz erhaltenen Anwartſchaft. 


Zugleich erklärte Friedrich, daß Die Zerftücelung eines 
teutfchen. Churftaates gegen Die Keichsverfaffung ſey, 
die er als. Garant des weftphälifchen Friedens und. 
. als Reichsmitſtand aufrecht erhalten müfje. Als vie 
Unterhanplungen zwifchen Preußen und Oeſtreich zu. 
feinem Ergebniffe führten, eröffnete Friedrich (4. 
Sul. 1778) den bayrifhen Erbfolgekrieg, 
in welhem Churfahfen — deſſen Neutralität. 
man in Wien anzuerkennen verweigerte, — ihm ſich 
anſchloß. Allein weder der hechbejahrte Friedrich 
wollte die frühern Lorbeeren aufs Spiel feßen, noch. 
Maria ‚Therefia einen weitausfehenden Krieg begin=. 
‚ nen, bei deſſen; Anfange bereits Joſeph 2 zeigte, Daß 
er nicht als Feldherr glänzen wurde. Dazu Fam, 
daß Frankreich, im Seekriege befchäftigt, Oeſtreich 





5 Thle. Frkf. und Lpz. 1778|. 8. — (CHaufen,) 
Abhandlungen und Materialien. zum. neueſten teutfchen 
Staatsrechte und Nechtsgefchichte des Jahres 1778 und 
‚1779. 6 Thle. Berl. und Leipꝛ 1778: 8, 
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nicht unterflüte Katharina 2 aber ihrem Bunbes⸗ 
genoſſen Friedrich ein Heer von 60,000 Mann zu 
ſenden verſprach. Unter der Vermittelung Frank⸗ 
reichs und Rußlands ward daher dieſer Krieg ohne 
BR im Frieden zu Tefchen *) (13. Mai 
779) beendigt. In dieſem Frieden trat Pfalz in 
Ei Befis Bayerns, überließ aber das Innviertel 
mit Braunau-an Deftreich, welches dagegen 
die künftige Vereinigung der beiden fränkifchen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Anfpach und Bayreuth mit bem 1 bunpaufe 
Brandenburg anzuerkennen verſprach. Churſach⸗ 
fen erhielt für die Allodialerbſchaft ill. Gulden, 
und die oberhoheitlichen Rechte uͤber die Schoͤnburgi⸗ 
ſchen Herrſchaften beſtaͤtigt, ſo wie Mecklenburg das 
jus de non appellando. Das teutſche Reich trat 
dieſem, auf den weſtphaͤliſchen abgeſchloſſenen, Frie⸗ 
Der bei**), und Frankreich und Rußland, als Bun⸗ 
| Desgenoffen Deſtreichs und ' Preußens, garantirten 
denſelben * 


— 


| 7 | 
6) Der teutfhe Fuͤrſtenbund. 


, Bald nach dem: Tefchner Frieden folgte ‘os - 

feph 2 ****) feiner Mutter Maria Therefia (29, Nov. 
= 1780) auf den Thronen der öftreichtfchen Monarchie. 
Exit Karls 5 Zeiten konnte Beiner der folgenben 


® Hertzborg, T.2 p. 267 29.4. — Martens, 
T. 2. p. 66ısgg. — 9. Jac. afer, der Teſche⸗ 
nifche Friedensichluß vom Jahre 1779. Mit Anmerk, 
f. am M. 1779. 4. 
wi Martens, T.o. p. 685. 
*#*) ibid. p. 682. 
u) Briefe von Seren) dem: äeiten, Leipz. 1821. 8, 


296  Krfter Zeitraum von 1492 — 1789, 


- 


bhoher Auszeichnung ftand er durch Einficht, Tara 


Eabsbnrger mit ihm verglichen. werden; denn mit 


große Plane für die Umbildung des innern Staats: 


lebens, durch vaftlofe perfünliche Thätigfeit und durch 


Kraft des Willens in der Mitte feiner Zeit und feines 


— 


Woͤller. Friedrich 2. war fein Vorbild; nur daß 
dieſer weder mit dem Pfaffenrhume, noch mit: ven 
bevorrechteten Ständen fehr verfchiedenartiger Laͤnder, 


. wie Sofeph, zu, kaͤmpfen hatte; auch daß Friedrich 


während einer. Ihjährigen Regierung. die Welt mit 


feiner Große verfohnte, and ein neues Geſchlecht all⸗ 


mählig an die Stelle deſſen . trat, das Die erften Zei⸗ 
ten feiner Regierung gefehen hatte. Go viel Einſicht, 
Größe und Kraft aber ausb in Joſeph lag; ſo ging 
er Doch in feinen Veränderungen und Umbildungen 
des inneren Staatslebens zu raſchen Schrittes, Nek« 
fuhr niche felten zu eigenmächtig und willführlich, und 


zu wenig fihosend, und war von den politifchen Lieb⸗ 


lingsmeinungen feiner Zeit, von der Abruͤndung Der 
Staaten auf fremde Koften, und von den ſtehenden 
Heeren als den wefentlichften Stüßpuncten der unbes 
ſchraͤnkten Regentengewalt, zu fehr ergriffen. . Des⸗ 
halb gefchah, daß er von Vielen verfannt  fogar, ges 

ßt ward, und daß ſelbſt feine Stellung gegen Das 


usland ihn, in Verhaͤltniſſe verwickelte, denen er zus - 


letzt phyſiſch unterlag. Doch bat er das mit den 


“ 


großen Männern der Weltgefchiehte gemein, daß die 


Nachwelt ihn beffer gewürdigt hat, als feine Zeit,. 


und Daß, je mehr die einzelnen Schattenfeiten feiner 
Sndtoidualicät und feiner Regierung. in die Vergan⸗ 
genheit zuruͤcktreten, "die Lichtfeiten beider deſto heller 
in der Öefchichte Teutfchlandg und Oeſtreichs ftralen, 
— Denn Fichte und Aufklärung wollte der Kaifer, 


als er die Feſſeln der Preßfreiheit Iftete, das Tole⸗ 


— 


⸗ 
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ranzedict gab (13. Nov: 1781), über 600 Riöffer irn 
- Umfange der Monarchie aufhob, den bürgerlichen 


Zuftand der Proteftanten, vet — unirten Griechen 


und der Juden verbeſſerte, und alle paͤpſtliche Bullen 


der landesherrlichen Pruͤfung unterwarf. Solbſt das 


perſonliche Erſcheinen des Papſtes Pius 6 (Maͤrz 


1782Y.in Wien bewirkte keine Veränderung in den \ 


begonnenen Planen. 


Dem niederlaͤndiſchen Freiſtaate kimdigte Joſeph 


(Nov. 1781) den ſeit dem Unedrer © Frieden beftandes 


Truppen aus feinen belgifchen Feſtungen. Als er aber 
anch den Plan der Eröffnung der Schelde 
(1785) durchführen wollte, ftieß er auf Schwierig: 


feiten, die ihn veranlaßten, unter Frankreichs Vermittee 
kung, daflır eine Geldfumme von Holland anzunehmen, 


Bei dem richtigen politiſchen Gefühle, deße eben 
Belgien vie fohwächfte und verwundbarſte S 


. der öftreichifchen Monarchie fen, faßte ei feföft im 


L 


dem zugleich der Titel eines’ 


Einverftändniffe mit Katharina 2, den Entwurf, tie 
öftreihifchen Niederlande (doch mit Yuse 
nahme von Suremburg und Namur) gegen Bayern 
an den Churfürften von der Pfal zu vertauſ Ken“), 

— nige von Bur⸗ 


*) Ueber diefen Gegenſtand ſind beſonders Doh m⸗ Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten x. IH. 3. S. 33ff. zu vergleichen, in 
welhem Bande auh Dohms Schrift: Über dem teut⸗ 


ſchen Fuͤrſtenbund (zuerſt Berl. 1785. 8. erſchienen) 


wieder abgedruckt worden iſt. — Außerdem gehoͤrt hieher: 
Joh. Muͤller, Darſtellung des Fuͤrſtenbundes. Leipzig, 
1787. 8. Caud abgedrudt im Th. 9 f. ſaͤmmtl. Werke, 
Tuͤb. 1811. 8. ©, nn fl.) — Die ganzen politifchen 
Berhandiungen bariber beim Hertzberg, T. 2. p. 
292. — Koch- «S5chöll, T.-3. p. 340. 


nen Barriererrartaf auf, und entfernte deſſen 


>» 


2 


206 efter Zeitraum. von 149 — 1789: 


hatte bereite 

riden ward 

oberxheini⸗ 

bearbeitet. 

1778, die 

‚Petersburg 

/ “ Jofepps 2 
verhaypt. Die 

dem Eönigs 

3 politischen 

fe; Da warb 

oundes *), 

n Branden⸗ 

unterzeichnet 

teten ſich die 

eſtigung des 

f die Grund⸗ 

kaiſerlichen 

den Reichs⸗ 

vertraulichen 

und beſon⸗ 

chen Erhal⸗ 

erſammlung 

ig aller ord⸗ 

ſſe, und zur 

Behauptung der Gerechtſame und des bisherigen Bes 
öftandes "aller einzelnen Reichsſtaͤnde. — Des bes 

* abfichrigten (und durch den teutſchen Fürftenbund 
Dereiteften). Taufches ward nur in den Separat⸗ 
artikeln gedacht. —— Unbedenklich fchloffen diefem 





3) Diefe lieluope beim Martens, reoweil.eto. T..4. p. 
1% Bu T.5 (NE) p 216 und beim Dohm, 
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Bunde fih an: der Churfuͤrſt von Mainz und ſein 
Coadjutor Dalberg, die Herzoge von Mecklenburg, 
Braunſchweig, Weimar, Gotha und’ Zmweibrüden, 


der Landgraf: von. Heffen » Kaffel, und die Fürften von 
Anhalt und Osnabruͤck. — Es war das legte 


öffentlihe Werk Friedrichs 2. Er endigte am 


— 


17. Ang. 1786, im. 7öften Lebens⸗ und ATften Re- 


gierungsjahre. ‚Schon war, bei feinem Tode, eine 
neue politifche Ordnung der Dinge im Werben ; allein 


der Sturm, der ihr vorausging, braufete erſt nach 


dem Tede des Unverseßlichen auf! 


[4 


. 79, 


7) Die politifchen Säprungsftoffe von 


1787—1789 im europaͤiſchen Staaten 
7. falten. 63 


Die Gäprungsftoffe, welche diefem Sturme 
vorausgingen, zeigten fih in Frankreich, in den 


Niederlanden, in Belgien und in Lüttich; 


gleichzeitig in P olen, Dazu fam das von Katha= 
rina2 und Sofeph 2 aufgefaßte „griehifche Pro« 


ject,” oder die beabfichtigte Vertreibung der 


Türken aus Europa; der. daraus entflanbene 


Tuͤrkenkrieg; der Kurze Krieg. Schwedens 


gegen Rußland, und die bedeutend veränderte 
Stellung Preußens unter Friedrich Wilhelm 2 gegen 


Deftreich und Rußland. 


In Frankreich glühte bereits feir dem Jahre 


1783 das Feuer unter der Aſche. Calonne war 
nicht der Mann, der ein jaͤhrliches Finanzdeficit von 


140, Wiill. Sivres- zu deden vermochte. Die Nota⸗ 


bien bes Reiches, welche er im Jahre 1787 zufam- 
men berief, waren nicht gemeint, die Schulden Des 


298 . Erfter Zeltraum von 1492 — 1789, 


Hofes als Natlonalſchuld anzuerkennen, und das Des 
fieit durch neue Steuern aufzubringen. Calonne fiel; 
und floh nad; England. Gein Nachfolger aber, der 
Graf vom Brienne, fiheiterte an derſelben Klippe 
ber neuen Stewern, weil das Parifer Parlament " 
erklärte, Daß diefe nur von den gefammten Reiches 
fländen bewilligt werben koͤnnten. Zwar hob ein 
Machtftreich des Minifters das Parlament auf, und 
ſetzte eine cour pleniere (8. Mai.1788) an deſſen 
‚Stelle; allein die öffentliche Meinung trat mit fo ent⸗ 
fiheidendem Gewichte in die Mitte, daß. (25. Ang. 
1788) Neder an Brienne's Stelle fam, der. das 
Parlament Herftellte, und. einen allgemeinen Reichs⸗ 

tag, zufanmengefegt aus 300 Adlichen, 300 Geifte 
lichen, und 600 vom dritten Stande, zum 1. Mai 1789 
gufammenberief, *. 


Im Freiſtaate der Niederlande bildete ſich, 
bereits feit Dem nachtheiligen Frieden mit Großbritanz 
nien (1784), eine antioranifche Parthei, die foge- 

Patrioten, Der Erbftatthal- 
Vermittelung nachgeſucht; allein 
fand es nicht gerathen, in dieſe 
eines Freiſtaates ſchiedsrichterlich 
ein Nachfolger, Friedrich Wil- 
, nachdem feine Schweſter, die 
n den Patrioten perſoͤnlich belei⸗ 
iefe Familienangelegenheit in eine 
Staatsſache, und unterdrüdte (Sept. 1787) in kurs 
zer Zeit durch das, unter dem Herzoge von Braune 


* Dal. Dohms Denkwuͤrdigkeiten, Th. 2,6. 247 ſf. — 
—— —— 
lande; in Segur bistoire des principaux &vene- 


mens etc. T. 1. p. 136-386. 
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ſchwetg in Holland ‚eingerckte, . preußifche Beer. sie 
damalige Gaͤtzrung; denn weder auf ber. Seite der 
Patrioten, noch der Oranier, fand ein ausgezeichne - 
te Mamı - Doch zeigten die folgenden Ereigniſſe 
daß man Ad Parteien leichter untebeinden, ad 
vernichten ‚Bam 

Mein N bios in Frankreich we Rieverlannz 
auch in Belgien und Luͤttich gährte der Volksgeiſi 
gleichzeitig: aufe Seit Jahrhunderten beſtanden in 
den oͤſtreichiſchen Niederlanden große Vorrochte der 
einzelnen Stände und Provinzen, die mit Eiferſucht 
gegen die Eingriffe der Regenten bewacht und behanps 
tet wurden. Joſeph 2 verſtieß daher gegen, bie 
öffentliche Stimmung der Belgier, und reiste zunaͤchſt 
die dortige Geiftlichfeit, ‚als, er ‚Die Klöfter aufhob, 
die öffentlichen Proceffionen verbot, die Hochſchule zu 
Loͤwen in ein Elofterähnliches Seneralfeminarkım % 
alle belgifche Studenten der Theologie verwandeln, 
und bie belgifche Regierung, Gerichtsverfaſſung und 
Finanzverwaltung ganz nach der Meife der abrigen 
Erbſtaaten geftalten wollte. Zwar beſtaͤtigte Joſeph 
(21. Sept. 1787) vie alte Verfaſſung, worauf eine 
augenbliklihe Ruhe folgte: Als er aber. feine Ums- 
bildungsplane von neuem auffaßte, und (1789) die 
bisherige Verfaffung von Brabant eigenmächtig 
aufpob; da erfolgte ein Aufftand zu Tirlemont und 
Löwen, Zu Breda, - 
trioten verfammelten 
der Root (24. Oct.1 
chem Brabant füru 
Vergeblih war Joſeph 
gen Maasregeln; verg 


u hene Amneſtie; der Ar 


beigifhe Provinzen, doc über Luxemburg zulcht. ‚Die 


x 
— 


| ‚Rarb . 


— 
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öͤſtreichiſchen Truppen mußten das Sand verlaſſen. 


Die ⸗fſogenannten neuen Stände verſuchten ſich, 


wie die Franzoſen, (24. Dec. 1789) in dem Ent⸗ 
wurfe einer Verfaſſung; die keitung des Ganzen kam 
(14. Jan. 1790) in’ die Hände eines: fogenannten 
fouverainen Congreſſes. So war Belgien 
‚abe Befireich abgefallen, als Soferh (20. Gebr.) 


Minder wicheig war ber Aufſtant in Lattich) 


gegen den Biſchoff Conſtantin Franz, welcher die großen 


Vorrechte der Staͤnde dieſes kleinen geiſtlichen Staates 
zu beſcheaͤnken ſuchte. Zwar mußte er (18. Aug. 1789) 


Bid gethanen Schritte zuruͤcknehmen; allein er ging 


- darauf nach Trier, und das Keichelammergericht ers 
klaͤrte ſich gegen die Luͤtticher „Rebellen.“ Es 
erkannte vie Vollʒiehung ſeines Ausſpruches auf die 
Kreisditectoren in Weſtphalen, auf Preußen wegen 
Steve, Pfalz wegen Sülich, und auf Muͤnſter. Preus 
Ken verfuhr mie Schonung in der Sache, Dies be> 
ftiedigte "den Fuͤrſtbiſchoff nicht; deshalb: rief das 
Kammerygericht zur Vollziehung ſeines Beſchluſſes 
den burgundiſchen Kreis auf, worauf ein oͤſtreichiſches 


Truppencorps (Jan. 1791) von Bruͤſſel aus in Luͤttich 


die alte Ordnung der Dinge herſtellte, und der Fuͤrſt⸗ 
biſchoff mit Dem Domeapitel (13: Gebr.) nach Luͤttich 
‚in fcheinbarem Triumphe zuruͤckkehrte. Bald aber 
verfehlang ber Sturm der Revolution fein and. 


Der gleichzeitige polieifche Gährungsftöff in Poa 


len. machte feine Krife erſt im naͤchſten Zeitraume. 


mg 


” Chſtn. Wilh. v. Dohm, bie Ehtticher Revolution im 
Jahre 1789. Berlin, 1790. 8. 





Staateferiften über die Lütticher Revolution und d Exe⸗ 


cutionsſache. 2 Thle. Ulm, 1790f. 8. 


— 


‘ 
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8) Tuͤrkenkrieg. Schwedens Krieg gegen 
J Rußland. 
RKaͤcharina 2 hatte; nach dem Ablaufe der Jahre 
für das. Buͤndniß mit Preußen (1780), daſſelbe 'ni 
erneuert, ſondern mit Oeſtreich ſich verbuͤndet, wofuͤr 
Joſeph 2 alles aufgeboten hatte. Bei der Zuſammen⸗ 
kunft beider zu Cherſon (1787) ſchien Katharina ihren 
Blick auf Konſtantinopel, Joſeph den ſeinigen auf 


Italien und Rom — zur gleichzeitigen Herſtellung 


des‘ öftlichen und weltlichen Kaiferreiches‘ der alten 
Welt *) — gerichtet zu haben. . Die Pforte, dem 
ipr drohenden Schidjale zuvorgufommen, erklärte, 


unnter brittifchem und preußifchem Einfluffe *), an 
Rußland den Krieg, Mit Deftreich‘ wünfchte fie 


das, ſeit dem Belgrader Frieden beftandene, gute 
Vernehmen beizubehalten; allein Joſeph erklärte, als 
Bundesgenoffe Rußlands, (9, Febr. 1788) der 


Pforte den Krieg. In der Krimm und in Befe 


ſarabien fämpften die Ruſſen allein mit den Türken ;. 
in den Donauländern in Verbindung mit den Deftreis 
chern. Während Potemfin (17, Dec. 1788). Ocz as: 


"Low erftürmte , lagerte fich das öftreichifche Heer unter . 


Joſeph und Laſcy, nad der Einnahme von Schas 
bacz (25. Apr. 1788) in einem übelberechneten und 
der Geſundheit nachtheiligen Grenzcordon den Türken. 
gegen über. "Die Heftreicher erlitten in dem nächts 
lichen Ueberfalle ver Türken bei Lugoſch (20. Sept. 


1788) einen bebeutenden Verlaft, und Joſeph, 


*) Dohms Denkwuͤrdigkeiten, Tyh. 1, G. 420 f. 

.) Segur, histoire des. principauz &venemens du 
regne de Frederic Guillaume II, p. 95. 

Fe / | . | 


‘ 
ı 
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5 koͤrperlich und geiftig ſehr angegriffen, verließ das 


Heer, deſſen Oberbefehl erſt Sabeit, balt aber. Lauden 


erhielt. In der Moldau vereinigte ſich das oͤſtreichi⸗ 
ſche Heer unter dem Prinzen von Coburg mit dem ruffis 
fehen unter Souwarow. Sie nahmen (19. Eept. 
88) Chotzim, und fiegten uͤber die Türken bei 
ockſchani (31. Sul. 1789) und bei Martinje 
ftie (22. Sept.), worauf Laudon Belgrad (8. Okt, 
1789) erftürmte, und Orſowa belagerte. Die Ruffen 
bemächtigten fich der Feſtungen Gallaz (1: Mai 1789), 
Denver (15. Rov.), und Iſmail (22. Dec. 1790). 
— Den Ungarn, die Joſeph zu germanifiren 
verfucht hatte, gab er (2W. Jan. 1790y, kurz vor 

ſeinem Tode, ihre angefochtenen Rechte zuruͤck. Prens 
Ben aber ſchioß (31. Jan. 1790) mit der Pforte 
ein Buͤndniß *), worin es derſelben ihre Beſitzun⸗ 
gen gewaͤhrleiſtete, wie ſie vor dem Kriege geweſen 
waren. Benachrichtigt von dieſem Bumdniſſe ſuchte 
Joſeph die Erneuerung der vormaligen Verbindung 
Oeſtreichs mit. Großbritannien; allein Pirt wies nicht 
nur biefes Buͤndniß, fordern auch ‚die Vermittelung 


zwiſchen Oeſtreich und der Pforte zuruͤck; denn nur in 


‚Gemeinfchaft mit feinen Bundesgenoffen, Hollant 
uud Preußen , wollte England ale Vermittler auftreten. 
Darüber erfolgte Joſephs Tod. 


*#) Hertzberg, recueil, T. 3. p. 4444. und Mar- 
| tens, T. 4. p. 466sqq. — Der preußifche Abges 
ordnete zu Konfantinopel v. Dies war nur zur Abs 
ſchließuug eines Defenfivbänd niffes —— 
contrahirte aber eine uͤbereilte Garantie, ſelbſt der Krimm, 


ohne fuͤr Preußen irgend eine vortheilhafte Bedingung. 


anszumitteln. Deshalb verzog. fi 5 Monate lang die 
preußifche Natiftcatton, und biefe enthielt" fodann "nur 
die Garantie der im gegenwaͤrtigen Kriege vertomen Be⸗ 
ſihungen (nicht der Krimm). 
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Das Vebergewicht Rußlands watd aber In dieſer 
Zeit nicht blos von den. Polen und der Pforte gefühlt. 
Denn faum hatte der Türkenfrieg von Seiten Ruß⸗ 
lands und Deftreichs begonnen, als Guſtav 3 von 
Schweden (1788) an Rußland den Krieg erklaͤrte, 
und Petersburg felbft bedrohte. Zwar kam es ihm 
unerwartet, daß Dänemark, nad) dem mit Rußland 
(1773) abgefchloffenen geheimen Buͤndniſſe , von 
Norwegen aus Schweden angriff; allein in’ Kurzem 
neutraliſirten Großbritannien und Preußen Dänemarks 
Politik. Wichtiger aber war, nach der Eröffnung: 
des Seekrieges mit der unentfchiedenen Schlacht bei . 
Hochland (17. Jul.) im firmifchen Meerbufen , daß 
der Adel im. ſchwediſchen Heere gegen den König ſich 
auflehnte, weil ein Angriffskrieg verfaſſungswidrig 
ſey, und deshalb einen eigenmaͤchtigen Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Rußland abſchloß. Rußland gewann viel 
Dadurch für den Augenblick; denn es verftärkte feine - 
Streitkräfte, während Guſtav, nach der Zufammen- 
berufung der Keichsftände, durch die Zuſtimmung 
der drei übrigen. Stände gegen den Abel, (3. Apr. 
1789) vie Eonigliche Gewalt verfaffungsmäßig bis 
"zum Rechte des Krieges und Friedens erweiterte. 
Zwar ward der Landkrieg in Finnland ohne Erfolg: 
geführt; defto-Eräftiger fochten aber Die Scheerenflot- 
ten gegen einander, bis Guftav, nach feinem ſchwer 
‚erfauften Siege im Svenſkaſunde (9. Sul.) der Kai: 
ferin und ihren Friedensanträgen ſich näherte, fo daß‘ 
der Friede zu Werelä *) (14, Aug. 1790) die 
Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Mächten, wie vor dem 
Kriege, herftelfte, und Rußland die neue Form 
= det ſchwediſchen Vafaſung anerkannte, Diefem Gries. 


/*) Martens, 7.4 p. s17. 


, 
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ven folgte (19. Dct. 1791) zu Drottningbolm . 


‚ein Freundſchafts- und Bundes vertrag 


zwiſchen beiden Maͤchten *). 
VUebrigens hatte ſich in dieſer Seit die politifehe 
Stellung der europäifchen Hauptmächte gegen einander 


weſentlich verändert. Preußen, feit Katharina 2. 


das ſechszehnjaͤhrige Buͤndniß nicht wieder erneuerte, 
naͤherte ſich Großbritannien und Holland, und ſchloß 


(45. Apr. 1788) mit beiden eine Triplealliang, 


N 


worin fich Großbritannien und Preußen, ihre gefamms 
ten Befißungen gegenfeitig, und Dem oranifchen Haufe 
bie Erbſtatthalterwuͤrde gemäprleifteren **). O eftreich. 
hatte mit Rußland fi) genau verbündet; daher war 
das frühere Buͤndniß Deftreichs mit Frankreich ſchlaffer 
geworden. Mit Polen ſchloß Preußen im naͤchſten 


Zeitabſchnitte eine genaue Verbindung, welche aber 


eben ſo ſchnell — wie die Verbindung mit der Pforte — 
aufgegeben ward; denn die franzoͤſiſche Revolution ward 
bald darauf der gemeinſame Mittelpunct der Staats- 
kunſt der europäifihen Kabinette. 


| | 81. 
C) Umeiffe aus der befondern Ge 


fhichte der einzelnen Staaten und 
Reiche in diefem Zeltabfchnitte, 


| 1) Zeutfhland. Preußen Italien. 
Die wichtigften Ereigniffe diefes Zeitabfchnirts ' 


gehören dem Boden Teutſchlands a an, und, als 


*”) Martens, T.5. (N. E.) p. 262. 

+) Das Defenfiobiindniß (15. Apr. 1788) zwiſchen Große 

britannien und Miederlaud beim Martens, T. 
Pr 372. — Das Defenfiohändniß Cı5. Apr, 1788) 


4 
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ſolche, in die Darfiefung: der Hauptbegebenheiten: 
ber oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg mit den gleichzeitigen 
zwei ſchleſiſchen Kriegen; der ſiebenjaͤhrige Krieg; die 
erſte Theilung Polens, inwiefern die heiden teutſchen 
Hauptmaͤchte an ihr Antheil nahmen; der bayriſche 
Erbfolgekrieg; der teutſche Fuͤrſtenbund; vie Unruhen 
in Belgien und Lüttich, fo wie der Tuͤrkenkrieg, fo, 
weit er Deftreichs politifche Intereſſen betraf.  .,- 
Fuͤr Teurfchland gingen, aus diefer Zeit, zwei 

wichtige Ergebniſſe hervoks.die raſch fottſchreitende 
geiſtige Entwickelung und Fortbildung des teut⸗ 
ſchen Volkes, beſenders aber bes’ dritten Standes unter 
. dem Einfluffe der ausgezeichneten teutfchen Negenten,! 
die Friedrichs 2 Vorgane folgten ; und die prilit iſ che 
Spaltung der Staatsintereffen Temtſch⸗ 
lands, feit Preußen. zu einer Macht des erfin 
politifchen Ranges: fich erhob, "und ein hatbes Jahr⸗ 
hundert hithurch die Eräftiäfte Oppofition gegen’ 
das Haus Deftteih bildete. Denn durch dieſe neue 
Stellung Preußens innerhalb Teurfchlands verminderte 
fich das votmalige poliliſche Gewicht ven uͤbrigen teut⸗ 
ſchen Churſtagten, und wahrend ſich, fat ohne Aus⸗ 
nahme, :der:Notden Teutſchlands ſeit Dem. Huberts⸗ 
burger Frieden: auf, die Seite Preußens neigta, trat 
zwiſchen Dem Norden und Süden Teutſchlands eine 
allmaͤhlige Trennung ein, deren Folgen im naͤch⸗ 
ſten Zeitraume. unverkennbar vorliegen und zur Auf⸗ 
köfung des teutſchen Keiches felbft führten. Schon 
in diefem Beitabfchnitte Bing der Glanz und der Nach⸗ 
druck der Kaiferfrone zunächft von der Hausmacht 





zwiſchen Preußen und Niederland, ebend. p. 377. — 
Das Defenſlvbuͤndniß zwiſchen Großbritannien und Preu⸗ 
ßan vom 13. Aug. 1788 ebend. pe 390. ah? 

St. W. 2te Auf, TIL | 20 | 
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ihres Beſitzers ab; Dies zeigte die kurze Regierung des 
Wittelsbachers Karl 7. Ein Neichsfrieg warb feit 
dem Tage bei Roßbach nicht mehr gefürdhter! Der 
Keichstag, gebunden an Die Snftructionen der Öefandten 
von ihren Rabinetten, war nichts weniger als der ges 
meinfame Mittelpunct der teutfchen Polirif und des 
teutfchen Staatslebens. Allein fo fehnell in dieſer Zeit 
die. Formen des teurfihen Reiches veralteten; fo 
Eräftig erhob fih im Feldbaue, Gewerbsfleiße und 
Handel, in den,Kreifen der Wiffenfchaft und ver _ 
Kunft, fo wie in der zur Clafficität ausgeprägten 

teutſchen Sprache, der Beift des fortfchreitenden teuts 
schen Bolfes! | Ä 
„:: Das Erziehungswefen erhielt in den meiſten 
teutfchen Stagten eine verheſſerte Geftalt, und der 
Wohlſtand, welchen. der Landmann und Städter durch 
böhere Betriebſamkeit in feinem Gefchäfte und durch 
den gefteigerten Abfaß .feiner Erzeugnifle: erreichte, 
wirkte folgenreich auf die Veredlung aller gefellfchafts 

lichen Verhältniffe zuruͤck! Zu | 
Preußen, zugleih eine teutfche und eine 
eurspäifhe Macht, warb während dieſes Zeit 
abſchnitts, welchen, - mit: Ausnahme der drei leßten 
Jahre, die 4öjährige Regierungszeit des großen Fries 
Brichs ausfuͤllt, um die Hälfte feiner vormaligen 
Staatskraft vermehrt; doch blieb Schlefien bie 
Perle der neuen Beſitzungen, fo wichtig auch uͤbri⸗ 
gens die Erwerbung Oftfrieslandge, Weftpren- 
ßens und des Nespiftricts war. Ungeachtet der _ 
fiteng autoßrarifchen Negierungsform, ‚bewegte ſich 
fi der Geiſt des preußiſchen Volkes kräftig 
. unter einem Könige, deſſen Geiſt felbft zu den Sel⸗ 
tenheiten. des Jahrhunderts gehörte, der. die ſchwere 
Kunft des Selbftregierens — wie nach Keiner 


2 





-_ 


Dritter Abſchnitt von 1740 — 1780. 307! 


vor ihm — uͤbte, der, ohne ſein Volk zu druͤcken, 
die ſtrengſte Wirthſchaftlichkeit feſthielt, und durch 
Geſetzgebung, Gerechtigkeitspflege und Befoͤrderung 
aller Zweige der Cultur den gleichzeitigen Fuͤrſten 
voranging. Mag er dabei auf das ſtehende Heer 
vielleicht einen zu hohen Werth gelegt haben; fo fühlte 
er doch auch, daß er nur durch Daffelbe Mittel vie 
errungene politifche Stellimg feiner Monarchie behaups 
ten konnte, durch welches er diefelbe erreicht hatte. 
| Die Staaten Italiens ftanden, während dies 
fes Zeitabſchnitts, mit den Weltbegebenheiten in 
weniger Berührung. Der König Karl Emanuel 
von Sardinien,‘ am "Anfange des öftreichifchen 
‚Erbfolgefrieges gegen Maria Therefia verbindet, 
um ganz Mailand zu’ gewinnen, trat; ale er wahr⸗ 
nahm, daß Spanien dieſes Herzogthum für den Ins 
fanten Philipp beabfichtigee, zu Worms (1743) auf 
die Geite der Maria Therefia, und begnägte fich mie” 
einigen- Lanpfıhaften von diefem Herzogthume. In 
der friedlichen Zeit nach dem Aachner Frieden erhohlte 
fich fein fand von der langen Theilnahme. an den vor⸗ 
‚Bergebennen Kämpfen. Ihm folgte (1773) fein Sohn 
ictor Amadeus 2. — Mailand und Mantua 
gehören der Maria Therefia; nur Parma, Pias 
cenza und Öuaftalla Eamen (1748) an den 
Infanten Philipp von Spanien, den jüngern 
Sohn der Königin Eliſabeth. — Toffana, vom 
Kaifer Franz 1 von Wien aus regiert, Fam, als 
Secundogenitur des öftreichifehen Haufes, (1765) an, 
Franzens zweiten Sohn, Peter Leopold, der es 
mit feltener Weisheit regierte. — Der Papft und _ 
Benevig*) enthielten fich alles Antheils an, den Zeitz 


| ” J. Sr. le Bret, Staatẽegeſchichte vr Republit- Venedig. 
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ereigniffen. Genna, zu einer voruͤbergehenden Theil⸗ 

nahme (1746) an ven öftreichifchen Erbfolgefriege ges 
nöthigt, verkaufte, wegen ber beftändigen Aufftände 
ber Korfen, (1768) bie Infel Korſika an Frank— 
reich. — Ueber Neapel und Sicklien regierte 
(feit 1735) der Altefte Sohn der Königin Clifaberh 
von Spanien, Karl, Als viefer (1759), nad) dem 
Tode feines Halbbruders Ferdinand 6, den fpanifchen 
. Thron beftieg, hätte ihm, nach den Entſcheipungen 
des Aachner Friedens, ſein Bruder Philipp von Parma 
in Neapel folgen und Parma an Oeſtreich zuruͤckfallen 
ſollen; allein er beftimmte (6. Oct. 1759) *), mit 
Uebergehung feines “Bruders, feinem Dritten. Sofme 
Ferdinand 4 den Thron beider Sicilien, der. auch 
auf demfelben von ben enropäifchen Dädeen aner 
kannt ward. 


82. 
| Gortfegung 
y 2) Spanien. Portugal. 


Das Haus Bourbon, das mit Philipp 5 
den ſpaniſchen Thron beſtiegen hatte, wechſelte, wie ſeit 
dem Jahre 1714 bis 1740, auch während dieſes Zeit⸗ 
abſchnitts, ‚mehrmals die Farben ſeiner Politik, ohne 
doch, durch ſeinen Antheil an dem oͤſtreichiſchen Erbfol- 
gefriege, im Aachner Frieden (1748) mehr zu erwer: 
ben, als Parma, Piacenza und Öuaftalla für den Ins 
fanten Philipp. Noch i im Saufe dieſes Krieges folgte 


Thle. (der ate in 2 Abthl) Lpz. und Riga, 1769ff. 
. Daru, histoire de la république de 
Venise, 7 Voll. Paris, 1819. &. 
”) Wenck, T, 3 p- 212. 
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Ferdinand 6 (1746) feinem Bater Philiyp Gr 
Er war der Verbindung mit Frankreich abgeneigt, 


und rief fein Heer aus Italien zuruͤck. Bei der gei⸗ 


fligen Unthaͤtigkeit des Königs behauptete feine portur 


giefifehe Gemahlin Barbara durch ein ſchlaues Ans 
fehmiegen an die Taunen ihres Gemahls, fo wie durch 
den Günftling des Königs, den italienifchen Bängen 
Sarinetli, einen großen Einfluß auf die Staates, 
geſchaͤfte. Diefe leitete Anfangs Carvajal, ein 
Mann von ftrenger, Rechtlichkeit, doch dem Yntereffe 
. Englands zugethan; nach feinem. Tode, Enfenada, 
der geftürge ward, als er es im Geheimen darauf ans 
legte, daß es in Amerika zum Bruce mit England 
Eommen ſollte. Diefem folgte ein gebohrner: See 
Mall, ver mit großen Einfichten.die.treuefte Ana 
hängtichfeit an England verband, weshalb audy: Epa⸗ 
nien bei dem (1755) ausgebrochenen Seekriege zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und England neutral blieb. — Ale 
aber Serdinand 6 (1758) in unheilbaren Wahnſinn 
fiel, kam fein Halbbrüder, Karl von Reavel, 
nach Spanien, und. folgte ihm (10. Aug. 1759) als 


Kart 3 aufdem Throne, Er nahm an den Regie⸗ 


rungsgeſchaͤften mehr Antheil, als ſein Bruder und 
Vater, obgleich das Vergnügen. der. Jagd ihm . viele 
. Zeit raubte. Während: feiner Regierung gewann: Die 
Ihärtgfeit Des Volkes und der Handel mit.den Kolo⸗ 
nieen; bie Jeſuiten vertrieb er; die Inquiſition, Der 
er.abgeneigt war, befchränfte er; und. ausgezeichnete 
Staatsmänner., wie Der Örafvon Aranda, Cams 


pomanes, und fpäter der Graf‘ von Florida 


Blanca; leiteten die Gefchäfte. — : Schon von 
Neapel ber dem brittifchen Intereſſe abgeneigt, be⸗ 
wirfte die damalige. Veränderung des politifchen Sy 


ſtems unter mehrern europäifchen Hauptmaͤchten auch | 
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bie Veraͤnderung der Staatskunſt Spaniens. Denn 
wenn bis zum Sabre 1756 Oeſtreich, im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Großbritannien, jeder nähern Verbin« 
dung zrifchen SFranfreich und Spanien entgegen gear 
beitet hatte; fo führte, bein Ausbruche des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges, das Buͤndniß zwifchen Großbritannien 
und Preußen (San. 1756), zur genauen Verbindung 
(1. Mai 1756) zwifchen Frankreich und Deftreich, 


and fpater (15. Aug. 1761) zur Abſchließung des von’ 


Choiſeul eingeleiteten Samiliemvertrages ber 
bourbonifchen Häufer. In Angemeffenheit"zu 


demſelben trat Karl 3 auf Frankreichs Seite im Sees 


friege gegen England; anch erklärte er (1762) an 

Portugal den Krieg, weil diefes im brittifchen nie 
eſſe blieb. Allein die Eroberung der Havannah und 
Manilla’s von den Dritten waren bedeutende Berlufte 
für Spanien, ob es gleich diefelben (1763) im Fries 
den zurück und, für das an England überlaffene Sto- 


rida, von Frankreich Louiſiana erhielt. — Unter 


Karls 3 Regierung vertrieb (1767) fein Minifterium 
die Sefuiten aus dem Umfange der fpanifchen Mor 


narchie, nachdem ihre Schuld an dem Antheile emes 


(1766). zu Madrid ausgebrochenen Aufftandes erwies 
fen war. Diefe Maasregel war fo ernfthaft, daß 


-- jeder Spanier ale Hochverraͤther beftraft werben: ſollte, 
der für oder gegen Die Sefuiten fchreiben würde, Selbſt 


bie Inquifition, welcher der König perſoͤnlich abgeneigt 
war, ward in ihrem Wirkungskreiſe bedeutend .bes 
ſchraͤnkt. — Ruhmvoller, als im Jahre 1761, war 
Spaniens Theilnahme an dem Seekriege gegen "Eng: 
land von 1779 — 1783 ‘in Verbindung mit Frank: 
reich; denn im Frieden zu. Verſailles (1783) 
behauptete Spanien fich im Beſitze von Minorca und 
von Ofts und Weftfloriba, Dieſen Frieden unter⸗ 


> 


_ 
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zeichnete zu. Paris der Graf Atranda⸗ „sl: Spfandter 
Sponins. Er trat darauf ins Miniſterium; allein 
feine Abneigung gegen die Geiſtlichkeit, deren Ein⸗ 
fluß er befchränfen wollte, und feine Abfichten für die 
Wiederherſtellung der Rechte der aragonifchen Stände, 
bewirkten feine Entlaffung — Mach Karls 3 Tode 
(13. Dec. 1788) folgte ihm fein, Sohn Karl + An- 
fangs im Geiſte Der pärerlichen Grundſaͤtze; doch frat 
an bie Stelle des entlaffenen  Minifters Florida 
Blanca (1792) auf kurze Zeit der vormalige Mini⸗ 
ſter Aranda. — 
Portugal, zmaͤchſt dem politiſchen Jatereſe 
Großbritanniens hingegeben, hob ſich, waͤhrend die⸗ 
ſes Zeitabſchnitts, ſo lange , unter ver, Regierung 
des Könige Kofeph Emanuel (1750— 17777, 
ver Minifter Pombal an der Spise ver Geſchaͤfte 
ſtand, ein Mann ‚nicht ‚ohne willführliche durchgroi⸗ 
fende Maasregein, wie er bei der Verſchwoͤrung des 
Herzogs von Aveiro und des Marquis von Tavora 
(1758), und bei der Vertreibung der Sefuiten (1759) ®) 
bewies, der aber. den Aderban, Gewerbsfleiß. und 
Handel beliebte, ven Finanzen aufbalf, die Inquiſi⸗ 
tion befchräntte, vie Klöfter ‚verminderte, den ‘Bes 
wohnern Brafiliens gleiche Menſchenrechte, wie den 
Portugieſen, ertheilte, den Verkehr mit. dieſer wich⸗ 
tigen Kolonie erweiterte, und, beim Ausbruche des 
‚Krieges mit Spanien (1762), Die tief gefunfene Land⸗ 
macht Portugals durch den Grafen von Schaumburg 
tippe neu geftaltete. Pombal- warb aber entlaffen, als 
(1777) Maria Franziffa ihrem Vater folgte, 





ne 


2) Sammlung: der. neueften Schriften, welche die — 
. in. Portugal betreffen. Aus dem Relieriſqen. Theile. 
Frkf. und Sein 1760ff. 4. | 
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und die Berwaltung des Staates ſank, unter dem 
Einfluſſe Ber’ Epjefuiten, wieder in die vorige Ohr 
wacht zuruc. 


8. — 
: Gortfesung, 
3) Frankreich. 


Bei der perſoͤnlichen Schwoͤche tudwigs 15, 
auf welchen Maimeſſen and deren Günftlinge bis zu 
feinem unbeweinten Zone (10, Mai 1774) einwirkien 
fiel. das innere Staatsleben Frankreichs immer 
tiefer in Widerſpruͤche und Zerruͤttung, nud nah 
außen. ward, bald nach Fleuxry's Tode (1740) 
ein fehlerhaftes Syſtem befolgt. Dis Regierunug nen 
dor, unter den Einfluͤſſen der Maitreſſen, ihre Ach⸗ 
gang beim Volke, und die gehe ime Polizei mar 
fo wenig, wie der Preßzwang und das Verbrennen 
eielgelefener Schriften, Das. Mittel, . dieſe Achtung 
herzuſtellen. Wei dem Mangel Aller Boffsvertretung 
behaupteten. vie. Parlamente — freilich ohnege⸗ 
ſchichtlichen Grund — die Mechte derſelben, und 
Hätten, in Hinſicht der Oppoſition, die fie gegen bie 
Millkuͤhr der Regirung bildeten," Die öffentliche Mei⸗ 
ang anfrihren Seite . Ihre mehrmaligen VBerwek: 
Hungen. dienten nur zu. ihrer. Verherrlichung. Die 
Echuleenlaſt/ſtieg, ‚bei der erbaͤrmlichen Verwaltung, 
mmer höher, und führte zu einem unheilbaren jähe- 
lichen Deficit. So ftanden, während Ludwigs 15 
langer Regierung, Volk und Regierung im, Gegen⸗ 
ſatze; nichts aber ſchadete der letzten ſo viel, als ihre 
poffen hervortretende Charakterldſigkeit und Schwaͤche 
von der einen, und ihre Willkuͤhr und > Orrenge von 
der andern Seite. | | . 
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In den Verhaͤltniſſen nach außer gewann 
Frankreich nichts Durch den Foftfpieligen Antheil‘ an 
dem-öftreichifchen Erbfolgekriege, wenn’ gleih Moris 
von Sachſen die Ehre des franzöfifchen Kriegers 
ftanvdes erhielt; nichts Durch Den Antheil am fiebeni 
jährigen Sandfriege, als Spott vom Austande, imb 
durch den Seefrieg erhöhte Schulden, während die 
Macht des gefürchteten Nebenbuhlers, Englands, 
immer höher flieg, und fetbft nur wenig in dem ſpaͤ⸗ 
tern Kampfe, wo Frankieich mit den Nordamerikanern 
ſich verbuͤndete. Dann: nachtheilig fin Frankreich, 
md zunächft vortheithaft für Deftreich, war das 
- 1756) mit Diefer Macht abgefihloffene Buͤudaiß, 
wodurch Die von Michelien bis auf Fleury in Franke 
nach‘ beftanbene auswärtige Politik in ihrem Innerſten 
verändert ward. Selbſt der bourbonifihe Fa⸗ 
. milienvertrag (15. Aug. 1761) *) gab Fraukreich 
Leinen neuen Zuwachs an Macht und aͤußerm politi⸗ 
ſchen Gewichte; der einzige Gewinn davon floß aus 
dem fpanifchen Handel. Zwar zeigte die Miniſter⸗ 
fchaft des Herzogs von Choiſeul (1758 —1770),. 
fo weit er nicht Durch die Pompadour gebunden war, 
etwas mehr politifche Haltung, als die feiner Vor⸗ 
gauͤnger und Nachfolger; doch neben einer Öräfin du 


. MBaruy (die uneheliche Torhter eines. Maffen, und 


vor ihrer Erhebung Köchin. — Demoifelle l'Ange) 
konnte er ſich nicht erhalten. An ChHoifeuls,Stelle trat 
der Herzog von Aignillon, "ver ſeine Minifteifchafte 
dvurch Die Verweifung.des Parlaments und durch die 
entehrendſte Nachgiebigkfeit gegen die. Maitreſſe bezeich⸗ 
nete. So mußte freilich Der Todestag Ludwigs 19 
— — — — 
*) Wenck, T. 3. p. 273. — Martens, T. i. 
(Ed..2.) p. 16. EEE 
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(10. Roi 1774) ein Freudentag für Frankreich wer: 
ven. — Unter folchen bevenklichen innern und Außern 
Verhaͤltniſſen beftieg der Enfel Ludwigs 15, Lude 
wigs 16, den-bourbonifehen Thron. Hätten-pe r⸗ 
ſonliches Wohiwolien und ſtrenge Rechtlichkeit ausge⸗ 
weicht, die politiſchen Sünden des legten Jahrhunderts 
auszugleichen; es wäre durch ihn geſchehen; denn 
vieles warb allerdings verändert und verbefiert; nur 
war der neue Premiermifter Graf Maurepas, mebr 
kluger Hofling, als Eräftiger Begründer einer neuen 
Ordnung der Dinge. Doch gab Vergenues der 
Außern Politik eine neue Farbe und Haltung.: Nur 
Dem Krebsfcheden der Finanzen waren weder Turgot, . 
ach Calonne, noh Neder gewachfen; und welche 
Kichtung feir 30 Jahren die öffentliche Gtimmung i im 
Beiche genommen, welche Bildung‘ der dritte Staud 
Aid) angeeignet hatte, das war nicht zur Kennfniß des 
SKabinets gefommen, Daher die Ueberraſchung und 
die Unbehuͤlflichkeit des Hofes und der hoͤhhern Stände 
beim Ausbruche der Revolution. 


84. 
Sortſetzung. 


4) Freiſtaat der Niederlande. Großbrie 
tannien. 


Ru wenig erfuhr das europäifche Staatenſyſtem 
‚ ‚während dieſes Zeitabfchnitts von dem Freiſtaate 

der Niederlande, deffen große politiſche Rolle 
mit dem Usrechter Frieden begrenzt. ward. Mur Enge 
lands Aufregung bewirkte feine unbedeutende Theil 
nahme am öftreichifhen Erbfolgefriege; doch führte 
ber unmittelbare Angriff Srankreiche (1747) auf den» 


De Ws 
.. 
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felben zu einem Aufſtande, in welchem Wilhelm 4 
nicht nur allgemeiner Statthalter alter ver. 
einigten Provinzen ward, fondern du), unter 
brittiſchem Einfinffe und nach dem Willen des nieder⸗ 
laͤndiſchen Adels, die Statthalterwuͤrde erblich, und” 
gwar im männlicher und weiblicher Linie erhielt. 
— ‚Dem Staate felbft ward dadurch nicht geholfen. 
- Denn, nah Wilhelms 4 Tode (1751), führte, waͤh⸗ 
rend Wilhelms 5 Minderjahrigkeit (bis 1766), 

erſt deſſen Mutter Anna, und dann der Herzog Ludwig 
von Braunſchweig, die vormundfchaftliche Regierung; 
doch war es vortheilhaft, daß der Staat während des 
fiebenjährigen lands und Seekrieges (1756 ff.) feine 
Reutralicät behaupten durfte. — Bald aber nad 
tiefem Kriege bildete fih, wegen der Anhänglidgkeit 
des Frbftarthalters an England, eine antioranifche 
Parthei in den Patrioten, deren Einfluß fh, nach 


„ dem anglüflichen Kriege mit England (1780— 1784), - 


verſtaͤrkte. Zwar warb durch ein preußifches Heer . 
(1787) vie offen ausgebrochene Spannung unterdruͤckt, 
und, nach Erweiterung der Macht des Erbftatthalters, 
ein Buͤndniß zwifchen ihm, Preußen und England 
. abgefchloffen; allein Eaum berüßrte der Revolutions⸗ 
krieg die Örenzen des Freiftaates, als: auch er in ben 
allgemeinen Sturm fortgeriffen ward. — 


‚Georg 2 von Großbritannien hatte von 
feinem Vater den Grundſatz der. Aufrechthaltung des 
politifehen Sleihgewichts, als den erften Grundſatz 
der beittifchen Politik, geerbt; er machte ihn, wie 


einft der Oranier beim fpanifchen Erbfolgefriege, beim 
Ansbruche des öftreichifchen  Erbfolgefrieges (1741) 


geltend, und bewirfte Dadurch Die Erhaltung der 


öftreiifgen Monarchie im Aachrer Frieden, 


b. 
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mit alleiniger Ausnahme Schlefiens, das, ‚unter feiner 
Vermittelung, bei Preußen blieb und diefem garantiet 
ward... Steichzeitig (1739) ward ein Seekrieg, gegen 
Spanien und Frankreich gefämpft, und der während 
deflelben in Schottland gelandete Prätendent bei E uls 
lo den (1746) beſiegt; der legte Verſuch eines. S tus 
arts, die brittifchen Kronen dem Haufe Hannover zu 
entreißen. Mit Beibehaltung des politifchen Gleich: 
gewichts endigte auch der fiebenjährige Landkrieg, an 
welchen. England, blos wegen der Vertheidigung ‚Hans 
‚novers gegen Frankreich, in dem gleichzeitigen. Seekriege 
Zheil nahm. Während dieſes Krieges ftarb Georg 2 

. (1760); allein fein Enkel Georg 3 feßte denfelben 
An Geifte feines Vorgängers fort; nur daß die-Subfls 
dienbewilligungen für. Preußen wegfielen, weil ber 
Charakter. des Krieges bereit damals für Großbritan⸗ 
aien entfehieden war. Der Friede zu Berfaiktes 
(1763) erweiterte Großbritanniens Macht und Kolo⸗ 
nialſyſtem in drei raußereuropäifchen Erdtheilen, und 





mit beiden ſein Handelsuͤbergewicht und feinen Wohl: 


Fand in dem Mutterlande. Vermehrte ſich gleich 
Durch Diefe Kriege die Nationalſchuld; fo: war doch 
auch. der. Gewinn unermeßlich, der aus: Oft=- und. 
Weſt Indien nach England ftromte. Bei Diefem 
- Uebergewichte-in feinen Kolonieen, zag ſich Großbritan⸗ 
nien feit 1763 von den Angelegenheiten des Feſtlandes 
zuruͤck, um die Hauptkraft feines. innern Staats— 
lebens auf Gewerbsfleiß und Handel zu ſtuͤtzen. Zwar 
verlor es, als Folge der engherzigen Kolonialpolitik 
ſeiner Miniſter, in einem mehrjaͤhrigen Kriege 13 nord⸗ 
amerikaniſche Kolonieen, und mußte auch im Pariſer 
Frieden (1783) zu einigen Abtretungen aa Frankreich 
und Spanien fich verftehen; allein: die Selbftftändig- 
keit des jungen Freiſtaates war. kein Verluft für Eng⸗ 


\ - 
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land, denn bald neigte er fi mit vielfachen Intereſſen 
wieder zum Mutterlande hin. Beruhte uͤbrigens die 
Staͤrke Großbritanniens’ auf der ihm eigenthuͤmlichen, 
ſeit dem Oranier unerfchüttert feftgehaltenen, Ber- 
faffung fürs innere Staatsleben; fo war zugleich 
der öffentliche Credit der Regierung die ficherfte Unter: 
lage diefer Staͤrke, und wieder diefer Credit in den, 


Händen von Miniftern,, welche die Stimmen des Pars 


laments und die Meinung Europa’s für ſich Hatten, 
das Mittel, die innere Staatskraft Großbritanniene 


bedeutend Au fteigern, und feinen Einfluß nach außen | 


zu erhalten und zu erhöhen. So verftand namentlich 
Pitt der jüngere, (feit dem Dec. 1783) an der Spi e 
der Regierung, die große Aufgabe feiner Stellung. 

war es, der ber brittifehen Macht in Oftindien Durch 
bie offindifhe Bill (4, Aug. 1784) Ordnung und. 


"Haltung, und durch den Amortifationsfonde 


(1786) dem Staatscredite neue Sicherheit gab, fo 
wie er Durch das Buͤndniß mir Holland und Preußen 
(1788) fir Großbritannien neue Beziehungen auf dem 
europäifchen Feftlande vermittelte, welche bald Darauf 
von den wichtigften Folgen waren. . 


Matth. Chſtn. ©; p rengel, Geſchichte der Indifchen | 


Staatsveränderungen von 1756 — 1785, 2 Theile. 
Leipzig, 1788. 8. 

John Malcolm, the political history of India 
from 1784 to 1823. 2 Voll. Lond. 1826. 8. 


R. G. Wallace, Denkwuͤrdigkeiten Indiens, ents 
haltend eine kurze geographifche Befchreibung von Ofts 
Indien, nebft einer gedrängten Geſchichte Hindoſtans von 

- den früheften Zeitaltern bis zu Ende der Marquis Has 
ſtingsſchen Verwaltung im Jahre 1823. Ans dem Engl, 
von F. L. Rhode. Frankfurt am M. 1826. 8, 


J 


— 


( 


318 Erſter Zeitraum von 1492 — 1789, 5 
| 8s. 
Fortſetzung. 
5. Schweden. Daͤnemark. 
Schwedens politiſches Gewicht ſank unter Karl 
12, als er an Peter 1 die Schlacht bei Pultawa 


(1709) verlor. Nach feinem Tode (1718) ward, bei 
der Thronbefteigung feiner Schwefter "Ulrike Eleonore, 


die. Macht des Königs fo befihränft, daß die Regie⸗ 


: 


rungsform mehr den Charakter einer Ariftofratie, als 
einer Monarchie, trug. So hieß zwar der Gemahl 
der Ulrika Eleonore, der Landgraf Friedrich von 
Heffen-Kaffel, feit vem 2. Mai 1720 König 
"von Schweden; allein die beiden, unter dem ſchwe⸗ 
difchen Adel entftandenen, Parteien, die Hüte und 
die Müsen, geleitet von den Grafen Gyllenborg 
und Horn, folgten dem Kinfluffe Frankreichs und 
Rußlands, und erfchütterten durch ihre getheilten In— 
terefien die legte Kraft des innern Staatslebens. Des⸗ 
halb endigte auc) der gegen die Kaiſerin Eliſabeth 
von Äußland (1741) begonnene Krieg im Fries 
den von Abo *) (7. Aug. 1743) mit der Abtretung 
Sinnlands bis an den Fluß Kymen an Rußland, und 
mit der von Rußland vermittelten Beftimmung, daß 
"der Herzog von Holftein und Bifchoff von he 
Adolph Friedrich, auf dem ſchwediſchen Throne 
folgen follte. Dies gefchah bei Friedrichs Tode (6. 
Apr. 1751). Allein das Partheiengewühl, dauerte 
fort, und die Gyllenborgiſche Parthei befchränfte die 
koͤnigliche Macht immer mehr, fo. wie fie auch Schwes 
dens Antheil am Kriege gegen Friedrich 2 (1757) 


*).Wenck, T. ↄ. p. 36. — Rousset, T. 18. p.64. 


\ . 
L) 
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bewirkte, der im Hamburger Frieden (22. Mai 

1762) *) ruhmlos für Schweden beendigt ward, — 
Als aber Guftav 3 (1771) feinem Vater auf dem 
Throne gefolgt war, ein Fuͤrſt von großen Talenten, 
Kenntniffen und Umficht, der auf feinen Reiſen die 
Welt,. die Höfe und die Politik des Zeitalter, kennen 


gelernt hatte / erfchütterte er Das Partheiengewuͤhl in 


Schweden mit Einem Schlage, mit der Gefangenneh⸗ 
mung des Reichsſenats (19. Aug. 1772), und mit 
der von ihm (21. Aug.) ausgeſprochenen Herſtellung 
der Verfaſſung wie im Jahre 1680 **), nad) welcher 
der König die Höchfte Gewalt mit den vier Reichsftäns , 
den theilte, indem er den Ständen die gefeßgebende 
Gewalt und das Zuftimmungsrecht zu einem Angriffes 
kriege gab, fich aber die vollziehende Gewalt vorbebielt. 
So ward nur der Reichsrath, nicht die ſtaͤndiſche 
Berfaffung, geftürzt. Ob nun gleich im Geheimen’ 
gegen den Eräftigen König der Groll der gedemuͤthigten 
ariftofratifchen Partheien fortwirfte; fo gedieh doch 
unter ihm der Wohlftand des Reiches mit der Bluͤthe 
des Uderbanes, des Gewerbsfleiges und des Handels. 
Dog die Kaiferin Rußlands mit dem neuen Syſteme in 
Schweden nicht zufrieden war, erfannte Guſtav, wenn. 
gleich das (1. Aug. 1773) swifchen Rußland und . 
Anemarf- abgefchloffene geheime Buͤndniß *") 


D Woenek, 7T. ʒ. p. 307. 
**) Des Königs und der Reichsſt ͤnde feſtgeſtellte Regierungee 
form vom 21. Aug. 1772 in v. Martens Samml. der 
. wichtigften Neichsgrundgefege. (Goͤtt. 1794. 8.) Th. ı. 
©. 593. — Karl Franz Sheridan, Geſchichte der 
legten Staatsveränderung in Schweden. Aus dem. Engl. 
Berlin,. 1781, 8, 
420) Dieſes geheime Buͤndniß if nirgends im Drucke erſchie⸗ 
nen, wie bereits Martens im cours “diplomatique 


D 
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unbekannt geblieben. war; deshalb "eröffnese er, nach 
dem zwiſchen Rußland und der Pforte begonnenen 
Kriege, ploͤtzlich (23. Sun. 1788) den Kampf gegen 
Rußland mit feinen Scheerenflotten, ſah ſich aber 
durch die WiderfeplichFeit des Adels in der Fortſetzung 
“ Deffelben fo gehindert, daß et einen augenblicklichen für 
Rußland vorteilhaften Waffenftiliftand abſchloß, waͤh⸗ 
rend deſſen er einen Reichstag zu Stodholm 
(Zebr. 1789) verfammelte, der ihm, bei dem Ueber 
gewichte der drei Stände, der Geiftlichfeit, der Buͤr⸗ 
ger und der Bauern, tiber die Stimme des Adels, in 
der fogenannten Vereinigungs- und Sicher⸗ 
heitsacte (Stockholm, den 21. Febr. und 3, Apr. 
1789) *) völlige Souverainerät und das Recht ver» 
ſchaffte, Krieg ohne Zuftimmung der Stände anfans 
gen zu dürfen, wogegen der Bürgerftand Zutritt: zu” 
den meiften Staatsaͤmtern und Gleichheit der Rechte 
mit den Adlichen in Hinficht der Befigungen erhielt. — 
Nach diefem Ergebniffe ward der Kampf gegeu Ruß⸗ 
land, zunaͤchſt als Seekrieg, fortgeſetzt, bis der zwi— 
fen beiden. Mächten fehnell abgefchtoffene Friede 
zu Werela (14. Aug. 1790)**) den vorigen Weſis ⸗ 
fand herftellte, Rußland die neue Staatsform Schwe⸗ 
dens anerkannte, and bald darauf (19. Det.) ***) ſo⸗ 
gar ein: Bertheidigungsbündnig mit Guſtav ahſchloß. 


T. 2. p. 857 erinnerte. — Ihm w "fer 

» Dänemark vortheilhafte, Vertrag von 3 Sun, 
1773) vorausgegangen, wornach der € ul in 
den Erwerb des ganzen Holſteins von ‚für, 
die Abtretung von Oldenburg und T ‚eis 
willigte. 


*) v. Martens, Samml, ꝛc. S. 655, ii 
**) Martens, T. 3. p. 175, u 
“*) ibid, T.,5, p. 38, 
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Land ·Neich aufpötte und als 
ſtaltete; vie Sreiftaaten “Venedig u 
wie Polen; das uͤbrige Italten die 
iſchen · Fotmen —32— Deftreid 
deutende DVerkufte! Alikten ; Spa 
durchgreifende Umbabingen erfuhr 
Danemark in ſpaͤterer Zeit gleichf 
der Zeit verflochten wurden , das er 
feines Regentenhaufeb, das zweit 
Norwegens; die Kraftlofigkeit der 
bar Bervortrat; und nur Groß 
Rußland, bei aller Theilnahm 
Welkämpfen, ungefhwädt fü 
ihnen und ihren VBerbündet« 


rerichs Uebergewicht zu ſtuͤrzen. N 


diefes Uebergewichks entſchieden fin 
mächte auf den Congreſſen zu Wien 
pau⸗ Laybach und Verona die inne 
gelegenheiten der uͤbrigen Reiche un 
theils auf die Unterlage der von 


politiſchen Grundſate der Legiti 
bifiede — - j 
Führt: man dieſen Weltfampf am  Anfange bes 


gweiten Beitraumes, wie den . 


" Beitalter der „Rirchenverbifferung, 


fhende Idee zuräd; fo war es die i 
kerleben getretene Idee ber bür 


polftiſchen Freiheit, fürn 
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ben- im 
orhert⸗ 
ve Voͤl⸗ 
a und 
welche 


W Jahre hindurch geſtritien ward. "Go wie es das 
mals neben den Reformatoren, einen Storch, — 
und Johann von Leiden, "und neben den geiſtkgen 
Waffen det gereinigeei‘ lLehie einen zuͤgelloſen Bauern - 


krieg und den Myſticismus der Wiedertaͤufer gab; fa 


ſah auch) Die neueſte Zeit, ‚neben den efannerien Ver⸗ 


St. W. ate Aug. III. 


‘ \ 
' 
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theidigern der bürgerlichen Freiheit, überfpannte Ohne⸗ 


hoſen und. Ultra's auf beiden Partheien. So wie aber 
damals das Beſſere und Gediegene von dem Fehler 
ben und Unhaltbaren ſich ſchied, und ſchon in dem 
aſſauer Vertrage das aͤltere und neuere Syſtem als 
gleichberechtigt neben einander ſich behauptete; 
hat auch ein zwanzigjaͤhriger Weltkampf das con⸗ 
itutionelle und das autofratifche Princip als 
neben einander beftehend im europäifchen GAgas 
tenfofteme dargeftelle, obgleich das Europa unfrer 
Zeit noch nicht zu derjenigen Ausgleichung beider 
. Gpfteme, gelangt ift, welche unfer Erdtheil in der 
Mitte des. fiebenzehnten Jahrhunderts durch den weft 
phälifchen Frieden erhielt. :- 
Wenn am Anfange viefes Zeitraumes nur Örof- 
britannien in Europa, vnd der norbamerifa- 
nifhe Bundesftaat, dieſe europäifche Pflanze 
auf. dem trangatlantifhen Boden, gefchriebene 
Verfaffungen, als feierliche Staatsgrundverträge, 
hatten; fo beftehen — abgefehen von den in mehrern 
europäifchen und teutfchen Staaten beibehaltenen 
(z. B. in Deftreih, Tyrol, Ungarn, Böh- 
men, im Königreihe Sach ſen u. a.) und von den . 
zeitgemäß veränderten und fortgebildeten ftändifchen 
—— B. int Koͤnigreiche Hannover, in den 
eilf Provinzen des Königreiches Preußen, im Koͤ⸗ 
nigreihe Salizien, im lombardifch-venetias 
nifchen Konigreihe, im Herzogthume Brauns 
[dmeig, in beiden Großherzogthuͤnen Medlen- 
urg, in den Herzogthuͤmen othaundltenburg, 
und in den vier freien Städten Teurfchlands,) — 
‚gegenwärtig neue DBerfaffungsurfunden. als 
Grundlagen des verjüngten innern Staatslebeng : in 
Sranfreich, im Königreiche der Niederlande, 
J. TR | 


—. 
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“m · Syweben, 
ſiaateEracau, & 

in den fliehen jol 
och unentſchleden 
des teutſ 

nigrichen Bayen 
—R— 
in erzogthuͤm 
—— 
ei ſtein 





Erſter Zeitabſchnitt. 
Bon der franzöfifhen Reviolwetion ‚bis 
zur Auflöfung des te utſchen Meihes; : 
- von 1789-1806. = on 


:92, were 
Ueberſicht dieſes Zeltabſchnttet. 


Vom Jahre 1626 bis zum Jahte 1789 war 
in Frankreich keine Reichsſtaͤnde verfannnelt - gewefen · 
Vieles hatte ſich in der innern und aͤußern —— 

Frankreichs ſeit Richelieu's Zeiten. verändert; no 
mehr im Geiſte des Volkes und in der oͤffentlichen 
Meinung. Kaum war die Nationalverfäthmlung zur 
felbſtſtaͤndigen Wirkſamkeit gelangt; fo flärzten bie 
Formen des Lehnsſyftems zufammen. Cine neue ge» 
ſchriebene Verfaſſungsurkunde ſollte, als Staatsgrunds 
vertrag, das neugeftaltete innere Staatsleben feſt bes 
gründen und gegen jeden Wechſel der Kabinetspolitik 
r ſtellen. Sie ward bekanut gemacht und bes 
ſchworen im Jahre 1791; alfein fie fiat nie völlig in 
" Ir, > 


’ 
B 
t 
02 


va 


MR Bruni „Zeitzanm, non KOhe-AR78. 


gefeffelt; Preußen und Spanien traten, nach zweijähe 
rigem Kamp empf jur Bgſeley fi Fieden Son der _erften 
‚ Coalition zur: & und Shanen ging frgar zum Bünde 
sr mit Deri —*8* Aber ; in velcher drei 
feüßer-Sunetg 46 :cuf- dam Scafote geblutet: haste; 
Sefkeih ſah ſich zwei Jahre ſpater zum Frieden von 
Campo Formio genöthige. Mlein der Congreß zu 
Raſtadt zerfchlug fi; vom aeuem wogte der Kampf 
swifhen a Deftrich . und Suͤdteutſhland 


auf, "aid Aft'nach Bonapirte's Rüdkehr aus Nohp⸗ 
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an'bas, wis bir els alpuncſchen nis fyärerh"Nälfenifiheir 
Repubiik hervorgegangeite / Koͤnigreich Italien, das 
ans Mailand, Mantua, Venedig, Modena, und 
deei päpfHlichen Legationen gebilvet worden war. Der 
Kirchen ſt aat hingegen erhielt fih, außerdem Ver⸗ 
Iufte diefer drei Provinzen und einer woräbergehenven 
 Kepublitanifirung beſſelben, bis nach dem Limfturze 
der teutfchen Reicheverfaffung. Allein in Neapel führte 
der Preßburger Friede zu einer folgenreichen Thron- 
veraͤnderung. | rd 
Das teutfche Reich war bereits feir den Zei⸗ 

ten, daß Preußen in die Reihe der Mächte des: er? 
ſten pofitifchen Ranges eintrat und die bleibende Oppo⸗ 
fition gegen Oeſtreich in allen größern Staatsintereifen 
Teutſchlands uͤbernahm, im -politifcher Hinſicht Beine 
‚Einheit mehr; doch ward, fo lange Deftreich und 


Ar 


Preußen gegen Franfreich verbindet waren, ein 


Reichskrieg gegen die junge Republik Frankreich ges 
führt: As aber Preußen den Baſeler Frieden und 
bald darauf für das nord liche zeufhland eine De⸗ 
marcatienslinie mit Frankreich abſchloß, folgte Das 
“nördliche Teurfchland dem Vorgange und dem polis 

tiſchen Intereſſe Preußens. Das ſuͤdliche Teutfch- 
land ftand dagegen bis zum Frieben von: Sampo For⸗ 
mio, und, bei dem erneuerten Kriege zwifchen Oeſt⸗ 
reich und Frankreich, anf des Kaifers Seite. Der 
Top Leopolds 2 (1792) bewirkte in’ dem zur Wien 
angenommenen Syſteme fo ‘wenig eine Veränderung, 
wie der Tod Friedrich Wilpelms?2 (1797) in 
dem von Preußen feit dem Baſeler Frieden behaupte: 
ten Syſteme der Neutralität: Allein die Abtretung 
bes ganzen linken Rheinufers an Frankreich im Luͤne⸗ 
viller Frieden führte zu großen politifchen Veränderuns 
gen in Teutſchland, und zu den Säcularifationen im 
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erſten Theilung , dag dringende Beduͤrfniß, durch eine 
zeitgemaͤße Verfaſſung das innere Staatsleben zu ver⸗ 
juͤngen, und nad) außen, gegen den mächtigen Ein- 
Fluß Rußlands, die ehemalige Selbftftänbigfeit zu er⸗ 
ſtreben. Preußen bot durch ein, Buͤndniß zu beiven 
" die Sand: eine neue Verfaſfung, wie fie dem farmatiz 
„ward feierlich ange _ 
je beſchworen. Allein 
gen eine von Rußland 
2; Preußen, über dem 
sleicher Zeit befchäftigt, 
olen mit Rußland zum 
i Jahre fp gie, in ber 
we auch Deftreich, Tpeil 
Yafeyn verlor, . 
turopäifchen Feſtlandes 
bſchnitis, Rußlands 
er. Zwar erklärte. fh 


gen die an⸗der Gelue 
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ausgeiprodhenen demwloauſchen Grundſoe allein den 
oͤſtreichiſchen und preußiſchen Heeren gegen. Frankreich 
ſchloß ſich Fein ruſſiſches an. ‚Dagegen gewann Ka⸗ 
tharina von der Pforte im Frieden von Jaſſy Land und 
Bexdlkerung und noch weit mehr in der zweiten und 
dritten Theilung Polens, Als Zugabe Dazu. erfolgte 
die Einverleibung bes Herzogthums Kurland. Me 
niger gluͤcklich in der RPermittelung ſolch er Erfoige, 
aber kraͤftig und nachdrucksvoll war die Staatskunſi | 
Ponfs L: während feiner fünftehalbjährigen Regie- 
rung... ‚Dagegen verſprach Alexander 1,-bei ſeiner 
Thronbeſteigung „im Geiſte ver Grundſote Kathari⸗ 
na's zu regieren, und ſeine Heere erſchienen im Spaͤt⸗ 
jahre 1805 auf den Schlachtfeldern an der Donau und 
bei Auſterlitz. Cr verließ das ie y ne Frant⸗ 
eh zu verſohnen. IN ‘ = 


Beharrlicher aber , "nis bie Stosiehunfe der 
Hauptmächte des eunopaiſchen Feſtlands welche vom 
Gluͤcke des Krieges und von ihrer Stellung gegen einan⸗ 
der abhaͤngig war, ſtand Großbritannien ſeit 
dem To A 3733 — ‚mit :allginiger Aubnahme eines. 
einzigen Seiebensjahresinach dem Vertrage von. Ymieng 
— in; Dem, Mittelpuncte der Coallitionen 
gegen Frankreich; denn Pitts politiſcher Blich 
erkannte die drohende Gefahr eines Principats von 
Seiten Frankreichs, und: fein mächtiger Wille fteigerte 
die Mittelgegen- Frankreich: in demfelben Verhäleniffe, 
in welchem Frankreich fein politifches Gewicht auf dem 
euzopäifchen Feſtlande ſteigerte. Zwar wvereitelte Dex 
Preßhurger Friede mehr noch, als der zu Luͤneville, 
Pirts Plane in Hinficht des europäifchen Keftlanbes : 
allein⸗ im Seckriege hatte; Hroßbritannjan, die Marine 
aller feiner Feinde vernichtet , ihre weiſten Kolonieern 
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erobert, und bastlebergewicht. aut Re 
een wirklich errungen ,- nach welchem Napoleon erſt 
woch auf dem Beftlande ſtrebte. — Im Kleinen ver- 
ſuchte in dieſer Zeit auch die Schweiz einen politis 
ſchen Werjängungsprozeg Im Innern; fie erhielt aber, 
nach vielfachen innern und aͤußern —— 
ihre neue politiſche Geſtaltung durch Bonaparte im 

Jahre 1803 in der Mediationsacte. u 


| Erhwer en verlor am Anfange dieſes Zeitab⸗ 
ſcchnitts feinen heldenmuͤthigen Yuftav 3; allein’ dei 
Bruder veffelben, Karl von Shvermanland, führte 
bie vormuntdfehaftliche Regierung für Guſtao 4 mi 
Umficht in einer vielbewegten Zeit. Mit werke 
Gluͤcke nahm Buftav 4 felbft am den Weltbegebens 
beiten Theil. — Dänemark genoß einer’ weile bes 
vechneten Neutralität, bis ein ungereihter Angriff der 
Briten im Jahre 1801 auf. Kopenhägen ven Namen 
der Dänen mit Ehre und Glanz unigab, 


Die Pforte endlich, welche aus ihrem Rampfe 
gegen Deftreich und Rußland mit bedeutenden Verluſten 
gegen die legte Macht heraustrat, nahm an dem Belt: 
kampfe gegen Frankreich nicht eher na als bis fie, 
nad) der Befegung Hegnptens von ben Sranzofen, unter 
feemdeni Einfluffe zu einer Kriegserflärung gegen bie 
Republik genoͤthigt ward. Die Erhaltung ihres polis 
tischen Daſeyns lag in den Intereſſen der europaͤiſchen 
Hauptmaͤchte; deshalb erhielt ſie auch das, den Fran⸗ 
zoſen von den Blitten enttiſſene, Aeghoten; 
Am Ende des erſten Zeitabſchnitts ſchwankte de Avis 
ſchen Sranfreih und Rußland, die beide auf den Dis 
van einwirkten, bis er ſich endlich für Frankreich ge 


sen Kaplan mfg Eee 





‚fie Ale on: TER MT. 


I EEE EEE Eee 
B) Die Sauptsegebenfeiten in, dies 
ſem Zeitabſchnitte. rg 


v Die franzöfifge Revolution bie! zum 
Eu Kriege im Jahre 1792, 


Den innern Gebrechen Frankreichs , ‚befonderd 
einer unfu ndirten Schuldenlaft von faft 5000 Drill. 
Uvr. and einem jährlichen Finanzdefieit von 140 Mill. 


Livres abzuhelfen, hatte Necker ($.79.) 1200 Reichss ⸗ 


ſtaͤnde (300 aus dem Adel, 300 aus der Geiſtlichkeit, 
600 aus dem dritten Stande) zu einem Reichstage auf 
den 1. Mai 1789 nad) Berfäilles zufammen berufen, 
In ganz Frankreich herrſchte bereits eine mächtige Bes 
wegung; denn bei ben —— — Abgaben, 
bie auf dem Dritten und vierten Stande ruhten, ver⸗ 
langte die oͤffentliche Stimme eine gleichmaͤßige Bes 
ſteuerung der beiden erſten Staͤnde. Bei dem Zuſam⸗ 
menberufen der 1200 Reichsſtaͤnde war nicht eutfchie⸗ 
den worden, ob nach Ständen, ober nach Köpfen ab⸗ 
geſtimmt werben follte. Darüber entipaun fich, nach 
der Eröffnung des Reichstages durch den König (9. 
Mai), ein. Zwift zwifchen den Abgeordneten der beiden 
bevorrechteten Stände, die in ihren verſchiedenen Kam⸗ 
mern ſich ‚verfammmelten ‚ mb Den Abgeorbrresen. bed 
Bürgerftandes ,, in deren Mitte Sie ves und der, 
von dem Abel beleidigte „Graf Mirabean einfluß⸗ 
reich wirkten. Beide ſchlugen vor, den Adel und die 
Geiſtlichkeit einzuladen, in dem Verſammlungsſaale 
des dritten. Standes der Pruͤfung der Vollmachten beis 
zuwohnen.': Mach der Verweigerung diefes Anttages, 
erklärten, fih die Kepräfentanten des dritten Standes: 
(17. Jun.), auf den Vorſchlag des Sieyes, als: Mas 
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tionalverſammlung, “wobei fie ausſprachen, daß 
fie bie, Stellvertreter ‚der. beiden · andern Staͤnde, erf 
nach der Pruͤfung ihrer Wolimochten, als Itofiever 
derſelben anerkennen würden. Ihnen ſchloß ſich (22. 
Jun,) die Miehrheit der Abgeordneten⸗der geiftlichen 
Standes an, Darauf hob Ludwig 16: Die Sitzungen 
ber Rationalverfammlung auf, und eröffnete (23, Jun. ), 
nuter verauͤthigenden Formen für die Abgeorbneten des 
dritten Standes, den Reichstag in einer koiglichen | 
Sitzimg,! nad) welcher. die Abgeordneten des‘ dricten 
Standes ati Berfammlangsfaala*) zuruͤckblieben, wor⸗ 
auf (M. Jun.) die Minderz ahl des Adelb friwilig 
ihnen ſich anſchloß. Nach vieſen Borgängen befahl 
(27. Jun.) udwig, um die Trennung der Reichsflänne 
zu verhindern,/ daß auch vie Abrige 1. des 
Adels und Die Minderzahl der Geiſtlichkrik mieiihnen. 
ſich vereinigen ‚mußte. - Die erſte Natlondboſer⸗ 
fam mlung beſtand vom 17. Jun. 1789 big: zum 
30. Sept. 1791, verlegte aber (Oct. 1789 ihre 
Sitzungen: von Verſaillee nach Paris, nachdem,auf 
die ploͤtzliche Eatlaſſung Neckers (12. Jul.) ine: auf 
die Zufammenziehung eines Sagers von 50,000 Man 
in der Nähe son Paris; die Volkswuth wer Parifee 
1A, Sul.) vie. B aftälter zeyſtoͤrt/ der Koͤnig abe 
(146. Jul.) Nederh zuruͤckberufen, das. Lagerrclufgeho⸗ 
ben ‚san. Lafayette eine Nationafgarde: von 
34,000: Daı. gebilder. hatte Re ERS) 
3 7 ae 
an I EL Er 
»% Auf den Anigiichen OFFER an. bei dritien aus 
., ginander zu, gehen, antwortete Mir a be i ‚Bam-Dbers 
„seremonienneifter , Marquis von Breze; rAllea,dire 
yötre Maitre, que nous sommes ici par ae uis- 
“sdnce du‘ peupie et qu on ne nous — 
has par la —————— —— 
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: DE Mitgloder der Matisnalverſammlang · hatten 
brse-om; 1% Jun. einander ** —2 
vs einauder · zu gehen, als.bis das Reich eine. weys 
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6013. Me. 1791) in einer Bulle aA Geiſtliche 
weiche den Buͤrgereid geſchworen hatten, ihrer Stel⸗ 
len verluſtig, und jede neue erwahl fuͤr unguͤl⸗ 
tig erklaͤrte. od " . J J 

maͤchtiger und gewaltſamer dieſe Beſchluͤſſe 
der Nationalverſammlung das innere Staatsleben 
Frankreichs umbildeten; deſto groͤßer ward die Unzu⸗ 
friedenheit der bevorrechteten Staͤnde und die Zahl der 
Auswandernden aus denſelben, zu welchen ſelbſt die 
Brüder des Koͤnigs gehörten. Unter dem Schutze 
des Churfürften von Trier und feines Minifters Dumi⸗ 
nique bildete ſich zu Coblenz *) ein fogenanntes 
ausmärtiges Sranfreich, nachdem dafelbft, von. 
Zurin aus, der Graf von Artois, und fpäter 
auch fein älterer Bruder, der Graf von Provence 
(1791) angefommen war, Zu Coblenz, zu Worms, 
wo ber Prinz Conde fih aufhielt, und zu Ertenheim, 
wo der Kardinal Rohan fich befand, warb die Be» 
waffnung der Ausgewanderten betrieben ; auch wurden 
Die. Höfe des Auslandes von ihnen. beſchickt. Die 
Flucht des Königs felbft aber (21. Sun. 1791) vers 
unglüdte. Er ward als Gefangener, auf Befehl der 
Nationalverfommlung, nach Paris gebracht. Doc 
bewirkte, ungeachtet der bereits in der Nationalvers 
fammlung deutlich fi) ankuͤndigenden polititſchen Pars 
theien, der Einfluß mehrerer geachteten Mitglieder 
derſelben (15. Sul. 1791) den Befchluß der Unver⸗ 
legbarfeit des Königs, und Ludwig erfihien 
ans -ei Antriebe in ver Nationalverſammlung 
(14. Sept.), in deren Mitte er Die neue am 3. Sept. 


” Geheime Seſchichte von Coblenz wäßend ‘der franz. Res 
vpolution. gItantf. und Reiz. 3795. 8. ı 





Erſter Anime LTRIS-AROGE IL 


beendigte Verfaſſung ®) als — — 
welche die gefammten (747) Vertreter des 
Einer Kammer vereinigte, und vieſer bie ae 
beutie ©ewals, fo wie dem Könige bie vollziepende 
Gewalt beilegte. ur 


Die erfte 

30. Sept.179 

In die neue (g 

wäre, welche v 

befkand, und} 

nigen Geſetze 

welche die nei 

gehen. follte. ' 

ſammlung ‘wog 

wicht der Jako 

nad) der Verbin 

1792), es ben 

Ungarn. und, Böhmen ven Krieg erklärte. 

Ant. Fr. Bertrand de Moley 
de la revolution de France. 10 \ 
legten von Michand.) Paris, 1800 
vollftändige ‚Ausgabe be des zuerft in e 
zu London erfchienenen Werkes.) — I 
‘suliers, pour servir al'histoire de 
de LouisXVI. 2 Voll. Paris, 181 
Anz. 1818, St. 104.) 
ean Louis Soulavie, memoires historiques 


% Sie ſteht franzoͤſiſch: in de la Croix, copeti- 
tutions .des principaux Etats de l’Europe eta (6 
Voll. Par. 701194 8-).T. 3. p. 346, und in der 
collection von Duf au, Duxergier et. Gun 
det, T, 1. p. 97; _teutfh: in den Conftitus 
tionen der europ. Staaten feit den legten 
25 Jahren, Th, r,'©. 58. imb m atveꝛ⸗ diplos 
matiſchein wo %. 2. ©, 184. Pan 
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in h En philoso- 
revolütion’de France. N.E,. 9 Tom, 
1801. 8 Lentfh, Cu der —* Aus⸗ 
gabe) 2 Theile. Zuͤllichau, 1797. 8. 

‚ Er, Bwsn. Toulongeon, histoire Ar France 
depuis la’revolution de i#ßg. 3 T. (4) — ST. . 
: m 8) Teutſch, von Petri, 5 Thelle: Meünfter, 
2. 1804 fi "8, (get bis zum Ende des Nationalconsents.) 
0.1 Sur W de Nackaz, par lui- 

meme. 1791. 8. — %, Hildburgh. 1792. 8, 

"Medanıe de Stael- HAAN a 

, surla revolution frangaise. Z Voll. Paris, 1818. 8: — 

Aus dem Franz. mit einer Worerinnerung von Aug. 
wis Schlegel. 6 Thelle. Heidelberg, ABıB.-&- 

Gbstn, Bailleul, examen .critique de 

——** posthume, de Madame la Baronne da 

Stael. 2 Voll, Paris, 1818. 8 — Tentfd mit 

Arnmmerk. und Buften‘ "von Sr. Sum. Lindner. 2 Th. 

Stuttgart, 1819. 8. 

Mounier, Eutwickelung der Urſachen, welche Frans 

et haben, zut Freiheit zu gelangen. Mit 

Zufägen von Geng. 2 Theile, Berlin, 


von, volltändige Geſchichte der frank Rus 
ihrem Ausbruche im Jahre 178: 
ifer Zrieden 1815, Aus dem ea 4 
in 2 Abth.) Peſth, 1820. 8, 
cet, memoires sur Ja revolution fran- . 
ise, extraits de sa correspondance. et de coelles 
‘de ses amis. 2 T. Paris, 1824 8. \ 
— Laorstello, histoire de France a dix- 
witieme: siecl ten u feine: histoire 
del ——e—— Hs ? ß 
: A. Migneit,‘ histoire de la revolution 
® depuis 1789: jurqu’en, 1814. 2 Voll. 
" Paris, 1824. 8 Erz. 1805. ‚Tenelg: 2 Tdle. 
Wiesbaden/ 1825, 8, - - 
A. Iprers,' Geſchichte "der fra, Staatenmtdah jung. 
5 Thle. Weberfegt vor R. MohL ©. 1825ff. 8. 


















7 Dein Augen 1 170— 1789, 328 


Daͤneniark, das, als Rußlande Bundesgenoſſe, von 
Norwegen aus Schoeren (1788) angegriffen’ hatte, 
warb durch die Drohungen Großbritanniens und Preu⸗ 
Gens (1789). zur Neutralität *) zuruͤck gebracht. 
Dänemark, wo der weife $riedrich5(1746) 
‚ feinem Vater Chriſtian 6 folgte, gedieh, unter ber 
Leitung des edlen Bernſtorffs, zu hoͤherm Wohlſtande 
im Innern, und vermied die Theilnahme an aus⸗ 
> wärtigen Kriegen; denn der einzige Krieg, ber ihm 
vom Kaifer Peter 3 von Rußland, als Herzog von 
Holftein, (1762) drohte, ward durch deffen Tod bes’ 
feitigt. Die langen Zwifte aber zwifchen Daͤnemark 
und den Herzogen von Holftein hob Katharina 2, 
nachdem Chriftian 7 (1766) zur Regierung gelange 
war, dadurch, Daß Dänemark die beiden Oraffchaften 
Oldenburg und ‚Delmenhorft (1. Sun. 1773) dem 
Großfürften Paul von Rußland überließ **), und das 
gegen ganz Holftein eintaufchte, - Paul Hingegen 
fchenfte jene Länder ***), welche ver Kaifer Sofeph 
(1776) zum Herzogthume erhob, der juͤngenn 
Gottorpiſchen Linie, dem Fuͤrſtbiſchoffe von Luͤbeck — 
Im Innern des dänifchen ‚Staates blieb das ſchnelle J 
Steigen Struenſee's zum Miniſter, fd wie ſein 
ploͤtzlicher Sturz und feine Hinrichtung (28. Apri 1772 
nicht ohne Einfluß aufs Ganze; doc wirkte das Guld⸗ 
bergifche Minifterium günftig auf die Belebung 
des Gewerbsfleißes und des Handels, bis der Krone! 
prinz Friedrich (14. Apr. 1784) fi für volljährig - 
erklärte, und eine Verwaltung organifirte, an deren 
Spitze der juͤngere Bernſtorff trat. | 


*) Diele Neutralitaͤtserklaͤrung in Martens zecueil, T. 


P- 529- 
“) ia T 1. p. 315. 
ir) ibid. T. 2. F 19 ’ ! \ 
St, W. ate Aufl. nr 21 
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Msmoires de M. de Falckenskiold, Off 


‚cier general au service de S. M. le zoi de Da- 
.‘ nemarc à l’epoque du ministere et de la cata- 
‘strophe du Comte de Struensee; contenant l’ex- 
pose fidale et impartial .des causes et des eircon- 
stances de cette oatastrapbe etc. Lond., Paris et 
Strasb. 1826. 8. — Teutſch: Denkwuͤrdigkeiten des 
.: Kern v. Falckenſkiold, während des Minifteriums- 
and ber Lata trophe des Grafen v. Struenſee. Aus dem 
Engl. v. L. A. Magnus Th. 1. Leipz. 1826. 8, 
Jens Kragh Hoͤſt, der daͤniſche geheime Kabinets⸗ 
miniſter Graf Johann Friedrich Struenſee und fein Mini⸗ 
ſterium. Nebſt Darſtellung der naͤchſt vorhergehenden 
‚and folgenden Begebenheiten in Daͤnemark. Th. 1. Kos 
penhagen, 1826. 8. | oo 


ee | 86. e nn 

co $ortfeßung. “ 

6) Rußland. Polen. Tuͤrkei. 
Ein ähnlicher fehöpferifcher Beift, wie Perer1, 
fehlte dem ruſſiſchen Reiche bis zum Jahre 1762; 
denn weder Katharina 1 (1725— 1777), no 
Peter? (1727— 1730), noh Anna (1730— 
3740); uach die Vormuͤnder für den jungen Swan 
(28, Dt, 1740 bis 6. Dec; 1741), welchen Anna zu 
ihrem Nachfolger ‚beftimme hatte, noch Eliſabeth, 
die Tochter Peters 1, welche durch einen Aufftand 
der Garden (6. Dec. 1741) auf den Thron erhoben 
ward, regierten nach den, Das innere Staatsleben 
mächtig umgeftaltenden und die Außern Ankuͤndi⸗ 
gungen :des Reiches Eräftig emporgehobenen, Entwür- 
fen Peters 1. Doch ward, während Klifaberhs 
Kegierung, von Schweden im Frieden zu Abo (1743) 
ein einer Theil von Zinnland erworben; auch trat 
die Kaiferin, durch ein Buͤndniß mit Maria Thereſia 
- (1746), mit den politifchen Intereſſen des europäi- 

, eo . j oo. 


. 


4 
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| ſchen Weſten in naͤhere Beruhrung, wenn gleich vas u 


ruſſiſche Heer, welches für brittifhe Subfidien im 

e 1747 nad) dem Rheine beftimmt war, wegen 
ber Ausföhnung der Fämpfenden Mächte zu Aachen, 
nur bis nach Franken kam, Deſto ernfthafter und ſelbſt 


leidenſchaftlich war Rußlands Antheil an dem Kriege. 
gegen Preußen (1757—1762).: Als aber Peter3*) 


(Herzog von Holſtein⸗ Öottorp und Enkel Peters 1 


son feiner mit Katharina erzeugten Tochter) der Eli⸗ 


| — (5. San. 1769 folgte, ſchloß er Frieden und, 
Buͤndniß mit Friedrich 2, und gab Oftpreußen zus 


ruͤck. Nur daß er felbft bereits am 9. Aul. 1762. den 
Thron**), und ven 14, Jul. das Leben verlor, Ihm. 


folgte feine Wirtwe Katharina? (1762 — 1796), 


mit der Eineuerung und weitern Fortführung der 


großen Plane Peters 1 in Hinficht der Fortbildung 
im Innern des Reiches, und der Vergrößerung defs 
felben nach außen. Bei allen weiblichen Schwächen 


wwwußte fie doch beftimmt, was fie wollte, und bis wie 


weit jedesmal ihre Tpätigkeit reichen follte. Sie 
rief Koloniften ins Land, befürderte den Aderbau und 
Gewerbsfleiß, begründete neue Städte, forgte für 
Wiſſenſchaften und Künfte, bob Handel und Schif: 
fahrt, und gab dem Erziehungsweſen, dem Militair 
und der Gerechtigkeitspflege eine beſſere Form. 


Druͤckend war aber ihr politiſches Gewicht fuͤr die Nach 


barſtaaten Polen und die Tuͤrkei. Unter ihrem 


— 


Einfluſſe ward (7. Sept. 1764) Stanislaus Augu- 


ftus Poniatowsfi König von Polen; ihre Heere 
bfieben in Polen ftehen, um — den Diffiventen die 


*) Biographie Peters 3. 2 Th. Tuͤb. 1808. 8, 





*) Rulhiere, histoire ou aneodotes sur la’ revolu- 


tion de Russie en’ l!’annee 1762. Paris, 1797. & 
Teutſch, Germanien, 1797. | 
4 . 14 * 


4 —* 
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verlornen börgerlihen Rechte wieder zu verfchaffen; 
und, ungeachtet des gleichzeitigen Türfenkrieges, den 
fie (1768 — 1774) mit großen Erfolgen führte, warb 
durch fie die erfte Theilung (1772), in Verbin- 
dung mit Preußen und Deftreich, vollzogen. So’ 
erweiterte fie beveutend den Umfang ihrer Grenzen 
auf Koften Polens (1772) und der Pforte (1774). — 
Mit Friedrich 2 fand fie 16 Jahre hindurch (1764— 
1780) im Bündniffe, und bewirkte duch ihr Wort 
die Entfcheivung des Tefchner Friedens, deſſen Gas - 
rantie fie übernahm. Gegen Englands angemaßte 
Seerechte ftiftete fie, während des nordamerifanifchen 
Krieges, (1780) die bewaffnete norpifche 
Neutralität. Die Krimm verband fie (1784), 
als Königreich - Taurien *), und gleichzeitig Die 
Kuban unter dem Namen Kaufafien mit ihrem _ 
. Reiche. Ihr unterwarf fich (1783) der Fürft Heras 
clius von Georgien. Im Einverftänpniffe und: 
Bunde mit Joſeph 2 befchloß fie die Verwirklichung 
des griechifchen Projects **), und führte den von der 
Pforte ihr (1787) angekündigten Krieg mit Ernſt 
und Nachdruck, wiewohl fie gleichzeitig ( 1788 — 
1790) auch gegen Schweden fämpfen mußte und 
die Angelegenheiten Polens nicht aus den Augen vers 

lor. Doch gehört der Friede mit der Pforte und die 
zweite und dritte Theilung Polens in den Kreis der 
Begebenheiten des nächften Zeitraumes, 

Züge zu einem Gemälde des ruffifchen Reiches unter 

ber Regierung von Katharina 2. s. 1. 1798. 8, 
Potemkin; ein intereffanter Beitrag zur Negierungss 
gefchichte Katharinens 2. s. 1. 1804, 8, > 

Ruſſiſche Guͤnſtlinge. Tuͤb. 1809, 8, | 
*) Das Manifeft der Kaiferin deshalb Martens, T. 3. p. 581. 
”) Dohm, Th. 2. | 
“ “ — — — 


3 


Smweiter Zetraum. 


Geſchichte des eurspäifchen und amerifas 
nifhen Staatenfyflems aus dem Stand» 
puncte der Politik ſeit der franzoͤſiſchen 
Revolution bis auf unfere Zeiten; 
von 1789 — 1827. 


, 87. 
Untertheile diefes Zeitraumes, 
Der zweite Zeitraum zerfällt in drei Zeitabfchnitte: 
a) von der franzöfifhen Revolution, 
oder genauer: von der thatfachlichen Aufhebung 
des Lehnsſyſtems in Frankreich am 4. Nag. 
1789, bis zur Auflöfung des tent““ 
Reiches im Jahre 1806 (1789—1 
b) von der Auflöfung bes teut 
Reiches im Jahre 1806, bis zu. den E 
niffen des. Wiener Eongreffes im 
- 1815, (1806 — 1815); 
©) von den Ergebniffen des Wiener 
Songreffes im Jahre 1815 bis au unfere 
Tage (1815— 1827), . 


. 88. en 
Zur Siteratr deſſelben. 


: Bon den $. 7. ängeführten Urtundenfammiuns 
gen reicht de Martens zecueil’eto. in 7 Teilen, 


u. mit g Supplementbaͤnden herab bis. zum Safe 1922,—. 
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Dann de Hertzberg recueil etc. — Ehen fo 
gehört Hieher: Koch, abrege de l’histoire des trai- 
tes etc. neu gearbeitet und fortgeführt‘ bis zum Sahre 
1815 von Fr. Schoͤll; jufammen. ı5 Theile. — 

" Fi. Sehöll, recueil de pieces offciellee ‘desti- 
nees a dötromper les Frangois sur les evenemens 
qui se sont * depuis quelque années. 9 Voll. 
Par. 1815 3q- 

Archives Un plomatiques pour V’histoire du temps 
et des etats. Auch: unter dem Titel: diplomatiſches 
Archiv‘ für die Zeits und Staatengefchichte, . 6 Bände, 
Stuttg. und Tüb, 1821. 8. 

Ale Fortfegung davon erfchienen: 

Meuefte Staatsacten und Urkunden in monatlichen 
Seiten. 6 „delle Cjeder enthält 4 Hefte.) Stuttg. und 
Tuͤb. 1825 ff. 8 

Jsambert, "annales politi ues et diplomatiques, 
ou manuel du publiciste 40 de lFPhomme d’etat, 
contenant les chartes et lois fomdamentales, les - 
traites, conventions et notes diplomatiques, les 
proclamations, actes publics, et autres quen, Is 
officiels, relatifs a la constitution‘ politique et 
Aux'änterets generaux des Etats de Pancien et du 
nouveau monde. 4 T. Paris, 1823 qq. 

Ludw. Lüder, diplomatiſches Archiv für "Europa. 
Eine Urkundenfammlung mit hiſtoriſchen Einfeitungen. 
3 Theile Cjeder in 2 Abtheilungen.) Leipz. 18319 — 23. 
8, (Der dritte Band von Pblitz,) 

| (Poͤlitz,) die Conſtitutionen der ʒNnopäiſchen Staa⸗ 
„sen ſeit den letzten 25 Jahren. 4 Theile: Leipzig, 
. 181725. 8, 

DP. A. Dufau, J. B. Düvergier, et). Gua- 
det, collection des chartes, lois fondamentales, 
et acts constitutionnels des peuples de l’Europo 
et des deux Ameriques etc. 6 Tom. Patis, 


1821 23. 8. 





* » 


J Von deu $. 7. angeführten-Spftemen und Com 
- . perdien gehören noch hieher: v. Martens, Grund _ 
riß einer’ Geſchlchte dor europaiſchen Staatzhaͤndel ıc. ' 


EN 


— — 
R 


u Eyſter Abſchnitt von: 1789 1886 327 


ade bis 1802); — deFlassan, histuire' gene- 
rale de la diplomatie, frangsise eto 7 Theile; — 
‚Eichhorn, Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte, 
6 Theile; — Heeren, Handbuch der Gefchichte des, 
europäifchen Staatenfuftems; — Saalfeld, allges 
meine Geſchichte der neneften Zeit, 4 Bände, ‚jeder in 
a Abtheilungen (mit dem Jahre 1818 geichleffen); — 

v. Dohm, Denkwuͤrdigkeiten meiner Zeit, 5 Theile. — - 


Daran fließen fih an: _ _ 
L. P.,Segur, histoire des principaux . eyene 
‚mens du regne de Frederic. Guillaume, rgi de 
Prusse; et tableau politique de P’Europe depuis. 
1786 jusqu’en 1796. 3 T. Paris, 1800. 8 
Ehfin. Dan, Bob, Geiſt der merkwuͤrdigſten Buͤnd⸗ 1 
niſſe und Friedensfehläffe des. neunzehnten Jahehunderts. 
2 Theile. Gera, 1803. 8, 
·G. ©. Bredow, Grundriß einer Sefchichte der 
mertioirdigften MWelthändel von 1799 — 1810. Hamb. 
1810. 8. — Deffen Ehronif des neungehnten Jahr⸗ 
hunderts. Die Sabre 1801 und 1802, Altona, 1805. Ä 
8. — Sahr 1803, Altona, 1805. 8. — Jahr 1804.  - 
' ‚Altona; 1806. — Jahr 1805,. Altona, 1807. — 
Jahr 1806. Altona, 1809. 8. — — Bon Jahre 
1807 —1824 von Karl VBenturint,. aud unter dem 
Titels Geſchichte unſrer Zeit, bearbeitet, Jedes Jahr 
bildet einen Band. Altona, 1810 — 1827. 8. 
Ernſt Ludw. Poſſelt, Taſchenbuch für die neuefte 
Geſchichte. 9 Jahrgänge. (bis 1803.) Nuͤrnb. 1794 ff. 
12. — Als Foriſetzung: Staatsgeſchichte Europa's. _7 
Jahrgaͤnge (davon nur der erfte Jahrgang von Poſſelt; 
dann von Stegmann). Tuͤb. 1805 — 1817. 12, 
8.5. Wedekind, Geiſt ber Zeit. Jahrgaͤnge 1808 — 
1811; in 4 Bänden. Freyburg, ı8ı0fk & - ‘ oo. 
(Ehrmann,) pragmatifche Sefchichte der europäifchen — 
Staaten ſeit dem Anfange der franzoͤſiſchen Revolution. 
3 Theile. Gotha, 1810ff. 8. 
Karl Heinr. Ludw. Poͤlit z, die europaͤiſchen Voͤlter 
und Staaten am Ende des ı8ten und am Anfange des 
agten Jahrhunderts. (Auch Ergänzungsbände der 


* 
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allgemeinen Weitgeſchachte von J. Matth. Sayrbcho 

2 Theile. Leipz. 1813 und 1817. 8. 

Fr. Buchholz, Sefchichte der europäifhen Staaten 
feit dem Frieden von Wien, 13 Bändchen. Berlin, 
1814 — 26, 12, 

" Europa narh feinen’ politiſch⸗ geographifchen Veraͤnde⸗ 
—rungen, ſeit dem Ausbruche der franzöfiihen Revolution 

1789 bis zu deren Beendigung, oder dem / zweiten Pas 
riſer Frieden von 1815 und dem Schluffe des Wiener 
Eongreffes, in eilf Perioden dargeftellt mit 11 Charten 
und ſtatiſtiſchen Tabellen. 3 Hefte: Weimar, 1807, 
1811 ımd 16. Fol. - 

Joſeph Freih. v. Hormayr, allgemeine Geſchichte 
der neueſten Zeit, vom Tode Friedrichs des Großen bis 
zum wennn Pariſer Frieden. 3 Thle. Wien, 1817—ı9.8, 

Ant. Chſtn. Wedekind, chronologiſches Handbuch 
der neueſten Geſchichte. (1805 — 1815.) Lüneburg, 
1817. 8. Fortſetzung von 1815— 24. Ebend. 1825, 

Fr. Saalfeld, Grundriß zu Vorleſungen uͤber die 
Geſchichte der neueſten Zeit vom Anfange der franzäfis 
ſchen Revolution bis jetzt. Goͤtt. 1821. 8, 

Karl Adolph Menzel, Geſchichte unferer Zeit feit 
dem Tode Friedrichs 2. 2 Theile. (find auch Th. 11 
und ı2 von Beckers Weltgeſchichte. Der erfte Theil 
geht bis zum Frieden von Campo Formio; der zweite 
bis 1815.) Berlin, 1824 f. 8, 

Fr. Schoͤhl, Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhlde's 
von Europa, feit dem Anfange der franzoͤſiſchen Revo⸗ 

lution bis zum Parifer Frieden von 1815. Aus dem 

Franz., mit Berichtigungen und Zufägen des Verfaſſers 

-" und des Veberfegers von Ed. Catell. Berl. 1826. 8, 

Ciſt auch die von Sch öll bearbeitete Ergänzung der von 

- Abm beforgten N. U. des Koch' fchen tableau de revo- 

Jutions etc.) . 

Karl Heine. Ludw. Pi it z, die Staatenſyſteme Eu⸗ 
ropa’s und Amerika's ſeit dem Jahre 1783, 3 Theile, 
Leipz. 1826. 8, 
Guſt. Wild, Auge, Jahrbuͤcher der neueſten Geſchichte. 

C(1815 — 1825.) Hamb. 1826. 8, 
Fr. W. C. Menck, ſyncehroniſtiſches Handbuch der 
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neueſten Sefdichte. 1. Th. (von 1806 — 18 2. Ham⸗ | 
burg, 1826, 8. 


(Unter: den: ne und Zeitſchriften: der 
NMoniteur feit 1789; die. allgemeine Zeitung 
ſeit 1798;3 das volitiſche Journal. feit- 1781; 
Hqaͤberlhins Staatsarchiv (62 Hefte) feit 1796; die - 
. europäifchen Annalen feit 17955 bie Zeiten, 
von Voß (1805— 1820) u.a. — inwiefern in 

dieferr Zeitfchriften steichzeitige Urkunden aufgenom⸗ 
men wurden.) 


s9, 
Xilgemeine Einleitung in biefen Zeit 
raum. 


| Das Wort Revolution wird in den Wiſſen⸗ 
ſchaften der Geſchichte und Staatskunſt in mehr⸗ 
facher / Bedeutung gebraucht. Bald verſteht man 
darunter, im weitern Sinne, die großen poli—⸗ 
tiſchen Erſchuͤtterungen der beſtehenden 
Ordnung der Dinge in einzelnen Reichen 
over Erdtheilen (z. B. durch Cyrus, Alexander, 
Attila, Dſchingiskan ec.); bald, in beſchraͤukten Sinne, 
entweder Tpro. nveränderungen (Pipin 792, 
Hugo Capet 987, Guſtav Wafa 1523, Johann 
von Braganza in Portugal 1640, Vertreibung der 
Stuarts. 1688, Entſetzung Peters 3 1762, Ent . 
ſetzung Guſtave 4 1809 u. ſ. w.); ober Sänder 
veränderungen (Schweizerbund-1307, Losreißen 
der Niederlande von. Spanien 1679, Nordamerika’ 8 
von England 1776, Theilung Polens 17720. f. w.); 


ober Berfaffungsveränderungen, d. h. vollige _ 


Umgeftaltung des inneen Staatslebens nach Verfafa, 
fung ‚. Regierung und Verwaltung. 
MDie franzoſiſche Revolution, mit t welcher 


= 
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der zweite Zeitraum anhebt, gehörte zunaͤchſt zu den 


Verfaſſungsveraͤnderungen, inwiefern nicht in der Zu⸗ 


ı® 


fammenberufung der Reichsftände Frankreichs durch 
Meder, fondern in’ der von ber erften Nationalver- 
fammlung am 4. Aug. 1789 befchloffenen und aus⸗ 
geführten Aufhebung des Lehnsſyſtems in 
einem Reiche von 25 Millionen Menfchen, Diejes 
nige Thatſache enthalten war, welche man frans 
zöfifche Revolution nennt. Denn ſeit der Voͤl⸗ 
ferwanderung im Mittelalter bildete das Lehns— 
ſyſtem eben fo die Unterlage des ganzen gefellfchaft- 
lichen und bürgerlichen Lebens bei allen. Bolfern teut⸗ 
fcher Abkunft, wie, feit dem eilften Jahrhunderte, 
das Syſtem der Hierarchie die Unterlage des gefamm- 
ten religiöfen und Firchlichen lebens. So wie aber 
das Syſtem der kirchlichen Hierarchie durch: Die Kir⸗ 
chenverbeflerung erfhüttere und in allen proteſtanti⸗ 
fehen Staaten und Reihen für immer geftürzt ward; - 
fo auch Das Lehnsſyſtem durch Die plößliche Aufhebung: 
veffelben in Frankreich am 4. Aug. 1789, . Denn mit. 
der Vernichtung des Lehnsſyſtems mußte eine vol 
lige Umgeftaltung bes innern Staatsles 


bens nad Verfaſſung, Regierung und Verwaltung 


entftehen, und namentlich mußte die neue Unter 
lage des innern Staatslebens, welche an die Stelle 
des geftürzten Lehnsſyſtems treten follte, in der Ver⸗ 


faſſung, als Staatsgrundvertrag, ausgeſprochen 


werden. | u 
So wenig daher auch die Geſchichte, welche 


| Thatfachen nach dem innern Zuſammenhange der⸗ 


felben darſtellt, der Staatskunft. in der Beurtheilung 
and Würdigung der neuen, nach dem Umſturze, oder 


doch wenigftens nach der Erſchuͤtterung des Lehns⸗ 


foftems , ins öffentliche Staatsleben eincretenden Ver⸗ 


— - 
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foffungen vorgreifen Darf; fo wenig Darf fid doch 
bie Urfachen verfehweigen, welche dieſen Erſchuͤtte- 
“ rangen des immern Staatslebens vorausgingen., und 
die. Folgen verheblen, die damit in Verbindung 
ſtanden. Denn fo gewiß allen innern Gtaatss 
revolutionen durch zeitgemäße Reformen vorgebeugt 
. werben kann; fo gewiß hängt doch auch der öffent- 
liche Charakter einer Revolution ab von dem Char 
rafter des Volkes, unter welchem fie beginnt, | 
von bem Geifte des Zeitalters, in welchem fie 
eintritt, von örtlichen. Berhättniffen, die fie her⸗ 
beifüßren und ihre Ankündigung geftalten, und von 
der Stellung des Auslandes.gegen ben Staat; 
in welchem durch fie das innere Leben umgebildet wirds ' 
Se wichtiger daher Die politifche. Stelte 
Sranfreichs in der Mitte des europäifchen Staa⸗ 
tenſyſtems feit drei Jahrhunderten gewefen war; deſto 
folgenreicher mußte auch die Umbildung des innern 
‚ Staatslebens- in biefer Monarchie, zunächft für bie 
Nachharſtaaten, und in der Folge fuͤr das geſammte 
europaͤiſche Siaatenſyſtem, erſcheinen. Je tiefer ſeit 
1400 Jahren das ehnoſyſtem in allen Verhaͤltniſſen 
des innern Staatslebens in Frankreich Wurzel ge⸗ 
. fehlagen hatte; deſto gewaltfamer mußte and ver 
plögliche Umſturz dieſes Syſtems ſich ankuͤndigen. 
Je mehr der Geiſt des Zeitalters ſchon laͤngſt 
vorher, theils durch politiſche Schriftſteller in Groß⸗ 
britannien und Frankreich in: Hinſicht neuer ſtaats- 
rechtlicher und ſtaatswirthſchaftlicher Theorieen bearbei⸗ 
tet, the il s durch Das Cutſtehen und bie ſelbſtſtaͤndige 
politiſche Geſtaltung eines’ neuen Freiſtaates in Norb« 
- amerifa aufgeregt worden war; befto ſchneller ver: 
breiteten ſich auch Die wahren und irrigen. Grundſaͤtze, 
weiche. damals in bunter Mifchung in Frankreich 
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aufgeſtellt wurden, ber die gebildeten Volksklaſſen 
der uͤbrigen gefitteten Staaten und Reiche. Je auf⸗ 
merkfamer enplich Die Megierungen des Aus: 
landes die rafchen Fortfchritte Des neuen Syſtems 
in Frankreich beobachteten und bald zu einem allge⸗ 
meinen Kampfe gegen baffelbe zufammentraten; deſto 
ſchneller mußten auch, mit ben Siegen der Verthei⸗ 
diger dieſes Syſtems in Frankreich, die großen Ver⸗ 
aͤnderungen in dem innern Staatsleben aller derjeni⸗ 
gen auswaͤrtigen Staaten erfolgen, welche allmaͤhlig 
unter die Zeitung Frankreichs famen, fo daß, was. 
urfprüngfich nur in Frankreich ins wirkliche Leben 
getreten, und Anfangs von da aus bios als Theorie 
dem Auslande befannt geworden war, bald auch über 
eine große Anzahl eyropäifcher Staaten als neue 
Sefta lung des. innern Staats lebens ſich 
verbreitete· | 
90, 
—Fortſetzzun g. 
Daß aber, nad) dem Anfange des großen. Welt⸗ 
kampfes gegen das neue Syſtem des innern Staats⸗ 
lebens in Frankreich, die Theorie und Praxis die⸗ 
fes Syſtems in reißender Schnelle ber fo viele euro= 
paͤiſche Staaten und Reiche kam, und in vielen der⸗ 
fetben eine mehr oder weniger ähnliche Umgeftattung 
bes inneren Staatslebens bewirkte, hatte feine Oründe 
weder. allein in den: Siegen: der feangöfifchen Waffen, 
noch in dem bloßen Reize der Reuheit dieſer Theorie | 
und Praxis. Denn allerdings war 

4) in vielen Reichen des europaͤiſchen Staaten 
foftems theils Die frühere ſtaͤndiſche Verfaſfung 
derfelben Killfehweigenn aufgehoben wer 











— 
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den; theils das Lehnsfſyſtem nach vielen ſeiner 
urſpruͤnglichen Formen veraltet. 
Dies zeigte fih.cheits in der Verwandlung 


| fru er durch Reichsſtaͤnde beſchraͤnkter Monarchieen 
in Autokratieen; t heils in der ſelbſtſtaͤndigen Ent⸗ 


wickelung und Fortbildung des dritten Standes nach 


Kenntniſſen, Sittlichkeit und Wohlſtand; theils 


in dem Gegenſahe dieſes dritten Standes gegen die 


ſogenannten privilegirten Staͤnde, des Adels und 


der Geiſtlichkeit; theils in der voͤlligen Veraͤnde⸗ 
rung des Kriegsweſens durch Einfuͤhrung der 


ſtehenden Heere, waͤhrend im Mittelalter das 


Lehnsſyſtem und das Kriegsweſen einander gegen⸗ 


- 


u feitig bedingten. Ä 


3) Das innere Staatsleben der in der Geſit⸗ 


tung fortgeſchrittenen europaͤiſchen Voͤlker und Reiche 


bedurfte alſo allerdings einer verbefferten Grundlage 


und einer den Fortſchritten der Völker in der Cultur 
‚ angemeffenen Fortbildung: namentlich in Hinſicht 
einer alle wefentliche Beſtandtheile des innern Staats⸗ 


lebens umſchließenden Verfaſſung; in Hinſicht der 
rechtlichen Stellung der Volksvertreter gegen die 
Regierung; in Hinſicht neuer Geſetzbuͤcher, um: 


allmaͤhlig die auslaͤndiſchen und veralteten Rechte 
und Gerichtsformen zu beſeitigen; in Hinſicht der. 


uͤberall vorhandenen Schuldenlaſt und -der Unord⸗ 
nung in ben Finanzen, fo wie der Ungleichartigkeit 


in der. Beſteuerung bei den höher geftiegenen Bes 


duͤrfniſſen des Staates und bei. der Nothwendigkeit 


der Conſolidirung der Staatsſchulden; in Hinſicht 


der gleichen Berechtigung der wuͤrdigſten Mitglieder 
des mitten Standes mit den Individuen der hoͤhern 


, Stände zum Staatsdienfte ; fo wie in Hinficht eitter 
‚völlig neuen Geftaltung ber uͤber die Kräfte ber 


\ 
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‚.  Gtaaten gefteigerten ſtehenden Heere, nach den bis 
. dahin uͤblichen Werbungen, der Aufnahme von 
Auslaͤnderũ, und ber perfönlichen Behandlung des 
gemeinen Solvaten. 

4) Dazu Fam ver Blick der übrigen europäifchen 

Voͤlker auf das conftitutionelle Großbritans 


nien, Das, feit der Herſtellung feiner bürgerlichen 


und Ficchlichen Freiheit umter dem Oranier, an gei⸗ 


ftiger Bildung, an Wohlſtand und Reichtum, an - 


politifcher Kraft und- ‚Haltung , fo weit über andere 


Völker heworragte, und einen fo bedeutenden Ein⸗ 


flug niche blos auf die Angelegenheiten des europäis 


fchen Staatenfuftems , fondern felbft auf die Schick⸗ 


“ fale der außereuropäifchen Erdtheile behauptete; fo 
wie der Blick auf das freigewordene Nordamerika, 
wo man die Örundlage des brittifchen Staatslebens 

„mit einer republifanifchen Kegierungsform in Ders 
bindung gebracht hatte. 

Wenn zunaͤchſt die ſe Verhaͤltniſſe es waren, 
welche, bei der Mehrheit der geſitteten europaͤiſchen 

Staaten, in dem inn ern Leben derſelben das Bebuͤrf⸗ 


niß einer neuen Geſtaltung angeregt hatten; fo war 


auch gleichzeitig in der äußern S tellun g und 
Wechſelwirkung der europäifchen Staaten und 
Keiche fo manches zu einer bedeutenden Veränderung 


⸗ 


und Umbildung vorbereitet worden. Dahin gehoͤrte 


zunaͤchſt. 

1) die Erſchuͤtterung der bisherigen 
Grundlagen dieſer Verbindung in dem 
Syſteme des politiſchen Gleichgewichts, 
durch die, bei der erſten Theilung Po- 
lens (1772 im Großen verfudhte, Ab: 
röndungspolitif. Denn bei allen frühern Be⸗ 
drohungen dieſes Gleichgewichts durch Spanien, 


Ad 
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MFrankreich um ſelbſt: "durch Schweien, war doch, 
 ermeitelft Des Gegengewichts der politifchen 
FKruaͤfte, das Gleichgewicht erhalten worden, und 
namentlich hatte . Großbritannien baffelbe gerettet. 
und gefichert am Ausgange des fpanifchen und des 
öftreichifchen Erbfolgekrieges. Allein mit der erften 
. Zheilung Polens ward der erfte Grundſatz bie- 
fes Syſtems: Heiligkeit des rechtlichen Beſitzſtan⸗ 
des und Guͤltigkeit der beftehenden Verträge er- 
ſchuͤttert, mit weichem nothwendig dag darauf ges 
füiste practifche europäifche Völkerrecht 
weſentlich verändert werden mußte, 


2) Dazu fam die neue Stellung des 
 nordöftlihen europäifhen Staatenfy- 
ſtems gegen das füdweftliche. "Begonnen 
hatte diefe neue Stellung, feit Peter 1 Ruß: 

land umfhuf, Friedrich? Preußen zu einer 
Macht des erften politifchen Ranges erhob, und 
- Katharina *) die Schöpfungen Peters im In⸗ 
nern Rußlands fortſetzte, ſo wie ſie nach außen auf 
Polen, die Tuͤrkei und ſelbſt auf Schweden maͤchtig 
anwirite. Allein erſt nach der Aufloͤſung Polens 
. erfolgten zwiſchen dem nordoͤſtlichen und dem ſuͤd⸗ 
weftlichen Staatenfpfteme Europa’s ſolche Reibun⸗ 
gen, daß, unter ben Kämpfen beider gegen einan⸗ 





”) Seit Meter ı wurden alle 20 Sjahre Reviſt ionen der Bes 

völterung gehalten, Adel, Seiftlichkeit und nomadis 
fhe Voͤlker aber dabei meggelaffen. Im Sahre 1723 
fanden fidy unter Peter ı ı3 Mil. Menfchen ; 1743, 
14 Mil.; 1763. 17 Mil,s 1783, 27 Mil, Seit 
diefer Zeit mehrte ſich durch Geburt die Bevoͤlkerungs—⸗ 
zahl jaͤhrlich um Mill., vorher blog um 300,000 
Menfhen. Im Jahre 1805 hatte Rußland 40 Mill. ; 
jegt Coffiriell) auf 376,174... M. 59,534,000 Denfchen. 


! ! 
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ber, der bisherige Mietelpunat des politiſchen 
Gleichgewichts, das teut ſche Reich, zuſammen⸗ 
ſtuͤrzte. Die neuen politiſchen Verhaͤltniſſe, welche 
dieſes Ergebniß herbeifuͤhrten, entſtanden ſeit ver 
erſten Theilung Polens, wurden aber. nach Frie⸗ 
drichs 2 Tode immer verflochtener, als ſich die 
damaligen Verbindungen zwifchen den europaͤiſchen 
Hauptmaͤchten weſentlich veraͤnderten, ais Rußland 
mit Oeſtreich, Preußen mit Großbritannien und 
Niederland zufammentrat, bis endlich Diefe Ver⸗ 
- bindungen, nach mehrfachen MWechiel der politi⸗ 
fhen Intereſſen, in die Koalition gegen Frankreich 
verfcehmolzen, ee 

3) Vergeſſen darf endlich nicht werben, welche 
Lockungen zur Theilnahme an den Weltfämpfen in 
den dargebotenen Subfidien lagen, neben 
welchen aber die Politif der halben Maasres 
geln im fchreiendften Gegenſatze erfchien. 


91. 
Schluß. 


Aus allem dieſem erhellt, daß die meiſten euro⸗ 
päifchen Staaten und Reiche gegen das Ende bes 
. achtzehnten Sahrhunderts am Zeitpuncte einer großen 
Umbildung ihres innern Staatglebens und einer das 
mit zufammenhängenden Veränderung ihrer gegenfeis 
tigen äußern Berhältniffe ftanden, wodurch — im 
aufbraufenden Weltfampfe — die. räthfelbaften Er- 
ſcheinungen bewirft wurden: daß Frankreich allmählig 
ein Das ganze Feſtland bedrohendes und erſchuͤtterndes 
Uebergewicht erlangte; ‘Polen als Reich aus der Staats⸗ 
geographie Europens ganz verfchwand und nach feinen 
Zheilen in ven drei Nachbarreichen aufging ; Teutſch⸗ 

\ | 








bandigſten Schriften, Melde daruͤber in Frautreich ers " 
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Geſchichte dep Staat rung in Frankreich unter 
Koͤuig Ludwig 16, oder * Fortſchritte und 
Wirkungen der fogenannten, neuen en Philoſophie in dieſem 
bande. Th. 1, zelpz. 2827. 8 


u. . Ch Girtanner, Hiaeaſche Nacridien und polls 
tiſche Vetrachtungen über die franzöfifche. Mevolution. 


16 Theile, (Th. 15 und 16 find von dt, Buch hol z.) 
Berlin, 1791ff. 8. 

Aug. Wild. Rehberg, Unterfuchungen über bie franz. 
. Memolurion, nebſt kritiſchen Nachrichten von den. merk 


chienen find. 2 Thle. Hannover, 1793. 8. 
Pe. Ur. Detlev v. Eggers, Denkwuͤrdigkeiten 
der franz. Revolution. 6 Theile. Kopenh. 1794 ff. 8. 
. Ed dsiund B’urk.e, reflexions on-the revolution 
in, France, Lond. 1790. 8. — .. Ten aſch von 


Bang: Betrachtungen über bie franz. Revolution nad 
e. 


Bur 2 Thle. N. A. Berlin, 1794. &” 
Mallet du Dan, Betrachtungen Über die Natur 


- der franz, Revolution. Tentſch von Sthab Br 5 


‚179% 8, 
Themas Payne, Aurger Abriß der Enfefung der 
franz. Revolution. Leipzig, 1791. 8. 
(Fihte,) Beltrag zur Berichtigung der Helle bes 
Mublicums über bie Tanz. Revoluticn, el ate Fu. 
“a799 B, nt 
Fr. Gentz, von dein politiſchen Zuſtende den 
vor und nach der franz. Mevalutiom 2. Seftgn . 


"1801.38 . 


Zul. Schuͤtz, chrondloglſche -Darftellung der’ * 


— J—— ate Aufl: Jena, 1807. 8. — 


Entwurf einer Darſtellung der Geſchichte ber frang. Mer 


volution und der Entwidelung der gegenwartigen Bei 


‚aus Ihren Folgen, Kalle, 1820. 8 Be. 


Memoires pour erste: a 1a ındmoire rn General 


la Fayette et a P’histoire de l’assemblöe consti- 


'tuanta; rediges par M. Regnault-Werin. 9 


Tom, Paris, — * 8 ol Halleſche Ai. Bei. 1824, 
©. 267.) j 


St. W. ate Auf. TIL 23 


— —— — 
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Wärnsts hiſtertſcy⸗ niiekifte . Darkwaͤrbigkeiten. 
Pr ben nach feinen Kinserlaffenen Manuſeripten, 
feinem: ungedrudten Briefwechſel und feinen Sri 
ten, und mit Bemerkungen über Carnots Leben vermehrt 
von PB. F. Tiffot. Nebſt Actenſtuͤcken. Leipz. 1824. 8, 

Dielwäteigleiten von Zfeph Bauch e, "Herzog von 
Sa 0. Ans ders Granit. 3 Theite. Davanfiott, 
x 


en 95. m 
2) Die gleichzeitigen europaͤiſchen Zwiſte. 
Die maͤchtige Volksbewegung in Frankreich 
wirkte bald, nach ihrem Ausbruche, auf bie Nie: 
dertaude, auf Belgien, auf — &759.), 
elbſt anf das tieine Genf (‚ein Orcan "in einem 
Sfafe — ), und auf. Polen. Dae ‚Aupland 
u. durch die Neuheit dieſer Erſcheinungen ber: 
und befrembet; doch meinten Einzelne, beſon⸗ 

“| f I Ausgemanderten, der ausgebrochene Sturm 
ſchnell, wie Die Säprung in den Niederlan⸗ 

den. en Hund das eingeruͤckte preußifche Heer (1787), 
gedoͤmpft werben. Allein Die eusopäifchen Mächte ' 
‚waren in diefer Zeit felbft in gegenfeitiger Spannung. 
Denn wahrend Oeſtreich und Rußland die’ Pforte 
bekriegten / waren Preußen, Großb — F Nie⸗ 
derland (13. Aug. 1788), zu einem Buͤndniſſe *) zus 
fammengeteten, : Preußen gewoͤhrleiſtete die Beßitzun⸗ 
gen der Pforte, und Guſtav 3 von Schweden kämpfte 
gleichzeitig. gegen ‚Katharina 2, verſoͤhnte ſich aber 
(1790) mit ihr im Frieden zu MWirelä. Jofeph2 
ſtarb (20. Fehr. 17 —2 , bever der Toͤrkenkries been, 


9 Hertzberg, T. 5. p. iss. Daruber, mb: bie 


vorhexgebenden ſpecielen Vertrage dieſer dort Ma aͤchte 
Kocoh- Schöll, T. 4. p. 108. ' 


% 
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Bat amd der Artfitand An Belgien unterdruͤckt war 
Sogleich nach der Eröffnung diefes Türfenkrigges, dach⸗ 
ten die Polen an eine Umbiidung iu Berfaffung 
and Des gefammten Innern. Staatslebens,, ‚Siebe _ 
darften dabei eines auswaͤrtigen Vanduiſſes und 
aaͤherten ſich Preußen, das, wegen ber genauen Ver 
bindung zwiſchen Deftreich und Rußland, bei ‘der 
Seiofännigteie Polens. weſentlich —A— pad ' 
Mach laugen Unterhanblungen mit dem, &i 

den Ständen Polens unterzeichnete (29. März Kg 
Succefiit einen. Greundfihafts- und. Bundes ° 
zererag zwiſchen —E and ‚Polen 2; 

in weichem Friedrich Wilhelm 2 vie Pol 

nach dem damaligen Beſthſtande, und bie none. Bm 
faffüng **) —— welche. ara 3. Mai 
4791 wit einem conſtitutionellen — an der 
Spitze, mit der Beftimmung der Nachfolge des chur⸗ 
ſachſiſchen Haufes auf nem Throne, mit der Vernich⸗ 
tung bes liberum Veto, ‚mit allgemeiner Refigionge 
bhvetheit, und mit zeitgemaͤßer Bard ung: Des 

' Bingen» und Bauernſtandes bekannt gemacht ward, 


v 


und 
auf‘ 
Ser 
reits 
und 


) Hertzberg, T. 3. p- 1090. Martens, T. 4. 

{ "TE. u: Die Verhandlungen zwlichen- Preußen ud 

“ —S tm Jahre 1788 Sin Horesberg, 
——e— J 

®) de la Croix, F. 3. p. o87. — Pataa, T. 4. 

p · 66 · ⸗ ———— Ch. 2, ©. 16, 
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ſtanden, zu eittem Kriege gegen Deftreich, weshulb 


ſchon Joſeph ein Heer in’ Böhmen zuſammenzog, ‚und 


England zu einem Kriege gegen Rußland. Allein Ler⸗ 
— perfönlich frieblichene 5 erfand Belgien nech 
dm Aufftande und die Ungarn mißvergnuͤgt. &e bam 
es (26. Jun. 1790) zu den Untethandkungen anf dem 


Kongreffezu Reihenbach zwiſchen Preußen, 


England und Holland mit Oeſtreich, wöramf (77. 
Sul.) die Convention *) bafetbft zwiſchen Prowgen 
und Oeſtreich unterzeichnet warb z: Ih. welcher Deftruich 
den : Frieden” mit der Pforte auf den Beſitzſtandi vor 
dem’ Kriege abzuſchließen verſprach, wogegen Preußen 


unnv ·die Eoemaͤchto Oeſtreich in Belgien zu unterſtuͤtzen 


Juſicherten/ Leopold ſtellte Darauf: die Ruhe ar Ber. 
gien ber, theils durch ein vom. Feldmarſchalle Beuber 
angeführtes Heer: von 40,000 Mann, teils duch 
die VBeftätigung der Altern Vorrechte und durch Die 
uusgefproihene Amneſtie (40. Dec), fo-wie er auch 
den Ungarn (15. Nov.) das befchwor, was. Maria 
Thereſia ihnen befchworen hatte. : Mit der Pforte ließ 


er den Friedenscongreß zu Sz iftuma (30, Dec. 1790) 


röffnen, worauf er, in den dafelbft unterzeichneten 


Frieden **) (4, Aug. 1791), ver Pforte alle ges 
\ 4 , 


machte Eröberungen mit Belgrad zuruͤckgab, "und, in 
einem Nebenattifel"blos den Flecken und Bezirk’ Mi: 
Orſowa bis an die Czerna, und einen Theil des Di: 


ftricts Unna von der Pforte erhielt, weil dieſe nut 


aus Irrthum vonder Pforte nach dem Belgraber Friel 





ı 1. . tr 


” , Ä von J ER Zu Fa Kiuelı . 
&) Martens, T. 4. p. Soosggq: Die Veitrittsgete Groß⸗ 


britanniens und Hollands. S, 507. — Die. gefaumten 

Verhandlungen zu Reichenbach mit ber Conventivn bei 

| ‚Heitzherg, T. 3. p- 6i.agg..: met an ("8 
#*) Martens; T. 5: (Ed, 21):p..344 


» 
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ven (1739) beſetzt worden wären. —: Katharina 2, 
beleidigt: durch. die Unterhandlungen zu Reichenbach, 
ſchloß den Frieden mit Schweden ($.80), lehnte aber 
für ihren Frieden mit der Pforte-die von: Großbri⸗ 
taunien und Preußen :angebotene Vermittelung ab, 
und ließ die. Präliminarien mit der, Pforte am 11. 
Aug. 1791, den Frieden ſelbſt zu Jaſſy .9. 
San,“ 1792)  unserzeichnen, in welchem Rußland 
Sezakew und das land, zwifchen dem Dnepr und, 
Duieſter behielt, dagegen die übrigen Eroherungen, 
zuruͤckgab. 


ann . %. BER 
3) Steltung der europäifgen Maͤcht e 
a gegen Frankreich. b 


Die erſte öffentliche Spannung zwiſchen Franke 
weich und Teutſchland betraf. die Beeintraͤchtigung ber, 


tentfhen Keihsftän! 777 Yurd) die 
neue· Ordnung der Dinge nit welcher 
die Befimmungen des n iedens un⸗ 
vereinbar waren. Ludwig ationalver⸗ 
fawımlung ‚Hatten den .beg m für den 


Verluſt diefer- Rechte Entſchaͤdigung im-Gelve -ober 
in Nationalguͤtern :verfprochen, die Staͤnde aber dies 
puren, und: die ‚Verwendung des Kaifers 
eopold 7 deshalb nachgefucht, welcher in Paris dafs 
ſelbe Verfpreshen der Schantoäpattung derfelben er⸗ 
hielt, Statt daß fie die Wichgrherftellung. ber ‚vorigen 
Bethaͤltniſſe verlangten.**), — Gleichzeitig regten 





9 Martens, T.5 ea. 2) p. sg j m j 
«0 Die Velchwerden der tausfchen Deidheftände desdelg bein 
Reichet age ſtehen in Neuß teutſcher Staatstanilei, Th. 


07) f 
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die Emigranten, beſonders von Eoblen aus; die 
eurspaͤiſchen Mächte zum Kampfe gegen das neue 
politiſche Syſtem in Frankreich auf, und: während 
Leopold 2 in alien war, wo. er feinem Sohne Fer⸗ 
dinand die Regierung Toſkana's uͤbertrug, veramlaßten 
die mißlungene Flucht Ludwigs 16 und Pie Darauf 
folgenden Befchläffe Ver Nationalverſammlung vi 
Theilnahme aller Höfe. Leopold unterzeichnete daher 
(6. Jul. 1791) zu Papua ein Circularfhreiben 
an die europälfchen Hofe, worin er fie zu gemein 
fchaftlihen Maasregeln in Hinficht der perſoͤnlichen 
Lage Ludwigs 16 und der Angelegenheiten Frankreichs 
überhaupt veranlaßte *). Diefem öffentlichen Schritte 


folge zu Wien, (25. Il.) ein Präliminarver 


trag **) zwifchen Deftreich und Preußen über dieſe 
Gegenftände, und im Auguft die Zufammenfunft 


des Kaiſers mit dem Koͤnige von Preußen zu Pills 


nitz, wo ſich auch der Graf Artois, Calonne und 
andere Emigranten einfanden. In einer daſelbſt / von 


Oeſtreich und Preußen (27. Aug.) erlaſſenen Erklaͤ⸗ 


rung (mit-6 Separatartikeln) *54) wurden theils alle 
feit dem Congreſſe zu Reichenbach noch zwiſchen bei⸗ 


ben Maͤchten nicht gehobene Mißverſtaͤndniſſe volig 





Zaff. ODie Dectete aber, woduuch Frankreich Anfangs 
Entſchaͤdigung verſprach, vom 29. Oct. 1790 und vom 
19. Jun. 1791, fo wie das ſpaͤtere Widerxufungsdecret 
vom 16. Dec. 1792, beim Martens, T. 6. p. 


392894. J 
*) Yeber "den Zractat'von Pavia vom 6. Jul. 1791 
7. und degen Bedingungen, vgl. Hoch-Schäll, T.% 


pP» 185 u . on — 
”) Martens, mit den dazu gehoͤrenden geheimen Artikeln 


T. 5. p. 236. 
“uw, —52 ens, mit der geheimen: Artikeln T. 5. xp. 
ua Sal. Koch:Schäll, T. 4 psp ' 


— 
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befeitigt, theils in Hictcht Fraukreichs feiche Ma⸗⸗ 
verabredet, die den Koͤnig von —— in 
den EStand ſchen koͤnnten, „mit voͤlliger Freiheit die 
Grundlagen einer monarchiſchen Regierung zu ef 
gen, welche den echten. des Souveralns und Dem 
‚Miohle ner Nation gleich angemeſſen wären, , Fuͤr 
dieſen Zwei wären ver Kalfee und der König ents 
fehloffen‘, mit der noͤthigen Macht zu handeln, Gie 
bitten daher ihren Truppen Befehle gegeben, bereit 
zu ſeyn, fich in Thaͤtigkeit zu feßen.” Dieſe Erklaͤ⸗ 
2 word dem Grafen Artois zugeſtellt; die gehei⸗ 
men Artikel hingegen, welche der Pillnitzer Er⸗ 
Blärumg beigefügt geweſen ſeyn ſollen, haben Oeſtreich 
und Preußen ne bigeſtande. 
97. - 
Fortſetzzung. 

Bee pie Beantwortung des Eaiferlichen Cir⸗ 
enlarfehreibens von den meiſten europäifchen Möchten 
gu Wien eintraf, ſchien Ludwigs 16 freiwilliger Eid 
auf Die neue Verfaftung in der Mitte der National⸗ 
verſammlung (14, Sept. 1791), und feine Mitthei⸗ 
lung veshalb an alle emropäifche Mächte die Ver⸗ 

des Auslandes zu Sranfreih weſentlich zu 
verhindert; . denn Ludwig 16 hatte dadurch für bes 
confitutionelten König Frankreichs. fih er⸗ 
klaͤrt. Deshalb erließ auch. Leopold 2 (12, Nov, 1791) 
ein * Circularfſchreiben an die europaͤi⸗ 
ſchen Mächte, in welchem er erklaͤrte,, daß die Ge⸗ 
fahren, welche Ludwig 16 bedroht haͤtten, nicht mehr 

waͤren, wenn ſich gleich, bei der Neuheit 
der Verhaͤltniſſe, nicht im Voraus beſtimmt entfcheir 
den laſe, ob die tage des Kinige und bed Könige | 


— 
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: weiches fin die Zukunft ein Wegenfkand ber ‚gemein 
ſamen Sache für die andern Mächte werde: Man 
“möge daher bis zu diefer Entſcheidung noch zuſammen⸗ 
halten.“— Allein die andern: Mächte waren mit 
eopolds Anſicht nicht oinverſtanden, und viele er⸗ 
kannten die neue Verfaſſung Frankreichs nicht an. 
Guſtav 3 erklärte, er. betrachte Ludwig 16 als im 
Zuftande ver Gefangenſchaft; Karl von Spanien, 








‚daß er den König von Frankreich nicht für völlig frei - 


Ite, und Katharina 2 verbot dem Gefchäftsträger 
anfreihs, am Hofe_ zu erfcheinen, während Der 
euffifche Minifter, Graf Romanzow, .(19. Sept. 
1791) mit.ven Brüdern Ludwigs 16 im Namen ber 
Kaiferin, fo wie der Chevalier d'Onis für. den König 

von Spanien zu Coblenz als Diplomaten unterhan⸗ 
delten, und 60,000 bemwafftiete Emigranten zwifchen 
dem Rheine und der Grenze. Frankreichs ftanden, 
‚In diefer Zeit (1. Det.) trat die zweite National 
verſammlung in Paris zuſammen. Frankreich ver- 
langte (1.:Nov.) von dem Kaifer Leopold, ‚gegen die ' 
franzöfischen: Ausgewanberten auf tentfchenr. Boden 
beftimmre Madsregeln zu ergreifen; eben fo erklärte 

fich der franzoͤſiſche Geſandte zu Trier (18. Nev.) *), 
worauf aber der Churfürft: nicht ohne Bitterkeit ant⸗ 

-  swortete, dem der Kaifer in’einee Note (vom 21. Dec.) 
Unterſtaͤtzung von Belgien aus zuficherte. :Mach die⸗ 
fen, die gegenfeitige Spannung: fteigernden,, : Unter: 
handlungen veranlaßte endlich die Nationalverfamm: 
dung im einem Decrete :(23: San. 1792). den König, 
Yon dem Kaifer,eine entfeheidende Antwort und .völlige 
Genugthuung Aber die ftreitigen Puncte bis zum 1. 
März zu Verlangen. . $ubwig 16. verweigerte biefem 

* — De | f,2 
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Docret die Weſtaͤtigung "Dagegen: taten 7; Gebe. 
1792) D eftreich: und Preußen. zu Berlin zu 
einenm Bundniſſe *) zuſammen, (in ‚welchem fie 
gegenſeitig den gegenwärtigen Beſitzſtand ihrer Staa⸗ 
ten ſich garautirten, und: zur Unterſtuͤtzung, auf den. 
Hall eines Angriffes, ſich verpflichteten, wobei fie die 
Berfaffung Teutfchlande nach ihrer Integrität 
aufrecht erhalten, ımdb Rußland, Großbritannien, 

Holland. und Shurfachfen zum Beitritte zu ihrer Bere 
bindung einladen wollten. Sogleich darauf (17. Febr.) 
erließ: der Fuͤrſt Kanuitz eine Note an den Eaiferlichen 
Geſandten in Paris, und (28. Febr.) der preußifche 
Geſandte zu Paris eine Note an den Minifter der 
. auswärtigen Angelegenheiten, während gleichzeitig 
- (15. Febr.) Ludwig 16 dem Kaifer in einem Schreiben 
den. im. Eifaffe ‚betheiligten Reichsſtaͤnden eine be⸗ 
. flimmte Entfehädigung und bis dahin Die B eibehal- 
tung alter Eimfünfte verfprach‘, ‘die fie feit dem 4. 
Aug. 1789 verloren hätten, 

Allein Seopofd'2 ftarb (1. März 1792), vor 
der, Ankunft diefes Schreibens. Ihm folgte fein 





Sohn Franz? in. Deftreih.und durch die Wahl der 


Churfürften (5. Sul. 1792) auch als teutfcher Kaifer. 
Sogleich nad) diefem Regierungswechfel übergab (11. 
März) der franzoͤſiſche Geſandte in Wien ein Schreis 
ben tubwigs 16 nach gemaͤ igten Grundſaͤtzen, wor⸗ 
auf aber (18, März) der Fuͤrſt Kaunitz antwortete, 
daß der Koͤnig von Ungarn und Böhmen bei der letz⸗ 
ten Erkluͤrung feines. Baters beharre. Dumonrie;, 
ber neuerrianase Miniftersder auswärtigen Angelegens- 

ten; betrachtete die Note des Fürften Kaunitz als 
Eine Ruicggerkiännng, und behauptete , Oeſtꝛeich habe 


*) Martens, T. 5 a E.) pı 9. ad 
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bwich feine ‚bisherigen Schritte das Baͤnbaitß wem: 
Yahee 1756 gebrochen. Ladwig 16 fah ſich daher 

genöthigt, (20. Apr. 1792) in der Rationalverfammms 
* den Krieg gegen den Koenig von Ungarn 
und Boͤhmen auszuſprechen, wobei bie Rational⸗ 


verſammlung in einem Decrete erklärte, daß fie kei⸗ 


nen Eroberungskrieg beabfichtige, ſendern bios einen 


Vertheidigungskrieg zur „Vehanptung ihrer Frriheit 


und Unabhängigkeit führe. 14. Sul. 1992 


. warb darauf das Bertheiniguugsbäntuig 2) 


zwiſchen Deftreich und Rußland va St. Pelerte Ä 
burg unterzeichnet. 


Comte de Paoli-Chagny, histoire de la 

politigue des puissances ds ’Europe, depuis le 

. commiticement de la revolution frangaise, jusqu'au 
congres de Vienne. AT. Paris, 1818. & Gett. 
Anz. 1820. St. 46.) 

(C. Gebhard,) recuoil des principaux traitdg 
conclus entre la röpublique frangaise et los diffe- 
rentes puissances de l’Europe, depuis 1799 jusqu’a 

“ 1a paix generale. 4 Tom. — T. ı et 2. Gött, 
' 1796. 8. T. 3 et 4, Hamb, 1803. Centhaͤlt viele 
"wichtige Siaatgſchiſten aus dieſer Zeit.) 


| 98. . 
4) Der Kevofurienstanpf von 1792 — 


Der Kampf begann mit einem Angriffe der Frans 


zoſen unter Rochambean, Lafayette und Luck 


ner auf Belgien, wo fie aber von ben: Oeſtreichern 
zuruͤckgewieſen wurden, und Der erwartete Aufſtand ber 


Belgier nicht erfolgte. Preu hen erließ (26. Yan.) 


2 —RX Te p· 346. “or 4 in r ! 
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eine Erklaͤrung *). iiber feine. Theilnahrne am Arge, 
| und der Herzog von Brauuſchweigs fühete (Jul. )I50,000 
Preußen, mit welchen fi Oeſtreicher, Heften nah 
Ä Emigranten verbunden hatten, gegen ben Rhein, und 
unterzeichnete das in ſtarken Huspräden (son dem Emie 


granten Baron Simon 2’ Halouin) entworfene und 


von ben verbünbeten Fuͤrſten genehmigte Manifeſt **) 
(25. Jul.). Darauf folgten in Paris, wo dieſes 
Manifeſt eine furchtbare Bewegung bewirkte, Die 
Schredensfcenen des 10, Auguft, an welchem. Tage 
die Schweizergarde. dem Poͤbel der Parifer Vorkäbte 
und ben Foͤderirten von Marfeille und Breft erlag, . fo 
wie der, mit feiner Familie in den Saal der National⸗ 
verſammlung geflichtete, König (10. Aug.) in feiner 
Wirte ſuſpendirt, und (13. Aug.) mit feiner dar 


9 Reuß, Staatskanzlei, 5. 36. ©. 237. 
**) Schirachs polit. Journal, 1792, Aug. &.870.— 
Ueber den eigentlichen Verfaſſer diefes Manifefs echlete 
der verftorbene Prof. Leonhardt in Leipzig (damals 
Redacteur der Leipz, polit. Zeitung) folgende authentiſche 
Nachricht: „Der Verf. des Manifefts war nicht der - 
Abbe Limon, fondern deſſen Bruder, der Baron 
Limon d’Halonin Cdiefen Titel führte er von einer 
Sefsung in den ebematigen Niederlanden), weicher zu 
Braunfchweig als Emigrant ſtarb, und auf dem neuen 
katholiſchen Kirchhofe nor dem Magnusthore begraben 
liegt. Er war vordem bei dem Herzoge von Orleans 
EECgalité) in Geſchaͤften und großem Einfluffe, und ging 
dann zum Grafen Artois in Coblenz über, Dort ents 
warf er das Manifeſt; die franzäfifchen Geſandten ſchick⸗ 
- ten ‘ed zur Genehmigung nad, Wien, wo ed nad feinem 
ganzen Inhalte anerfannt- ward, Dieſem folgte Friedrich 
Wilhelm 2. Dann. ward es dem Herzoge von Braun⸗ 
ang. als Generaliſſimus beider Heere, zur Unters 
fchrift vorgelegt. — Man vgl damit Koch- Schöll, 
T. 4 p vᷣ | 
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mille in den Tenpelthue als eſongener acbwacht irn. 
Lafayette, durch dieſen Ecrhritt empoͤrt, verließ (19. 

Ang.) das Heer, warb. auf feiner Flucht erkannt , und 
als Gefangener von den Verbündeten (bis 4797) be=' 
handele. Ihn traf die Selbftfänfhung, daf er Frank⸗: 
reich mit Nordamerika verwechfelte, und in Europa 
Verwirklichen wollte, was jenfeitd des Weltmerres ges 
lungen war. An feme Stelle trat Dumouriez, 
nachdem (19. Aug.) die Preußen die Grenze Lothrin⸗ 
gens uͤberſchritten, und gegen die Engpäffe ver Cham⸗ 
pagne fich gewendet hatten. Schnell fielen die Feftun- 
‚gen Montmedy, Longwy (23. Aug.) und Ber 
dun (1. Sept.); nur Thionville hielt fich ‘gegen 
die. Deftreiher. Dumouriez warb (15. Sept. ) bei 
Grand pr aus feiner Stellung von den Teutfchen 
nach St. Menehould zuruͤckgedraͤngt; allein Kellermaun 
hinderte (20. Sept.) bei Balmy das weitere Vor⸗ 
dringen der Preußen, die, geſchwaͤcht durch Kranke 
heiten, ungünftige Witterung und Mangel, fich zus 
ruͤckzogen, worauf Longwy und Verdun wieder von den 
Sranzofen befegt wurden. Gleichzeitig (21. Sept.) 
krat der Nationalconvent in Paris an die Stelle 
der" zweiten Nationalverfammlung *). Er leitete, 

unter abwechfelndem Partheiengewühle, den Staat 
bis zum 27. Oct. 1795, und erklärte ,. ſogleich 
am Zage feines Zufammentritts , Sranfreich als Ke- 
publif und bie Aufhebung derKönigemärde, 


9 A. C. Thibaudeau, wémoires sur la convention 
et le directoire. 2 T. (T. ı. Convention. T. 2. 
Direstvire.) Paris, 1824. 8. 

Histoire de la convention nationale par Durand 
de Maillanc; suivie d’un fragment historique sur 
le 31. Mai, par le Camte Lanjuinais Paris, 
1895. 6. nn 


J 





fer Asien ABI RER, 3 


RE wieſein Tage nahen die Republik fogekreue wene 
Zeitrechn vug an; doch ward der. nene Kalender 
er am 5. Den 1993 eingeführt. u 


*) Charl. Botta, histoire d’Italie de.1789.& 1814 


. 


5 Tom. Paris, 1835. 8. (vgl. Gou. An 1825, 
St. 141 f.) 

**) Ernft Ladw. Poffelt, Proceß gegen den ahtln einus 
‚von Frankreich Ludwig 16 und deſſen Gemahun. ar 
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unter ber Guillotine geſallen war. Dieſe Iineitheneg 
wirkte durch ganz Enropa Erſtaunen une Erbitterung. 
Die franzoͤfiſchen Gefandten wurden aus Madrid und 
London gewiefen. Dagegen erklaͤrte der Rationalcon- 
vent (1. Febr.) an Großbritannien, und zugleich 
an den Erbftatthalter der Niederlande, als brirels 
ſchen Bundesgeno 
nien den Krieg. ‚ 
nien der Mittelpun 
theils durch eigene 
durch anfehnlihe $ 
teutſche Fürften. | 
mit Rußland ( 
(25. Apr.) 7), 
mit Neapel (12 
Jul.) M, Def 
26, Spt.) tr), 
, mit Hannover ( 
Apr), Baden (? 
und mi Braunf 
der Papft und : 
auf; nur Schwer 
die Pforte und Nord amerifa ‚blieben‘ neutral. . 


De augenblidliche Erfolg, mit welchem Dumous 
viez den Feldzug im Jahre 1793 durch die Eiinapı 





Fi Narub. 1802, 8. — de. Seje,: ‚Bersheiölgung 
wige 16. - Ans dem Franz. m 179%, 9 
-*) Martens, T. 5. p 439. 
**) ibid. p. 469. 
uibid, p-A75, 
wu) Sid. p. Bo. 
ibid. Fran vr 
bi, p — oe 
Free ka ee. dt 





X _ . . 
EM aon 1TBB A A. 
son Wretsn 425: Fehr.) uns Gertruidenberg (Pick) 
röffnete ;; ward vereitelt, als der Prinz von Coburg, 
der Harzög: von Braunßhweig. und der Feldmarſchall 
Frelrng gegen die Mlaffeni.der. Franzoſen vorbrangen, 
Die Deftreiher (2. März) Aachen nahmen, Maſtricht 
(3. März) entſetzten, bei. Tongern (4. März) fiegten, 

Lattich (5: Maͤrzy9 befegten, una Soburg in 
Schlachten bei Neerwinden (18. März) und bei 
dswen (22, März) den Dumouriez befiegte, worauf 
Meigien ; das ber Condent bereits ber Republik einver⸗ 
leibt Hatte, wieder erobert ward. Verdaͤchtig wegen 
feiner Niederlagen und wegen feiner geheimen Verbin, 
dung mit dem Herzoge von Orleans, follte Diunouriez 
durch Conventsdeputirte verhaftet. werden er aber nahm 
Diefe Deputirten gefangen und ſandte fi fi e dem Prinzen 
won Coburg. Allein wie er fein Heer. gegen Paris 
führen wolle, blieben ihm kaum 1500 Maun, mit 
welchen er. zu den‘ Deftreichern flüchtete. In Diefeme 
Angenblicke bet Frankreich, .aber vergebens ; an Oeſt⸗ 
-seich den vorigen Befisftand an *). Coburg ſiegte 
darauf bei Famars (23. Mai), und nahm Die. Fe⸗ 
ſtungen Eonde (10, Aufl) und Walenciennes ' 
(28: Sal). Die Preußen, und, die. mie ‚ihnen vers 
bändeten Oeſtreicher und Teutſchen, drangen, nady 
ber Einnahme von. Mainz (Jul.), gegen den: Elſaß 
vor; die Spanier Aberfcheitten die Pyrenaͤen; Toulon 
ergab fich den Dritten ;:. die Venbee wogte im Bürs 
gerkriege: 9 auf. Ay Convente felbft Kanben. zwei 





*). p. Hal fen geheime Geſchichte der Raſtadier Friedens⸗ 
unlehandlungen {4 L. 179.8) Th. 1, ©. dof..,. 

| as Bournösesux, :bistnice des. guerres de la 

Vendde et des. Chouans, depuis lanaes. 1799 

 jusgu’an 1815. 9 Tom. Barte, 2096 2. 3 


x 


368 Zweler Zlittaummen dERA BRZT. 


Factlonen einauder: gend ler y cu’ Se dor Depu⸗ 
tieten. bemächtigte ſich, winter deni Namen des Bo his 
fabresausfhnffen;: ‘6; Apr.) "den Megierung 
Bald aber fiegte, nach 'einskn breitägigen. Bluchare 
(31. Mai — 2. Sun.), die Parthei des, Berges uber 
bie. gemäßigte, und R ab Espieur« leitete das. Ganze 
mit der Macht eines Dictators bis: zu feinem Sturze 
am 28. Jul. 1794. Eine zweite — 
mit einem Vollziehungsrathe vor 24 Mitgliedem, warb 
am 24. San, 1793 bekannt gemacht, bereits aber am 
13. Ang. ſuſpendirt, worauf der Moplfahrtsausichuf 
(16. Aug.) das, franzöfifege Volk sin Maffe: zum 
Kampfe aufrief, die Nationalgarden mit dem Liniens 
ctruppen verſchmolz, und 13. Heere "gegen die andrin⸗ 
genden Heere.ber Ausländer bildete. Go ward Ftaufr 
reich ein Felvlager, während: in feinem Innern das 
Schreckensſyſtem wuͤthete. Die ganze bis dahin ges 
woͤhnliche Art, Krieg zu⸗fuͤhren, veraͤnderte ſich **), 
und erſt ſpater. lernte das Ausland ſich in ber.neuen 
Strategie verſtehen. Carnot-***), Mitglied des 
Wopkfaprtsausfchuffes, deitete Die. Bewegungen der 
aufgeboteren Diaflen; Marfeille und inon, mo, Die 
Segher des Wohlfahrtsausſchuſſes ſich behauptesen, 
wurden überwältigt; Toulon entriß Dugommier den 
Britten. Die Coalifirten felbft.srensten ſich nach den 
erlittenen Verluſten. So verließen die Hannoveraner 
Flandern , nachdem Houchard bei Hontscoaten 
(8, Sept.) fie unter Freitag, geſchlagen hatte, um Duͤn⸗ 


de la Croix, T. 5. p. 327. — Dufau 
p- 134 — Europ. online, % er Ey , 
*#)  Bemerfungen über die frainzöfifhe ne ro neueſten 
Beit oder. der Epoche von 2792 Bor. Königäberg, 
a,b "7 


“) ars, 1803 Weber. yet 
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kirchen zu erobern) und Yonban beſiente den Prinzen 


von Coburg. (15, und: 16. Oct.) bei Wartignn 


. Zwar fiegte: der Herzog son Brauuſchweig noch ‚bei 
‚Pirmafens (14. Sept.) über Moreau, und Wurnfer 


erftürmte (13. Det.) die Weiffenburger Linien; 
allein die neuen, nad) dem Elſaſſe gefandsen, Feld⸗ 
herren, Pich egru. und Hoche, druͤckten, nach den 


Gefechten bei Birfch und Biffingen (17, Nov.), 


den Herzog von Braunfchweig und Kalkreuth nad) 
Kaiferslautern zuruͤck, wo.die Preußen einen 
Deeitägigen_Angriff der Sranzofen (28, — 30, Nov.) 

auf ihr feftes lager zuruͤckwieſen, bis Pichegru (22, 
Dec.) bie oͤſtreichiſchen Linien bei Srefchweiler übers 
wältigte, und dadurch den, Rüdzug der Oeſtreicher 
über den Rhein ; und ber Preupen bis in bie Gegend Ä 
von Main; bewirkte. Ä | | 


Nach diefen entfcheidenden Tagen erkaltete Bi ze 
Berbindung zwifchen Deftreich und Preußen. 


Herzog von Braunfehweig nahm feine —E 


Moͤllendorf erhielt (31. San. 1794) ven Oberbefehl 
Der Preußen. Zwar emeuerfe Preußen (19. Apr.) 
im Haag ben Hülfsgeldersertrag mit Großbritannien 
und Holland; allein-fein Antheil am Kampfe im Jahre 
1794, ver banprfächlich der Wiedereroberung Bel 
gieng nach Macks Plane *) galt, heſchraͤnkte ſich 
auf die Eroberung der franzoͤſiſchen Verſchanzungen 
bei Kaiſerslautern (23, Mai) durch Möllendorf: 


‚und auf einzelne Gefechte, worauf bie nachtheilige 


Wendung des Feldzuges in Belgien die Deftreicher, 
Reichstruppen und Preußen (Oct.) zum Ruͤckzuge über 


*) Naͤhere Beleuchtung des dem ıc. v. Mad —5 
Operationsplanes für den Feldzug 1794 de N | 
franzöfifchen Krieges, 3 u. Berlin, 1796. 8. 
St. W. ate Aufl. Il, | 24 


'n 
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wen Mein nöshigte, und. Die Gramgofen (24. Dec.) 
bie R bei Mannheim nahmen. 

| m Innern Frankreichs wuͤthete der Büsger 
frieg; in Paris ver wilde Kanıpf der Fartionen. So 
brachte (5: Apr.) Robespierre feinen Gegner: Danton 
water die Quilletine, unter.welcher der lang Gefürde 


tete felbft drei Monate fpäter mit feinen vertrautetften 


Anhängern (28. Jul.) verklutete, worauf allmaͤhlig 
gemäßigtere Orunbfäße im Sonvente bie 
gewannen. — Während dieſer Zeit follte Mads Pion 


in Belgien verwirklicht werden. Der Kaifer Franz 


erfchien beim Heere, Das der Prinz von Coburg 
(17. Ypr.) bei Chateau Sambrefis, und (26. 
Apr.) bei Landrecy zum Siege fuͤhrte. Doch Pi⸗ 
chegru's Vorbringen in Weſtflandern, im Ruͤcken 


der Verbuͤndeten, noͤthigte bie. Deftreicher, gegen 


ihn ſich zu wenden, worauf er fie bei Tournay 
(22. Mai) beſiegte, fo wie Jourdan, nachdem er 
Charleroi (23. Jun.) genommen hatte, bei Fleu⸗ 
rus (26. Jun.) den Prinzen von Coburg ſchlug, und 
Darauf mit Pichegru ſich vereinigte. Die Coaliſirten 

frennten ſich; Jourdan folgte den Deftreihern, in 
Deren Deren Oberbefefle Clairfait an Cobuigs Stelle trat, 
Pichegru den Briten, Rieberländern und Hannoves 
sanern. Belgien und Das ganze linke Rheinufer, bie 


auf eburs das erſt am 6. Sun. 1795 capitu⸗ 


lirte, kam in die Hänbe der Franzoſen. Von Belgien 
aus drang Pichegru im holländifchen: Flandern vor; 


es fielen Stuis (24. Aug), Herzogenbufch (12. 


Det.) und Nimwegen (8. Rov.). Dann führte er 


, fein Heer (27. Dec.) über die zugefrornen hollaͤndiſchen 
SFluͤſſe, und befegte (21. San. 1795) Amfterdam, 


nachdem der Erbftatthalter (17, an.) nad) Eng⸗ 


/ 


land ſich geflüchtet hatte. Die viederlandiſchen Pa⸗ 





Or Abſchuitn von — E— 


grrieten ſchloſſen fich fogleich den Framzoſen an; ber . 


Freiftant der Nieberlande ‚erhielt eine. demoßratifche 


. Gtaatsform; die Erbftattpalterwürbe , der Adel und 


Die bürgerliche Ungleichheit in Hinficht der Eirchlichen 


Bekenntniſſe warb aufgehoben, und der Friede, fo 


- wie ein Bändnig*) (16. Mai) zwifchen Frankreich 


and ber. neugeſtalteten batanifchen Republik abge 
ſchloſſen, in welchem Frankreich die Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhaͤngigkeit Bataviens und bie Aufhebung 


der Statthalterwuͤrde geroährleiftete, wogegen Bata⸗ 


— 


vien 100 Mill. Fl. zahlte, das hollaͤndiſche —— 


Maſtricht und Venloo, gegen Das Ve 


rſprechen kuͤnf⸗ 
tiger Tutſchoͤdigung, an FZraukreich abttat, und die. 
Schelde eröffnete. 


Schon nah dem Siutze des NRobespierre trug 


das teutſche Reich beim Kailſer · auf Einleitung eines 


Friedens an; der Kaiſer aber bewirkte (13. 0.17) 
durch ein Reichsgutachten die Stellung des Fuͤnffachen 
des Reichsheeres. Den erſten Frieden mit Frans ’ 


reich ſchloß (9. Febr. 1795) Zoffana **); ihm. 


folgte. der Friedensſchluß mit Pren Ben zu Bafel*?") 
(5. Apr.), in welchem Preußen feine jenfeits des Rheins 
gelegenen Länder in franzofifchen Häuben ließ, und die 
Briedensvermittelung zwifchen Frankreich und den teut- 
Schen Fuͤrſten uͤbernahm. Auf biefen Frieden warb. 


17. Mai) zwifchen ‚beiden Mächten eine Demarcan 


tionslinie ***) abgefchloffen, welche dem noͤrd⸗ 
lichen Teutſchlande Nestralitit und den Schub Preu- 


ßens auficherte ‚ ſobald die! noedlichen Deicpeftände 


9,Mastons, T. 6. p. 532. . 
“+, ibid, p. 





| ***) ibid.- p. 495 — Koch-Sohäll, T. 4 pP» 094. 
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Ihre Sontingente von dem Meichsheere abrufen wärs 


den. — Dem Frieden ‘mit Preußen folgte zu Bafel 


(22, Zul.) der Friede mit Spanien *), in wel 
chem Spanien feinen Antheil an Domingo an Frauk⸗ 
reich abtrat, und (28. Aug.) der Friede mit Heſſen⸗ 
Kaffel **) , welches, bis zum allgemeinen ‘Frieden, 
Rheinfels, St. Goar, und den auf dem Tinten. Rhein⸗ 
ufer gelegenen Theil. der Grafſchaft Katzenellnbogen 
in Frankreichs Händen ließ. Fanden fich gleich Groß⸗ 
britannien und Deftreich durch den preußiſchen Sepa⸗ 
tatfrieden gereizt und beleidigt; fo benugte das. erfte 
doch die Demarcationglinie für Hannover, und der 
Kaifer empfahl zu Regensburg (19. Mai). vie Einlei- 
tung zum Neichefrieden, der aber nicht zu Stanbe 
kam, weil Frankreich auf dee Abtretung. des, linken 
Kheinufers, Teutfchland. auf ben Bedingungen des 
J weſtyhauſchen Friedens beharrte. 
So glaͤnzend fuͤr die Waffen der Republikaner 
der Landkrieg gefuͤhrt ward; ſo nachtheilig war fuͤr ſie 
der Seekrieg, beſonders weil die Officiere der 
franzoͤſiſchen Marine groͤßtentheils aus Adlichen be⸗ 
"fanden , bie auswanderten, und der Nationalcon⸗ 
vent die Kolonieen vollig vernachläfligte, Schon im: 
Sabre 1793 bemächtigten fih die Britten Tabago’s 
(15. Apr. 1793), Pondichery's in Oftinbien (23. 
Aug.), des Hafens von Toulon (29. Aug.), des 
franzöfifchen Antheils an Domingo (Sept.), und 
im Jahre 1794 der Inſeln Lucie, Guadeloupe, 
Martinique und Korſika. Auf der Höhe- von 
Dueffant beſiegte (1. Sun. 1794) ver Admiral 
Howe ben Viceadmiral Billaret-Joven ſe; in 
Martens, T. 6. "a ln 
2 ibid. p. 54: rain oe, 
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ber Nahe von Savona (14. März 1795) Hotham 
die Touloner Flotte unter Martin; und Bredfort 
(23. Zum.) die Breſter Flotte bei l’Orient unter 
Billaret:Soyenfe. Dis in die Mitte des Jah⸗ 
res 1795 hatten die Franzoſen 40 Linienfchiffe und 
37 Fregatten verloren. Eine ruffifhe Flotte unter 
Chanikow (Jul. 1795), gegen Frankreich beftinmt, 
ging blos in den Kanal. Nach ver Verbindung 
Bataviens mit Frankreich eroberten aber. die Britten 
auch die nieverländifchen Flotten und Kolonieen (Cey⸗ 
fon, die Moluden, Demerary und Efjequebo); na= ' 
mientlich brachte der Admiral Elphinſtone das Vorges” 
birge der. guten Hoffnung (16. Sept. 1795) zur Capi⸗ 
tulation, und nöthigte fpätge (16. Aug. 1796) ven 
Admiral Lucas, der daffelbe wieder erobern. follte, 
mit neun Schiffen ſich zu ergeben. 
Ernſt Ludwig Poffekt, Krieg di 
+ „wider fie verbündeten Maͤchte. 2 3 
3%. Gtfr. Pahl, Gefdichte des | 
tionskrieges. 3 Thle. Stuttg. 179 
"Sr. Gentz, über den Urfprung 
Krieges gegeh die franz. Revolution. 
er Cogle die 59%. genannten Schriften.) ’ 


. . 99, . 
5) Die zweite und dritte Theilung Polens... 


Seit dem Jahre 1764 hatte Polen unter dem 
druͤckenden Einfiufſe Rußlands ($. 74.) geftanden; 
‚die er ſte Theilung dieſes Staates im Jahre 1772 
war eine Folge davon. Noch war in der Seele pattios 
tiſcher Polen dieſer Vorgang nicht verfchmerzt, als 
der im Jahre 1787 zwifchen Rußland, Oeſtreich und 
der Pforte ausgebrochene Krieg die Polen. zu der. Hoffe 
hung belebte, ihrem Staate eine neue Verfaſſung, 
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und, mit derſelben, verjuͤngte Kraft und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit. zu geben. Bei der damaligen Stellung Preußens | 
. gegen Rußland und Deftreich warb (29. Mär 1790) 
zwiſchen Preußen und Polen ($. 95.) ein Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Bundeswertrag ımterzeichnet, in welchem 
Preußen die Integritaͤt Polens nah dem das - 
maligen Befisftande ımd Die Bebingungen der neuen 
Verfaſſung gewährleiftete, welhe (3. Mat1791)*) 
. vom Könige ımb der Mation feierlich angenonimen 
- ward, Rußland aber vermied_deshalb eine Erklärung, 
fo lange der Krieg gegen die Pforte fortvauerte, - Der 
Churfuͤrſt von Sachfen lehnte daher vie für ihn, in 
Liefer Berfaffung ausgefprochene, erblihe Thron⸗ 
rolge ab, und, bald nach dem von Katharina 2 mit 
Der Pforte abgeſchloſſenen Frieden zu Jaſſy, bildete 
ſich in de Targowiczer Confoͤderatidn (14. 
Rat 1792), geleitet von Felix Potocki and Branicki, 
das Gpftem der Reaction gegen ‘bie neue Verfeffung 
Und gegen die. Aufhebung der Anarchie in Polen. 
Waͤhrend Katharina (18. Mai) gegen die Republik 
Polen den Krieg ausfprach, erließ fie. gleichzeitig 
an die Polen die Erklärung, daß ihre Truppen als 
Freunde kämen, um die „vorige Freiheit” ver Res 
publik herzuftellen. Der polnifche Reichstag furhte 
Oeſtreichs Wermittelmg, welche abgelehnt. ward, und 
Preußens vertraggmäßige Huͤlfe, worauf aber (8. 
Jun. 1792) Preußen erwiederte, daß, feit dem ab» 
- gefchloffenen Buͤndniffe, die Sage der Dinge: in Hin⸗ 
ſicht der neuen Verfaſſung Polens und in Hinſicht der 
Geſinnungen der patriotiſchen Parthei in viefem Reihe 
ſeehr ſich veraͤndert habe, Noch erließ (30, Mai) der 


"m 
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- pobnifihe Reichetag seinen. Aufruf an bie Marion zur 


Verteidigung des. Vaterlandes ımd der neuen Ver⸗ 
faſſung, wormuf er ſich vertagte. Ein ruſſiſches Heer 
von mehr.alg 100,000. Mann überfehritt die Örenzen 
Polens, und fämpfte mit ven ſchwaͤcheen Maſſen uns 
ter Joſeph Poniatowefi, Keosciusko ımd Wiethorski. 
Allein der Konig felbft erklärte fich (23, Sul.) für die 


Targowiczer Confoderstion, und befahl nen polnifchen | 


Heeren, die Feinpfeligfeiten einzuftellen. Darauf _ 
verließen Ignaz Potodi, Malachowski, Sapieha und . 


viele andere den Boden Polens. Gegen bie polni= 


ſchen Jakobiner führte Moͤllendorf (16. San. 1793) 
ein preußiſches Heer nach Großpolen; die Preu- 
Gen befeßten (24. Febr.) Danzig. » Dem von ruflis 
fchen Truppen eingefchloffenen Reichstage zu Grodno 
- erflärten (19. Apr.) die Geſandten Rußlands und 
Preußens, daß beide Mächte, im Einverftänbniffe mit 


Hefſtreich, befchloffen hätten, die Republik in engere 


Grenzen einzuſchließen, wodurch es leichter ſeyn 
vohrbe, in dem Reſte von’ Polen eine weife Berfaffung 
zu gründen und zu erhalten, Der Reichstag zu Grodno 
mußte im Bertrage vom 13. Jul. ) an Rußland. 
(auf 4553 Q. Meilen mit mehr als 3 Mill. Men⸗ 
fchen) Das Land von der. Spige Semgallens bis an bie 
Grenze Öaliziens und von da bis Jahorlik überlaflen, 
wogegen Katharina allen Anfprüchen auf Das übrige 
Polen entfagte, und deſſen Integrität gewährleiftete, 
fo wie fie diejenige Berfaffung, welche der jegige Reichs⸗ 
tag aufflellen wuͤrde, zu garantiren verſprach. Eben 
fe trat ver Reichstag im Bertrage vom 25. Sept.**) 
an Preußen (auf. 1061 Q. M. mit 1,136,000 


‚ 





5 
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Emw.) Danzig, Thom. unbsben größten Theil win 
Großpolen ab, welsher den Mamen: Suͤdpreußen er⸗ 
hielt, wogegen auch Preußen. alles weitern Anſpruͤchtn 
an Polen entſagte, und, auf Verlangen, der Natien 
die Verfaſſung zu garautiren verſprach, welche der da⸗ 
malige Reichstag entwerfen wuͤrde. Un Oeſtreich 
kam nichts bei dieſer zweiten Dheilung. 

Mit dem Reſte von Polen Ihleß Katharina 
zu Grodeo (16. Oct. 1793) einen Unions⸗ 
vertrag.*), in welchem Polen verſprechen mußte, 
die Leitung kuͤnftiger Kriege Rußland zu uͤber⸗ 
laffen, den Einmarſch ruſſiſcher Truppen, auf vorhe⸗ 
rige Anzeige in Polen zu verſtatten, und nur mit 
Rußlands Einwilligung Vertraͤge mit dem Auslande 
zu ſchließen. Seit dieſer Zeit regierte Igelſtroͤm in 
Warſchau; oein ruſſiſches Heer blieb in Polen ſtehen. 
Da wogte der Ppolniſche Freiheitsſinn zum letztenmale 
auf unter: Kofeinsko, ber Cracau (23. Mir; 1794) 
nahm, und unter Madalinski in. Suͤdpreußen. 
In -einem blutigen Aufftande (17. Apr.) wurden die 
Rufen aus Warfchau vertrieben, und der König fufpen- 
biet. Koſciusko ſchlug mehrere ruffifche Heexestheile; . 
dis Preußen wurben zur Aufhebung ver Belagerung 


ven Warſchau genoͤthigt. Allein es fehlte den Polen 


an Einheit im Innern / und an Unterftüßung vom Aus⸗ 
ande; denn, außer ben neuen Heeresmaflen Rußlands 
und Preußens, drangen, auf Die Veranlaſſung beider 
Mächte , auch die Deftreicher (Sul. 1794) in Polen 
vor. Koſciusko ward (10, Det.) bei Maczjiewice 
vom ruffifchen. Generale Ferſen gefchlagen und gefan- 
gen, und Praga (4 Rov.), die Vorſtadt Wars 


ſchau's, von Souwarow ek, Mehr als 1 12, 000. 


© Martens, T.5 p. 636. BE u 
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Bewohner Praga’s winden von. den Siegern ermor⸗ 
det, in der Weichſel erſaͤuft, oder "in ihren Huͤuſern 
verbrannt: Darauf (6. Nor.) capitulirte Warſchau. 
Zur dritten Theilung Polens vereinigten ſih 
bie drei Maͤchte durch beſondere Verträge, Oeſt⸗ 
reich und Rußland unterzeichneten den ihrigen am 3. 
San. 1795 *), Preußen: den feinigen: mit Oeſtreich 
und Rußland am 24. Det. 1795 **). Der König 
von Polen verzichtete (25. Men.) **x) auf feine Krone, - 
die er durch feine Schwäche herabgewuͤrdigt und die 
Todesſtunde der Republik herbeigeführt hatte, . Er 
lebte. mit: einer Penfion der drei theilenden Mächte . 
von 200,900 Ducaten. erfi, unter Repnins Auſſicht, 
zu Grodno, und, nach Katharina’s Tode, zu Peters= 
burg (mo er 1R, "Apr, 1798 ftarb). 

In diefer dritten Theilung ****), feit welcher der 
taufendjährige. Name Polens aus dem europaͤiſchen 
Staatenfnfteme verfhwand, nahm Preußen, mit 
Einſchluß Warfchaus, (auf 977 98. Meilen und 
‘939,000 Einw.) den Reſt von Rawa, Theile von 
| Mafovien Podiachien u. ſ. w. Es geſtaltete die in 
den beiden letzten Theilungen gewonnenen polniſchen 
Laͤnder unter den Namen: Suͤdpreußen, Neu⸗Oſt—⸗ 
preußen und Neu⸗Schleſien. — Oeſtreich Nannte 
feine neuen Erwerbungen (auf 8000. M. mis 1 Mill. 
Einw.) Weftgalizien. —: Rußland endlich 
gewann: Volhynien, den groͤßten Theil ven Samogi⸗ 


*) Martens, T. 6. p. 600 
**) ibid. p. 702. nn EEE 3 
Eu ibidi Pi 71q. 
rrr) Der Defnittovertrag Wiſchen Rußland und Pprerhen vom 
| 26, Yan. 1797, Martens, T. 6. p. 707.. fo wie 
. de eritttacie deſtreice zu dieſem Defnbiorege 
t P. T15 . ne E 
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ten und titthauen, und einen Theil von Brzeſe und 
helm (ungefähr 2000. MR. mit 1,200,000 E.). — 
Ueber viefe Theilung erließen die Drei Mächte am .25. - 
Jul. 1797 eine gemeinfchaftlihe Erklaͤrung *) an 
die teutfche Reichsverſammlung. — Noch im Jahre 
1795 (23. März) hatte Katharina 2 das Herzogthum 
Kurland **) dem ruffifchen Reiche einverleibt, und 
den lehten. Herzos auf Penfion gefeßt. 
Außer dem Rulhiere und Ferrand ($. 74.) ges 
hören biehers - 
Sranz Sof. Jekel, Polens Staatsveränderungen und 
legte Verfaſſung. 6 Theile. Wien, 1803ff. 8. 
CGKollowtay,) Som Entſtehen und Lntergange ber 
polniſchen Eonftitution vom 3. Mai 1791. (Teutſch 
von Linde.) s. 1. 1795 & 
Sirifa, Polens Ende, Warfchau, 1797. 8, 
Memoires de Michel Oginsky sur la Pologne 
- et les Polotesis depuis 1788 jusqu’a la fin de 1815. 
9 Voll. Paris, 1826 8 (Th. 3 fol fehließen.) — ' 
Teutſch, Ih. 2.. Leipz. 1827. | 


100, | 
. 6) Der Kevolutionsfampf von 1795 — 
| 1 . 


- 


® 


Hatten gleich die drei Hauptmächte des Feſtlan⸗ 
des zur Theilung ‘Polens fich vereinigt; fo war Doch, 
feit Preußens Separatfrieden zu Baſel, zwifchen 
Preußen und Deftreich Entfremdung eingetreten, Ruß⸗ 
land nahm, unter Katharina 2, außer donnernden 


”% Martens, T.6. p. 717. 
”) ibid. T. 6. p. 485. (lnterwerfungsaste der Ritterfchaft 
und Landfchaft Kurlands unter Polen); ibid. p. 4982. 
ECEntſagungsurkunde des Herzogs von Kurland vom 28. 
März); (Annahme ber linterwerfung Karlands von 
Seiten der Katharina, am 15. Apr.) T. Fa Pr 508. 


\ 
\ « 
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Manffeften gegen der Jakebinlemus, "einen weſent⸗ 
lichen Antheil am Kriege gegen Franfreichr: Bat a⸗ 
‚wien aber war ſeit 1795, als Schweſterrepublik, ar 
die polttifchen Intereſſen ves ‚mächtigen Nachbarftastes 
gekettet; „Spanien ſchloß (19; Aug. 1796) ein An« 
griffs = und Vertheidigungsbuͤndniß *) mit der Republik 
Frankreich, und, gleichzeitig (5. Ang. 1796) Preu⸗ 
Gen mit derfelben einen geheimen Vertrag **), 
in welchem Preußen vorläufig in die ‚Abtretung des . 
linken Rheinufers an Frankreich, Frankreich aber in 
vie Entſchaͤdigungen für Preußen und für. die Häufer 
- Dranien und Heflen» Kaffel willigre. - 

Allein noch ver diefen legten Freigniffen fündig« 
ten, im Spätjahre 1795, Oeſtreich und das teutfche 
Reich ven Vaffenftillftand an Frankreich auf, und 
erneuerten den Krieg, nachdem Pitt neue Bertheis 
digungsvertraͤge mit Ru Fand (18. Febr. 1795) ***), 
und mit Seftreich (20. Mai) ****), auf die gegen⸗ 
‚seitige Gewaͤhrleiſtung aller ifrer Befigungen , abge» 
ſchloſſen, und beide Buͤndniſſe in der fogenannten 
‚Zriplealliang (28. Sept.) zu dem gemeinfchaftse - 
lichen Intereffe aller drei Mächte vereiniget hatte. Die, 


#") ii, DO uno Häserlins Staatsarchio, Yeft 16, 


um —e T6p 461. . " 
2 177307 cꝛ 
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ein. gZomdan behanptete nur noch Duͤſſelderf 
dieſſeits des Rheins. Ein —— — (30, Dee) 
beenbigte. den Feldzug des Jahres 1795; CGlairfait 
legte ven Oberbefehl niedar (10. Febr. 1706), , den ber 
Erzherzog Karl. übernahm. 


Obgleich feit Kobespierre’s ginricheung die 
Faction der Jakobiner von ber Leitung der Staats⸗ 
geſchaͤfte entfernt war; fo wogte doch der Geiſt dieſer 
Faction zu wiederholten Malen in Paris auf, bis mit 
ber Einführung der, am 22. Aug. 1795 beendigten und - 
am 23. Sept. vom Volke angenommenen , dritten 
Berfaffung*), mit der Einfesung des Direc-' 
‚toriums”**) fire die vollziehende Gewalt, und des 
Rathes der Fuͤnfhundert und der Alten ffir die gefeß- 
. gebende Gewalt, (27. Oct. 1795) eine neue Haltung 
ins innere Staatsleben Frankreichs kam, wenn gleich 
eine Verfaſſung, welche die höchfte Gewalt, mit 
aͤngſtlicher Feſthaltung der Theorje, ‚nach ihren beiden 
Hanptbeftanbeheilen vollig von einander trennte, auf 
die Dauer nicht beftehen Fonnte. Das Directorium 
mußte bie, bis auf 40 Milliarden vermehrten, Aſſig⸗ 
naten ganz fallen laſſen, und. mächte, zur Eröffnung 
bes: Feldzuges vom Jahre 1796, eine gezwungene 
Anleihe von 600 Mill, Franken, und ein neues Pas 
‚piergeld unter dem’ Namen der Zertitorialmandafe, 


Diefer Feldzug war, nach Carnots Plane, auf 
einen ‚dreifachen Angriff” Deftreichs berechnet, und 
follte von Düffelvorf aus durch Jourdan, vom 





» Dufan, T. 1. p. 149. — Europ Conſtitut. 


‚®. 137. 
**) J. €. & Schaumann, Geſchichte der Repibblik Frank⸗ 
| reich unter der Directorialregierung bis zum Definitivs 
frieden mit Oeſtreich. Kalle, 1798, 8. I 


k * 


N 
) 
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Oberrheine her durch Moreau, und in Jtalien durch 


Bonaparte *), anegefuhet werden. Bonaparte | 





> Fr. Saalf id, Weſchichte Brapolem Suonaparte', Lpz. 
u, Altenb. 1815. 8. M. A. in 2 Theilen, 3817, | 


-(Gallais,) histojre de Napoleon Ruonaparte. 


| ‘4 Voll. Kari, 1817899. 8- (ſchlecht; vol. Goͤtt. Any 
63.) 


. ıdıg, St. ı 


- 


5. Adam Bergf, das Leben bes Kaifers Napoleon, 
nad) Norvins ‚und andern’ Schriftſtellern dargeſtellt. 4 
Thle. Leipz. 1826. 8. 

Geſchichte Napoleons, des Conſulats und des Kaiſer⸗ 
reiches... Aus dem Fran N. Stuttg. 1825. 8, 

Napoleons Leben. ach dem Franz. des M. Ars. 


nault. 4 Theile. Erf. am M. 1826. 8. (Diefes 
Werk ift von Nor vins, deffen Biographie Napoleons 


zuerft in der biographie nouvelle des Contemporains 


T.3 et4 erfdjien, und die in Brüffel, mit Arnaults 


Namen, in zwei Nechdrůcken erſchien. Norvins Werk 


enthaͤlt viele Unrichtigkeiten und falſche Zeitangaben; in 
feinem Portefeuille de 1813 erklärt er ſich ſelbſt über 
vieles anders, als: in ber Biographie, weil er feit der 
Zeit eine Menge neuer Actenftüde fennen lernte. — 


Doch hat Arnault im J. 1822 eine vie polftique 


et militaire de Napoleon, 2 Voll. herausgegeben, von 


welcher Guilhaumann eine Ueberfegung anfündigte.) 


Napolöon devant ses contemporains, ‚Par. 1826. 


&—'Teutfd, Th 1. Quedlinburg, 1827. 8, 


Chr. Aug. Fischer, collection generale de let- 
tres, proclamations, discours etc. de Napoleon, 
sT. a Leipsic, 1802 49q. 8. (reicht bis zum Juny 
1812.) . - 
Authentifche Gefaiäne, des franz. Revolutionskrieges in 
Italien. Leipz. 1798. | 
Correspon. ance inedite, officielle et confiden- 
tielle de Napoleon Bonaparte avec les cours etran- 
geres 7 T. Paris, 1819399 & (Der General 
Beauvais beforgte.die Herausgabe diefer Briefe, die 


aus einer handfchriftlihen Sammlung entlehnt wurden, 


welche Napoleon forgfältig hatte, abſchreiben und binden 


e.. 


- 
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Abernahan (30; März 1796) zu Rigza ben: | 
ber ein Heer, dem. es an allen dringenden Bebdrfs 
niſſen fehlte; nach zwolf Monaten (18. Apr. 1797) 
unterzeichnete er die Präliminneien des Friedens mit 
Deftreich. Ihm ftanden ander Spige der Oeſtreicher 
Beaulieu, und der Piemonrefe Colli gegen über. 
Bei Boltri (11. Apr.) von den Deftreichern zuruͤckge⸗ 
_ drüds, fiegte Bonaparte (12, Apr.) beiMontenotte, 
and (14, Apr.) bei Millefimo, worauf Die Oeſtreicher 


ich von dep Piemontefern trennten, um die Lombardei 


gu vertheifigen, während Bonaparte die ’leßtern bei 


Ceva (20, Apr.) und Mondovi (21, Apr.) warf, 


den König von Sar dinien (28; Apr.) zum Waffen⸗ 
ſtillſtande brachte, bei Piacenza (8. Mai) ber ven 
Po ging, mit Parma (9, Mat) Waffenſtillſtand 
ſchloß, und ‚Durch den Lebergang über die Bruͤcke von 


Lodi (10. Mai), das Schickſal der Lombardei entfchied, 


Der König von Sardinien überließ im Frieden *) 
(15, Mai) Savoyen und Nizza an Srankreich, 


und einftweilen die feften Plaͤtze Piemonts den feanzoe . 
fifchen Truppen, Der Herzog von Modena ſchloß 


(17. Mai) Waffenftillftand; zu Mailand ſprach (20, 


- Mai) Bonaparte die Freiheit der Lombardei 


loffen. Man glaubt, biefe Sammlung fey .fpäter in die 
Hände des Prinzen Eugen gefommeu. — Noch eriftirte 
- ein Band,. welcher die eigenhändigen und vertraulichen 
Briefe enthielt, die mehrere Souveraine an Napoleon 
geſchrieben hatten. Napoleon Hatte dieſe Sammlung 
feinem Bruder Joſeph angelegentlic, empfohlen; fie kam 
aber abhanden, und gelangte nad) London, wo fie der 
Minifter einer. großen Wacht für 700,000 Fr. kaufte, 


und die von andern Souverainen gefchriebenen Briefe . 


deren Miinifteen wieder kaͤuflich abließ. — . ©o berichtet 
aus Daris der Hamb. Eorrefp. 1427. St. 36. 
'#) Martens, T. 6. p. 611. J 





Eaier Acſchaitn won. 1769 i600. a 
ans, während Beaufien Hinter die Etſch ſich zog; der 


Papſte (23. Jun.) einen Waffenſtillſtand, wie 
die Beni (23. Sun) für Geld, Sieferungen und 


Kunſtwerke, und. fpäter (19; Febr. 1797) den Syries 


den zu Tolentino *) mit der Berzihtung auf 
Bologna, Ferrara, Romagna ud Avignon. . Nea⸗ 
pel trat, ohne Opfer, vom Kampfe im Waffenſtill⸗ 
ſtande (5, Sun.) , und in dem darauf folgenden Syries 
Den **) (10. Oct.) zuruͤck. Gehua fuchte (9, 


Det.) franzoͤſiſchen Schuß ***), Parma ſchloß (5. 
: Ho.) ##**) Frieden, und Korfila warb den Dritten 


nv 


wieder entriffen. Roch ward aber- in Italien um 
Mantua gekämpft, das Bonaparte (feir dem ul, 


1796) belagerte. Wurmſer drang, an Beaulien's 


Stelle, von Tyrol aus mit zwei Heeren vor. Bona⸗ 


parte, in der Mitte zwifchen beiden, fchlug zuerſt das 
‚eine unter Duosdanowich bei Brefcia oder Lonado 


(3. Aug.), und dann (5. Aug.) Wurmfern bei C as 
figlione. Nach Tyrol zuruͤckgeworfen, rüdte Wurm⸗ 


ſer doch von neuem vor, mußte aber, bei Noveredo 


(4. Sept.) und bei Baffano (9, Sept.) Seht, ſich 


durch die Franzoſen durchſchlagen (12. Sept. ), um 


nad) Mantua fich zu werfen. Darauf erfchien X (= 


. vinzy mit einem neuen Heere in Stalien; allein auch 


diefes ward von Bonaparte bei Arcole (15— 17. 
Nov.) und bei Rivoli (14. San. 1797) befiegt, fo 
dag endlich Mantua (2. Febr.) fallen mußte. Nach 
dieſem Ereigniffe ging (März 1797) der Erzherzog 
Karl ſelbſt vom Rheine nach Italien; doch Bona⸗ 





7 


'% Martens, T.6& p- 642. 


*) ibid, p. 656. 


”®) ibid. p. 647. 


) ibid. p. 625. 
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parte brang unauſhalchar uͤber den Tagliamento, und 
in drei Heereshaufen über Laybach Klagenfurt und 
Boben vor,’ worauf (48. Apr. 1797) zu Leoben in 
Steyermark die Friedenspräliminiarien zwifchen Sranf- 
reich aind Heftreich unterzeichnet wurden *). 

Schon ftand Bonaparte als Sieger in der Lom⸗ 
bardei, als Oeſtreich (21. Mai 1796) den Waffen⸗ 
ſtillſtand am Rheine kuͤndigte. Kleber und Lefeb⸗ 
pre drangen (4. Yun.) bis in die Gegenden ver Lahn; 
allein der Erzherzog Karl **) ſiegte bei Wetzlar (15. 
Jun.) über tefebore, Schon war Düffeldorf bedroht, 
als Moreau bei Straßburg. (24. Sun;) über den 
Rhein ging, bie Deftreicher unter Sztarray bei 
Renchen (28. Jun.), unter Satour (5. Sul.) bei 
Raſtadt, und unter dem herbeigeeilten Erzherzoge 
Karl (9. Jul.) bei Ettlingen ſchlug. Geſchwaͤcht 
am Niederrheine, mußten die Oeſtreicher dem von 
Duͤſſeldorf aus vordringenden Jourdan weichen, waͤh⸗ 
rend Bernadotte und Championet zwiſchen Neuwied 
und Coblenz ber den Rhein gingen. Im füplichen 
Zeutfehlande fehloffen der Herzog von Wirtemberg 
und der Markgraf von Baden Waffenftiliffand mie 
Frankreich, welchen Beifpiele der fchwäbifche Kreis 
folgte, worauf aber der Erzherzog. Karl (29, Jul:) 


die ſchwaͤbiſchen Kreistruppen entwaffnen ließ und 


heimſchickte. Demungeachtet ſchloſſen Wirtemberg 
7. Aug.) *n8) und Ba den (22. Aug. IR) Separats 


*) €. v. Deder, ber Feldzug in Stalien in den Jahren “ 
. 1796 und 1797. Berlin, 1825. 8, 
**) (Erzherzog Karl,) Srundfäge der Strategie, erläutert 
durch Darftellung des Seidauges von 1 796 in " Teutſchland. 
3 Theile. Wien, 1814. 8, 
—* Martens, T. 6. p. 670. 
***#) ibid. p. 675.. 
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friedensverträge mit Frankreich zu Paris, wordt 
‘ beide auf alle ihre Beſitzungen und Rechtenauf dem 
linken Rheinufer verzichteten. Selbft der oberfächs 

fifche Kreis trat (13, Aug.) durch einen Neutralitaͤts⸗ 
vertrag vom Kampfe zuruͤck. Schon hatte Moreau 
(21. Aug.) Augsbur und Jourdan Amberg (19. Aug.) 
befeßt, «als ver Uebergang des Erzherzogs Karl bei 
Ingolſtadt auf das linke Donauufer (17. Aug.) 


„ven Charakter des Krieges in Teutſchland veränderte, 


- Denn Nonrdans rechter Fluͤgel unter Bernadotte wart 
(22. und 23. Ang.) bei Neumarf und Teining 
zerſprengt, und Jourdan felbft, auf feinem Rüdzuge; 
‚vom Erzherzoge (5. Sept.) bei Würzburg, (16, 
Sept.) beitimburg, und (20, Sept.) bei Alten⸗ 
firchen gefchlagen. Blos Duͤſſeldorf und Neuwied 
blieben den Franzoſen am vechten Rheinufer. An 
Jourdans Stelle trat Hothe, ver den Vendéekrieg 
beendigt Batte. oo. | | . 
Ä Jourdans Niederlagen wirkten auf Moreau's 
Heer zuruͤck. Zwar hatte Moreau, nach der Eins. 
nahme. von Yugsburg , den Lech überfchrieten und den 
Churfuͤrſten von Pfalz Bayern (7. Sept.) zum Waffen 
ftillftande gebracht ; allein fein Verluft im Kampfe bei 
Miinchen (11. Sept.) gegen Fröhlich, die Bewes ' 
gungen der öftreichifchen Deere, ihn vom Rheine abzus 
ſchneiden, und der Aufftand der Landbewohner in 
Schwaben beftinmten ihn zum Rüdzuge an den 
Rhein, den er (feit dem 19. Sept.) unter großen Ges 
fahren und fortdauernden Kämpfen, mit der größten 
Befonnenheit und Umficht (26. Oct.) ehrenvoll been- 
digte. Kehl ward noch bis zum 9. San. 1797, 
Hüningen bis zum 1. Febr, von den Sranzofen vers 
theidigt, ehe beide an Die Deftreicher übergingen. 
Swifchen Frankreich und Großbritannien zer- 
SW, ate Aufl, III. 25355 
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(lagen fi die (Det. 1796) zu Paris begonnenen 
Friedens dlungen, weil Malmesbury 
die Herausgabe Italiens und “Belgiens verlangte. 
Allein Bonaparte's Siege führten, ‚unter Vermitte⸗ 
Ing Neapels durch deſſen Gefandten de Gallo zu 
Wien, zu den Präliminarien zu leoben *) 
(18. Apr. 1797), in welchen Deftreich auf Belgien 
und Mailand verzichtete ‚- die Einleitung eines Con⸗ 
greſſes zum Frieden mit Teutſchland auf die Grundlage 
der. Jutegritaͤt deſſelben uͤbernahm, ſich aber in den ge⸗ 
heimen Artikeln die Wiedererlangung von Man⸗ 
tua, und eine Entſchaͤdigung durch einen Theil des 
venetianifchen Staates vorbehielt, der Dagegen: Die brei 
_ päpftlichen Legationen erhalten follte. 

‚Doch in der Zwifchenzeit zwiichen diefen Präli- 
minarien und der Unterzeichnung Friedens ward 
nicht nur von Bonaparte die cisalpinifche Repu⸗ 
blik in ihrem SSnnern durch eine neue Verfaffung 
vom 30. Sun. 1797 **) geftaltet, und Genua (22. 
Mai) demokratiſirt ***), fondern auch, wegen eines 
In Verona (3. Mai) gegen die Franzoſen ausgebroche⸗ 
nen Aufftandes, vie bisherige ariftofratifche Staats⸗ 
form Venedigs (12. Mai) demokratifirt, dieſer 
Freiſtaat aber im Frieden von Campo Formio ganz 
aufgeloͤſet **°), nachdem, vor biefem Vertrage, 


#) Martens, Supplem. T. 3. p. 126. Die geheimen 
Artikel audy in Poffelts Annalen, 1804, St. 12. 
#) Dufad, T. p. 243. — Europ. Eonfitut. 
TE. 4, ©. 813, 
+4) Der Vertrag vom 6. Jun. gu Montebello zwifchen Frank⸗ 
gen 7.p.190.— Dufau, 
335. — Europ. Conſtitut. Th. 3, ©. 453, 
488) —S — der Republik Venedig. Nach dem Fren. des 
Grafen Darı bearbeitet v. D. Heim, Bolgenthal. 
3 Thle. Leipz. 1824— 27. 8, 
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(4.’Sept.) aus dem franzöftfchen Directorium die ges 
mäßigt gefinnten Directoren Carnot und Barthelemy 
von ihren Kollegen ausgefchieden, und. die zu Ryſſel 
zwifchen Franfreih und Großbritannien erneuerten 
Sriedensunterhandlungen (5. Oct.) abgebrochen worden 
waren. Daher erhielt dee Friede von Campo 
Formio ®) zwifchen Frankreich und Deftreih (17. 
Oct. 1797) manche von den Präliminarien abweichende . 
Beftimmung. Oeſtreich verzichtete auf Belgien 
. (das vor Sonvente bereits im Jahre 1793 Frankreich 
. einverleibe worden war), und erkannte die neugeftiftete . 
cis alpiniſche Republik an, weldhe aus Mais 
land und Mantua, aus den Staaten des, feiner. 
Laͤnder beraubten,, Herzogs von Modena, aus ben 
drei vom Papſte ‚abgetretenen tegafionen, Bologna, 
Ferrara und Romagna, aus der von der Schweiz ges 
trennten Landſchaft Beltlin mit Bormio und Chias 
venna, und aus dem venetianifcher Gebiete 
bis an die Erfch gebilder ward. Dagegen erhielt 
Oeſtreich den größten Theil des aufgeloͤſeten 
venetianifchen Freiftaates bis an die Etſch, 
mit der Stadt Venedig, Dalmatien, Iſtrien und den 
Muͤndungen des Cattaro. Die f ieben joniſchen 
Inſeln Samen an Frankreich; den Herzog von Mos 
dena wollte Deftreich durch den Breisgau entfchäpigen, 
Zu Raſtadt follte der Congreß zum Abfchluffe des 
Friedens zwifchen Frankreich und Teurfchland fich vers 
fammeln, So traten Frankreich und Orftreich nach 
ihrem !ändergebiete abgeründet aus dem Kampfe 
der r erſten Soelition heraus — 


— 


*) Martens, mn. p- 208. Die 14 ge eimen 
Artikel auch in (Hallers) geh. Seth, der Naftadterr 
Fricdengumterhandlungen, Th. 1, Br 3 ſ. 
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Hatte aber Preußen in dem geheimen Vertrage 
mit Sranfreich vom 5. Aug. 1796 das Intereſſe Teutſch⸗ 
lands verlaſſen; ſo geſchah dies auch von Oeſtreich in 
ben geheimen Artikeln bes Friedens von Campo 
Sormio. Denn in venfelben willigte Deftreich in die 
Abtretung des linken Rheinufers an Frank: 
reich von Bafel bis Andernach und Venloo, mit Ein⸗ 
ſchluß von Mainz ‚ fo wie in die Heberlaffung des Frick⸗ 
thals und aller öftreichifchen überrheinifchen Befißungen, 

. zwifchen Zurzach und Bafel, wogegen Deftreih Salz. 

burg, und den zwifchen Salzburg, Tyrol, dem Inn 
und der Salza gelegenen Theil von Bayern er⸗ 
halten ſollte. Zugleich verſprachen beide ſich geg e n⸗ 
ſeitige Ausgleichung deſſen, was ſie noch außer⸗ 
dem. im Reichsfrieden von Teutfehland erwer—⸗ 
ben würden, und garantirten fich wechfelsweife, daß 
Preußen feine neuen Erwerbungen machen follte, 
wenn es feine Beſitzungen am linken Rheinufer zuruͤck 
erhielte. ‘Dagegen ſollten die jenſeits des Rheins ver— 
lierenden Fuͤrſten dieſſeits, und namentlich der Erb⸗ 
ſtatthalter entſchaͤdigt werden. 

Im fortgeſetzten Kampfe auf den Meeren erklaͤrte 
Spanien, nach dem (19. Aug. 1796) mit Frankreich 
abgefchloffenen Buͤndniſſe, (5. Oct.) den Krieg an 
Großbritannien. Zwar ward, nach den Siegen 
der Franzoſen in Stalien, und nach der Verbindung 
Bataviens und Spaniens mit Sranfreih, Großbri⸗ 
tanniens Handel von vielen europäifchen Häfen und 
Marktpläßen ausgefchloffen, auch "mißlang die von 
Sranfreich (Dec. 1796) beabfichtigte Landung in 
Srland; allein Jervis und Nelfon fchlugen 
(14, Gebr. 1797) die fpanifche, von Cadix ausgelau⸗ 
fene, Flotte unter dem Admirale Cordova auf der 
Hoͤhe von St. Vincent, und Duncan die bata⸗ 











- 
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viſche Flotte unter de Winter (11. Oct.) auf der Höhe 
von Egmond op Zee. Die fpanifchen Inſeln Iris 


nidad und Porta Rico wurden von den Britten 
erobert. ’ EN | 


a | 101. - | 

7) Die politifhen Ereigniffe vom Fries 

den von Campo Formio bis zur Erneue⸗ 
rung des Krieges (1797— 1799, - 


Der Congreß zu Raſtadt *) ward von einer 
aus zehn Mitgliedern beftehenden Reichsdeputation (9. 
Dec, 1797) eröffnet; doch hatten ſich dafelbft auch 


. die Gefandten von Preußen, Batavien, Helvetien, 
Cisalpinien, Genua, Schweven, des Papftes und 
mehrerer teutſcher Fürften verfammelt. Nah ver 


Einlabung des Kaifers (vom 1. Nov.) ſollte auf die | 
Integritaͤt und Verfaſſung des Reiches unterhandelt 
werden; allein Bonaparte ſchloß daſelbſt mit Cobenzl 
(1.Des,) einen geheimen, Vertrag *%) über die Raͤu⸗ 
mung ber Rheinländer und die Feſtungen Stalieng ab, 


worauf franzöfifche Tenppen (30. Dec.) Mainz, (25. 


San. 1798) die Aheinfchanze bei Mannheim, und 
ſpaͤter (24 San. 1799) Ehrenbreitftein zur Ueber⸗ 





*) Das Hauptwerk für diefen Congreß iſt dfe ſchon angeführte 
(v. Haller’fhe) geheime Gefchichte der Raſtadter Fries 
bansunterhandlungen in Verbindung mit ben Staatshäns 

deln diefer Zeit. 6. Thle. Cder fünfte in 2 Bänden.) 
Germanien, 1799. 8. — Münd v. Bellinghau— 

ſen, Protocol der Reichsfriedensdeputation zu Raſtadt. 
5.Th. Raſtadt, 1798 ff. 4. — (v. Schwarzkopf,) 
Sant ws Tongreffes zu Naftadt; nebft 2 Fartſetzungen. 
17981. | 


 %) Martens, T. 7. p. 325. 
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gabe nbfbigten, und die franzoͤſiſchen Geſandten, Ans 
fange Treilhard und Bonnier, in der Folge Bonnier, 
Koberjor und Sean de Bry, blos auf die Abtretung 
. des linken Rheinufers unterhandeln wollten. 

Während die Unterhandlungen zu Naftade, bes 
fonders bei den gerheilten Intereſſen zwifchen den teuts 
ſchen Fürften, nur langfanı fortfchritten, bis endlich 
bie Mehrheit der teutfchen Abgeorbneten (11. März 
1798) in die Abtretung des linken Rheinufers ein= 
willigte, und (4. Apr.) zur Entſchaͤdigung der verlies 
renden Fürften den Grundfaß der Säcularifation ans 
nahm, ward Rom und Neapel republifanifire, 
Piemont beſetzt die alte Verfaſſung der S chweiz 
umgeſtoßen, und’ Aegypten erobert. 

In Rom entſtand (28. Dec. 1797) vor dem 
Pallafte des franzoͤſiſchen Geſandten Joſeph Bona⸗ 
parte ein Auflauf, in welchem der General Duphot 
ermordet waͤrd. Der Geſandte verließ Rom, und 
Berthier.brach von Oberitalien gegen Rom auf, wo 
er (15. Febr. 1798) die romifche Republik ſtif⸗ 
tete, in welcher man, bei ver Bekanntmachung dee 
neuen Werfaffung vom 20, Mär; 1798 *), 
bie Benennung des alten Roms auffrifchte. Der 
Papft Pins 6 ward als Öefangener abgeführt, und 
ſtarb (29. Aug. 1799) zu Valence. 

In der Schweiz **) wogte, bereits ſeit ber 


*) Sie fehte in extenso in allen Urkundenfammlungen, 
Ire Sundaue ſtehen in den Europ. Conſtitut. 
.3 


) an llet du Dan, Serftörung des Senveigeröundes und 
der Schweizerfreiheit. Aus d. Franz, 2 Th. Lpz. 1799. 8. 
— Raoul⸗Rochette, Gefchichte der Schweizer s Res 


volution in den Jahren 1797 — 1803. Aus dem Franz. 
©tuttg. 1825. 8, 


in 
1 
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Umſchaffung Frankreichs in eine demobratiſchel Reyu⸗ 
blik, die demokratiſche Parthei gegen ven Atiftofras 
ionmus auf, der in den größer Cantonen vorherrſchte. 
Der Drud der Herten- von Bern und, Freyburg. if . 
Das Waadtland brachte die ( 

als der General Menard (23.2 

‚als lemanifche Kepublika 

rern für die Franzoſen fiegreid 

1798) ward (12. Apr.) zu Aar 

Eime und untheilbare helverti 

einem Directorium von fünf P 

Rathe und einem Genate, erl 

am 15. März 1798 unter-feanzöfifchem Einfluffe /an⸗ 
genommene Berfaffungsentwurf *) galt, ſeit 
dem 12. April. als Grundgeſetz der demokratiſirten 
Republik. Doch’ mußten erft vie Eleinen Cantone durch 
bie Franzofen (4. Mai) bezwungen werden, bevor, 
zwifchen Frankreich und Helvetien ein Angriffs= 
und Bertheidigungsbändniß **) (49.. Aug.) 
abgefchloffen, und der Eleine Freiſtaat Genf *r); 
(26. Apr.) der Republik Frankreich, als Departement 
teman, einverleibt ward. 

. Noch folgenreicher war die Unternehmung gegen: 
Aegypten, als der Admiral Brueyes (22, Mai 
1798) mit einer Flotte von 13 tinienfchiffen und 6 
Fregatten, auf welher Bonaparte..mit :35,000 
Mann ſich befand, von Toulon auslief, Maltga 


*) Euro. Conſtit ut. Th.2, ©. 365. — Ehrin anne \ 
Staatsanzeigen, TH. 3, ©. 442, 

*) Martens, T.7. p. 279. Die vier rien Artikel 
dazu beim Sapöll, T.5. p. 155. 

**) Der Einverleibungsvertvag Genfs, Martens, T.7. 
P- 249 
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wer (2. Jun.) *) im Vorbeifegeln genommen und 
der Orden daſelbſt aufgehoben. Kaum an der aͤgyp⸗ 
tiſchen Küfte gelandet, befeßte Bonaparte (2, ul.) 
Alerandrien, und, nad der. Schlacht bei den Pyra⸗ 
miden. (21. Sul.), Cairo (23. Sul). Aegypten 
ward als. franzöfifche Provinz geftaltet, obgleich N els 
fowrintade Seefchlaht bei Abukir (I—3. Aug) 
Rio, franzoͤſiſche Flotte vernichtete. Diefer Gieg bes 
wiekte aber die Kriegserkflärung der Pforte 
auäFraukreich (1. Sept), worauf eine ruffifche 
Flotte mit der tuͤrkiſchen (20, Sept.) fich verband, 
und, beide ver jonifchen Inſeln (1. Mär, 1799) fich 
bemächtigten, Denn der Kaiſer Paul 1 von Ruß⸗ 
laud,. nahm, nach der Beſetzung Maltha’s von den 
Franzofen, den Maltheferorven unter feinen befondern 
Schutz (10. Sept) **), und die, von dem Groß⸗ 
priorate des Ordens in Rußland ihm angeborene, 
—Großmeiſterwuͤrde deſſelben ***) (13. Nov.) an; 
auch ſchloß er (29. Nov.) mit dem Koͤnige von Nea⸗ 
pel »aa), mit dem Sultane der Osmanen (23. 
Deec.) T), und mit Großbritannien (29. Dec.) 7T), 
beſondere Verträge, fo wie Großbritannien (1. 
Dec.) mit Neapel Frr) und (2. San. 1799) mit ver 
Pforte 7717), und Neapel (21. San. 1799) mit der 





*) Die:Connention zwifchen Frankreich ımb dem Großmeiſter 
: von, Hompeſch, Martens, T. 7. p 431. 

%*) ibid. p- 444 | | 

“##) ibid._p. 447: 
'ibid. p. 303. 

» ibid. p. 314. 

+t) ibid. p. 318. 

ttt) ibid. p. 307. 

tttt) ibid, p. 330. 
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Pforte *) ſich verband. - Denn Englands Levante⸗ 


andel ward durch die Beſetzung Aeghptens don ben 
ranzofen ‚mächtig bedroht; deshalb trat es mit ver 
Pforte zur WVertreibung der. Franzoſen aus Megupten 
aıfammen. ‘Bonaparte aber drang, nachdem er 
Aegypten beruhigt und organifiet hatte, (Febr. 1799) 


nach Syrien vor; doch kehrte er nach Cairo zuruͤck, 
als er Xcre’s nach dreimaligem Sturme (8— 10, 


Mai) fich nicht bemächtigen konnte. Noch befiegte 
er (23. Jul.) den auf der. Halbinfel Abukir gelanveten 


Muſtapha Pafcha, uͤbertrug den Oberbefehl über ' 


Aegypten (22. YUng.) dem Geñerale Kleber, ‚ und 


| fehiffte fich nach Europa ein 9°), 


Denn vieles hatte ſich feit feiner Ybieife nach 
Aegypten verändert, - Der König Berdinand“ von 


‚Neapel beſchloß, nach Nelfons Siege bei Abufir, 


die Herftellung des Kirchenftaates, und rief (6. Dit. 
4798) den öftreichifchen General Mad an die Spitze 
feines Heeres. Ohne den. Ynfang des, zum Fruͤh— 
jahre verabredeten, aligemeinen Kampfes gegen 


Frankreich zu erwarten, drang er, ohne Kriegserflä- 


rung, (23. Nov. 1798) ing eömifche Gebiet, beſetzte 
(29. Nov.) Rom, und gemeinfchaftlich mit den Brit: 
ten Civita Verchia und Livorno. “Der franzoͤſiſche 
General Championet zog ſich zuruͤck. Darauf erklaͤrte 
das Directorium (6. Dec.) an Neapel, ſo wie an 
Sardinien — megen eines geheimen. Einverftänd« | 


niſſes mit Frankreichs Feinden, — den Krieg, und 


nötbigte den König Karl Emanuel von Sardinien, u 


.- 





*) Martens, T.7. p. 357. 


**x) Berthier, Wericht von den Feldzugen Bonapartes in 
apa und ‚Spin, Aus dem San Dagdebusg, 
1801. 8 
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und deſſen Brnuder, Witor Emanuel ,. Herzog von 
Aoſta, zu einer Entfagungsacte auf Piemont 
(9. Dec.) *), worauf die Piemontefer mic ben 
Franzoſen ſich veremigen mußten, und der König mit 

- don Garden nah Sardinien aing, der aber bereits 
am 3. Mär; 1799 eine Proteftation gegen feine . 
Verzichtung anf Piemont erlieg ®) Nach jenen 

- Vorgängen drang der durch Truppen verftärfte Cham⸗ 
pionet fiegreih vor, befegte (13. Dec.) Rom, und, 
nach Ferdinands 4 Flucht nach Palermo, (23. an, 
1799) Neapel. Diefes Königreih erhielt (25. 
Jan.) den Namen partbenopeifhe Republif 
und eine einftweilige bemofratifche Staatsform r), 
Pr ‚befeßte und demokratiſirte Serrurier 
ucca 


102. 


8 Vom Kriege im Jahre' 1799 bis zum 
ZZ Frieden von Amiens 1802. 


Wenn gleich Oeſtreich und Frankreich zu Raſtadt 

(4. Dec. 1797) einen geheimen Vertrag abgefchloflen 
hatten; fo begann doch bald eine Spannung zwifchen 
beiden, weil. Frankreich die in jenem Vertrage feftges 
feste Erwerbung Bayerns fuͤr Oeſtreich auf dem Con⸗ 
greſſe nicht unterſtuͤtzte, und den Geſchaͤftstraͤgern des 
Erzherzogs Karl und der Erzherzogin Chriſtine den 
Verkauf ihrer belgiſchen Guͤter erſchwerte. Dazu 
kam ein Auflauf zu Wien, als ver franzoͤſiſche Ge- 
*) Martens, T.7. p. 312. - 

*+) Martens, Suppl. T. 4. p. 99: & 

+) J. Str. Dahl nn Gepichte, der parthenopeiſchen Re⸗ 





publik. Frkf. a. M. 1801. 


Ss i -, N 








1 


Erſtet Abſchnitt von 7891806. 395 


ſandte Bernadotte vor feiner Wohnung (13.: Apr. 
1798) die dreifarbige Fahne aufpflanzte. Dieſe Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe wurden in der Zuſammenkunft zu Selz 
er Mai bis 6. Jul. 4798) nicht beſeitigt; auch konnte 

jeftreich bei den Vorgängen in der Schweiz und in 
Stadien nicht 'gleishgultig bleiben. Es ſchloß daher 
(19. Mai 1798) mit Neapel ein Buͤndniß *), und. 
unterhandelte mit Großbritannien und Rußland über 
die Erneuerung des Krieges. Paul 1. verfprach ein 
Heer von 60,000 Mann., und 12,000 Koſaken. Als 
nun der Vortrab diefes Heeres (Nov. 1798) in Maͤh⸗ 
ven erſchien, verlangten die Geſandten Frankreichs 
zu Raftadt von dem öftreichifcehen Geſandten ımd von 
der Reichsdeputation (2. San. 1799) die Rüdkehr 
deffelben von dem Gebiete des teurfchen Reiches, Als: 
aber von Wien aus feine Antivort deshalb erfolgte, 
führte Jourdan (1: März) ein Heer von 40,000 
Mann zwifchen Bafel und Steasburg über den Rhein . 
nach Schwaben, während Bernadotte (2. März) 
- Mannheim nahm, und Maffena in Graubündten 
vordrang. Nun erft fprach das Directorium (12. 
März) ven Krieg gegen ven König von Ungarn. 
- und Böhmen und gegen feinen Bruder, den Groß⸗ 
herzog Ferdinand von Toſkana, aus, welcher fein 
land verließ, und nach Wien fich begab. Auf die Eins 
ladung des Kaifers (12. Zul.) entſchloß ſich das fü.d«. 
liche Teutſchland (16. Sept.) zum Reichskriege, zue 
Stellung des Fuͤnffachen und zur Bewilligung von 
100 Roͤmermonaten; das noͤrdliche Teutſchland 
aber behauptete das Syſtem der Neutralität, wel⸗ 
ches Preußen feit dem Baſeler Frieden angenom=. 
men, und nach Zem Regierungsantriste Friedrich 


‘ 


*) Martens, T. 7. p. 253» 
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Wilhelms3 (Nov, 1797) ımerfchürtert Beibehaften 
hatte, fo dringend auch von Selten Rußlands die Aufs 
forderungen zur Theilnahme am Kriege waren. 
Am füdlichen Teutſchlande eröffnete der Erzhers 
309 Rad ven Kampf durch "feine Siege an Der 
Oſtrach (21. März) und bei Stodac (25. März) 
über Jourdan, worauf dieſer eine „retrograde Bes 
wegung” nach dem Rheine machte, Maffena aber, 
aus Sranbiündten von Huße verdrängt, bei Zürich 
‚eine fefte Stellung nahm. Nach diefen Priegerifchen- 
Ereigniffen erklärte‘ der öftreichifche Oefandte zu Ras 
ftadt (8. Apr.) jede bisherige Verhandlung dafelbft für 
ungültig; öftreichifcehe Hufaren unter dem: Oberften 
Barbaczy verbreiteten fih in der Nähe von Ra« 
ſtadt; Die Reichsdeputation beſchloß (23. Apr.), ihre 
Unterhandlungen auszufegen, und Frankreichs Ge⸗ 
ſandte erflärten ihre‘ Ubreife nach Strasburg. Als 
biefe.aber (28. Apr.) erfolgte, wurden fie unweit der 
Stadt von Szefler Hufaren überfallen, ihrer fammt- 
lichen Papiere beraubt, und Bonnier und. Rober- 
jot getödtet; nur Jean de dry rettete das Leben. 
Die noch) anwefenden Geſandten Teutſchlands erflär- 
ten fich ſtark über diefe Verlegung des Voͤlkerrechts, 
. undı erhielten'von Barbaczy die Erklärung, „daß 
er dieſe, unter dem Schuge Der Nacht, durch einige 
raubfüchtige Gemeine begangene That befirafen und Die 
geretteten Franzoſen über den Rhein bringen wolle. “ 
arauf verließen fämmtliche Geſandtſchaften (29. Apr.) 
Raſtadt; Die Sache’ felbft blieb aber auf fich beruhen 2). 


l 


*) (v. Dohm,) authertifcher Bericht von dem an der franz 
zöfffhen Friedensgefandtfchaft - verüßten Meuchelmord. 
1799. 8. — Die in dem Wagen der ermdrdeten Ges 
fandten gefundenen Papiere wurden erſt nad einigen 





} 
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In Italien befehligte der ‚unfähige Scherer 
die Franzoſen. Ihn befiegte Kran bei Paftrengo 
(26. März), bei Berona (30, März) und bei 
Magnano (5. Apr.). Da ward Scherer abgerufen, 
und Morean übernahm den einftweiligen Oberbefehl 
über Das gefchmwächte Heer, dem fich nun auch die, 
Ruſſen ‚unter Souwarow, in Verbindung mit den 
Oeſtreichern, entgegen ſtellten. Moreau mußte ihnen 
bei Saffano (20. Apr.) weichen, und 309 füch nach 
Piemont zurüf, worauf die cisalpinifche Republik, 
. mit der Befebung Mailands durch Melas (28, 
Apr), aufgelöfer ward, Macdonald, der fi von: 
Neapel nach Oberitalien zog, Fämpfte drei Tage (17 
— 19. Sun.) an der Trebia gegen Melas und 
Souwarow, mußte aber ven Reſt feines Heeres mit dem 
von Moreau auf dem Boden Genua's vereinigen. Die 
Feſtungen Oberitalieng fielen in die Hände der Sieger. 
Darauf erfchien Joubert .an der Spiße eines neu⸗ 
gebildeten Heeres und drang bis Novi vor, wo er - 
(15. Aug.) von Souwarow angegriffen ward, Fr 
fiel am Anfange der Schlacht, die Morean fort 
feste, fi aber vor der Uebermacht zuruͤckziehen mußte, 
Mach diefer Schlacht bewirften die Mißverftänd- 
niffe zwifchen den Heerführern der Ruſſen und Deft: 
reicher, und die verfchiedenen Anfichten der "beiden 
Kaiferhöfe über das Schikfal Piemonts, die Tren⸗ 
nung ihrer Heere. Melas blieb in Stalien; Gous 
warow zog nach der Schweiz zur Verbindung mit 


Wochen herausgegeben; ſ. Dohm, nach feinem Wollen 
und Handeln, von W. Gronau. (Lemgo, 1824. 8.) 
&. 334. — EU D. v. Eggers, Briefe über die 
Auflöfung des Kaftadter Eongreffes, den Gefandtenniord 
und den Wiederausbruch bes Krieges im Jahre 1799, 
2Thle. Braunfhweig, 1899. &. 
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Korſakow gegen Maſſena. Bevor er aber ankam, 
befiegte Maffena (25. und 26. Sept.) das Heer 
unter Korfafow bei Zurich, und Soult (25. Sept.) 
die Oeftreicher unter Hoße. Dies nöthigte ven Erz⸗ 
herzog Karl vom Rheine auf die Grenze der Schweiz 
zuruͤck. Denn Souwarow hatte zwar (1. Deck.) bei 
Matten und Glarus die ihm entgegen gezogenen 
Maſſena und Lecourbe Befiegt, mußte aber, wegen 
feiner eignen und Korſakows DVerlufte,, durch Grau⸗ 
biündten (5. Oct.) gegen Feldkirch und Lindau fich wen⸗ 
den, von wo er aus, auf Pauls Befehl, nach Rußland 
zuruͤckkehrte. — 'Öleichzeitig warb der. gemeinfchafte 
liche Angriff der Britten und Ruffen unter dem Her⸗ 
zoge von Dorf und dem Generale Herrmaun auf 
die batavifche Republik zuruͤckgewieſen. Sie wur« 
den von den Sranzofen und Niederländern unter Brune 
und Dänvels bei Bergen (19. Sept.), bei As 
maar (2. Dct.), und bei Reverwyk (6. Oct.) bes 
fiegt,, worauf der Herzog von Dorf in der Capitula⸗ 
tion zu Alkmaar (18. Oct.) Batavien zu verlaſſen und 
8000 von den Britten gefangene Franzoſen frei zu 
geben verſprach. — Nur in Italien ſiegten Melas 
und Kray (4. und 5. Nov.) über Championet und 
Victor bei Savigliano und Genola mit folhem 
Erfolge, daß die Franzoſen blos noch Oenua und 
Nizza behaupteten. N | 


. 103, | 
Fortfegung. 


Während dieſes Kampfes nad) außen wogten 
aber auch im Innern Frankreichs die Partheien 
von neuem auf. Das Directorium war fo verhaßt, 
daß, außer Barras, bie bisherigen Mitglieder 








U 
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deſſelben (San. 1799) austreten mußten, ımb unter 
den Neugewählten, Sieyes, Gohier, Koger 
- Ducos und Mouling, blog ber erfte die öffentliche 
Meinung für. fich hatte. Kaum war’ aber Bonas 
parte aus Aegypten (15. Det.) in Frankreich ange- 
kommen, als er, damals im Einverftändniffe mit 
Sieyes, die dritte Verfaſſung Frankreichs ftürzte, 
(am 9, Nov. — am achtzehnten Brumaire) 
den Saal des Raches der Fuͤnfhundert militaͤriſch 
raͤumen ließ, und vom Rathe der Alten, mit Sieyes 
"und Roger Ducos, zur einſtweiligen Conf ularres 
gierung ernannt ward, Die vierte Verfaffung *), 
am 25, Dec. 1799 eingeführt, übergab Die Regierung 
dreien, auf zehn Sabre gewählten, Conſulen, von 
welchen aber dem erften Conful (Bonaparte) die 
Ernennung der Minifter, der Staatsräthe, der Ger 
fandten, ver Officiere der Sand - und Slemacht und 
der meiſten Beamteten in der Verwaltung, ſo wie der 
Regierung überhaupt die Initiative der Geſetze 
vorbehalten blieb. Neben der Regierung beſtand ein 
Erhaltungsſenat mit 80 lebenslaͤnglich ernann⸗ 
ten Mitgliedern; ein Tribunat mit 100, jährlich 
zum Sünftheile erneuerten, Individuen; ein gefeß- 
gebender Korper mit 300, jährlich zum Sünfs 
theile. erneuerten, Mitgliedern, und ein, von dem 
erften Conful abhängender, Staatsrarh. Alle 
biefe Behörden waren nicht verantwortlich, wohl 


*) Dufan, T. 1. p 19. — Europ. Conſtitut. 
Th. 1, S. 209. — Luͤder, Archiv Th. 2, ©. 243, 
— Bevor dieſe Verfaſſung erſchien, hatte Sieyes 
einen Entwurf zu der neuen vierten Verfaſſung gears 
beitet, der zu ſehr an metaphnfiiche Ideen erinnerte. 
Diefer Entwurf ward zuerft mitgetheilt von Mig net, 
Th. 2, S. 506. (Wiesbadner ucherſ) 


. 
Br. 


t 


. 


I; 
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aber die Minifter. — Das Innere Frankreichs ges 
wann, feit dieſer Zeit, Durch den erften Conſul, neue 
Haltung; die Präfecten, Unterpräfecten und Maires 
leiteten, feit dem 4. März 1800, die innere Vers 
waltung in den Departementen, Bezirken und einzel 
nen ©emeinden; die Finanzen kamen allmählig in 
Drdnung; nene Gefesbücher für das Civil⸗, 
Strafe und Handelsrecht erhielten ihr Daſeyn; mit 
dem Papfte ward für die gallifanifche Kicche ein Co nz 
cordar abgefchloffen; mehr ale 20,000 Ausgewans 
derte wurden zuräcgerufen, und, bei der Anftellung 
im Staatsvienfte, die Maͤnner aus den verfchiedenften 
Partheien verfchmolzen. Die nenerrichtete Gensd?ar⸗, 
merie forgte für innere. Sicherheit und Ordnung; der 
Gewerbsfleiß und Handel warb neu belebt; für die 
Herftellung der Marine geforgt; eine Bank (1800) 
und ein Amortitifationsfonde errichtet; neue Heerſtra⸗ 
fen und Kanäle, neue Feftungen wurden gebaut, und 
das Religions» und Schulmwefen zeitgemäß geftaltet. 
Man fühlte den Einfluß einer Eräftigen Regies 


rung, die nur in ihren Verordnungen den militärifchen 


Charakter nicht immer verläugnen Eonnte. — 
Bevor aber der erſte Conſul dies alles im Ein⸗ 
zelnen zu verwirklichen vermochte, mußte er, nachdem 
Großbritannien die von ihm gemachten Friedensan⸗ 
träge zweimal zurücgewiefen hatte (5. San. 1800), 
„den Frieden erobern.” Er felbft führte die neuges 
ftaltete Refervearmee ber die Alpen, wo. Maffena in 
Genua bis Jum 4. Sun. 1800 fich behauptete, und 
entfchied (14. Sun.) in der Schlacht bei Marengo 
zum zweitenmale das Schickſal Italiens, wo er Maſ⸗ 


ſena zuruͤckließ und nach Frankreich zuruͤckging. Mit 


ähnlichem Erfolge verbreitete fih More au, feit dem 
25. Apr. 1800, im füplichen Teutſchlande gegen Kray 


— 


Erſter Abſchnitt von 1789— 1806. 401 


und gegen die mit ben Oeſtreichern verbuͤndeten Bayern 
und Wirtemberger, nachdem er bei Engen (3. Mai); 


Moͤßkirch (5. Mai), Biberach (9, Mai), und 


Memmingen (10. Mai) gefiege, und fich bie 
München, fo wie mit den beiden Flügeln feines 
" Heeres bis Regensburg und Feldkirch ausgedehnt hatte; 
Darauf folgte (15. Sul.) der Waffenftillftand zu Parse 


dorf. Als aber Deftreich, wegen des (20: Sun.) mit 


Großbritannien abgefchloffenen neuen Subſidien⸗ 
vertrages N), den vom General St, Julien aus 
Paris.mitgebradhten, und von Bonaparte bereits bes 
ſtaͤtigten, Präliminarfriedensvertrag vom 
28. Jul. *°) nicht annahm, kündigte Frankreich den 
Waffenftillftand auf, willigte aber in Die Verlängerung 
beffelben auf 45 Tage (20. Sept.), als ihm daflit 
Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt uͤberlaſſen wurden, 


N 


An Thuguts Stelle trat: Öraf Cobenzl.(4. Oct.) 


als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; ſtatt 


‚ Kray erhielt der, Erzherzog Johann den Oberbefeht 


des Heeres. Bald aber entſchied Moreau’s Sieg bei - 


Hohenlinden (3. Dec.) über den Krieg in Teutſch⸗ 
land; denn nad) demfelben drang er (79. Dec.) big 


Ling vor, von wo aus er Wien bedrohte, bis zu 


Steyer (25. Dec.) ein Waffenftillftand auf 30 Tage 
gerabredet ward. — Gleichzeitig befiegte der, an 
Maflena’s Stelle getretene, Brune in Stalien den. 
Bellegarde am Mincio (26. Dec.), und überfchritt 
die Eifh, fo wie Macdonald durch Graubündten 
bis Trient (7, Jan. 1801) vordrang. — 

Alle diefe Vorgänge führten zur Aufloͤſung der 





zweiten Coalition, und zwifchen Frankreich und Defts 


*) Martens, T.7. p. 387- i 
#%#) ibid. p. 409. | — — 
St. W. ate Auf. TIL. oo. 26 
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wech zum Grieden vor Luͤneville. Noch vor 
demfelben war, nach Macdonalds Abzuge aus Neapel, 
durch den Karbinal Ruffo, ehe Ferdinand 4 aus Sici⸗ 
kien zuruͤckkehrte, in Neapel unter furchtbaren Blut⸗ 
fcenen (1799) die vorige, Ordnung der Dinge herge- 
ſtellt, fo wie die rͤmiſche Republik, nach Furger 
Dauer, aufgelöfet worden. — In Hegypren fchleß 
Kleber (24. San, 1800) zu El-Arifch mic dem 
—— einen Vertrag uͤber die Raͤumung Aegyp⸗ 
tens. Als aber der brittiſche Admiral Keith dabei die 
Kriegsgefangenſchaft der: zuruͤckkehrenden Franzoſen 
verlangte, exneuerte Kleber den Kampf, ſchlug (20. 
Maͤrz) ven Großvezier bei Heliopolis, und beſetzte 
Aegypten von neuem. Allein nach ſeiner Ermordung 
zu Cairo (14. Sun. 1800) konnte ſich der unfaͤhige 
Menou gegen das unter Abercrombie gelandete brit⸗ 
tiſche Heer, mit welchen vie. Tuͤrken ſich verbanden, 
nicht behaupten ; auch erhielt Menou für feinen Abzug 
(Det. 1801) nicht die vortheilhaften Bedingungen, wie 
der General Belliard, der Cairo fo nachorädtich 
vertheidigte, daß ihm (27. Sun.) eine ehrenvolle Ca⸗ 
yitulation und Einfchiffung nach Frankreich zugeftanven 
ward *). — An Portugal, deſſen Anhaͤnglichkeit 
an Großbritannien es bewirkt hatte, daß der mit Frank⸗ 
reich bereits im Jahre 1797 **) abgeſchloſſene Friebe 
in Liſſabon nicht beftätige ward, erklärte Spanien 
(18, Febr. 1801), als Frankreichs Bundesgenoſſe, den 
Krieg, worauf Leclerc ein.gegen Portugal beftimm= 
tes franzofifches Heer über Die Pyrenaͤen führte. Der 
Friedensfuͤrſt, an der Spitze des fpanifchen Heeres, 


*) Die Actenftäde über die Räumung Aegyptens bei M ar- 
tens, Supplem. T. 2. p. 487 516 

“) Martens, T. Te P. 201. 

‚ " u , N) 
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ſchloß aber, nad) feinem Vorbringen, einen ſchleunigen 
Frieden zu Badajoz*) (6. Sun. 1801) mit Pors 
tugal, nach welchen das Gebiet von Dlivenza mit 
Spanien vereinigt, dagegen aber die Integrität aller 
portugiefifchen Befigungen von Spanien garantirt ward; 
Bonaparte verweigerte diefem Frieden, obgleich fein 
Bruder, Lucian, ats franzöfifcher Gefandter. in Spas 
nien ihn mitunterzeichnet hatte, die Beftätigung, und 
ſchloß Srankreihs Frieden mit Portugal **) 
(29. Sept. 1801) zu Madrid, erft nad) der Unterzeich⸗ 
mung der Friedenspräliminarien mit England. Fand 
reich erpielt in dieſem Frieden eine Erweiterung feiner 


Grenzen in Guiana. 


Gleichzeitig ward zwiſchen Ri) 
nien ein Vertrag ***) (21. Mäı 
nach welchen ber Erbprinz von P 
vermählt mit einer Tochter Karls 
Piombino als Königreich $ 
wogegen das Herzogthum Parmı 
an Sranfreich kamen. (Das legt 
reich 1803 an Nordamerika.) 


Im fortbauernden Seefriege, wo Maltha (5. 
Sept. 1800) an die Britten uͤberging, drüdte das 
Uebergewicht derfelben auf den Meeren befonders die 
Schiffahrt der Neutralen. Da ward die Wegnahme 


der dänifchen Fregatte Freya (Zul. 1800) und des 


preußifchen Schiffes Triton (Oct.), die Veranlaffung, 
daß Paul 1, auf die Unterlage der bereits im Jahre 


*) Martens, Supplem, T. a2. p. “30 


‚ **) ibid. p. 539. 


“##) ibid. p. 329 ge 
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1780 von Rußland bewirkten nordiſchen Neutralitat, 
in einer Erklaärung *) (15. Aug. 1800) die nordi⸗ 
fehen Höfe zur Vereinigung einlud, welcher (16. Dec. 
1800) die. Vertraͤge mit Schweden und Dänes 
mark **), fo wie mit Preußen ***) wegen Sicher: 
ſſtellung der neutralen Schiffahrt folgten, worauf. die 
Ufer der Elbe, Weſer und Ems von den Preußen und 
Dänen, und die bannöverfchen Provinzen (1801) von 


den Preußen beſetzt wurden. Großbritannien hingegen‘ 


legte Befchlag auf die Schiffe Diefer Mächte, nahm 
die ſchwediſchen und dänifchen Kolonieen, und fandte 
eine Flotte gegen Kopenhagen, vor deſſen Hafen (2. 
Apr. 1801) eine blutige, den Dänen ehrenvolle See⸗ 
fhlache geliefert ward. Allein Pauls 1 plöglicher 
Tod dr; 1801) bewirkte (17. Sun.) eine Cons 
ventlin ****) zwifchen Rußland und Großbritan- 
nien, welcher Dänemark f) (23. Oct.), und fpäs 
ter anch Schweden (30. März 1802) FF), gegen 
Zurüdgabe ihrer Kolonieen, beitraten. Schon am 
23: Mai 1801 verließen die Dänen Harburg And Luͤ⸗ 
bet, und (4. Jul.) die Preußen Bremien; Hannover 
aber erft (Nov. 1801) nach dem Abfchluffe der Praͤli⸗ 
minarien zwifchen Frankreich und England. 


(T hi ibaudeau „) memoires sur le Consulat | 
‚799 a 1804. Paris, 1827. 8. 


- 








*) Martens, Supplem. T. 2. p. 368. 
**) ibid. p- 389- 

*xx) ibid. p. 406. 

”) ibid. p. 482. 

1) ibid. T. 3. p. 193. 

tt) ibid. p. 196. 
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104, 


9) Die Gelepchsfätüffe von $üneville und 
Amiens , nebft den Friedensſchluͤſſen mit andern 
Maͤchten. | 


Der Friede zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 
ward (9. Febr. 1801) zu Luͤneville *) unterzeich⸗ 
net, und das teutſche Reich in denſelben einge 
ſchloſſen. Im Ganzen bildeten der Friede von Campo 
Formio und die Bewilligungen der Reichsdeputation 
zu Raſtadt die Grundlage deſſelben. — Oeſtreich 
uͤberließ an Frankreich Belgien, das Frickthal mit der 
Landſchaft zwiſchen Bafel und Zurzach (welche Frank⸗ 
reich 1802 an die Schweiz abtrat), erkannte die mit 
Mailand und Mantua ausgeftattete cisalpinifihe 
Republik an, verfprach Die Entſchaͤdigung des Herzogs 
von Modena durch den Breisgau, und willigte in 
bie Uebertragung Toſkang's mit der Infel Elba, 
als hetrurifches Königreich, an den Erbprinzen von 
‚Parma, wofür der Großherzog innerhalb Teutſchlands 
entfchädige werben follte. Dagegen erwarb Deftreich' 
den vormaligen venetianifchen Staat bis zum Thals 
wege der Etſch, mit Iſtrien, Dalmatien, und den 
Muͤndungen von Cattaro. Zugleich erfannte Oeſt⸗ 
reich die Freiſtaaten Cisalpinien, Helvetien, Batavien 
und Ligurien nach ihren gegenwärtigen Geſtaltungen an, 
und verzichtere auf die Reichslehen in der letztern. Pie⸗ 
monts ward nicht gedacht. — in Hinſicht Teutſſch⸗ 
Lands ward der Thalweg des Rheins die Grenze 
gegen Frankreich. Den dadurch entftehenden Verluft 
babe das teutfche Reich im Ganzen (collective- 
ment) zu fragen. Die auf dem linken Rheinufer ver⸗ 


”) Martens, T.7. D. 538. 
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‚ fierenden teutfchen Erbfürften follten ‚eine im Reichs⸗ 
gebiete genommene Entfchädigung erhalten, zufolge der 
- Verfügungen, welche nach jener Grundlage näher bes 
ftimmt werden würden.” Sin allen abgetretenen, er= 
worbenen oder vertaufchten Ländern follten die neuen 
Beſitzer die auf dem Grunde und Boden diefer länder 
en Schufven übernehmen; doch uͤbernahm 
tanfreich blos Die welche mit Bewilligung der lands 
ſſtoaͤnde nnd für die Verwaltung jeher Länder gemacht 
worden wären. Die Schiffahrt auf dem Rheine folfte 
frei ſeyn für Teutſchland und Frankreich; doch warb 
(1804), wegen der zur Entſchaͤdigung mehrerer Fürften 
und Stände aufzubringenden Summen, eine Rheins 
fhiffahrtsoctroi wieder feftgefeßt. Das teuffche 
Meich beftätigte (7. März 1801) diefen Frieden durch 
. win Reichsgutachten, — Frankreich ſchloß mit Pfalz⸗ 
bayern *) (24. Aug. 1801) und mit Wirtemberg **) 
(20. Mai 1802) befondere Friedensvertraͤge. 
| Swifhen Frankreich und Großbritannien ward, - 
nach Pitts Austritte aus dem Minifterium, der Pr aͤ⸗ 
fiminarvertrag zu London***) (1.Dct. 1801), 
und, auf die Bedingungen deffelben, (27. März 1802) 
der Friede zu Amiens ***) zwiſchen Großbritan- 
rien, rei , Spanien und Batavien unterzeich- 
ner. Oroßbritannien gab, bis auf Trinidad und Cey⸗ 
tön, alle Eroberungen an Frankreich, Spanien und 
Batavien zuruͤck; der Hafen des Vorgebirgs der guten, 
Hoffnung follte dem Handel und der Schiffahrt aller den 
Vertrag abfchliegenden Mächte offen ſtehen; Maltha 


' #9 Martens, Suppl. T. 2. p. 551. 
*9 ibid. T. 3. p. 225. 0 
***) ibid. T. 2. p. 548. 
“*#) ibid. p._563. 
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ſollte dem Orden zurückgegeben, und deſſen Unabhän« 
gigkeit von Franfreih, England, Oeſtreich, Spanien, 
Rußland und Preußen garantirt werben; Aegypten 
follte an die Pförte zurinffommen, und das Gebiet ver 
Pforte und Portugals nad) feiner Integritaͤt garan⸗ 
firt werden. Frankreich verfpramh die von Rußland 
“and der Pforte gegründete Republik der fieben Inſeln 
anzuerßennen, und. Neapel und den Kicchenflant zu 
säumen.: An Piemont warb auch in Diefem Frie⸗ 
den nicht gedacht; das Haus Dranien aber Sollte 
eine Entſchaͤdigung in Teutſchland erhalten. u. 

"Gleichzeitig mit diefen ‚beiden Hauptrertroͤgen 

fohnte fich. Frankreich durch mehrere Friedensuerträge - 

mit den uͤbrigen Mächten aus. So (29. Sept. 1801) 
mit Portugal ($. 103.); fo mit Neapel ( B. 
März 1801) zu Flovenz *), worin Neapel die Inſel 
Eiba, ven Stato. degli Prefivii und das Fuͤrſtenhum 
Piombino an Frankreich abtrat. Mit der Pforte 
ward der Präliminarvertrag **) zu Parts (9. 
Dct. 1801), der Friede ***) felbft am 25. Sun. 
1802 unterzeichnet. In. demfelben verfprach Frank⸗ 
reich, daß Aegypten an die Pforte zuruͤckkommen, und 


Pe 


die Republik der fieben Infeln anerkannt werden follte; 


dagegen follten alle ehemalige Verträge zwiſchen Franke 
reich und der Pforte erneuert werden, und:die franzoͤſi⸗ 
ſchen Schiffe diefelbe freie Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere erhalten, welche die Pforte ami 30. Oct. 
1799 den Britten bewilligt hatte, Beide Mächte 
gewaͤhrleiſteten fih gegenfeitig die Integritaͤt ihrer 
Länder, = | Ä j 
”% Martens, Suppl. T. 2. p. 337. 
**) ibid. p: 556. 


* 


**) ibid. T. 3. p. 816. 
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Mit Rugland fchloß Frankreich den Frie⸗ 


J ben ®) am 8. Det. 1801. Schon Paul 1, unzus 


‘ 


frieden über den Erfolg der Feldzuͤge vom Jahre 1799 
und uͤber die Seeherrſchaft der Britten, naͤherte ſich 

bereits im Jahre 1800 dem erſten Conful, welcher 
7000 gefangene Ruſſen unentgeldlich zurüdgab. Nach 
Pauls Tode verzögerte fih Anfangs der Abſchluß des 
Friedens, der auf ben:vorigen Befisftand, und mit 
den. Bedingungen unterzeichnet ward, daß Rußland 
die franzoͤſiſchen Emigrauten zu enffernen verſprach. 
Eine geheime Convention **) zwiſchen beiden 
Mächten (10. Oct. 1801) beſtimmte die gemein- 
fchaftriche Anordnung der teutſchen und itali« 
Then Angelegenheiten, und daß der König von 
Sardinien entfchädige werden ſollte. (Wahrſcheinlich 
erwartete Rußland Die Zuruͤckgabe Piemionts an Sar- 
dinien, und, nach der Einverleibung Piemonts in Frank 


, reich ‚ die Suſſchadiguns Sardiniens durch Senna.) 


105. 5 
10) Die wichtigern Niuifchen Ereigeiffe 
—von 1802- 180 05, 


Durch dieſe Seievensfchläffe ſchien das uͤbrige 
‚Europa mit Frankreich fih.ausgefohnt zu haben, das 


‚zwar aus bem zehnjährigen Kampfe mit einer geftel- 


‚gerten Macht. und’ mit einem bedeutenden Kinfluffe 
‚auf. feine Nachbarftaaten, noch aber mit Feiner. Dicta= 
‚tur herausgetreten war. Als. Anerkennung der innern 
und Außern Beruhigung Frankreichs, wohin für. bie 


neue Öeftaltung des Kirchenweſens das mit dem Papſte 


*) Martens, Suppl. T. ↄ2. p. as 


) Koch-Schöll, T. 5. p. 399. 
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(5. Sul. 1801) abgefchloffene, und zu Oſtern 1802 | 


eingeführte, Concordat *) ‚gehörte, ward, auf 
den Antrag der beiden. andern Confuln Bonaparte 
duch-Senatusconfulta **) vom 2. und. 4, Aug. 
1802: zum Conſul auftebenszeit ernannt, wos 
mit zugleich mehrere wefentliche Veränderungen in Der 
Berfaffung ausgefprochen wurden (z. B. völlige Auf: 
hebung der Volfswahlen; Verminderung Des Tribus 
nats auf 50 Individuen ; Errichtung von 31 Sena- 
torerieen u. f. w.). Kurz zuvor (15. Mai 1802) ftife 
tete- Bonaparte die Ehrenlegion, zur Belohnung 
ausgezeichneter milieärifcher und bürgerlicher Verdienſte. 
‚Sie ward urfprünglich in 15 Kohorten getheilt. Jede 


Kohorte follte aus 7 Großofficieren, 20 Commandeu⸗ 


ten, 30 Officieren und 350 fegionairen beftehen, und 


jede Kohorte mit 200,000 Franken in Nationalguͤtern 


ausgeſtattet werden. 
Die Schweiz, in welcher: zwei Partheien ſeit 
mehrern Jahren gegen einander angekaͤmpft hatten, 


ſuchte die Vermittelung des erſten Conſuls, und ers 


hielt (19. Febt. 1803) in der ſogenannten Medi a⸗ 


—tionsacte ***) ihre neue politiſche Geſtaltung, ge— 
miſcht aus beibehaltenen frühen und aufgenommenen 
neuen Formen, mit der Eintheilung des Ganzen in 


19 Cantone. Von ihr ward (30. Aug. 1802) das 


Walliſer Sand, abs eigner kleiner Freiſtaat, getrennt. 


In J calien' ward in dieſer Zeit vieles neu ge⸗ 


ordnet. Der Erbprinz Ludwig von Parma regierte 


ö— — — — 





*) Martens, Suppl, Ta p: 519. 


*) Dufau, T.ı. p. 205 — Europ. Conpirmt 


Th. ı, ©. 235. 


) Martens, Suppl. T. 3 Pe 361. — Dufau, 


T. 2. 8308 


a 


- 


410 Zweiter Zeitgaum von 1789— 1877. 


hber Toffana ale Königreih Hetrurien, farb 
aber frühzeitig (1803), worauf feine Wittwe die vor 
mundfchaftlidie Regierung über ihren minderjährigen 
Sohn tudwig? übernahm. Das Herzogthum Pars 
ma ward, nach dem Tode des Herzogs Ferdinand 
9, Oct. 1801), in Angemeſſenheit zu dem zwiſchen 
ankreich und Spanien abgeſchloſſenen Vertrage, 
von Frankreich beſetzt, und ſpaͤter, unter dem Namen 
Taro, ein Departement Frankreichs. Der (14. 
März 1800) neugewählte Papft Pins 7 übernahm 
den Kirchenftaat nach den Beftimmungen des Frie- 
dens von Tolentino. Der Eleine Freiftsat Lucca 
erhielt (26. Dec, 1801) eine neue Berfaffung *), 
mit einem Öonfaloniere als Oberhaupt der Regierung, _ 
Eben fo ward (26. Sum. 1802) vie Verfaffung Li gu: 
riens *) dahin verändert, daß ein auf ſechs Jahre 
. ernannter Doge die Staatsangelegenheiten mit einem 
Senate von 30 Individuen leitete. -Der Schwieger- 
fohn und Erbe des Herzogs von Modena, der Erz⸗ 
herzog Ferdinand von Deftreich, nahm vom Breis- 
gau Beſitz. Die cisalpinifche Republik endlich, 
‚ welche nach der Schlacht bei Marengo von Bonaparte 
hergeſtellt worden war, nahm (28. San. 1802) zu 
. yon, wo fich ihre Conſuita verſammelte, eine neue 


Verfaſſung), den Namen der italienifchen 


Republik an, und wählte den erften Conſul zu 
ihrem Praͤſi id enten. Obgleich dieſes wichtige Er⸗ 
eigniß noch in die Zeit vor dem Abſchluſſe des Frie⸗ 


) Europ. Confitut. Th. 3, S. 513, 

#*) Fr T. t P 337. —ı Europ. Conſtitut. 
Dufau, T. pi p. 388. — Enror. Eonficut, 
TH. 3, ©. 469. 
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dens von Amiens fiel; fo hatte es doch feinen Einfluß 
auf benfelben. \ 


Von großer politifcher Witte nun nn wuu 

ſchaͤdigungsgeſchäft in S 

ziehung anf die Beftimmung: 

dens. Eine Keihsdeputation 

in Regensburg zufammengetr 

wo. unter Talleyrands Leitung 

Entfchädigungsplane arbeitete, 

teurfche Fürften deshalb, und 
- Separatverträge darüber nıit I 

gen, Dranien und Bayı 

der zwifchen Frankreich und: 

1801 abgefchloffenen geheim: 

Land Antheil an der Entfchei 

heit verlangte; fo warb ben 

Markoff (4. Jun. 1802) zu Pı 

plan mitgetheilt, und dieſer 

Alerander, doch mit dem Vorl 

Entſchaͤdigung Hidenburgs um 

dinien, beftätig. Darauf I, 5 Fe 
. Minifter der beiden Mächte, Laforeſt, Klüpffel und ı 

v. Bühler, der Keichsdeputation den Entfchädigungs- 

plan vor, der zwar im Allgemeinen angenommen. warb, 

gegen welchen aber im Einzelnen fo viele Keclamatios 

nen eingingen, daß die vermittelnden Mächte (9. Oct.) 
der Deputation einen zweiten Plan mittheilten. 
Allein auch in diefem waren Oeſtreich und Toſkana 
- für ihre Verlufte zu niedrig angefeßt, fy daß deshalb 
Deftreich (26. Dec.) eine befondere Convention *) mit 
Frankreich abſchloß, worauf endlich (25. Febr. 1803) 


*) Martens, Supplem T. 3. p. ↄeg. 


37 (E u — — — — 
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der Reichsdepntationshauptſchluß *) unter 
zeichnet, von der Neichsverfammlung (24. März) 
angenommen, und vom Kaifer beftätigt ward, doch 
mit Vorbehalt der Eaiferlichen Rechte und der Beilä- 
tigung des weftphäfifchen Friedens, fo weit fie in dies 
fem Befchluffe nicht verändert worden wären, mit 
einer ſalvatoriſchen Clauſel fir die Neichsritterfchaft, 
und. mit einftweiliger Sufpenfion der vorgefchlagenen 
Birilftimmer im Fürftenrathe. 

Die Beftimmungen dieſes Reichsdeputationsſchluſ⸗ 
ſes waren eben fo in geographiſch-ſtatiſtiſcher, wie in 
ftaafsrechtlicher Hinficht hochft wichtig und folgenreich. 
Sie hätten, wenn Das teutſche Reich nicht drei Jahre 
darauf aufgelöfet worden wäre, zu einer neuen polis 
tifchen Geſtaltung deſſelben führen muͤſſen; fo aber 
wurden fie wieder die Unterlage der durchgreifenden 
Gebietsveränderungen bei der Stiftung des Rhein⸗ 
bundes. Einige Der verlierenden Yürften wurden, 
angeblich wegen - des nöthigen Gleichgewichts unter 
den teutſchen Stadten felbft, überreichlich, andere 
‚kaum nothbürftig entſchaͤdigt. Die beiten geiftlichen 
Churwirden T Trier ımd Köln erlofchen vollig; die 
von Mainz veränderte ihren Namen, und erhielt 
eine Eärglihe Ausftattung. Dagegen traten vier 
neue weltlihe Churfürften, Salzburg, Wire 
temberg, Baden und Heffen = Kaffel, ins Churfürften- 








. j 

) Martens, Suppl. T. 3. p. 231. — 3.3 Cämmes 
rer, Hauptſchluß der außerordentlichen Reichsdeputation. 
Nach den Driginalacten. Regensb, 1804, 4. — Defr 
fen ‘Protocolf der, augerordentlihen Reichsdeputation. 2 
Th. Regensb. 1803. 8. — Karl Ernft Adolph v. 
Hoff, das teutfche Reich vor der franz. Nevolugen und 
nach dem Frieden von Lünevile. 2 Th. Be, 1801 
und 1805. 8. 
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collegium; die Haͤuſer Toſkana und Oranien wurden 
in Teutfhland entſchaͤdigt; alle geiftliche Mit: 
glieder des Reichstages verſchwanden, bis auf den 
Churerzfanzler und den Hoch- und Teutſch⸗ 
meifter, und von 52 ehemaligen Reichsſtaͤdten (wo⸗ 
- von Aachen, Köln, Worms und Speyer an Frank: 
veich gefommen waren): behielten blos fechs ihre. 
Selbfiftändigfeit: Augsburg, Bremen, Frankfurt 
am rein ‚ Hamburg, tübel, Nürnberg. 
Deftreich erhielt bie Bisthümer Triene und 
Briren; der Herzog von Modena den von Deftreich - 
abgetretenen Breisgau und die Ortenau; der Groß: 
herzog von Toſkana Salzburg, Berchtesgaden , 
Eichftädt und einen Theil von Paflau; Preußen 
Paderborn, Hildesheim, den größten Theil von 
Münfter, das Eichsfeld, Erfurt, den mainzifchen 
Theil von Treffurt, Die Abteien Quedlinburg , Eiten, 


Eſſen, Werden und Kappenberg, und die Reich⸗ß),] WW 


ſtaͤdte Mühlhaufen, Nordhauſen und Goslar; dag 
Haus Dranien Fulda ,; orvey, die Abtei Wein⸗ 
garten und Die Keichsftadt Dortmund; der Churfürft 
von Pfalz-Bayern (welcher, aufier feinen uͤber⸗ 
rheinifchen Berluften, auch auf die dieſſeits des Rheins 
gelegene Unterpfalz verzichtete,) die Bisthuͤmer Wuͤrz⸗ 
burg (mit Ausnahme einiger Aemter), Bamberg, 
Augsburg, Freyſingen, einen Theil von Paffau, die 
Propftei Kempten und mehrere Abteien und Keiche: 
ftädte; der Churerzfunzler, Primas von 
Teutſchland, Afchaffenburg (aus den mainzifchen 
Ländern), die Keicheftädte Regensburg und Weblar, 


und einige Stifter; Churbraunfhmweig das 


Fürftegpum Osnabrüd erblih; der Herzog von 
MWirtemberg die gefüritere. Propftei Ellwangen, 
mehrere Abteien, Kloͤſter und. Reichsſtaͤdte; der 


Pi 
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Markgraf von Baden mehrere pfälzifche Aemter mi 
Mannheim und Heidelberg, das Hochſtift Koftnis, 
Die dieſſeits des Rheins gelegenen Reſte der Bisthuͤ⸗ 
mer Speyer, Strasburg und Baſel, und. mehrere 
Meichsftäpte und Abteien; der landgraf von Heffen- 
Kaffel mehrere mainzifche Aemter, einige Stifter, 
und die Stadt Gelnhauſen; der Landgraf von Hefr 
fen= Darmftadt das Herzogthum Weſtphalen, 
mehrere mainzifche Aemter, den Reſt des Bisthums 
Worms, die Keichsftade Friedberg, die Abtei Geli- 
genftadt und die Propftei Wimpfen; der Herzog von 
Braunfhweig- Wolfenbüttel. die Abtei Gans 
bersheim und die Prälatur zu Helmftädt; die Fürften 
von NaffausUfingen und Weilburg mehrere 
mainzifche, trierifche und koͤlniſche, auch einige heffi- 


ſche Aemter, fo wie einige Abteien; der Herzog von 
Oldenburg das Bisthum Luͤbeck als erbliches Fuͤr⸗ 


ftenthum, das hannöverfche Amt Wildeshaufen und 
einige muͤnſterſche Aemter. Außerdem wurden ente 
ſchaͤdigt: die SFürften von Salm:-Salm, Salms 
Kyrburg und Salm-Reiferſcheid, die Fürs 
ſten und Grafen von Leiningen, der Fürft von 


Hohenlohe-Bartenſtein, der Fürft von Thurn 


und Taxis, das Haus Loͤwenſtein, bie Herzöge 
von Uhremberg und Troy, die Fürften von ligne, 


son Wied-Runkel, von Bregenheim, von 


Diesrihftein, von Hohenzollern = Hehin- 
gen und Sigmaringen, der teutfche und ber 
Malthefer » Orden, fo wie die verlierenben 
Keihsgrafen. Zugleich beftimmte der Neiche- 
deputationshauptfchluß die Penfionen der geiftlichen 
Keichsftände und die Fortdauer ihrer perfgnlichen 
Wuͤrden, ertheilte den vier neuen Churfürften, Heſ⸗ 


- fen» Darmflabt und bem Geſammthauſe Naſſau das 
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privilegium de non appellando, und erklärte im Vors 
aus alle binnen einem Jahre von den Keichsftänden 
vorzunehmende Ländertaufche und Vergleiche für gültig. 
Kaum war aber diefe wichtige Angelegenheit in 
Teutſchland zur Entſcheidung gebracht, als der Zwift 
zoifchen Frankreich und Großbritannien her dag 
von dem letztern in Angemeffenheit au 
Amiens herauszugebende, Maltha, 
tanniens Eiferfucht auf Frankreichs n 
Marine ımd auf die Erpedition nach 2 
Kriegserklärung Großbritaı 
Frankreich (18. Mai 1803) bewirkt 
erfte Conful (Jun.) den Churftaat He . 
feßen ließ. In diefem Kriege ftanden Batavien, 
and Spanien (feit 1804) auf Frankreichs Seite. 
Bonapdrte drohte, vom Lager von Bonlogne aus, 
mit einer Sandung in England, und nöthigte dadurch 
England zu beveufenden Ruͤſtungen. in, entdedter 
Plan auf Bonaparte's Leben, den Georges aus: 
führen wollte, in welchen zugleih Pichegru und 
Moreau verwidelt waren, führte ihn zu dem Ges 
waltfchritte der Hinrichtung des Herzogs d’ € 
20. März 1804), bewirkte aber auch die 
aiferwürde Napofeons 1 in dem o' 
Senatusconfultum *) vom 18. Mai 1804, 
bie dadurch nöthig gewordenen Veränderung 
vierten Verfaffung beftimmte. — Bald da _ 
Ang.) nahm Franz 2 den Titel eines Erbfaifers 
von Oeſtreich an), — Der Kaifer Napoleon 


9%) Dufau, T.1.p.21. — Europ. Conſtitt. Th. 1, 
&8237. — Lader, Archiv, Th. 2. ©. 279. 

+) Das Patent deshalb beim Martens, Supplem. 
T. 4 P- 89. : 


! 


416 Zweiter Zeitraum von 1789 - 1827. 


der, nach der Salbung von dem Papfte, bie Krone - 
ſich ſelbſt (2. Dec.) aufſetzte, ward von der nach Pa⸗ 
ris berufenen Deputation der Confulta der italieniſchen 
Republik (17. März 1805) zum erblichen Könige 
von Stalien *).ernannt, worauf in ber Verfaffung 


der italienifchen Republik, durch das conflitutio- 


nelle Statut vom 27. März 1805 **) mehrere 
Veränderungen in Hinficht der Foniglichen Rechte, ber 
Kegentfchaft und der Großbeamten erfolgten L —* in 


dem conſtitutionellen Statut vom 5. Juny 


1805 ***) die Beſtimmungen der Verfaſſung in Hins 
fiht der drei Collegia;, der Cenfur, des —— 
des Geſetzgebungsraths und des gefeßgebenven Rs Ä 
pers, eine bedeutende Umgeſtaltung erführen.. Bereits 
am 26. Mai 1805 feßte fich der Kaifer zu Mailand 


die lombardifche Krone feldft aufs Haupt; die Sals 


bung empfing er von dem Erzbifchoffe von Mailand; 


feinen Stiefſohn Eugen erhoͤb er (7. Jun.) zum: 


Vicekoͤnige von Italien. Während feiner Anwefen« 
beit in Stalien ward von.ihm (4. Sun.) die Einver⸗ 
leibung der „bisherigen ligurifchen Freiftaates 


“ in Frankreich bewirkt, fo wie durch Eaiferliches Decret 


(21. Sul.) auch Parma, Piacenza und Guaftalla mit 
Frankreich vereinigt wurden. Schon vorher gab er. 


das Sen Piombino (13. März 1805) feis 


ner Schweſter Elifa **°®), und deren Gemahle 
Bacciochi (23. Sun.) das aus einem Freiſtaate ic iu⸗ 


— 


*) Das Statut Martens, Suppl. T. 4. p. 136. . 
») Europ. Conftitt. Th. 3. ©. 488, 
*9*) Ebend. ©, 493, 0 - 





200%) Die Acte deshalb Martens, Suppl. T. 4. P. 155. 


und wegen zusen ibid. p. 159. — Europ. Con⸗ 
ſtitt. Th. 3. ©, 521, 
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ein Fuͤrſtenthum verwandelte Iucca (num. Färft von 

‚ $ucca und Piombino). Piemont batte ein. Sena⸗ 
tusconfultum (1802) mit Frankreich verbunden, — 
Europa erkannte, in welchem Sinne Napolcon Koͤ⸗ 
nig von Stalien hieß! 


106. 
10) Bom Kriege im Jahre 1805 bis zur 
Auflöfung des teutſchen Reiches. 


Dieſe bedeutenden Veränderungen in den innern ' 


"und. äußern Verhaͤltniſſen Frankreichs entgingen der 
Aufmerkſamkeit des Auslandes nicht. Rußland war 
Frankreich entfremdet wegen der Hinrichtung d'Eng⸗ 
hiens, wegen der verweigerten Entſchaͤdigung Sar⸗ 
diniens und wegen mehrerer andrer Reibungspuncte, 
und ſchloß deshalb (11. Apt. 1805) zu Petersburg 
einen. Bertrag *) mit Großbritannien, welchem (9, 
Aug.) Deftreich beitrat ®*). Der König von 
Schweden, durch zwei befondere Verträge (31, 
Aug. #9) und 3. Oct.) »ꝛaen) mit Großbritannien ver⸗ 
bunden, verfprach, gegen brittifche Huͤlfsgelder, 12,000 
. Schweden nad) Ponmern zu führen. Der Plan die⸗ 
ſer dritten, von Pitt vermittelten, Coalition' - 
war, eine halbe Million Streiter gegen Napoleon 
aufzuftellen, und. baburch bie ums Hannovers, 





.®%) Martens, Supplem. T. 4 p- 160, — Schöll, 
T. 7. p. 342. 

*) Martens, Suppl. T. fi p. 169. — Schöll, 
T. 7. p. 361. 

*) Martens, Suppl. T.4 pP. 177%. — Schöll, 


T. 8. p 83. 
) Martens, Suppl, T. 4 p. 183. — Schöll, 
T.8 P. 8 | 
St. W. ate * III. 2 
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die Herftellung der Unabhängigkeit Bataviens und 


Helvetiens, die Herſtellung und Vergroͤßerung Sar⸗ 
diniens, die völlige Raͤumung Italiens von den Frans 
zofen, und eine neue Ordnung der Dinge in Europa 
‚auf die Örundlage der Selbftftändigfeit und Unab⸗ 
hängigfeit der einzelnen Staaten zu bewirken. Zus 
gleich verfprachen die Verbuͤndeten einander‘, „alle 
‚ Eroberungen erft nach Beendigung des Krieges zu 
theilen, und jeden Staat als Feind zu behandeln, 
der für Frankreich fich erklären wide. Preußen, 
vielfach zum “Beifritte veranlaßt, blieb bei dem ©y- 
“ fleme der Reutrolität; dagegen drangen gelandete Äufz 
fen und Bristen yon Neapel aus in Oberitalien vor, 
obgleich Ferdinand 4 einen Nentralitätsner - 
trag”) mir Napoleon geſchloſſen hatte, 

- Mach Bayern und Schwaben führten der Erz⸗ 
A Ferdinand und Mad 80,000 Oeſtreicher; 

10,000 ver Erzherzog Karl nach Stalien; von Tyrol 
qus follte der Erzherzog Johann nach der Schweiz 
vordringen, und ruflifche Maſſen follten theils im 
fünlichen, theils im nördlichen Teutſchlande auftreten, 


um im legtern, in Verbindung mit Schweden. und, 


Britten, Hannover zu befreien, und nach Batavien 
und dem Rheine vorzugehen. Co groß dieſer ‘Plan 
berechnet war ; fo fehlte doch die Einheit in der Aus: 
führung. Schon daß das Mißtrauen gegen Deftreich 
den Churfürften von Bayern beftinmte, nad 
der ihm verweigerten Neutralität, mit- Napoleon ſich 
zu verbinden, welchem Beiſpiele (Der, ) Wirtein⸗ 
berg und Baden folgten! In rafchem Zuge dran⸗ 
‚ gen die Sranzofen in Teutfchland vor, umgingen bie 
Deftreicher am tech, und ſuchten ſie von den nach⸗ 





*) Martens, Suppl. T. 4% p. 186. 
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ruͤckenden Ruſſen abzuſchneiden. Nach eirizelnen Ge. 
fechten bei Wertingen (8. Oct.), bei Guͤnzburg 


(9. Det.) und bei Eichingen (14. Oct.), trennten zu 
fich der Erzherzog Ferdinand und Schwarzenberg von [ 


Mad (15. Det.) und zogen nach Bohnen, während 
(15. Det.) B 
“worauf (2 
Preußen 


neutralen U 


dem franzöj 


fhriebene ! 
den Durchz 
erſchienen b 
ſchaften "in 
° Koalition zı 
des Kaifer 
Potsdam 
erft als Ve 
ten auf die! 
"Bann aber 
wollte, weı 

> gebrochene 
len beſetzter 
Hannov 
den Ruſſen 


Im 

ben Genere 

Dct.) zuruͤ 

erſten ruf] 

*) Xon hier an mäffen Lombards Materialien zur Ber 
ſchichte der Jahre 1805— 1807. Franff. u. Lpz. 1898, 
12. verglicyen meiden, . , \ 

#9) Sie iſt nord nirgends gedruckt.. 72 

27 * 
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verband, mit demfelben aber, vor der Uebermacht ver 
Franzoſen, ſich zurüczog. Die Franzoſen und Bayern 
xerbreiteten fih darauf über Salzburg, Kärnthen, 
Krain und Tyrol, wo Inſpruck (6. Nov.) und Kuf⸗ 
ein (7. Nov.) .befegt wurden, während die franzoͤſi⸗ 
che Saumemade unter Davouft, Lannes, Marmont 
und Murat die Straße nah Wien einſchlug. Bei 
‚Krems “ging Kutuſow auf das linke Ufer der Donau 
(9,-Nov.), wo er, nad) einem heftigen Gefechte bei 
Dirnſtein (11. Rov.) gegen Mortier, fi) auf die 
xuſſiſche Hanptmaffe in Mäpren zurüczog, Wien 
ward (13. Nov.) von den Franzoſen befeßt, bie 
‚von da aus nach Mähren vorbrangen, wo, nah 
miehrern theilweifen Gefechten, der Tag von Aufter- 
litz (2. Dec.) über dieſen Winterfampf und fıber 
Teutſchlands Schidfal entſchied; denn, nachdem Nas 
» Franz bei Saroſchuͤtz (4. Dec.) ſich ges 
nb beide Mächte (6. Dec.) einen Waffen- 
bgefchloffen hatten, kehrte Alerander, uns 
mit Frankreich, nach Rußland zuruͤck, und 
18 Namen unterzeichnete Haugwiß zu Wien 
einen Vertrag, in welthem das Buͤnd⸗ 
niß zroifchen Sranfreih und Preußen erneuert, an 
Preußen der Churftaat Hannover überlaffen, von 
Preußen aber dagegen An ſpach, ClevemdNeuf- , 
cha tel an Frankreich abgetreten, von Frankreich der 
vorige und neuerworbene Befißftand der preußifchen 
Monarchie garantirt, und von beiden Mächten die 
Ainegrirät fammtlicher Befigungen der Pforte: vers 
ge ward, - Zwar war  Haugwiß zu diefen Bes 
dingungen nicht bevollmächtige gewefen, ihm aber 
von Mapoleon blos die Wahl zwifchen Krieg und dies 
fem Vertrage gelaffen worden. In Berlin wollte man 
den Vertrag nur. unter der Bedingung unferzeichnen, 


N 
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daß Napoleon die Abtretung Hannovers im Fries 
den mit Großbritannien bewirkte. Allein nach dem 
Srieden von Aufterlig fah Haugwig zu Paris ſich ge» 
nöthigt, (15. Febr; 1806) in einem zweiten Ver 
trage bie noch genauer beftimmten Bedingungen des 
erften zu erneuern. — Das öftreichifche Heer in 
Italien mußte, obgleich der Erzherzog ! 
diero (30, Det.) gluͤcklich gefochten Hi 
Verluſten in Teutſchland auf die Grenze 
zuruͤckziehen. 

Der Friede zu Preßburg*) (2 
„beendigte den Krieg zwifchen Srankıı 
Kaifer Teutſchlaänds und Def 
römiſchen Kaiferwirde ward darin ı 
Deftreich überließ feinen zu Luͤneville er 
theil an’ Venedig dem Königreiche Italien, und 
erkannte alle von Napoleon. in Italien getroffene Ber 
änderungen und feine italifche Königewirbe an; doch 
follten, nach Napoleons eigner Erklärung beider Ans 
nahme diefer. Krone, in Zukunft die Kronen Franke 
reichs und Italiens getrennt werden. Wenn Deftreich 
Durch diefe Beftimmungen feine Hausbefigungen und 
die taufendjährigen Rechte des Kaifers in Italien 
aufgab; fo ‘bereiteten die übrigen Bedingungen des . 
Friedens die wichtigften Veränderungen in Teut ſch⸗ 
land vor. Die Churfürften von Bayern und Wir 
temberg erhieften die Rünigewürde und Sou⸗ 
verainertät, der Churfürft von Baden die Sou⸗ 
verainetät, obgleich diefe Fuͤrſten dadurch ‚nicht 
aufhören follten, dem teutfchen Staatenbunde 
anzugehören.”‘ „Dabei gewann Bayern Tyral mit 
Trient und Brixen, die vorarlbergifcheit Herrſchaften, 


ı*) Martens, Suppl. T. 4. p. 212. 
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Burgan, den falzburgifchen Antheil an Paffau, Eich⸗ 
ftädt, die Grafſchaften Hohenems und Konigsegg, die 
Herrſchaften Tetnang und Argen, die.Stadt Lindau, 
und die Keichsftadt Augsburg. Dafür überließ es 
dem Erzherzoge Ferdinand, welher Salzburg und 
Berhtesgaden an Deftreich abtrat, Würze 
burg, welches’ zum Churftaate erhoben ward. Der 
neue Konig von Wirtemberg erhielt die Landvoig⸗ 
tei Altorf, die Sandgraffchaft Nellenburg, die Graf- 
fhaft Hohenberg, die Grafſchaft Bonndorf und meh⸗ 
rere Städte. An Baden famen der größte Theil 
des Breisgau mit der Ortenau, die Stadt Koftnig 
und die Kommenthurei Meinau. Dem Erzherzoge 
Ferdinand, der den Breisgau verlor, ward eine voll⸗ 
ftändige Entfehädigung in Zeutfchland verfprochen, 
‚die er nicht befam; ein oftreichijcher Prinz aber follte 
die Hochmeifterwürde des teutſchen Ordens erblich bes 
kleiden. Zugleich garantirte Napoleon die dem Kai: 
fer von Deftreich und den Prinzen feines Haufes ges 
bliebenen und neuzugetheilten Befißungen; doch war 
zum erftenmale die Sarantie nicht gegenfeitig! 
— Die. unmittelbare Reichsritterſchaft inner: 
halb der drei ſuͤdteutſchen Staaten ward den Kegenten 
berfelben blos durch einen. Briltairbefen Napoleens 
(19. Dec.) uͤberwieſen. 
107. 
Fortſetzung. 

Das Uebergewicht, zu welchem Napoleon durch 
dieſen Ftieden gelangte, konnte durch Nelſons Sieg 
(21. Oct. 1805) auf der Hoͤhe von Trafalgar 
uͤber die unter Villeneuve und Gravina vereinigte 


- franzofifch = fpanifche Flotte nicht erſchuͤttert werben; 
vielmehr entwickelten ſich die Folgen deſſelben immer 
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bedeutender. Schon. am Tage nach dem Preßburger 


Frieden (27. Dec.) ſprach Napoleon zu Wien aus, 
„die Dpnaftie zu Neapel habe aufgehört zu regieren,” 

und fandte ein Heer dahin, weil Ferdinand 4 den 
Neuttalitätsvertrag gebrochen hatte. Die drei ſuͤd⸗ 


teutſchen Fuͤrſten traten durch eingeleitete Vermaͤh⸗ 


lungen mit ihm in Blutsverwandtſchaft. So vermaͤhlte 
ſich fein Stieffohn Eugen mit der bayriſchen Prin⸗ 
zeſſin Auguſte, ſein Bruder Jerome mit der Prin⸗ 


zeſſin Katharina von Wirtemberg, und ſeine Adop⸗ 


tivtochter Stephanie Beauharnois mit dem Churprin⸗ 


zen Karl von Baden. Zugleich erklaͤrte er, von 


Muͤnchen aus, in einem Schreiben an: den Senat 


r Zn 


Frankreichs (12. San. 1806), „daß er ſich die Bes 
dingungen des gemeinfchaftlichen Bandes aller Fos 
berat:vftaaten des franzöfifhen Reiches 
vorbehalte;“ denn feit der Zeit mußte genau zwifchen 
Frankreich und, dem franzöfifchen Reiche 


unterſchieden werden, welches ſchon im Sabre 1806 


alle Länder von ber ficilifchen Meerenge bis zum Main 
in Zeurfchland, und-bis an die Küften Hollands um⸗ 


ſchloß. So erklärte Napoleon (30. März)- feinen 


Bruder Sof eph zum Könige beider Sicilien (nur 
daß die Inſel Sicilien nicht erobert ward); feinen 
Schwager Murat (30, März) zum Herzoge von 
Eleve nnd Berg (nachdem er Berg von Bayern 
für das ihm uͤberlaſſene Anfpach eingetaufcht hatte); 


‚den Marſchall Berthier (30. März) zum Fürften 


von Neufchatel; feinen Bruder Ludwig, nad 
einem zwiſchen Frankreich und Holland (24. Mai 
1806) abgefihloffenen Staatsvertrage*), (5. 


. *%) Dufau, T.3. p.145.— Europ Conſtitt. Tp.ı. 
- ©, 491. Ä | 0 
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Sun.) zum Konigevon Holland, nach den Bes 
flimmungen des conftitutionellen Statut *) 
vom 10. Sun. 1806, worin die batavifche Verfaſ⸗ 
fung vom Jahre 1805 der Verwandlung Der Repus 
blik in ein Königreich angepaßt ward; den Minifter 

Zalleyrand (5. Sun.) zum Fürften von Bene: 
vent, und den Marfchall Bernadotte (5. Sun.) 
zum Fürften von Ponte Corvo. Eine Menge von 
Herzogthuͤmern und Großlehen ftiftete er zur Beloh⸗ 
nung feinee Marfchälle und Getreuen, und erließ (30. ' 
Maͤrz) ein denfwürdiges Familien geſetz **). 


Gleichzeitig blieb ein mächtiges franzöfifches 
Heer in Teutfchland zuruͤck; es behauptete die Feftung 
Braunau, weil die Ruſſen das von Deftreich mit 
Dalmatien abgetretene Cattaro befest hatten; Die 
Stadt Frankfurt am Main mußte, als Stapelplag 
englifcher Waaren, (4. Febr.) eine Iontribution von 
4 Mil, Franken entrichten; und der Churerzkanzler 
beftimmte (27. Mai) den Kardinal Fefch, des Kai- 
fers Oheim, zu feinem Coadjutor, welche Ernen⸗ 
nung (9. Sun.) Napoleon beftätigte, 


Selbſt Großbritannien ſchien, nah Pitts 
Tode (23, San. 1806) und ſeit Foxens Eintritte ind 
Miniſterium, zum Frieden geneigt. Schon war ford 
Lauderdale (2. Aug.) zur Abfchliegung veflelben in 
Paris erfchienen, als, nach Foxens baldigem Tode 
(13. Sept.), das neue Grenvilleſche Minifterium die 
Unterhandlungen (30, Sept.) abbrach, und Pitts 
Grundſaͤtze von neuem die Oberhand behielten, wenn 
fie gleich nicht mit feinem Geiſte und feiner Kraft 


*) Europ. Conſtitt. Th. 1. ©, 296. 
*) Martens, Suppl. T. 4. p. 267. 


bundes bekannt geworben war. 
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befaupte wurden. . Sogar mit Kußland war ber 
reits (20, Sul.) gwifchen Clarke und Oubril der 
Friede *) zu Paris unterzeichnet worden, nach wel- 
chem die Ruſſen Cattaro, die. Franzofen Teutfchland 
‘ binnen drei Monaten verlaffen. follten, und beide 
Mächte die Unabhängigkeit der Republik der jonifchen 
Inſeln, und die Integrität der Beſitzungen der Pforte 
zu garantiren verfprachen. Allein Alerander beftätigte 
viefen Frieden nicht, nachdem die Stiftung des Rheins 
’ ‘ 
Preußen hatte, durch den Vertrag mit Franf- 
reih (15. Febr.), ſich genöthigt gefehen (1. Apr) 
ben Churſtaat von Hannover in Beſitz zu meh⸗ 
men, worauf (20. Apr.) eine hart gefchriebene Note 
Des Königs von England, als Churfürften von Han⸗ 
nover, gegen Preußen, und fpäter (11. Sun.) bie: 
— Kriegserklärung Endlands an Preußen 
erfchien. Nur daf Preußen gleichzeitig auch mit dem 
Koͤnige von. Schweden in Mißverftänpniffe vers 
widelt ward, der im Spätjahre 1805 an dem Gange | 
Des Krieges feinen wefentlichen Antheib genommen 
hatte, nun aber für brittifche Subfivien das Lauen⸗ 
burgifche befegt hielt, woraus ihn die Preußen, nach 
. ber: Befeßung Hannovers, verdrängten, worauf er - 
die preußifchen Oftfeehäfen. fperren und Beſchlag auf 
bie_preußifchen Schiffe legen ließ. Erſt, nachdem 
Preußen (17. Aug.) wieder in die Beſetzung des Lauen⸗ 
- burgifchen durch die Schweden eingewilligt hatte, 
nahm er feine feindlichen Maasregeln zuruͤck, ohne 
doch an Preußens Rüftungen gegen Frankreich Theil 
zu nehmen. 


— nd 


*) Martens, Suppl. T: 4. pP 305. 
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(Die Umtiffe aus der befondern Geſchichte 
der einzelnen europaͤiſchen Staaten werden, am 
Ende des dritten Zeitabfchnitts diefes Zeitraumes, 

Im Zuſammenhange gegeben.) - | 





Zweiter Beitadfgmitt. Ä 
Bon der Auflöfung des teutfchen Reiches 


bis, zu den Ergebniſſen des Wiener Con⸗ 
greſſes; 


von 1806— 1815. 


108. 
A) Ueberſicht dieſes Zeitabſchnitts. 


Dieſer Zeitabſchnitt umſchließt das maͤchtige 
Uebergewicht Frankreichs bis zu deſſen Erſchuͤtterung 
mit Napoleons Verzichtleiſtung auf die Throne 
Frankreichs und Italiens (11. Apr. 1814). Durch 
den Preßburger Frieden hafte er Das. Uebergewicht 
Frankreichs nach außen gegründet; der Umſturz der 
taufendjährigen Verfaſſung des teutfchen Keiches bei 
der Stiftung des Rheinbundes war nur eine Folge und 
- Ergänzung jenes Friedens. Damit fanf der bisherige 
Mittelpunct des Syſtems des politifchen Gleichge⸗ 
wichts, und an die Stelle diefes Syſtems trat der 
Centralftaat Stanfreih, umgeben von feinen 
Foderativftaaten und feinen Bundesgenoflen. 
Denn Preußens unglüdlicher Kampf im Jahre 1806 
erweiterte der Rheinbund ber das ganze vormalige 
Zeutfchland, mit Ausnahme Deftreichs und Preußens, 
doch fo, Daß das, zum großen Theile aug preußifchen 





\ 
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Abtretungen gebildete, Königreich Weſtphalen 
dem Rheinbunde zugetheilt ward. Rußlan d trat 


zu Tilſit (1807) mit rankreich, nach einem hart⸗ 


naͤckigen Kampfe, zu genauer Freundſchaft zuſammen, 
und befeſtigte ſie (1808) zu Erfurt. Schon regierten 
Napoleons Bruͤder zu Neapel, im Haag und zu 


Kaflel. Da follte aud) die pyrenäifche Halbinfel poli⸗ 


tiſch neugeſtaltet und nach ihren beiden Reichen in die 


Reihe der Foͤderativſtaaten geſtellt werden. Das por⸗ 


tugieſiſche Regentenhaus aber ſchiffte ſich, (1807) 


unter brittifchem Einfluffe, nad) Brafilien “ein, und 
"Portugal ging, nach kurzem Beſitze, für die Franzos 


Ten verloren; Dagegen feßte Napoleon die Kronen von 


Throne Neapels fein Schwager Joachim Murat folgte. 


. Aus. den Trümmern des vormaligen Polens trat, in 


befchränftem Umfange, ein neuer Staat an Rußlands 


‚Grenze hervor, das Herzogtfum Warſchau, ‚ges 


bilder und anerkannt im Tilfiter Frieden, 
Mur Öroßbritannien blieb, in ungeſchwaͤch⸗ 
ter Kraft, im Kriegsſtande gegen Frankreich und 


ſetzte dem Napoleoniſchen Continentalſyſteme ein eben 


ſo ſtreng berechnetes und nicht ohne Haͤrte feſtgehalte⸗ 
nes Syſtem der Seeherrſchaft entgegen. 


Oeſtreich, das waͤhrend des Kampfes der Spa⸗ 
nier gegen Napoleon die guͤnſtigſte Ausſicht erblickte, 


ſeine Verluſte auszugleichen und ſeine vormalige poli⸗ 
tiſche Stellung von neuem zu erringen, erſchien im 


Sabre 1809, mächtig gerüftet, auf den Schlachtfel- 


dern Teuſchlands und taliens; allein auch diesmal 
fiegte Napoleons Strategie, und bie öftreichifche Moe 


narchie ward im Wiener Frieden noch einmal um 


Spanien und Indien, auf welche zu Bayonne 
Karl 4 und Ferdinand 7 (1808) verzichten mußten, 
auf das Haupt feines Bruders Sofepds, dem auf dem 


— 
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3 Millionen Menſchen vermindert. Ein aus oͤſtreichi⸗ 


ſchen Abtretungen neugeſchaffener Staat, die illyris 
ſchen Provinzen, wurden fuͤr Rapoleon verwal⸗ 
tet, der Kirchenſt aat aufgeloͤſet, das Herzogthum 


Warſchau vergrößert, und bald darauf (1810) was 
Königreih Holland und ein beträchtlicher Theil des 


“nördlichen Teutſchlands Frankreich felbft ein⸗ 
verleibt, defjen Bevölkerung," als Centralftaat, das 


durch big auf 42 Mill. Menfchen gefteigert ward. - 


Allein eben dag Napoleon nicht Maas und Ziel- 


zu balten wußte in feinen riefenhaften Entwürfen; 
daß er, neben den Beleidigungen der Fürften, auch 


"die Völker, deren Geiſt er zu wenlg Fannte ‚gegen 


ſich erbitterte; da.8 bereitete im Stillen feinen Unter: 


gang vor, nachdem er, zerfallen mit Rußland, die 
Fröffnung des zweiten polnifchen Krieges (1812) - 


ausgefprochen und diefen unter Siegen bis Moſkwa 
fortgefegt hatte. Denn kaum hatte der frühzeitige 
Winter den: größten Theil feines mächtigen Heeres 
auf dem Ruͤckzuge von Moſkwa vernichtet, als feine 


bisherigen Bundesgenoffen gegen Kubland, Preus: 


ßen und Deftreich,, auf Rußlands Seite traten, Schwe⸗ 


dens Heer in Tentfchland erfchien, der. König von 
Bayern den Rheinbund verließ, und die Schlacht bei 


leipzig das Schickſal Teutſchlands, fo wie der Kampf 
auf Montmartre das Schidfal Frankreichs entfchied, 
wo die Bourbone, nach Napoleons Verzichtleiſtung, | 


im Umfange des vorma ligen franzöfifchen Königs 


‚ reiches. hergeftelle wurden. Darauf trat,. während 
. Rapoleon als Seuverain von Elba galt, der. Wiener 


ongreß zufammen, um Eutopens neue politifche 


Gecſtaltung zu beftimmen , und ein neues. Syſtem des 
politiſchen Gleichgewichts , auf bie berzaſte lenden 


Srundlagen des fruͤhern, zu bewirken; 


— 
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Neben vieſen vorwiegenden Ereigniſſen im euro⸗ 


paͤiſchen Staatenſyſteme gehören die bedeutende Ver⸗ 


größerung Rußlands; durch preußifche, ſchwediſche, 
türkifche und. perfifche Provinzen, die Thronverände- 


rungen in Schweden und in der Türkei, die Trennung ' 


Roxwegens von Dänemark, die gefteigerte Macht 
Großbritanniens in andern Erdtheilen, und fein 
Einfluß auf die Angelegenheiten des europäifchen Feſt⸗ 
landes, das raſche Fortſchreien Nordamerifa’s 
zu innerm Wohlſtande und politiſcher Macht, und 
das Freiwerden der ſuͤdamerikaniſchen Pros 


vinzen Spaniens, zu den wichtigften Vorgängen des 


Bunter Sehne von 1806 — 1815. 


\ 109. u 


\ 


my Die Hauptbegebenheiten in die 


fem Zeitabſchnitte. 


1) Der Umfturz des teutſchen Reiches in 


der Stiftung des Rheinbundes. 


Unverkennbar hatte die Staatsform des.teutfchen 


Meiches ſich uͤberlebt; allein die Aufrechthaltung diefer 


Form war für die Dauer des politifchen Gleichgewichts 


im europaͤiſchen Staatenſyſteme noͤthig geweſen, wie 
dies der helle Blick Friedrichs 2, bei der Abſchließung 
des Fuͤrſtenbundes, richtig erfannte, ob. er gleich’ durch 


die thatfachliche A6jährige Sppofition Brandenburgs 
gegen Deftreich den Grund zu der unheilbaren politts 


ſchen Spaltung des Nordens und Südens in Teutfch- 


land gelegt hatte, vie feit der Theilnahme der beiden .' 


teutfchen Hauptmächte an dem Revolutionskriege im⸗ 
mer deutlicher hervortrat. Dazu kam, daß Teuitfch- 


land 6 bereits feit dem weftpbälifchen Srieben mehr ein 


/ 


‘ 
x 


*) 9%, 4. Winkopp, die rheinifche Confoͤderationsacte, 
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Staatenbund als ein Reich geweſen war, und 


daß die Sonverainetät, die im Rheinbunde freigebig 
ausgefprochen ward, auf die Reichsunmittelbarkeit im 
weftrhälifchen Frieden fich ſtuͤtzte. Endlich konnte ein, 
in politiſcher Hinſicht fo wenig geſtuͤtzter Mittel⸗ 
punct des politiſchen Gleichgewichts, wie 
das teutſche Reich nach ſeinen getheilten Intereffen 
war, bei dem wiederhohlten Andrange des ſuͤdweſt⸗ 
lichen und des nordoͤftlichen Staatenſyſtems gegen 
einander, zunächfi beiden Riefenfämpfen zwi— 
fhen Frankreich und Rußland, anf die Dauer 
nicht befteben; denn nachdem beide Mächte Anfangs 
(1802 und 1805) "gemeinfchaftlih auf deſſen Umge⸗ 
ftaltung eingewirft hatten, mußte, als beide ſich ent⸗ 
zweiten, das Schwert und die Diplomatie entſcheiden, 
wem das Protecto rat uͤber Teutſchland gehoͤren 
ſollte. 

Das Jahr 1806 entſchied auf ſi eben Jahre fuͤr 
Frankreich. Die Sprengung der dritten Coalition 
im Jahre 1805 und der Preßburger Vertrag hatten 
dazu vorgearbeitet. Dennoch ward das diplomatiſche 
Europa uͤberraſcht, als es die Stiftung des 
Rheinbundes in der am 12. Jul. 1806 zu Paris 
von dem Kaifer von Franfreih und 16 bisherigen 
fuͤdteutſchen Reichsftänden unterzeichneten Confoͤde⸗ 
rationsacte *) erfahr. Rußlands Kaifer be- 


* 


oder der am ı2. Zul. 1806 zu Paris abgefchloffene 
Vertrag. Franzoͤſiſch und teutſch mit dipfomatifcher Ges 
nauigkeit abgedruckt, nebſt allen denfriben eriäuteradew 
und das Staatsrecht des rheinifchen Bundes in feiner 
 - Gefammtheit beflimmenden Urkunden und Actenftüden, 
' uud affen noch geltenden Gefegen. Frkf. am M. 1808. 
Sie ſteht and) beim Martens, Suppl. T. 4 








— 


J 


Zweiter Abſchuitt von 1806-1815, 431 


"fätigte den. von Oubril mit Franfreich am 20, Sul. 
abgefchloffenen Frieden nicht, und Großbritans 
niens Friedensgeſandter Fehrte heim. Oeſtreichs 
Kaifer, des vorigen Kampfes eingedenf, verzichtete 
“anf die Krone Teutſchlands; Prengen aber rüftete 
ſich, um die andere Hälfte Teutfehlands zu einem 
nordifhen Bunde unter feinem Protectorate 
"zu vereinigen. Als ob die Maingegenden eine blei⸗ 
bende Grenze zwifchen zwei, aus Dem zerriffenen teut⸗ 
fchen Reiche hervorgegangenen, Conföberationen hätten 
bilden Fonnen, und als ob Napoleon einen z we i⸗ 
ten Bund in Teutfchland würbe anerkannt haben, er, 

‘dem man. wenigftens nicht vorwerfen konnte „daß er 

bei halben Maasregeln ftehen blieb!  — -- | 


Der Rheinbund umfchloß bereits in feiner Ges 
Burtsftunde mehr als neun Millionen Teutſche, und ins 
haltsfchwer waren bie 40 Artifek der Confüppegriong« 
acte in ftatiftifcher, publiciftifcher und politiſcher Bea 
| ziehung. Sechszehn bisherige Reichsſtaͤnde erkannten 
im dieſem Vertrage den Kaiſer Frankreichs als, ihren 
Protector an, ber dafür ihre © oungrainetät 
und die Mediatifirung aller innerhalb ihres Ges 
bietes gelegenen bisherigen Mirftände des Reiches aus⸗ 
fprah. Diefe erften Mitglieder Des Bundes waren’: 
die Könige von Bayern imd Wirtemberg; Das 
ChHurerzkanzler, nun Fürft Primas des Bundes’, 
der &hurfürft, nun Großherzog von Baden; 
der Herzog von Cleve und Berg (Murat), nun Gro fe 
herzog von Berg; der Sandgraf, nun Grofhers 
309. von Heſſen-Darm ſtadt; der "Sir m 





* 


p. 313. — beim Dafen, T, 2. p- 85. und m den, 
Europ. Conſtitt. —8 2. S. 78. 
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Herzog von Naſſau⸗Uſingen; der Fuͤrſt von 
Naſſau⸗Weilburg; die Fuͤrſten von Hohen 
zollerns Hehingen und Sigmaringen; die 
Fürften von Salm» Salm und Kyrburg; der 
Füuͤrſt von Sfenburg-Birftein; der Herzog von 
Abremberg; der Fürft von Liechtenftein, und 
der Graf, nun Fuͤrſt von der Leyen. — Alle 
Mitglieder des Bundes erhielten die Souveraines 
tät, welche in das Recht der Geſetzgebung, der obern 
Gerichtsbarkeit, der obern- Polizei, der militärifchen 
Conſcription und der Beftenerung gefeßt ward. Des 
 Kechtes, Bandnife mit dem Auslaude zu fehließen, 
ward nicht gedacht; auch wurden die in den Bundes⸗ 
ftaaten beftehenden ftändifchen Verfaſſungen mit Stills 
fchweigen ubergangen. Zwiſchen dem franzöfifchen 
Keiche (empire frangais) und den Bundesftaaten, 
fowopt in ihrer Geſammtheit, ale mit jedem einzelnen, 
ward ein Buͤndniß ausgefprochen,- nad) welchem ein 
Continentalkrieg des einen verbündeten Theiles für alle 
Werbündete zur gemeinfamen Sache ward. Das - 
Bundesheer ward für Frankreich auf 200,000 Dann, 
für die Mitglieder des Rheinbundes auf 63,000 Mann 
geſetzt. Dem Kaifer Frankreichs legte die Acte, ale 
Protector, blos Das Necht bei, den jebesmaligen 
Nachfolger des Fürften Primas zu ernennen; allein 
einige Wochen fpäter erflärte Napoleon in zwei off: 
ciellen Schreiben an den Fürften Primas (11. Sept. 

: 1806) und an den König von Bayern. (21. Skpt.), 
daß er mit dem Protectorate die Doppelte Verbindlich⸗ 
keit übernommen habe, dag Gebiet des Bundes gegen 
fremde Truppen, und das Gebiet eines jeden Mits 
gliedeß des Bundes gegen die Unternehmungen ver 
übrigen zu fichern. Nie aber werde er fich. in die 





inneren Angelegenheiten: ver Bundesftanten mifchen ; 
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auch fen er nicht, wie bis vahin der Roifer Tautſch⸗ 
londs,, der Oberlehnsherr der verbuͤndeten Fürften. 
. In ſtaatsrechtlich er Hinficht entſchied die 
Bundesacte über die Trennung der /verbuuudeten Staa⸗ 
sen vom teutſchen Reichsgebiete, uͤber das Erloͤſchen 
aller teutſchen Reichsgeſetze und aller auf das. teutfche 
Deich ſich beziehenben Titel innerhalb der Bundess 
ſtaaten, und über vie Errichtung. .einer. Bunde & 
verfammlung zu Frankfurt am. Main, welche aus 
zwei Collegien, dem Eönigliehen und fürfilichen, bes 
ſtehen ſollte. ut 
, In Reigif Her Hinficht. beſtimmte die Bun⸗ 
besacte, außer der Abtretung mehrerer, Groenzgebiete 


des einen Bundesſtaates an feine Nachbarn, die 


Reichsſtadt Nürnberg für Bayern, die Reichsſtadt 
Frankfurt für den Fuͤrſten Primas, das Johanni⸗ 
terfuͤrſtenthum Heiterspeim für Baden, und Re 


Burggrafihaft Friedberg fuͤr Darmſtadt. Mge: 


diatifirt wurden die Länder der gefammten ſchwaͤhi⸗ 
ſchen und fränkifchen, und die Reſte der rheiniſchen 


Reichsritterſchaft, der Fürften von Schwargenbergy 


Hohenlohe, Thum und Taris, Dettingen, Zugger, 
Truchſeß · Waldburg, Fuͤrſtenberg, Metternich, Krauts 
heim, Lowenſtein, Orauien Wied» Rynfel, Leinin⸗ 
gen, Solms, Heſſen⸗ Homburg, und der Hexzoge 
von Looz und. von Croy; die Öraffchaften Ifenburg, 
Caſtell, Erbah, Neuwied u. a. Die den Mediats 
firter®® ſparſam gelaffenen Rechte beftimmte die Bune 
desacte. R FR 

Die Bekanntmachung des Bundes gefchah zu 


Regensburg ( ote des franzöfilchen 

Gefchäftsträg nen Napoleons, und 

in eittem, ve r verbündeten, Sous 

veraine dem? en, Schreiben. In 
©. W. ate Aun. Ul. 2 
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dem eiften erklärte zugleich ver Kailer: daß er das 
Daſeyn der teutfehen Reichsverfaſſung nicht mehr an⸗ 
erkenne, wohl aber die gaͤnzliche und vollkommene 
Souverainetaͤt aller derjenigen Fuͤrſten, aus. deren 
Staaten Teutfchland nunmehr beſtehe, mit welchen. 
gr diefelben politifchen Verhaͤltniſſe beibehafte, wie 
mit den andern unabhängigen suropäifchen Staaten.” 
Die neuen Mitglieder des Bundes Außerten dabei in 
ihrem Schreiben, daß jedem bisherigen Reihe: 
Rande der Beitritt gu ihrer Verbindung 
offen ſtehe. | 
In einer mir Ernft und Würde gehaltenen und 
zu Regensburg vorgelegten Denffihrift *) verz ich⸗ 
tete fechs Tage fräter (6. Aug.) Franz 2 anfie 
römiſch-teutſche Kaiſerwürde, verwandelte 
den Reichshofrath in ein oͤſtreichiſches Collegium, 
‚empfahl die Unterhaltung der Mitglieder des Reiche: 
fammergerichts den gewefenen Ständen, und erklärte, 
daß er für Die Zukunft feine gefammten teutſchen Pro: 
vinzen nur nach ihrer Verbindung mit dem Staates 
Ebrper der öftreichifchen Monarchie betrachte, - Diefe 
Miederlegunig der teutfhen Kaiſerwuͤrde zeigte, daß 
ich jeßt nicht genieint war, einen neuen Kampf 
mit Napoleon zu beginnen, weshalb es denn auch, 
beim Ausbruche des Krieges zwifchen Frankreich und 
Preußen, feine Neutralität ausfprah, und zur _ 
Behauptung berfelben ein Heer in den Örenzprovinzen 
aufftellte. — Sogleich nach ver Stiftung des Rhein 
bundes vereinigte der König von Dänemark (9. Sept.) 


*) Diefe Denkfchrift, fo wie die beiden Noten vom 1. Aug, 

and Mapoleons beide Schreiben an den Fürften Primas 
und den König von Bayern (vom Sept.) ſtehen beim 

Winkopp. * u ” 
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fein teutſches Herzogthum Holſtein und Altona 
mit der daͤniſchen Monarchie *). 

Marcheſe Luccheſtui, hiſtorlſthe Eatwlaelang bir 

-::., Urfachen und Wirkungen des Rheinbundes. Aus dem 
Sal. von B. J. F. v. Halem. ı7 Th. und an Theis 
les ır.u. ar Band, Leipz. 1821 ff. 8. 

Ueber die Stiftung deffelben iſt Ju vergleichen: Cd. 
Gagern) mein Antheil an der Politik. Th. ı und 2. 
Stute. und Tuͤb. 1823 und 1826, B, TH. 1. ©. 100ff. 

-Reenh, v. Dreſch, Geſchichte Teutſchlauds ſeit der 
Stiftung des Rheinbundes. Erſtes Buch in drei Abs 
theilungen 9 bis zum 30, Mai 1814 gehen). Ulm, 
1824 — 2 


Fuͤr die ganze Dauer des Rheinbundes enthält alle 


wichtige Actenftüde: 


MP. A. Winkopp, der rheiniſche Bund. 66 Hefte 

und 4 Supplemente. Frkf. am M. 1806 ff. 8 
Aug. Fr. Wild. Crome, und 8, Jaup, Germanien, 
eine eitfchrift für Staatsrecht, Politik und sit von 
Teutſchland. 4 ‚Theile, Sieben, 1808 ff. 8 . 


K. Heinr. Ludw. po tz, ber Rheinbund, Kor 
und Rast, batgejtelt. eipg. 1811. 8. 


J 410, 


| 2) Du Kries im’ Srätjahre 1806: bis 
0 30m Zitfiter Srieden. " . 


Preußen, aͤberraſcht dur) die Stifhmg bes 
Rheinbundes, befand ſich noch im Kriege. hit England 
wegen ver Befisnahme Hannovers., und in Spapnung 
mit Sthweden. Doc hob England, vber Preußens 
KRüuͤſtungen, die Feindfeligkelten und die Blokabe der 
teutſchei Hafen auf; Lord Morpech erfchieh (DEE) im 
preußiſ⸗ 1, Bauptauartieng ,. und ſ voͤter ward zu 


Fa Gr N 


4 * 


—— 
Martens, Sappl, Te p. 26 un 
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Memel (28, Yan. 1807) ver Friede zwiſchen 
Preußen und Großbritannien *) af Die 
Zurädgabe Hannovers abgefihlofien. Mit Schwer 


‚den erfolgte eine Balbe Ausfohnung (17. Aug.) durch 


Kalkreuths Unterhanplungen, Guſtav 4 befehte, für 
Die brittifchen Huͤlfsgelder, Das Lauenburgifche wieder, 
‚and hob das Embargo auf die preußifchen Schiffe auf. 
Mit Frankreich aber beftanden Mißverhaͤltniſſe ſeit dem 
von Haugwis abgefchloffenen Bertrage, und feit Na⸗ 
poleon die von Preußen mit Cleve abgetretene Feſtung 
Weſel (29. Jul.) dem Roerdepartement einverleibt, fo 
‚wie Efien, Elten und Werben, als angebliche Be- 
ftandtheile von Berg, . militärifch befegt hatte.. , Dazu 
Fam die Mediatiſirung des Fuͤrſten von Orgnien bei 
der Stiftung des Rheinbundes.. Zugleich beabſichtigte 
Preußen, felbft auf Napoleons. Weranlaſſung, die 
‚Stiftung eines nordteutſchen Bundes unter feis 
nem Protectorate, worüber es an den „Höfen von 
Dresden und Kaffel unterhandelte. Doch hatte Na⸗ 
poleon dem Churfuͤrſten von. Heflen Das; oranifche Für- 
ſtenthum Fulda, als ‘Preis feines Beitritts zum Rhein⸗ 
bunde, ‚anbieten , Dagegen ‚aber den Hanfeftäbten das 
Anſchließen an den nordteutſchen Bund unterſagen 
laſſen. Kruſemark eilte von Berlin nach Petersburg. 


Martens,. Supplem. T. 4. p. 41. — Schöll, 
T. 8. p..401. — Sn den St. Am. 1826. Ot. 33. 
wird ausbruͤcklich berichtet, „daß Preußen im Jahre 1806, 
als ſeine Kriegserklaͤrung gegen Frankreich erſchien, und 
es: einen Huͤlfsgeldervertrag mit England nachfuchte, anf 

— .«bem,bleibenden Beſitze Hannovers. befand, 
‚and das gemeinfdaftlid zu erobernde Koͤ 
nigreich Holland als Entfhädigung für 
Hannover anbot. ı Erft nad; den“ Niederlagen - bei 

Sena und Auerftädt erklärte. Preußen ſich dbereit, allen 

Anſpruͤchen auf Hannover zu entſagen.“ OITALIA(- 
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Der: Ralfer Alexander verweigerte dem Frieden init 
Fraukreich die -Beftätigung, und ließ feine Heere zur 
Umterfüsung Preußens aufbrechen; doch eröffnete er 
gleichzeitig (Nov. 1806) einen Krieg'gegen die ‘Pforte. 
Der preußiſche General von Knobelsdorf vers 
langte, nach Beendigung der Rüftungen Preußens 
und nach der Verbindung von 22,000 Sachfen (Sept.) 
init den Preußen (während Heſſen-Kaſſel für neutraf 
ſich erflärte), zu Paris in feinen Ultimatum 9 (1. . 
: Det), die Zurückkehr des franzöfifchen Heeres aus 
Teutſchland ber den Rhein, die Trennung Weſels 
yon Frankreich, und die Anerkennung eines unter 
Preußens Protectorate ftehenden norbifcher Bundes, 
welcher alle, in der Urkunde des Rheinbundes nicht 
genannte, teutſche Staaten umfchließen ſollte. — Die 
Preußen und Sachfen ftanden in Thuͤringen; Napo⸗ 
feon verließ. (25. Sept.) Paris; der Churfürftvon 
Würzburg rat, in ver Nähe der HeereSrankreichs, 
dem Rbeinbunde bei **y, \ Er 
Der Krieg begann mit dem Vorbringen des 
Großherzogs von Berg über die Saale bei Saale 
burg (8. Det). Die Preußen und Sachfen mußten: , 


G. Oct.) bei Schleiz weichen; bei Saalfeld fiel‘ 


(10, Det.) der Prinz Ludwig von Preußen. Die Dop⸗ 
pelfchlacht bei Jena und Auerftäpt (14, Oct) 
erfchärterte an Einem Tage das preußifche Heer und 
die preußiſche Monarchie; bei Hasle fiegte (17. Oct.) 
Bernadotte über Die Neferve unter Eugen von Wirtem⸗ 
berg. Die zerfprengten Reſte der preußifchen Heere 
PR ' r / , 
*) Diefe Verhandlungen und Noten bis zum Kriege in Polen 
find gefammelt in der-Schrift: das wichtigfte Jahr 
der preußifhen Monarchie, Th, 1. Berl. 1808, 8.- 
“) Martens, Supplem; T. 4 p. 345. . | 
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| ewpitulirten 15, Det.) unter Möllendorf zu Erfurt; 
unter Hohenlehe zu Prenzlau (28. Oct.), und — 
nach dem hartnädigen Kampfe bei und in Sübed (6 
Nev.) — unter Blücher. bei Ratkau (TE Nop.). 
Gleichzeitig ‚fielen die wichtigften Feftungen in. beftem- » 
dender File. Den Churftaat Sachfen erflärte Na- 
poleon (17, Det.) für neutral; doch mußte er alle Laſten 
der Ducchzüge ind 25 Mill. Franken Kriegsfteuer tra⸗ 
gen, bevor der Friede & Poſen *) (11, Deo) 
zwifchen Stanfreih und Sach ſen dem letztern bie 
Antegritäf, bis auf einen kleinen Sändertaufch (dem 
Eintaufch des Cottbufer. Kreifes gegen die Heberlaffung- 
Barby’s, Gommerus und-des fachfifchen Mannsfelds, 
bis auf wei Aemter, an das Königreich Weftphaten), 
ficherte. Der Churfürft nahm die Eonigliche Würde 
an, und trat dem: Rheinbunde;bei. “Zugleich ward in 
diefem Frieden die Gleichheit der bürgerlichen Rechte 
fuͤr die Katholiken in Sachfen ausgeſprochen. Bald 
darauf (15. Dec.) traten zu Pofen Die fünf Herzoge des 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haufes, zu Warfchau 
(18. Apr. 1807) die Häufer Anhalt, Schwarp 
burg, Lippe, Neuß und Walde zu dem Rhein 
. bunde, Die beibem- Herzoge von Medle aburg und 
Der Herzog von Oldenburg. wurden erft Im Jahre 
1808 in deufelben aufgenommen, 
Dach Napoleons Siegen zwifchen dem Kpeiie, 
der Elbe und Oder, nahm er (23. Oct.) alle preußi⸗ 
ſchen Provinzen zwifhen dem Rheine und der Elbe 
in Beſitz, erklärte, „daß der Herzogvon Brauns 
Ä fchmweig und der Fuͤrſt von Oranien-Fuldg 


nicht mehr regieren würden,” bemächtigte ſich des 


| Churſtaates Helfen d. Nov 9. lieh barauf ben 





9 Martens, Sup ? 4. —8 


— 
Pa 
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Churſtaat Aannpver (12, Roy.) und die Ham 
ſe ſtaͤdt e befegen, und fprach zu Berlin (21. Non.) 
die Blokade der brittiſchen Infeln *) aus, 
Don feinem Hauptquartiere.ging ber -Aufenf Doms 
browsßi's und Wibyckes an die Polen (3. Nov.) 
ang: „wenn Frankreich habe. die Theilnngen Polens 
nie awerkannt.“ Zwar erfchien gleichzeitig: (46. Nox.) 
Bas ruſſiſche Manifeft gegen Srankreich; auch 
verweigerte der König von Preuken dem zwiſchen 
Duroc, Luccheſini und Zaſtrow zu Charlottenburg 
(16. Nop.) abgeſchloſſenen Waffenftillftaude 9 
die Beſtaͤtigung; allein der, jen ſeits ver Weichſel 
von: ben: Ruſſen unter Kamenskji gegen die porga⸗ 
deungenen Sranzofen begonnene und nuter Bennigfen 
fortgeſezte, Kampf enſſchied in den Gefechten bh 
Czarnowo, Naſielsk, Pultusk und Goly⸗- 
win (Dec.) für die Franzoſen. Selbſt ale Bennigſen 
den Schauplatz des Krieges nach Oſtpreußen verlegte, 
führte die Schlacht Bei Eylau (8. Febr. 1807) zu 
feiner. Entſcheidung; denn. erft nach dem Falle meh⸗ 
erer Seftungen Schlefiend und nach der Capitulation 
van Danzig (24 Maü.gab, bei der Erneuerung des 
Kampfes, Napoleons Sieg bei Friedland (14° 
Jun.) den Ausſchlag. Ihm folgte ein Waffenftillftann, 
die Zufammenkunft beider Kaifer (25. Sum) auf dem 
Niemen, und dann auch mit dem Könige von Preußen 
zu Tilſit, wo (7. Sach) Der Friede zwiſchen Feran k⸗ 
reich und Rußland ***), und (9.-Yul.) zwiſchen 


*) Wiefes Decret beim Martens, Suppl. T. 4. p. 384. 
id - a | 
*“#) Martens, Supplem T. 4 p. 456. (Die'angebs 

Tr sdigen geheimen -Artilgl: digfes Friedens din der Allg, 

Zeit, 1822, N. 365,; im polit. Jouenals 1823, Jan. 


* 
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Frankreich und Preußen” unterzeichnet warb; 
In dieſem Sieden verlor Preußen mehr‘ als vie 
Hälfte ſeiner Bevölkerung. ’Das neuofipreußifche 
Departement: Bialyfiod Fam an Rußland, Das 
Dagegen in geheimen - Bedingungen die Herrſchaft 
Je ver and die.jonifehen Inſoln zu Napoleons Ver⸗ 
fügung ſtellte. Aus dem übrigen Neu - Oftpreußen, 
Süppreußen, einem großen Theile von Weftprens 
fen und von den Mespiftricte ward das Herzogs 
gun Warſchan gebildet. und ver Konig von 
ach ſen zu deſſen erblichem Regenten ernannt, fo 
wie demfelben zu Dresden [22. Jul.) von Napoleon 
eine neue -Verfaffung **) gegeben; Die Stadt 
. Danzig ward freie Hanfeftadt, und unter Preußens 
and Sachſens Schutz geſtellt. Bon Preußens Ab⸗ 


2 





O. 7a ff. and in Laͤders Archiv. Th. 3. S. 383 
Sie wutden in England 1842], nah Cannings 
1. Eintxritte ins Miniſterium, in,einer Schrift von Lowis 
2; —2 bekannt gemacht... Nach denſelben ſollte: 
.Rußland die europäifche Zirkel in Beſitz nehmen, und 
"Tee Eroberungen in Aſien ſo weit ausdehnen, als ihm. 
dienlleh ſchiene; ein Prinz aus Napoleons Dynaſtie bis 
Kranen Spaniens und Portugals, erhalten; die weltliche 
Macht des Papftes aufhören und der Kirchenſtaat dem 
. „Königreiche Stalien einverleibt werden; Frankreich bei def. 
Eroberung Gibraltars von Rußland unterftügt‘ werden; 
BKrankreich die afrikaniſchen Staaten in Beſitz Aehmen, 
Und duch dieſelben Sardinien und Neapel entſchaͤbigen; 
:. : Maltha,und Aegypten an Frankreich zuruͤckkemmen; das 
Mittelmeer blos den Schiffen Frankreichs, Rußlands 
Spoaniens und Italiens offen ftehen, und Dänemark in 
27 Mordteitfchland imd durch die Hanſeſtadte entſchaͤdigt wers 

den, wenn es feine Flotte gegen England hergähe.’) 

9) Martens, Supplem, T. 4. P. 444. GE 
“), Düfau; T.4 p. 77 Æuv ap. Conſtitut. 
— RER ER 
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tretungen zuiſchen dem Rheine und der Elbe ward 
11807) Offfriesiand mit dem Koͤnigreiche Holland, 
und Münfter, die Graffchaft Mark, Tecklenburg und 
Lingen , ‚nebft den. Abteien Efien, Eiten und Werten, . 
mit Be eg verbunden, Aus der Altmarf, Magde⸗ 
burg, Halberſtadt, Mansfeld, Minden, Ravens⸗ 
berg, Hildesheim und Paderborn, fo. wie aus meh: 
rern churbeflifchen, churhanndverfcjen, oraniſchen und 
braunfchweigifchen Provinzen ‚ging, für Jerome 
Napoleon, das neue Königreih Weftphas ° 
‚ben bemwor, welches ein Mitglied des Rheinbundes 
und sen Mapolgon (15. Nov. 1807) mit einer neuen 
MBerfaffung*) ausgeftattet ward, Das von Preu⸗ 
ßen abgetretene Fuͤrſtenthum Bayreuth erhielt 
Bayern (1810); allein Erfurt, Fulda, Hanan 
und Rasenellnbogen ließ Napoleon für fich felbft 
zerwalten. An Sachen fam der Lottbufer Kreis, 
Unter tuffifher Vermittelung - wurden im Tilfirer 
Frieden die teutfehen Färftenhäufer Mecklenburg⸗ 


Schwerin, Oldenburg und Sachſen-Coburg herge⸗ J 


ſtelit. Rußland erkannte den. Rheinbund und die 
neuen Koͤnige von Neapel, Holland und Weſtphalen 
an. Frankreich und Rußland: garantirten fich gegen⸗ 
feitig ihre ſaͤmmtlichen Beſitzungen und die in dieſem 
Frieden eingeſchloſſenen Staaten; zugleich uͤbernahm 
Frankreich die Vermittelung des. Friedens zwiſchen 
Rußland und der Pforte, "und Rußland die Vermitte⸗ 
lung des Friedens zwifchen. Frankreich’ und Großbritans 
nien. — Noch blieben Stettin, Küftrin. und Glogau 
bis zur Sezahlans von MOM, Sontribution beſcht. 


* Bären, T. 2. p. 210. — Euros. eengu Th.2, 
— el SEINES 
2 aa. ‘ \ 
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Eine Geltenpartpie diefes Kampfes bildete · die 
Theilnahmr Schwedens an demſelben. Zwar er⸗ 
ſchien Guſtas 4 nicht im Spaͤtjahre 1806 auf den 

Schlachtfeldern Teutfchlands, er ging vielmehr. (12. 
Sept. 1806) nad Stodholm zuruͤck; allein nachdem 
Mortier Hannover, die Hanfeftädte und auch Sch we⸗ 
Bifh= Pommern (Jan. 1807) beſetzt hatte; fchidte 


5 Guſtav Verſtaͤrkumg nach Stralſund. Doch kam es 


nach einigen Gefechten (18. Apr.) zu Schlatkow 


zu einem Waffenſtillſtande, den Guſtav, gleichzeitig 


mit den Verhandlungen zu Tilſit, aufkuͤndigte, wor⸗ 

auf die Franzoſen ſich Stralfunds (20, Ang.) bemädh- 
tigten, und bie Inſel Rügen (5. Sept.) befeßten.. 

(v. Ruͤhl,) Bericht eines Augenzeugen von dem Feld⸗ 

zuge unter dem Fürflen von Hohenlohe. Tuͤb. 2807. 8. 


—— der Feldzuͤge Napoleons eesen Ptenhen und 
Rußland. 2%. Zudkau, 1809.°8, 


111. 


3) Bildung und Erweiterung des. Con 


tinentalfyftems. 
Beim Abfchluffe-des Tilfiter Friedens hatte Na⸗ 


| peleon den Hoͤhepunct feiner Macht und feines Gluͤckes 


. Europa war, big auf Eugland und Schwer 
den, mit ihm verfohnt, Oeſtreichs und Preußens 
Staatstraft vermindert, und. das in feinem Innern 
unbezwungene Rußlanv Frankreichs B 
geworden. Napoleon gebot nicht nur uͤber den Suͤden 
und Weſten Europa's; fein Wort. galt auch bis an die 
Grenzen Rußlands im Herzogthume Warſchau und 
bis an. die. Geftade ver Oftfee. Als aber der Unerſaͤtt⸗ 
liche, geſtuͤtzt auf fein Gluͤck und feine Macht, ben 


Thron Spaniens ale ein Erögu an fein Oeiölehr zu 
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bringen, und Rußlands poliifhies 'Gersihf zu ver⸗ 
mindern gedachte; Da war das, . mas Mapofeon von 

- 4807 — 1812 feiner aͤußern Macht zulegte, nur eine 
ſcheinbare Erweiternng uud Steigerung detſelben, 
die fpäter um ſo raſcher zuſammenſtuͤrzte, je: ſchneller 

und gewaltſamer ſie ausgedehnt worden war. 
Unter Frankreichs Vermittelung ward (M. Aug. 
2307) zu Sloboſia ein Waffenſtillſtand ir. dent: Kriege 
vvermittelt, den Die Pforte (7, Jan. 1807) an Ruß⸗ 
. Ib en6lärt hatte, nachdem van bieferh: die Moldau: 
" (81806) beſetzt worden war. Dagegen wurden bie 
geheimen Verabredungen zu: Tilfit zwifchen Frunkreich 
und Nugland die Veranlaſſung zu dem brit tiſchen 
Angriffe auf. Kopenhagen, deſſen Befchiegung, 
KL Ser. 1807) die Moliefernng der daͤmiſchen Flotte 
nd, — bein darauf aber auch das Buͤn d⸗ 
Fri äne marks mit Rapoleon Gi. Oct. 

41807) bewirkte. 

Das Sontinentaffpftem, zunoͤchſt berechnet 
auf die Ausſchließuug der Britten und ihres: Handels 
vom euvopäifchen Feſtlande, bis Großbritannien im 


Frieden die allgemeine Freiheit der Meere anerfannt 


haben würde, hatte zwar feinen. eigentlichen Stuͤtz⸗ 
punct in Napoleons Einfluffe auf alle Bundesftaaten 
Frankreichs und auf die Mefchläffe feiner Bundrsge⸗ 


noflen auf dem Feſtlande; es erhielt aber'feine Aus 
bildung. und. Steigerung durch die Decrete, welche J 


Napoleon deshalb erließ, und durch die Dagegen ben. 
kannt gemachten Erklärungen der brittifhen Regie⸗ 
- zung. Denn nachdem Napoleon duch das Decret 
von Berlin (21. Rov. 1806) die brittiſchen Infeln 
in Blokabeſtand erflärt, den Handel mit, brittifchen 
Waaren verboten, und: alle Erzeugniſſe brittifcher 
brifen und ‚Kelonicen zu eonficien befogleg ‚hatte, 


‘ 


\ 
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verbot: (7: Jan. 1807) eine brittifhe K.abiwers 
ordrs *) jeden Schiffe das Einlaufen in einen frans 
zoͤſiſchen, vder unter Frankreichs Einfluſſe ſtehenden 
Hafen bei Strafe der Wegnahme. Darauf verfuͤgte 
Napoleons Decret von Warſchau (2% San. 
1807) die Confiſcation aller brittiſchen Waaren in 
ben don ſeinen Heeren beſetzten Hanſeſtaͤdten wogegen 
Großbritannien zunaͤchſt die Blokade der Elbe 
und Weſer (11. Maͤrz), und in einer Kabinets⸗ 
ordre *) (14. Nov.) die Blokade aller Häfen aus⸗ 
ſprach, von welchen die Britten ausgeſchloſſen wären, 
ſo wie die Wegnahme aller dahin gehenden Schiffe, 
die nicht vorher in einem beittifchen Hafen gelandet 
und eine Abgabe bezahle Härten. Dies erwiederte 
apoleon in den: Decrete von Mailand ***) 
(17;:Dec. 1807) dadurch, daß er jedes Schiff, wel⸗ 
ches der .brittifchen. Beringung ſich unterwuͤrfe, für- 
entnationaliſirt und fuͤr Priſe erklaͤrte. Darauf 
folgte (19. Oct. 1810) das De cret von Fonta i⸗ 
nebleau ****), welches. dag Verbrennen. aller aus 
brittijchen Fabriken herruͤhrenden Erzeugniffe im. Ume 
fange aller franzöfifchen Bundesftaaten verordnete, 
Doch war bereits durch daB Decret von Tria- 
non G. Aug. 1810) bie freie Einfuhr aller fee- 


waͤrts eingehenden Kolonialwaaren, gegen eimen 


Tarif (4. Oct.), verftatter werden, nad) welchem fie 
eiune Abgabe von 50 Procent ihres Wertes entrich- 
‚ten "mußten. Bald darauf ſ hrte der daraus entſprin⸗ 


Martens, Sepp T. 6 De 
**) ibid. p. 446. N 
e) ibid. p. 452 _ nn 
“.) Abid: pP 52% 

H ãabid. 2.515. 
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gende Gewinn und das allgemeine Beoͤrfniß nach 
Kolonialwaaren zu einem formlichen Handel mit Li⸗ 
cenzen (gegen die ſelbſtgegebenen Decrete). Ob 
vun gleich, als Folge dieſes Eontinentalfnftems, von - 
der - einen ‚Seite der Gewerbsfleiß und der 
Wohlſtand vieler Staaten des Feſtlandes 
bedeutend erhöht, fo wie von der andern ber 
Contrebandehandel beinahe ‚zu einem Syſteme ausge 
bildet ward; fo litt doch, —8 die Verordnungen 
beider Mächte, zunaͤchſt der. neutrale ; Handel der 
Nordamerikaner, die deshalb den Eräftigen (aber. frei- 
ih auf die Dauer nicht auszufuͤhrenden) Beſchluß 
faßten, Embargo auf ihre eignen Schiffe 
gu legen, damit ſie nicht von den beiden eurcpdiſchen 
Maͤchten aufgebracht wuͤrden. 
Dem Continentalfyfteme folgten Italien, Hol⸗ 
land und der Rheinbund ſchon Durch ihre Stellung 
gegen Napoleon; Rußland und Preußen nahmen 
es zu Tilſit, Spanien 1808, Deftreich 1809, ‚und 
Schweden 1810 an. 


112. 
Die Angefesendeiten » ber porendifgen 
Halbinfel, 

Nach dem <ilfiter Frieden war es Napoleons 
Mille, das Continentalſyſtem auch über die pyre⸗ 
 nÄifche Halbinfel auszubreiten. Portugals 
Anhaͤnglichkeit an England, und Spaniens Ruͤſtun 
gen im Oct. 1806, als Napoleon auf den Schlacht« 
feldern Thüringens den Preußen gegenüber ftanb, wa⸗ 
“ ren ihm dazu die nächften Veranlaffungen. Denn Spa: 
nien fand fi im Sommer 1806 von Napoleon beleis 
digt, daß zu den Friedensunterhanblungen - zwifchen 
Srankreid und England # fein ſpaniſcher Siefanbeer be⸗ 
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tufen, und, in ben geheimen Autkeln des zoiſchru Feank⸗ 
reich uud Maßland (1306) abgeſchloſſenen Friedens, die 
Entſchaͤdigung des Königs von Neapel in die bulea 
riſchen Juſeln geſetzt ward. Zwar bemmmte ber 
Tag bei Jena, und Auerfiäde vie ſpaniſchen —— 
und Rapoleon rief bei der Forwauer des Krieges ein 
—— lfsheer nad) Nordteutſchland; allein un⸗ 
= bei ihm der beubfichtigte Abfall Spa⸗ 
— von feinem Bimniffe... Doch: follte. Spamwien 
vorher Portugal bezwingen. helfen. Deshalb ward 
(27. Oct, 1807) em geheimer Theilungs ver⸗ 
trag Portugals *) zwifchen Frankreich und Spas 
nien unterpandelt, nach welchem das nörbliche. Pottu⸗ 
gal, unter dem Namen Luſitanien, an das 
Königshaus (gegen deſſen Verzichtung auf Tof 
fana.*®) zu Gunſten Frankreichs, 10. Dec.), Algen 
bien mit Sowverainetät an den Friedeusfürften kom⸗ 
men, der mittlere Theil aber bis zum Frieden ſeque⸗ 
„ der. König von Spanien das Protectorat Aber 
alle drei Reiche führen, und beim allgemeinen Frieden 
den Titel Raifer beider Amerika annehmen follte. 
Durch diefen Vertrag ward Napoleon berechtigt, 
ein Heer anf ſpaniſchem Boden gegen Portugal ers 
ſcheinen zu laffen, welches Ju not führte, und mit 
weichem ein fpanifches fich verband. : Allein währen 
der Monktenr verfündigte ‚das Haus Braganza ha 
aufgehen zu regieren,‘ ſchiffte ſich, auf © —* 
niens Rath und auf beittifchen Schiffen, das porku⸗ 
gieſiſche Regentenhaus (30. Nov. iso⸗ yon 
Braf ilien ein, wo neue polkeifche Surereffen "ei 





*) Polit. Jour. 1808, Nov. S. 1186, — Schölh, 
T. 9 p. 120. 


) Maren, Suppl. T, 4 p. 400. — 


Pe , 
J —2 
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entötlelten. Zwar beſehte (1. Dec.) Jumot Liſ⸗ 
ſabon; bald aber gab der Familienzwiſt in der ſpa⸗ 


niſchen Koͤnigsfamilie, — ber bereits im Dct. 1807 " 
anter einem gehäfligen Lichte zur Kunde Europa's ge⸗ 


fommen war, — vie Veranlaffung zuw Einmifchung 
Rapoleons in denfelben, deſſen Heere (Febr: 1808) - 


auf dem fpanifchen Boden fi vermehren. — 


. Eine Gaͤhrung Des Volkes brach (16. März) zu 

Madrid und Aranjuez gegen den Sriebensfürften über 
das Gerücht aus, daß der Koͤnig nach Sevilla geben 
weite, Eine Folge Davon war, daß Karl4 „feiner ein» 
gewurzelten Gebrechlichkeiten halber, der ſchweren Laft 


der Regierung: entfagte,” und, fein Sohn. Fer di⸗ 


“- nand 7 vie Regierung übernahm. Allein an dem 


Tage (24. März), wo Ferdinand feinen Cinzug in - 


Madrid hielt, kam auch der Großherzog von Berg mit - | 


einem Theile des franz. Heeres dafelbft an. Es erfchien - 
eine, an Napoleon gerichtete, Proteftation Karls 
(21. März) gegen die ihm. abgenoͤthigte Thronentfas 


| — worauf, durch ſchlaue Unterhandlung Savary's, 


erdinand (20. Apr.) und Karl 4 (30. Apr.) zu 
Bayonne bei Napoleon eintrafen. Ein Volksauf⸗ 


ſtand zu Madrid gegen die Franzoſen (2. Mai) ber. 
ſchleunigte Napoleons Plane, Denn Kart 4 unter 


zeichnete (5. Mai) den Vertrag *), in welchem er 
alle Rechte feines Hauſes auf. Spanien und Indien 


in Napoleons Hände unter den beiden Bedingungen _ 


nieberlegte, daß Die. Selbſtſtaͤndigkeit des Reiches 


erhalten würde, und die römifch = Eatholifche Religion 


die einzige. in- Spanien ſeyn follte.. Dem Könige 
Karl 4, feiner Gemahlin ‚ feiner Familie und’ dem 


rn 





— 


ↄ) Martens, Suppl. T. 5. p. 60. — Polit. Journ. 
1808, Sept. S. 91s. on 


öffentlichen 
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Friebensfürften, ward ein Aufenshalt und ein Jahres⸗ 
einkommen in Frankreich angewiefen. Diefem Ver⸗ 
trage folgte ein zweiter (10. Mai) *) zwifchen dem 
Kaifer, dem Prinzen von Afturien, und deſſen beiden 
nachgebohrnen Brüdern, Karl und Anton, worin fie 
der von Karl 4 gefchehenen Versihtung auf die Kro⸗ 
nen Spaniens und Indiens beitraten, und ihren Auf⸗ 
euthalt zu Valençay angewiefen erhielten. Doch bes 
richtet Eevallos, daß Die geheimen fpanifchen Abs 
georbneten zu Bayonne von Ferdinand befehligt wur 
den, den Aufſtand gegen: die Franzoſen zu beginnen. 


An Angemeffenheit zu dieſen Verträgen berief 


‚Napoleon (20. Mai) die fBanifhen Notabeln 


nad) Bayonne zur Begründung einer neuen Verfaſ⸗ 
fung, wobei er den Spaniern in einem Aufrufe ers 
klaͤrte, daß er nicht felbft die Krone Spaniens bebals 
ten, fondern „fie auf das Haupt eines andern Ichs 
fegen, “ und ihre ‚‚altgewordene Monarchie erneuern‘ 
würde. Am 6. Sun, ernannte er feinen ‘Bruder 
Sofeph **) — welchem Joachim Murat äuf dem 
Throne son Neapel folgte — zum Könige von Spa- 
nien und Indien, und am 6. Sul. ward die neue 
Verfaffung ver Monarchie ***) bekannt gemacht. 
Doch beleidigte biefer Dynaſtiewechſel das National⸗ 
gefuͤhl der Spanier in einem ſolchen Grade, daß noch, 
bevor Joſeph den Boden Spaniens betrat, der Auf⸗ 
ftand aufwogte, und mehrere Junka's zur feitung der 

fentigen Angeegeneen ſich bildeten, unter wels 


*) *) Martens, Suppl. T.5. p. 63 — Polit. Joutn 
1808, Sept. ©. 91 18. 

%%) Martens, ibid. p. 66. | / 

**4) Dufau, T. 65. p 65 — Euren Conſtitutt. 
Th. 2, ©. 6. 
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chen bald die Junta zu Sevilla der Mittelpunck. 
der allgemeinen Bewaffnung und der Verhandlungen. 
mit dem Auslande ward. Denn. England hatte bes. 
reits am 4. Sul, 1808 *) Friede mit der fpanifchen 
Nation gefchloffen, worauf der Friedeng-, Freund⸗ 


fhafts- und Bundesvertrag ®) (14, San. » 


1809) zwifchen England -und der fpanifchen. Junta 
folgte, in welchem England verfprach, Feinen andern: 
König in Spanien anzuerkennen, als Ferdinand 7, 
und deffen Erben, oder denjenigen Nachfolger, welchen 
die fpanifche Nation anerfennen würde. 


Schon vorher hatte Dupont (20. Sul.) gegen ” 


Caſtannos bei Baylen eapituliren, und Joſeph (1. 
Aug.) Madrid verlaſſen muͤſſen. Gleichzeitig wogte 
der Aufſtand gegen die Franzoſen in Portugal auf, 


wo ein brittiſches Heer erſchien, das gegen Junot 


kaͤmpfte, dem, nach dem Gefechte bei Vimeira (21. 
Aug.) , eine chrenvolle Kapitulation zugeftanden ward. 
Darauf brach Moore mit 20,000 Britten nad) 
Spanien auf, und Baird führte ihm 15,000 Mann 
- Verftärfung zu, die in Corunna landeten, Napoleon 
‚erkannte nun die Schwierigkeit, die pyrendifche Du 
infel zu bezwingen. ‘Bevor er felbft dahin ging, ſprach 
‚er (28. Sept. — 14. Oct.) zu Erfurt den Kaifer 
von Rußland und die Fuͤrſten des Rheinbundes. . Bon 
bier aus ward (8. Oct.) noch einmal von Rußland 
und Frankreich der Friede dem Könige von England 
angeboten; allein England widerfprach Der Anerken⸗ 
nung eines Konigs von Spanien aus Napoleons 
Dynaſtie. Darauf. drang Napoleon felbft, mit 
- 200,000 Streitern, in. Spanign vor. Nach meh- 





#*) ibid. p. 163. | 
St. W. ate Aufl, TIL 29 


! 
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rern Schlachten capitulirte (4. Dec.) Madrid. Der 
Kaifer ſprach — mit wenigen Ausnahmen — allge⸗ 
meine Amneftie aus, hob die Inquifition, zwei 


Drischeile der fpanifhen Klöfter, alle 
Lehnsrechte, die ‘Patrimonialgerichtsbarfeit und allen 


. Ynnungszwang auf, und Eehrte, nach der Serftellung 

Joſephs in Madrid, nach Frankreich zurück, weil 

Deftreihs R üftun gen feine Aufnerkſamkeit er⸗ 

regten. Der Krieg in Spanien aber uͤberdauerte die 
Zeit ſeiner eignen Herrſchaft in Frankreich. 

Cevallos, Darſtellung der Begebenheiten in Spas 

nien im Jahre 1808; in den neuen Fackeln (Teutſch⸗ 

iand, 1813. 8.) Heft 1, ©. 59 fi 


de Pradt, mémoires historiques ‚sur la revo- 


Jution d’Espagne, Paris, 1816. 8. 


K. Venturini, Gefchichte der fpanifch s portugiefls 


‚fen Thronumkehr und des daraus entitandenen Krieges. 
Theile. Altona, 1812 ff. 8. 

en Kav. Nigel, der fiebenjährige Kampf auf der 

pyrendiſchen Halbinſel. Raftadt, 1819. 8. 


113. 


5) Der Krieg zwifchen Deftreich und 
Frankreich im Jahre 1809, 


So wie in Spanien das Erwachen des Volks⸗ 
geiftes dem Kampfe gegen Napoleon den ernfthaften 
und ausdatıernden Charakter gab; fo regten fi) auch 
in andern Reichen und Staaten bie Spuren biefes 
Geiſtes. Mit freudiger Theilnahme des Volkes bil- 
dere (9. Sun. 1808) Deftreich eine Landwehr 
von mehr als 200,000 Streitern, und brachte, außer 
einer bedeutenden Keferve, auch das ſtehende Heer 
auf 400,000 Mann, In Tyrol und Vorarlberg 
leiteten, bei dem Ausbruche des Krieges, Hofer, 


— 
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“ Spedbader, Schneider u. a. bie Sffentliche 
Meinung; und wie e8 auch ini nörblichen Teutſch⸗ 


lande bereits gährte, zeigten im Worfommer 1809 die 


verungluͤckten Unternehmungen Schills und Doͤrn— 
bergs, fo wie der Kriegszug des Herzogs von. 
Braunf chweig. 

Su Erfurt erfehien (Sept. und Det. 1808) 
klin Prinz des Hauſes Oeſtreich, ſondern nur der 
General Graf von Vincent mit einem Schreiben, 
das Napoleon mit Stolz beantwortete. „In meiner 
Gewalt ſtand es, die Monarchie Ew. Maj. zu zer⸗ 
ſtuͤckeln, oder fie doch weniger mächtig. beftehen zu 
laſſen. Ich habe es nicht gewollt. Was ſie iſt, iſt 
fie durch mich und durch mein Wohlgefallen. Dies 
ift der augenfcheinlichfte Beweis, daß wir völlig mit 
einander abgerechnet haben, und daß ich nichts von 
Ahnen will, Sch bin ftets bereit, die Integritaͤt Ihrer 
Monarchie zu garantiren.“ 

Bei den fortgeſetzten Küftungen Deftreichs rief 
Napoleon, bereits von Spanien aus, die Fürften des 
Kheinbundes zur Bewaffnung auf. Der Krieg bes 
gann am 9. Apr. Der Erzherzog Karl führte ein 
Heer, in neun Corps vertheilt, nad) Bayern; ber 

Erzherzog Johann befehligte in Italien und 
Tyrol; der Erzherzog Ferdinand drang von Gas 
ligien aus im Herzogthume Warfchau vor. Ueberall - 
wurden von den Heeren Deftreichs Aufrufe an die 


Voͤlker Teutſchlands, Italiens und War⸗ 


ſchau's verbreitet *). 

„Als Folge des Aufſtandes der Tyroler ward 
In fpruck beſetzt (12. Apr.); Muͤnchen (16. Apr.) 
und Warſchau (21. Apr.) capitulirten; allein Na⸗ 


Sie fiehen in Voß Zeiten, 1809. Er 7 Dec. 


—38 
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poleons Siege in Bayern bei Abensberg (20. Apr. ), 

bei Landshut (21. Apr.), bei Eckmuͤhl (22. Apr.) 
und bei Regensburg (23. Apr.) entfchieden in 
wenigen Tagen tiber den Charakter dieſes Krieges, und 
uber den Ruͤckzug des, von der Donan abgefihnittenen, 
Erzherzogs Karls (24. Apr.) nach Böhmen, während 
die franzofifchen Hauptmaſſen, unter fteren Gefechten 
mit den zuruͤckweichenden einzelnen öftreichifchen Hee⸗ 
restheilen, die gerade Linie nah. Wien verfolgten ‚ 
und (12. Mai) diefe Stadt befeßten. 

Von hier erließ Napoleon, — welcher ſchon 
am 2. Apr. 1808 dem Papfte, der feine Häfen den 
Britten zu verfihliegen weigerte und deſſen Geſandter 
zu Paris feine. Päffe verlangte, Urbino; Ancona, 
 Macerata und Samerino?*) entriffen und mit 

dem Konigreiche Italien verbunden hatte, — das 
Decret **) (17, Mai), durch welches er Die welt: 
liche Macht: des. Papftes aufbob, Die Ein⸗ 
verleibung des Reſtes vom Kirchenſtaate ins franzoͤſi⸗ 
ſche Reich, fo wie Die Erhebung Roms zur kaiſer⸗ 
lichen und freien Stadt ausfprach,, und dem Papfte, 
außer den Einkünften aus feinen Domainen und Gh: 
tern, ein jährliches reines Einfommen von 2 Mill. 
Sr. beftimmte. Der Papft erwieherte diefen Gewalt⸗ 
ftrich durch den über Napoleon ausgefprochenen Bann 
(26. Jun. 1809), ward aber, unter militärifcher Be: 
deckung, von Kom nach, Savona, , und fpäter nad) 
Sontainebleau gebracht. 

Napoleons Siege in Bayern wirkten auf Ita— 
lien, Tyrol und Warfchau. Zwar hatte in Italien 
ber Erzherzog Sohann den Bicekönig Fugen 16. Apr.) 





” Martens, Suppl. T. 4. p. 323. 
*) ibid. p. 34. — Schöll,T. 9 . p 300. 


> 
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bei Sacile befiegt ;.allein Eugen“ erſtuͤrmte (29, Apr.) 
das öftreichifche Lager bei Cal diero, worauf Jos - 
hann, — bei der Nachricht von dem Vorbringen ber 
Franzofen gegen Wien, von dem Angriffe: der Bayern 
auf Tyrol. und Salzburg, und von Marmonts Aufs 
bruche aus Dalmatien, — nad) Ungarn ſich zuruͤckzog, 
während Eugen ihm folgte, und bei Brud auf dem 


| Sommeringberge (77, Mai) mit dem franzöfifchen 


Hauptheere ſich vereinigte. — Mit noch größern 
Nachtheilen maßte ber Erzherzog Ferdinand Das Her: 
zogthum Warſchau verlaffen; denn eine große Maffe 
aufgerufener Polen folgte Poniatowski's Fahnen, der 
fein Heer auf dem rechten MWeichjelufer nach Gal i⸗ 
zien führte, und Weftgalizien, und .felbft Cracau 
(15. Sul.) befegte. Ein ruffifhes Hülfsheer unter 
dem Fürften Oallizin folgte den vordringenden Polen 
nach, ‚ohne wefentlichen Antheil an dem Kampfe zu 
nehmen. Ä 
Nach der Befegung Wiens führte Napoleon fein 
Heer bei Ebersporf (20, Mai) Über die Donau, 
und beftand im Marchfelte bei Afpern und Ep- 
lingen (21. und 22. Mai) eine zweitägige Schlacht 
gegen den Erzherzog Karl, der ihn, nach der Zer- 
ftorung der Donandriden, auf die Inſel Lobau zu: 
ruͤckdruͤckkte. Doch gewann der Kaiſer Zeit, ſich zu 
erhohlen und durch die Sachfen und Bayern zu ver⸗ 
ftärfen, worauf er — nach dem Kampfe des Vice⸗ 
. Fonigs (14. Jun.) bei Raab — nod) einmal über 
die Donau ging, und den Sieg (6. Sul.) bei Wa—⸗ 
gram erfämpfte. Das öftreichifche Heer, das auf 
die Ankunft des Erzherzogs Johann vergeblich gerech- 


net hatte, zog fih, von Ungarn abgefihniften, gegen 


Böhmen. und Mähren Mach einigen theilweifen 
Gefechten bei Hollabrunn (10. Jul.) und bei 
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Znaym (11. Sul), ward (12. Sul.) ein Waffen: 
Ftillftand abgefchloffen, welchem (14. Oct.) der Wies 
ner Friede folgte., ’ | 
‚Zn den Zwifchenparthieen diefes großen Kam⸗ 
pfes gehörte theils Schills Streifzug (1. Mai) gegen 
Wittenberg, und von da über Halle und Doͤmitz nach 
Stralfund, wo er (31. Mai) im Kampfe gegen bie 
Holländer und Dänen unter Öratien und Ewald fiel; 
theilß der rafche Zug des Herzogs von Brauns 
fhweig-Dels durch-Sachſen und Weftphalen bis 
Elsfleth, wo er fih (7. Aug.) nach England eins 
fchiffte; theils die großangelegte, aber fhlecht augges 
führte Expedition der Britten (30. Sul.) gegen 
MWalcheren, welche — nach der Zerftorung Vlieſſin⸗ 
gens (17. Aug.) — nad) England (11. Nov.) zurüd: 
eedrte | 
De n Wiener Frieden ")-(14. Oct. 1809) 
wurden gegen 20008. Meilen mie 3 Mil. Menfchen 
von Deftreich getrennt. Es verzichtete auf Salzburg 
mit Berchtesgaden, auf das Hausrudviertel und Das 
Innviertel mit Braunau, welche Napoleon fpäter an 
Bayern gab; auf den Villacher Kreis in Kärnthen, 
auf das Herzogthum Krain, auf das Triefter Gebiet, 
auf die Graffchaft Görz und Friaul, auf Eroatien 
am rechten Ufer der Sau, auf Fiume, auf das unga⸗ 
riſche Littorafe und Iſtrien; auf die in Graubündten 
eingefchloffene Herrfchaft: Razuͤns, welche mit der 
Schweiz verbunden ward; auf fechs böhmifche, in 
der Oberlaufiß eingefchloffene, Ortſchaften, die. an 
Sachſen Eamen; auf ganz Weftgalizien, auf ven 
.  Bamosfer Kreis in Oftgalizien, fo wie auf die Stadt 
Cracau mit einem Bezirke auf dem rechten Weichfels 


2) Martens, Suppl. T. 5. p. 210. 
! — 
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ufer, wodurch das Herzogthum Warſchau vergrößert 


‚ward; und auf den Tarnopoler Kreis, überhaupt auf 


400,000 Menfchen in Oftgalizien, welche Rußland, 
ale Bundesgenoffe Frankreichs, erhielt. Doch ward, 


zwiſchen Rußland und Deftreich "kein befonderer Friede, 


fondern blog ein Abtretungsvertrag *) (19, März 


1810) über dieſes Gebiet abgefchloffen. . Außerdem - 


begab fich der Erzherzog Anton der Hochmeiſterwuͤrde 
bes teutſchen Ordens, welchen Napoleon (24. Apr.) 
innerhalb des Kheinbundes aufgehoben, und deſſen Be⸗ 
fißungen denjenigen Fuͤrſten zugetheilt: hatte, in deren 


Gebiete fie lagen. Zugleich erkannte Deftreih alle - 
Veränderungen an, welche in Spanien, Portugal 


und Italien bereits erfolgt waren, oder noch erfolgen 
würden; auch trat es dem Eontinentalfnfteme bei bie 
zum Frieden mit England, Für alle diefe Opfer 
garantirte Napoleon den Umfang ver oftreichifchen 
Staaten, wie fie in diefem Frieden blieben. — So⸗ 


- gleich, nach demfelben (15. Oct.) bildete Napoleon den 


neuen Staat der illyriſchen Provinzen aus dem 
Villacher Kreife, dem Herzogthume Krain, dein öft- 
reichiſchen Iſtrien , aus Fiume, Trieſt, dem Litto⸗ 
rale, aus Croatien auf dem rechten Ufer der Sau, — 


ſo wie aus dem, vom Koͤnigreiche Italien getrennten, 


Dalmatien, Iſtrien, Raguſa und den dazu gehoͤren⸗ 


den Inſeln; einen Staat, mit ungefähr 14 Mill. 
Menſchen, deſſen politiſches Schickſal unentſchieden 


blieb, den aber Napoleon von einem. Generalgouver⸗ 


neur nad feanzöfifchen Geſetzen regieren ließ. 
Beobachtungen ‘und hiftorifhe Sammlungen wichtiger 
Ereigniffe aus dem Kriege zwiſchen Frankreich, deſſen 
Verbuͤndeten und Oeſtreich im Jahre 1809. 5 Hefte, 
Weimar, 1809, 8 


— en — — 


*) Martens, suppl. 7. 5 P. 2a88. 


N 








1 


456 Zweiter Zeitraum von 1789— 1827. 


(Bſchocke,) der Krieg Oeſtreichs gegen Frankreich und 
ben rheiniſchen Bund im Jahre 1809. Aarau, 1810. 8, 

Freih. v. Valentini, Verſuch einer Gefchichte des 
Feldzuges von 1809 an der Donau. Berl. 1812. 8, 

Feldzuͤge des Kaifers Napoleon in Teutfchland, Italien 
und Polen im Jahre 1809, nebft den Erpebitionen von 
Neapel und Walcheren. Vom Gen. Pelet. Aus dem 
Franzoͤſ. überf. vom Gen. 3. v. Theobald. 2 TE. 


114, 


6) Bom Wiener Frieden bis zum Kriege 
gegen Rußland. 


Kaum hatte Napoleon im Wiener Frieden mit 


.. Deftreih ſich verfohnt, als er, nach der Auflöfung 
feiner Ehe mit Sofephine, (15. Dec. 1809), mit der 


Erzberzogin Marie Louiſe (2. Apr. 1810) ſich ver- 
mählte, die ihm (20. März 1811) den Königvon 


Kom gebahr, — Mehrere ftatiftifche Veränderungen 


% 


innerhalb des Rheinbundes erfolgten in Angemeffen- 
beit zu Napoleons Zuficherungen vor dem Kriege mit 
Deftreich und zu den neu eingetretenen Verhaͤltniſſen. 
So wurden (30. Sun. 1810) Bayreuth ,. das primas 


tifche Fuͤrſtenthum Regensburg, Salzburg, und das 


Inn⸗ und Hauseudviertel mit Bayern verbunden, 
von Bayern aber Südtyrol an das Königreich Ita⸗ 
lien,. Ulm mit einem landftriche in Schwaben von 
170,000 Menfchen Bevölkerung an Wirtemberg, und 
30,000 Einwohner in Franken an Würzburg ab» 
getreten, wogegen wieder Wirtemberg “Baden ent 
fehädigen mußte, Den Staat des Fürften Primas 
verwandelte Napoleon (1, März 1810 *]), mit Auf 





*) Martens, Suppl. | T. 5. P. 345. 
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hebang der Coadjutorwuͤrde des Kardinals Feſch i in 
demſelben, in das Großherzogthum Frank⸗ 
fure*), und beſtimmte den Vicekoͤnig Eugen von 
Italien zum erblichen Nachfolger in demfelben, 
wobei Regensburg an Bayern, der größte Theil aber 
‚von Hanau und Fulda an Frankfurt kam. ‚Der 
Großherzog von Heffen=- Darmftadt erhielt einige . 
| hanauifche und fuldaifche Werner; (1. März) das 
Königreich Weltphalen aber den Neft des Churftaates 
Hannover, mit Ausnahme von 15,000 Einwohnern 
im tauenburgifchen. | 


Allein. bald darauf ward der Umfang dieſes Koͤ⸗ 
nigreiches, bei der Ausdehnung der Grenzen Franka, 
reichs über Nordteutſchland, wieder vermindert. ‘Bes 
reits am 3. März 1809 gab Napoleon, nach Murats 
Derfeßung nad) Neapel, das Großherzogtum Berg 
an den Alteften, noch unmuͤndigen, Sohn des Kos 
nigs von Holland, ließ aber, bis zur Volljährigkeit, ’ 
das fand verwalten.‘ Mit feinem "Bruder, dem Kos 
nige Ludwig von Holland ,,. Der. das Handelsintereffe 
feines Staates wahrnahm, war Napoleon längft un⸗ 
zufrieden **), Er berief ihn deshalb, nach dem 
Wiener Frieden, nach Paris, vereinigte aber, bevor 
noch ber König nach Amfterdam durickkehtte/ ((6. 


*) Diefem Staate gab der Großherzog Karl am ı6, Aug. 
1810 eine neue Verfaſſung; ſ. Europ. Con 
riet —8 2. S. 235. Den Nachtrag dazu, ebend. 


* —— historiques et reflexions sur Je gouver- 
nement de la Hollande, par Louis Bonaparte, 
Exroi de Hollande. 3T. Londr. 1820. 8 — Denk 
wuͤrdigkeiten Ludwig Bonaparte’s, ehemaligen Königs von 
Holland, von ihm ſelbſt beſchrieben. Aus dem gran. 
Dresden, 1821. 8. 


% 
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März 1810) einen Theil Hollands mit 330,000 Eins 
wohnern mit Frankreich. Bald darauf brach ein 
franzofifches Corps unter Oudinot nach der holländis 
ſchen Grenze auf, und zog gegen Amſterdam, wo 
ploͤtzlich (1. Jul.) der König Ludwig auf die Res 
gierung Hollands zu Öunften feiner (noch mins 
derjährigen) beiden Söhne verzichtete *), und 
das Reich verließ, Napoleon aber (9. Jul.) die 
Bereinigung Hollands mit Frankreich **) 
ausfprach, weil des Königs Entfagung ohne Geneh⸗ 
migung des Kaifers Beine Guͤltigkeit, und des Könige 
ältefter Sohn bereits das Großherzogthum ‘Berg ers 
halten habe, | 


Mit Schweden ſchloß Napoleon, nach der 
Thronbeſteignng Karls 13, (6. Jan. 1810) Frie—⸗ 
den ***), worin er Schwevif- Pommern zus 
ruͤckgab. Mit Ruͤckſicht auf Napoleon, wenn gleich 
nicht nach ſeinem Wunſche, waͤhlten die Reichsſtaͤnde 
Schwedens, nach dem plößlichen Tode des Kronprin⸗ 
zen Karl‘ Huguft von Holftein » Schleswig, den 
franzöfifhen Marfhall Berna dotte, Fuͤrſten von 
Ponte Corvo (28. Aug. 1810), zum künftigen 
Thronfolger, nach deſſen Ankunft Schweden an Groß⸗ 


britannien den Krieg erklaͤrte. 


Sm Laufe der letzten Zeit waren Savoyen, Nizza, 
Avignon, Belgien, Teutſchland auf dem linken Rhein⸗ 
ufer, Piemont, Senna ‚ Parma und Toffana dem 
eigentlichen Frankreich felbft einverleibt worden. Diefe 
Einverleibungen vollendete Napoleon, als er, angeb⸗ 





ne ei 


*) Martens, Suppl. T. 5. p. 332. 


0 %##) ibid. p. 338. 


#%%) ihid. p. 232. 
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lich wegen der Militairftrage über ven Simplon, — 

(12. Dec. 1810) die Republik Wallis *), und (13, ' 
Dec. **]) auch. die gefammten Münpdungen 
ber Schelde, der Maas, des Rheins, ber 
Ems, der Wefer und Elbe mit Franfreich vers 
band, wobei er erklärte RL eine neue Ordnung ber 
Dinge zegiere die Welt,’ und eine neue Garantie 


- fen nöthig, weil die ie der “Dritten in Hinfiche 
des Handels das Staatsrecht von Europa vernichtet 


_ 
— 


haͤtten. Das kaiſerliche Decret erhielt feine Beftätis 
gung in einem organifchen Senatusconfultum (18. 
Dec,), woburh Holland, die Hanfeftäbte, 
das LZauenburgifche, und beträchtliche Theile des 
Koͤnigreiches Weftphalen (Osnabruͤck, Bre⸗ 
men, Verden, Hoya, Diepholz, und Theile von 


Minden und Süneburg), fo wie des Großherzog» 


thums Berg (Theile von Cleve und Münfter, und 
die Grafſchaften Tecklenburg und Lingen), an Frank⸗ 
reich kamen. Die letztern Laͤnder wurden vom Rhein⸗ 


bunde getrennt, und die beiden Fuͤrſten von Salm, 
ſo wie die beiben Herzoge yon Oldenburg und 


Ahremberg ihrer Souverainetaͤt beraubt. Die neu⸗ 


gezogene Linie umſchloß alle Laͤnder von der Nordſee 


bis zur Elbe oberhalb des Einfluffes der Stecknitz in 


biefelbe. Fuͤr Die. vier neuen, aus teutfchen Sändern 
gebildeten, Departemente Frankreichs ward (11. Sul, 
1811) ein Generalgouvernement zu Hamburg errich⸗ 
tet, und Davouft übertragen. Beilaͤufig, und zus 
nächft nur auf Rußland wegen Oldenburg berechs 
net, gedachte Napoleons Decret ‚der Entfchätigung 
berjenigen Fuͤrſten, welche durch dieſe großen, von der 
”) Martens, Suppl. T. 5. PA — — 
**) ibid. p. 376. 
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Nochwendigkeit gebotenen, Maasregeln beeinträce 
tigt werden koͤnnten. 

Rußland, obgleich bereits dem Bündniffe mit 
Frankreich durch die Vergrößerung Des Herzogthums 
Warſchau, durch die neue Ordnung der Dinge in 
Schweden, durch die Einverleibung des Herzogthums 
Oldenburg in Frankreich *), und beſonders durch, den 
Ukas (19. Dec, 1810) fehr entfremdet, welcher die 
Einfuhr von Kolonial= und engliſchen Waaren in Ruß⸗ 
land, doch unter fremder Flagge, fo wie die Ausfuhr 
euffifcher Erzeugniffe.erlaubte, unterhandelte mit Nas 
poleon uͤber die Entfcehädigung des Herzogs von Olden⸗ 
burg, für welchen es das Herzogthum Warſchau vers 
langte, wogegen Napoleon fich zur Entfehädigung Des 


Herzogs durch das Fuͤrſtenthum Erfurt erbot, die aber 


von Alexander nicht angenommen ward. 


115. 


T Vom Kriege zwiſchen Frankreich und 


Rußland bis zum erften Parifer Frieden 
(30. Mai 1814.) | 


Maͤchtige Ruͤſtungen begannen in Frankreich und 
Rußland. Franzoͤſiſche, polniſche und teutſche Trup⸗ 
penmaſſen zogen ſich im Herzogthume Warſchau, die 
Heere Rußlands an der Oſtſee, und an den Grenzen 


Preußens und Warfchau’s zufammen. Dänemark, 


mit Frankreich verbuͤndet, fammelte (1812) ein Hcer in 
den Gerzogthümern Solftein und Schleswig; Schwer 
den aber trat in einem geheimen Vertrage (24. März 


1812) auf Ruglands Seite, das ihm dafür den Er⸗ 


*) Die ruffifche Proteftation gegen diefe Einverfeibung vom 
- 10, Der. 1810 in Martens, Suppl. FT. g. p. 22. 
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werb R ormegens, entweder durch Unterhanbfune J 


gen, oder durch Gewalt der Waffen, garantirte, wels 
cher Garantie (3. Mai) Großbritannien beitrat. Das 
gegen fchloß Napoleon (24, Febr, 1812) ein Buͤnd⸗ 
niß mit Preußen *), und (14. März) mit D.efte 
reich **8). In den geheimen Bedingungen dieſer 
Buͤndniſſe verſprach Napoleon dem Koͤnige von Preu⸗ 
fen eine Entſchaͤdigung an Laͤndergebiet für die Koſten 


des Krieges, und dem Kaifer von Deftreich die Garan⸗ 


tie Galiziens, oder die Zuruͤckgabe Illyriens bei der 
Vereinigung Galigiens mit Polen, ſo wie außerdem 


fuͤr die Kriegskoſten eine Euifchadiguug „„welche zus 
gleich ein Denkmal der, zwiſchen beiden Souverainen 
beſtehenden, innigen und dauerhaften Verbindung 


ſeyn ſollte.“ Unter den oͤffentlichen Bedingungen des 
Vertrages mit Oeſtreich war die Garantie der Inte⸗ 
gritaͤt der europaͤiſchen Beſitzungen der Pforte, mit 
welcher Rußland ſich damals im Kriege befand, und 
die Garantie der Grundſaͤtze der neutralen Schiffahrt 
nach den Beſtimmungen des Utrechter Friedens. 

Bevor aber der zweite polniſche Krieg 
(22, Sun. 1812) begann, verſoͤhnte ſich Rußland, 
unter Englands und Schwedens Vermittelung, zu 
Bucharéſt (28. Mai 1812) ***) auf vortheilhafte 
Bedingungen mit der Pforte, worauf das gegen Die 


Pforte geftandene Heer gegen Frankreichs Macht ges - | 


braucht ward. Gleichzeitig ward Rußlands Friede mit 
England zu Derebro ****) (18. Sul. 1812) auf 
‚die vorigen Verhältniffe, und ein Buͤndniß mit der 





.*%) Martens, Suppl. T. 5. p. 41% En | 
) ibid. p. 427. oo 


*#**) ibid, T. 7. p. 397. 
**#%) ibid. p. 226. . 
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ſpaniſchen Regentſchaft in Eadir (20. Sul, 1812) zu 
Weliky Luky*) gefchloffen. Der Plan Napo- 
leons bei dem beginnenden Riefenfampfe galt der Wie- 
derberftellung des Königreiches Polen, 
und der Zuräcführung der Macht Rußlands auf den 
politifchen Standpunct, wie vor SO Jahren. Ueber 
500,000 Streiter waren zur Berwirklichung diefes 
Planes beftimmt. Von Dresden aus, wo Napoleon 
mit dem Kaifer von Oeſtreich und dem Könige von. 
Preußen (Mai) zufammengetroffen war, fandte er 
den Erzbifchoff von Mecheln, de Pradt **), nad 
Warſchau, nach deffen Ankunft der Minifterrath des 
Herzogthums einen allgemeinen Reichstag der polnis 
ſchen Nation zufammentief, welcher (28. Jun.) in eine 
eneralconföderation von Polen ſich umbil: 
dete, und die Wiederherftellung des Königreiches Po⸗ 
(en ausfprach. Ä 
| Als Napoleon fein Heer über den Niemen führte, 
zogen fich, ohne bedeutenden Widerſtand, die an den 
Grenzen aufgeftellten Ruſſen zuruͤck. Er drang, wäh: 
send Die Preußen in Kurland einrücdten, und die Oeſt⸗ 
reicher und Sachfen unter dem Fürften von Schwars 
zenberg von dem Herzogthume Warfchau aus Die füd- 
liche Flanke feiner Bewegungen dedten, über Wilna 
8. Sun.) nah Smolensk vor, wo Barclai. de 
olly mit ihm kaͤmpfte. Doc erft bei Borodino, 
an ven Ufern der Mofkwa ſtellte Kutufow (7. Sept.) 
ihm fich entgegen, der fih, nad) einem hartnädigen 
ampfe, zuruͤckzog, worauf die Franzoſen (14, Sept.) 
Moſkwa befegten, Der Brand diefer Stadt aber 


#) Martens, Suppl. T. 7. p. 250. | 
*#) de Pradt, histoire de l’ambassade dans le grand 
duche de Varsovie en ıgı2. Paris, 1815. & 
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(16. Sept), und- die von Alexander zuruͤckgewieſenen 
Sriedensvorfchläge nöthigten ihn (19. Deck.) zum 
‚Rüdzuge, auf welchem er eben fo durch die früh» 
geitig eintretende Winterfälte, wie durch die ihn auf 
allen Seiten angreifenden Ruſſen, befonders aber bei 
dem Uebergange uͤber die Bereznna (27. Nov.), 
beveutende Berlufte erlitt. In Wilna übergab er 
dem Könige von Neapel die Leitung des Ruͤckzuges; 

er felbft eilte über Dresden nach Paris zuruck, um die 
neuen Ruͤſtungen zu veranſtalten. 


Während nun ber franzoſiſche Senat (10. Jan. 
1813) 350,000. Mann Nationalgarden, ſelbſt zum 
Kampfe außerhalb Frankreichs, beſtimmte; Napoleon 
mit dem Papſte ſich verſoͤhnte und (25. Kan. ) ein neues 
Concordat *) mit demfelben fchloß, das aber diefer 
bald darauf für ungültig erklärte; der Kaiferin die Re⸗ 
gentfchaft für die Zeit feiner Abwefenheit und auf 
dert Fall feines Todes übertrug, und, nach der Abs 
berufung des Königs -von Neapel, dem Vicekönige 
Eugen die Zurüdführung der Ueberrefte des großen 
Heeres bis an die Saale anvertraute, — drangen die 
Kuffen im Herzogthume Warfchau vor, und hinderten 

dadurch die von der Generalconföderation ausgefpro= 
chene allgemeine Bewaffnung der polni chen Nation, 
fo wie Alexander (24. Dec. 1812) eine, auf zwei Mo⸗ 
nate gültige, Amneftie für alle Polen bekannt machte. 


Öleichzeitig ſchloß (30. Dec.) ver preußifche General 


PYork in der Pofcherungifchen Mühle mit dem ruflis 
fehen ©enerale Diebirfch eine Capitulation **), 
nad) welcher das preußifche Corps für neutral erklärt, 


*) Martens, Suppl. T. 5. p. 552. 
* ibid. p. 556. 


Pu 
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und den Ruſſen der Durchzug durch Preußen verftattet 
ward, Zwar beftätigte Friedrich Wilhelm 3 Anfangs 
diefe Capitulation nicht, fondern befahl, den General 
Dorf vor ein Kriegsgericht zu ftellen; bald aber führte 
. die allgemeine Stimmung des preußifchen Volkes ges 
gen die Franzoſen den König zu dem Entſchluſſe, den 
Regierungsſitz einftweilen (23. San. 1813) nach Bres⸗ 
lau zu verlegen, die Santonbefreiung (9, Febr.) aufs 
zubeben , und (28. Febr.) mit Rußland zu Kalifh. 
. ein Buͤndniß *) auf die Wiederherftellung der preus 
ßiſchen Monarchie nad) dem Werthe ihres Laͤnderbe⸗ 
flandes wie vor dem Kriege im’ Sabre 1806 abzu= 
fchliegen, worauf (11. März) York freigeſprochen 
ward. Es folgte (16. März) die KriegserPläs 
rung Preußens gegen Sranfreich, und (17, 
März) der Aufruf des Königs an fein Volf und an. 
das Heer, fo wie die Bildung der landwehr und des 
Landſturms. Micht vergebens hatten Scharnhorft 
und Gneifenau im Stillen diefe große Zeit des 
Voͤlkerkampfes vorbereitet! Medlenburg und 
“Hamburg folgten zunächft dem Beifpiele der Preu⸗ 
Ben; doch Hamburg nicht. ohne darauf folgende harte 
Ahndung von Napoleon, Schweden, mit Ruß⸗ 
land bereits verbiinder, ſchloß (3. März) für 30,000 
Mann, die der Kronprinz felbft nach Teurfchland 
führen follte, einen Subfidienvertrag **) ie 
England; Dänemark, auf Frankreichs Seite, ftellte 
ein Heer in Holftein af. Die Fürften des Rhein- 
bundes mußten ihre Heere ergänzen. Nach der preus 
ßiſchen Kriegserklärung rief ein franzoͤſiſches Senatus⸗ 


#) Schöll, T.ıo. p. 545 qq. — Martens, Sup- 
plem. T.5.Pp 23. 000.0 
'*%) Martens, Supplem. T. 5. p. 558. 
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onſuttum (3. Apr.) noch 180, 000 Streiterund io, 000 
Ehrengarden auf. - 

Noch Harte aber Deftreich ſich nicht erklärt, 
mit welchem der König von Sachſen *) über gemeins 
fame Mansregeln unterhanbelte, deſſen Land theilweife 
von den zuruͤckziehenden Frangofen, theilweife von den 
nachrhdenden Preußen und Kuflen befest, die Feftung 
Wittenberg aber in den Händen der Franzofen war, 
Torgau hingegen follte, auf des Königs Befehl, kei⸗ 
ner fremden. Macht. geöffnet werden. In Prag ers 
wartete der König von Sachen, der 
Regensbarg dahin gegangen war, ' 
zu Wien begonnenen Unterharblung 
ſich bereits zur Berzichtung auf War| 
als Napoleons Sieg bei Lügen ( 

Ruffen und Preußen zum Rüdzuge i 
Napoleons Drohung den König v 
Mai) nach Dresden zuruͤck nöthigte, w 
tage bei Bauzen und Wurfchen , 
ven Küdzug der Verbiindeten nach Schlefien,- und in 
dem Waffenftillftande zu Pläswig**) (5. Sun) 
bie völlige Räumung des Abeindundes von ihren 
Heeren bewirkten. 
Alphonse de Beauchamp, "histoie des cam- 
pagnes de 1814 et 1815. 3 Tom, Paris, 1816 sq. 
x & he Irre der Aliieren — Goͤtt. m. „7. 
t. 231 


2) Weber bie Stellung und das Betragen Sachſens in bie 
J fer Zeit: Kohlſchuͤtter, Atten⸗ und thatmäßige 
5 ". Miderlegung einiger dev groͤbſten Unwahrheiten, welche 
: in der Schrift: Blicke auf Sachſen zc. enthalten find; 
(zuerſt: Teutſchland, 1815. 8. dann aufgenommen) in 
Laders dipl. Archiv, fortgef. v. Pölitz, —* ate 
Abthl. Epj. 1823. 8.) ©. 3gı ff. 
*x) Mertens, Suppl. T. 5. p.580. : er \ 
St. W. ate Auf, IL 30 
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istaire. de lV’expedition de Rusie, aveo un 
Atlasetc. par le Marg. de Chambray.(Colonel), 
Ed.2. 3 Tom. Paris, 1835. 8. — Nach der eriten 
Aufl. teutfch: Napoleons Feldzug in Rußland 1812, 
Aus dem Franz. mit neuen Planen, € ten und (rs 
—— verſehen ducch L. Bleffon. 1824. 
8. (Vergl. Goͤtt. Anz. 826, St. 145) 


"Ph. Comte de Segur, histoire de Napaleou et - 


‘de la grande armée pendant l’annee 1812. 2 Tom. 


Perle, 1524. 8. Teutſch: Sefhichte Napofeone und 


er großen Armee im Jahre 1812, 2 Th. Aus dem 
Ten. Berk. u. Pofen, 1815. 8, (Gött, Ang. 1838; 

t. 40,) 

Sourgaud, Napoleon und die große Armee in Ruß 
kond; augleic eine Feiifhe Beleuchtung und Berichtls 
gms Den Werkes des Grafen Dh. b Segur. 2 Th, 

dem Franzoͤſ. Darmf. 1825. 


Anh, v. Beauhamp, General Snfen v. Segurs | 


Geſchichte Napoleons und der großen Armee im J. 1812 
hiſtoriſch und literarifd, beleuchtet. Aus dem Franz. v. 

Geo. Wolbrecht. Leipz. 1806. 6. 

Eugene Labaume, relation circonstanciee de 
fa. camwpagne de Russie. Paris, 1814. & 
Tagebuch des koͤn. preuß. Armeecorps unter Befehl des 
‚ Geyerallieut. von York. Von dem Generalmajor v. 
Seydlig, damals Adjutant des Gen, v. York. 2 Th, 
Berl, 1823. 8. (Vergl. Sen, Lit. Seit. 1824. Ergaͤn⸗ 
zungsbl. ©t. 33.) 
(9 Knefenber,) der Feldzug von 1813 bis zum 
f nde. s. |. 1813. 8, 

Cr. Miüffling,) die preußiſch⸗ruſſiſche Sampagne 
im Sahre 1813, von der Eröffnung bis zum Waffen 
ſtill ſtande vom 5. Sun. . 1. 1813, 8, 

C. v. W. (u Röffting,) Zur * der 
Jahre 1813 und. 1814. Die Feldzuge der ſchleſiſchen 
Armaet unter dem Zeldmarſchalle Bluͤcher van der Be⸗ 
endigung des Waffenſtillſtandes bis zur Groberung von 
Paris. Ch Berlin u Pofen, 1824, 8. 

. €. Pkoth.o, der Arieg in Teutſchland und Frank 

reich in den jahren 1813 u 2824. 4 Thin (Th. 4 
enthält den Be im Zahre a) ‚Berl. 1818, 8 


BEN ... 139 








Zuweiter Abſchnitt von 1806 — 1815. 467 


8. Benturint, Geſchehte bes iutopätfäjen N 
— freiungsftieges in ben Yahren 1812 — 1814...4 TE, 
Leipz. und Alt. 1815 ff. 8. 
K. Gtli. Bretſgnbider, der vierfäßrige Krieg ber 
. Verbündeten mit Napoleon” Bonaparte in Rußland, 
Teutſchland, Stalten und Brahfreich it den Jahren 18 3° 
bie 1815. 2.75. Anmab. 1816.-8, 


(Sick,) Darſtellung bes. Feldzuges ber Verbuͤndeten 
gegen Napoleon im Jahre 1813. N. A. Eri. 1874, 
8. - NT ıc. im Jahre 1814 bis zu Eroberung ' 

| von de 2T h. Et. A 8. — Darftelung ꝛc. 
re 1815. Erl. 1815, 


—F ecker, der Krieg bet eangofen und ihrer Alliirten 
gegen Rußland 1812 ı 1813, 4 Thle. 2pz- Bis 8 


116, 
‚Bortfesung 


Bergebtic blieben bie Friedensunterhandlangen 
zu Prag, wo Fein einziges Protocoll derſelben aufge: 
nommen ward, worauf Oeſtreich, das bereits.(77, 
Jul.) vorlamfig ein Buͤndniß mit Rußlnd md Preu⸗ 
Ben verabredet hatte, (12. Aug.) auf die Seite der 
Verbündeten trat and den Krieg gegen Frank 
reich ausfprah. Zwar hatte Napoleon während des 
Waffenſtillſtandes alte Truppen aus Spanten gerufen . 
und neue. Maffen gebifvet, fo wie die Elhlinie von 
Dresden bis Hamburg befeftige : anch war Dämes 
mark, mit Norwegens Verlufte bedroht, (10, Jul.) 
zu einem neuen Bündniffe *) mit Fraukreich zu⸗ 
ſammengetreten, und erklaͤrte den Krieg an Schwe⸗ 
den; dagegen hatten gleichfalls die Verbuͤndeten ſich 
bedeutend verſtaͤrkt, Moreau war im ruffifihen Haupt⸗ 
quartiere, der Kronprinz von Schweden an der Sie 
— — 


* Martens, Seppl, 7.6 Ba 
| | 30 * 
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eines Heeres in Nordteutſchland erfchienen, und fefte 
Vertraͤge knuͤpften fie an einander. Go verbanven 
fih (14. Jun.) *) zu, Reichenbach) Preußen und Groß: 
britannien; zu Peterswalde (6. Sul.) **) Rußland 
und Großbritannien; ‚zu Teplis (9. Sept.) Deftreih 
und Rußland ***); ebendafelbft (9. Sept.) Oeſtreich 
und Preußen ****), und gleichfalls zu Teplitz (9. 
Sept.) Preußen und Rußland F). Von Dresven eilte 
(12. Mai) der Vicefonig nach Stalien; die Bayern 
aber zogen fich bei München in einem. Lager zuſammen. 

Nach abgefchloffenem Waffenftiliftande griff Na- 
poleon (21. Aug.) bei !öwenberg das fchlefifche 
Heer unter Blücher FF) an, welcher hinter die Ka b- 
bad zuruͤckging, an biefem Sluffe aber (26. Aug.) 
den Marfchall Macdonald befiegte, weil Napoleon 
nad Dresden zurüdeilte, welches, nach Moreau's 
PD ane, (26. Aug.) als Mittelpunct aller Napoleoni⸗ 
ſchen Stellungen angegriffen warb, wo ver Kaifer 
(27. Aug.) das unter Schwarzenberg vereinigte Heer 
der Deftreicher, Ruſſen und Preußen befiegte. Allein 
mit diefem Tage endigten Napoleons Siege auf teut- 
ſchem Boden. Vandamme ward bei Culm (30, 
Aug.) gefchlagen und gefangen; bei. Großbeeren 
unter Oudinot (23. Ang.), und bei Dennewig 
unter Mey (6. Sept.) ver doppelte Verſuch der Fran: 
zoſen, nach Berlin vorzudringen, vereitelt; Napoleon 


*) Martens, Suppl. T. 5. P. 568. . 
**) ibid. p. 571. 
“**) ıbid. p. 596. - 
***) ibid. 8 600. (der geheime Artikel dazu Suppl. T. 
| 95.) 


7. pP. 2 

D ibid, T. 5. p. 604. N 

ID K. U Varnhagen von Enfe, . Beben. des Fiſen 
Bluͤcher von Wahlftadt. ‚Berlin, 1826. 8.- : 
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ſelbſt (17. Sept.) bei Nollendorf kraftig zuruͤckge⸗ 


wieſen, und (3. Oct.) bei Wartenburg der Ueber⸗ 


gang des ſchleſiſchen Heeres auf das linke Elbufer er⸗ 


zwungen, wohin auch, nach der dreimaligen Beſchie⸗ 
ßung Wittenbergs (25. 277. 30..Sept.), der Krons 
prinz von Schweden (5. Det.) feine Truppen führte, 


‚ während zwei große Heeresmaffen von Böhmen aus 
‚über Chemnitz und Zwickau nach den Ebenen bei Leips 


zig vordrangen. So im Rüden und auf der Geite 
umgangen, mußte Napoleon (6. Oct.) Dresden ver- 
laffen, von wo aud) der König von Sachfen (12. Oct.) 
nach leipzig ging. Napoleon, der an Der Mulde bins 


zog, wollte, gedeckt durch die fünf Feftungen an der 


Elbe, Witten berg und Magdeburg zum neuen Mit—⸗ 


telpuncte ſeines Kampfes in dem Lande zwiſchen der 


Elbe und Oder machen, und gegen Berlin vordringen, 


als er zu Duͤben von dem Koͤnige von Wirtemberg die 
Nachricht erhielt, daß der König von Bayern, in 


. dem zu Ried *) (8. Dct.) mit Deftreich abgeſchloſ⸗ 


fenen Vertrage, auf Die Seite der Verbuͤndeten getre⸗ 
ten ſey. Dies bewirkte die Veränderung des von 
Napoleon beabfi htigten Planes, worauf er. von Düben 
nach leipzig ging, um die Verbündeten zwiſchen die 


Elbe und Saale zu werfen, und dann die Elbe zu | 


uͤberſchreiten **k). Vereitelt warb aber diefer kuͤhne 
Pan durch die dreitaͤgige Voͤlkerſchlacht bei - 


Leipzig, welcher (14, Oct.) das Gefecht bei tibert- 
wolfwiß vorausging. Zwar führte. die Schlacht 


bi Wachau (16. Det.) zu feiner Enefcheidung, nur 
daß an demſelben Tage Bluͤcher den Marſchall Mar⸗ 


*) Martens, Suppl.. T. 5. p. 610. 


**) Meder diefen Plan ertlärt ich aufge de das Manu 


ſeript von Elba. 
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mont bei Mockern beſiogte; allein, nach den ver⸗ 


geblichen Unterhandlungen (17. Oct.) zwiſchen Napo⸗ 


lean und Den Verbuͤndeten, entſchied (18. Oct.) ver 
Kampf in der ganzen Umgebung von Leipzig uͤber 
Napoleons Ruͤckzug (19, Det), während deſſen bie 
Verbündeten Leipzig erftürmten, worauf der Kaifer 
Alerander dem Könige von Sachfen erflären ließ, Daß 
es ihn als feinen Gefangenen betrachte, Der Kös 
nig lebte feit dieſer Zeit bis zum Februar 1815 An⸗ 
fangs in Berlin, und dann in Friedrichsfelde. Für 
alle eroberte Länder errichteten die Verbündeten eine 
Gentralverwaltung unter dem. Minifter von 
Stein *); die Verwaltung Sachſens aber geſchah 
Anfangs (Det. 1813) von dem ruffifchen Fürften Rep⸗ 
nin, und in.der Folge (Nov. 1814). von dem preußi⸗ 


ſches Minifter von der Red und dem Generale Gaubi. 


Noch kaͤmpfte Napoleon auf. feinem Ruͤckzuge 
(21. Dct.) bei Freyburg gegen Mork, und bei Ha- 
nau (30. Det.) gegen die Seftreicher und Bayern 
unter Wrede. Die Voͤlkerſchlacht bei Leipzig hatte: 
den Rheinbund aufgelöfe. Nach dem Worgange 


Bayerns, fchloffen fi Wirtemberg (2, Nov.), 


aeffen: :Darmftadt (5. Nov.), Baden (17, 
ov.) den Verbündeten an. Der Großherzog von 
ranffurt verzichtete (30, Oct.) auf feine weltliche 
Are, und zog fich in fein Bisthum Koftnig zu: 
ruͤck **8). Außer Sachſen, wurden die länder dee 
Königs von Weftphalen, der Großherzoge von Sranf- 


2) Die Eentralverwaltung ber Verbündeten unter dem gel 


herrn v. Stein. Teutſchland, 1814, 8, 

““) Aug. Krämer, Karl’ Theodor. v. Dalberg, vormaliger . 
Großherzog von Grantfunt, Fuͤrſt⸗ Deiape und Erzbis 
ſchoff. Regensb. 1817. % . 
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furt und Berg, und der Färften von Iſenburg und 
denen für die Verbündeten verwaltet, während in den 
vormaligen preußifchen Provinzen zwiſchen dee 
Elbe, der Weſer und dem Rheine, in den Churſtace 
ten Hannover und ‚Heffen-Kaffel, in den Her⸗ 
zogthuͤmern Braunſchweig und Oldenburg, 
and in den Hanfeftädten, fo wie in Frankfurt 
am Main die alte Orbnung der Dinge hergeſtellt 
ward. — Eine Maſſe von 145,000 teutſchen Strei- 
“tern folgte den Heeren der Verbändeten; außerdein 
wurden Landwehr und Landſturm errichtet. Es war. 
die ſchoͤne Zeit der Begeifterung für die Abwerfung 
eines vom Auslande anfgelegten Joches, voll des 
Glaubens, daß es, nad) Rapoleons Bezwingung, 
beſſer werben miſſe. 

Nur langſam wurden die von den Seanzofen eh 
befeßten Feſtungen von Danzig bis an den Rhein zur 
Uebergabe gebracht; dagegen aber etkaͤmpfte fid der 
Kronprinz von Schweden“, der von leipzig aus nach 
Holftein zog, gegen die Dänen das Koͤnigreich Nor 
wegen, das ihm (14, San. 1814). im Kieler 
| Frieden *) gegen ben Austaufch von Schwebifchs 
Pommern abgetreten, fo wie ein dänifches Heer von 
. 10,000 Mann unter feine Befehle gegen Frankteich 
geſielit ward. Gleichzeitig zog der preußiſche General 
Bülow gegen die Grenze Hollands, das die Fran⸗ 
zofen nerlaffen mußten. Die von dem Praͤſidenten 
van der Hoop geleitete einſtweilige Regierung (4. 
Dec.) gab dem Prinzen von Naſſau⸗Oranien den 
Titel eines fouverainen Fuͤrſten der vereinige 
ten Niederlande, welchen dieſer (2. Dec.) an- 
nahm, dem Volke eine zeitgemoaͤße Verfagans vor⸗ 





9 Martens, Suppl. T. 5, pı 666, 


. 
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ſprach, und (11. Dec.) der Verbindung gegen Frauk⸗ 
geich beitrat. In It alien mußte Eugen, nachdem 
die illyeifchen Provinzen für Deftreich ſich erflärten, 
auf einzelne Gefechte mit Bellegarde und auf die Vers 
theidigung des Königreichs Italien fich befchränfen. 
Während Napoleon von neuem die Kräfte Franke 
reiche zur Fortfeßung des Kampfes aufbot, unterhans 
beiten zu Frankfurt die Minifter Metternich, Nefs 
fetrode, Hardenberg und ford Aberdeen mit Dem in die 
Sefangenfchaft der Verbündeten gefallenen Baron 
von St. Aignan auf die Bedingungen, dag Frank⸗ 
reich feine natürlichen Grenzen der Pyrenaͤen, Alpen 
und des Rheins behalten, Napoleon aber auf das Pros 
toctotat über Zeutfchland, Die Elbvepartemente, Hols 
land uhd Polen verzichten und über Italien weiter uns 
terhandelt werden ſolle *), wobei Großbritannien bes 
veit fen, Die Freiheit Des Handels und der Schiffahrt 
‚onzuerkennen. Napoleon nahm diefe Bedingungen (2, 
Dec.) im Allgemeinen am,* zu deren Berichtigung In 
Mannheim. ein Friedenscongreß fich verfammeln follte, 
Dieſer ward aber nicht eröffnet, als (8. Jan. 1814) 
der Minifter Metternich erklärte, daß Lord, Aberdeeh 
zur Unterhandlung über bie Srundfage eines Friedens 
nicht bevollmaͤchtigt geweſen waͤre. 

Bevor noch die Verbuͤndeten den Boden Frank⸗ 
reichs betraten, hatte Wellington in Spanien bei 
Salamanca (22, Sul, 1812) den Marfchall Mars 

‚mont, und bei Vittoria (21. Sun. 1813) den Mar: 
ſchall Jourdan, an der Spitze der vereinigten ſpani⸗ 
ſchen und brittifchen Streitkräfte, f6 bekämpft, daß 





*) Das. Manufeript von: Elba enthält bieſelben Be⸗ 
dingungen, nur mit der einzigen Abweichung, daß Hol⸗ 
land bei hrankreich bleiben ſolle. 


{* 
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der König Joſeph (1813) nach Frankreich zuruͤckging. 
Selbſt der von Dresden. nach Spanien abgefanbte 
Soult Fonnte das Vorbringen Wellingtons'nicht aufs 
halten, ver (10— 13. San. 1814) auf franzoͤſiſchem 
Boden an der Nive, und fpäter (10, Apr.) bei 
Zouloufe ſiegte. Noch vor diefen legten Vorgaͤn⸗ 
gen ſchloß Napgkeon mit Ferdinand 7 zu Balengay 
(8. Dec. 1813) inen Bertrag®), in welchem er den⸗ 
felben als König von Spanien anerkannte; doch follte 
Ferdinand die Entfernung der Britten aus Spanien bes 
wirken, allen Spaniern, welche dem Könige Joſeph ges 
bient hätten, Amneſtie ertbeilten; und die Seerechte nach 
den Beſtimmungen des Utrechter Friedens gegen Engs 
band. behaupten. Die Regentſchaft der Cortes ers 
Fannte aber dieſen Vertrag nicht qn, weil Ferdinand 
nicht frei; und ohne Großbritannien Fein Friede zu 
fchließen fen, weshalb Napoleon ven König. Ferdinand 
ohne Bedingungen nach Spanien entließ. Gleich⸗ 
zeitig (23. San. 1814) gab er dem Papfte Rom 
und. Trafimene zuruͤck. Non bedeutendem Kinfluffe 
war der Vebertritt des Königs Joachim von Neas 
pel auf die Seite der Verbündeten in einem Ver⸗ 
trage mit Deftreich (11.Ian. 1814) æc), in wels 
chem ihm Deftreich feine gefammten damaligen Be—⸗ 
fisungen gewährleiftete, und. ihm eine Vergrößerung 
berfelben mit 400,000 Einwohnern im Kirchenftaate, 
fo wie die Ausmittelung des Beitritts der. übrigen 
Verbündeten zu diefer Gemährleiftung verfprah. Un 
Großbritannien mußte Murat, als Preis der Ausfüh: 
nung, in einem Waffenftillftande, feine Flotte und 
einige kleine Inſeln in ver Nähe Neapels überlaffen, 
*) Martens, Suppl. T. 5..p. 654. - 
_**) ibid. T. 5. p. 660. et T. 9. p. 3% 0 
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Demungeachtet nahm Murat Beinen thaͤtigen Anrpeil. | 


am ernelierten Kampfe. 


Diefer beganıı mit dem Durchzuge des bohmi· 


ſchen Heeres durch das Gebiet der Schweiz, worauf 
es (21. Dec. 1813) bei Schafbaufen und Baſel, 
Bluͤcher aber bei Caub (1. Jan. 1814) ber ven Rhein 
ging. Das erfte Gefecht auf hanpfilsen Boden 
befiand Mortier bei Bar fur A (24. San,), 
woranf Rapoleon bei Brienne (29. Sau.) gegen 
Blücher ämpfte, bei la Rothiere (1. Febr.) aber 
von Blücher, Wrede ‚ Siulay und ven Wirtember⸗ 
gern zum Ruͤckzuge nach —— genoͤthigt ward. Doch 
fegte er (10. Febr.) bei Champ⸗Aubert, (11. 
Sehr.) bei Montmirail, (14. Febr.) bei Join⸗ 
villers, (17. Fehr.) bei Nangis, und (18. Febr} 
bei M onterean, worauf er Tropes (24, Febr.) und 
Bar ſur Aube (27. Febr.) befeste. Nach diefen Sie: 


gen behartte Napoleon auf dem (4. Febr.) zu Cha 


tillon eröffneten Friedenscongreſſe bei den Bedin⸗ 
gungen, welche ihm die Verbuͤndeten zu Srankfun 
angeboten hatten, auf den Grenzen der Alpen, bes 
Mheins und Belgiens, während. die Verbändeten. die 
Sranfreihs vom Sabre 1792, und Napo⸗ 
leons Verzichtleiftung auf’ Italien, Belgien, Holland 
und das linke Kheinufer verlangten *). Klein noch 
vor und während diefer Unterhandlungen. waren durch 


- Zalleyrands fchlaue Berechnungen, und durch 
Wellingtons Berbindung mit den Emigranten, bes 


reise mehrere franzoͤſiſche Städte und einflußreiche Män« 
ner für die Herftellung der bourbonifchen 
Doynaftie gewonnen, und bie Anftalten zur Verwirk⸗ 

“ lichung dieſes Planes den Diplomaten der Verbuͤnde⸗ 


a) Bol. dad Manufeript von Elsa a 


— 











a 
— —X 


£ 
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tem richt unbekannt geblieben. Es ſchloſſen daher, in 


dieſem kritiſchen Augenblicke, Oeſtreich, Rußland, 


Preußen und Großbritannien zu Chaumont*) (1. 
März) einen neuen Vertrag, der ihre Verbindung 
bis auf 30 Jahre nach dem Frieden feftfeste, und 


worin jeder Theil fich verpflichtete, 150,000 Mann 


wlzählig zu erhalten, während Großbritannien ver 
drei Verbündeten jährlich 5 Mill. Pfd. Sterling für 
die Fortdauer Des Krieges, zur gleichmäßigen Verthei⸗ 
lund unter ſich, zu zahlen verfprach. 
Ä Kurz nach dieſem Vertrage drangen Bälom und 

MWinzingerode an der Spiße der Nordarmee auf dem * 
Boden Frankreichs vor; fie nahmen (3. März) Soifs 
fon, woburd fie ihre Verbindung mit Bluͤcher bes 


wirkten. Diefe vereinigten Maffen befiegten (9. März) | 


Marmont, und den Kaifer felbft (10. März) bei La on. 
Dann zog Napoleon dem Heere unter Schwarzenberg 
entgegen, und maß fich mit demfelben in dem drei⸗ 
taͤgigen Kampfe (20— 22. März) bei Arcis. Nas 
poleon faßte darauf den Plan, den er fhon im Januar 
verwirklichen wollte, :von neuem auf, im Räden der 
Verbuͤndeten nach dem Rheine zu geheh, das Volk 
aufzubieten, mit Augereau fich zu verbinden, und dem 
Verbuͤndeten den Ruͤckweg abzufchneiden, welche (1%. 
Maͤrz) die Verhandlungen zu Chatillon abgebrochen 
en Allein die Verbündeten, von der Stimmung 
Paris für die Bourbone unterrichter, beſchloſſen das 
raſche Vorbringen gegen bie Hauptſtadt. Marmont ” 
und Mortier, die mit Napoleon fich verbinden follten, 
wurden von Schwarzenberg und Blücher bei Fére⸗ 
Ehampenoife (25. März) zurädgedrädt, und, nah 
dem legten Kampfe auf den Anhöhen von Mont 


——— — — 





) Martens, Suppl; T. 5.- P. 683. 
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martre (30. März), von Marmont (31. März) die 
Sapitulation*) vonParis unterzeichnet, wodurch 
Napoleon nach Sontainebleau zır gehen genöthigt ward, 
Nach der Befeßung von Paris erklärten Die Ver⸗ 

buͤndeten (31. März), weder mit Napoleon noch mit 
einem Öliede feiner Familie unterhandeln zu wollen **). 
Talleyrand trat (1. Apr.) an die Spitze der gebildeten 
einftweiligen Regierung. Er berief den Senat zuſam⸗ 
men, welcher (2. Apr.) Napoleons Abfeßung ausſprach, 
und Vol und Heer des Eides der Treue gegen ihn ent= 
band. Darauf ftellte der Senat (6. Apr.) eine neue 
Berfaffung ***) auf, welche Ludwig 18 auf ven 
Thron berief., die aber diefer, nad) feiner Ankunft, 
‚nicht anerkannte, fondern die conftitutionelle 
Charte (4. Sun. ) * auxn) gab. 

Zwar gebot Napoleon zu Sontainebleau noch 
über eine Maſſe von 70,000 Kriegern; der Abfall 
mehrerer Marfchälle beftimmte ihn aber (11. Apr.) zu 
dem Vertrage F) mit Deftreih, Rußland uad 
Preußen (welchem. Großbritannien mit einigen Eins 
ſchraͤnkungen beitrat), worin er auf Frankreich und 
Stalien verzichtete, den Eaiferlichen Titel nebft feiner 
Gemahlin Zeitlebens behielt, und für fich die Inſel 
. 9%) Martens, Suppl. T. 5. p 693. | 

22) Sanning Äußerte in einer —* an den ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten de los Rios, daß unter den verbuͤndeten Maͤch⸗ 
ten die Frage verhandelt worden wäre, ob es räthlich 
fey, einen andern, als einen Bourbon, auf den frans 
Vlſcen Thron zu ſetzen. S. Hamb. Correfp. 1825. 


ker) Euren Songitt au 1, & 283. — Luͤder, 
Archiv, Th. 2, ©. 316. 
“) Dufau, T. 1. p. 254 — Europ. Conſtitt. 
Th.ı, ©.293. — Ebert, Archiv, Th. 2, ©. 328, 
D Martens, Suppl. T. 5. p. 695 . 
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Elba mit Souverainerät, - mit Zugeftehung einer 
Leibwache von 400 Mann, für feine Gemahlin und 
feinen Sohn aber Die Herzogthümer Parma, Pias 
cenza und Öuaftalla erwarb. Die andern Bes 
dingungen viefes Vertrages enthielten die jährlichen‘ 
Einkimfte für ſich und die Mitglieder feiner Familie. 
Napoleon ging darauf nach Elba *); feine Gemahlin 
und fein Sohn nach Wien. Der Graf Artois, (12. 
Apr.) zum Statthalter des Königreiches ernannt, ſchloß 


(23. Apr.) mit den Verbuͤndeten einen Vertrag 0) 


über die Räumung des alten Frankreichs. Im Koͤ⸗ 


.nigreiche Stalien beabfichtigte zwar der Genat 
(17. Apr.) die Fortdauer diefes Staates nach feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit unter dem bisherigen Vicekoͤnige; 


allein ein Volfsaufftand zu Mailand (20, Apr.) ver⸗ 


anlaßte den Vicefonig, Stalien zu verlaffen, und nach 
Teutſchland zu reifen, nachdem er mit ‘Bellegarde Die 


Verträge zur Räumung diefes Landes unterzeichnet 
hatte. Die Oeftreicher. befeßten (26. Apr.) Mailand, 


worauf Bellegarde (12. Jun.) die Einverleibung: der. | 


Provinzen Mailand, Mantua, Breſeia, Bergamo 
und Cremona in den Sftreichifchen Kaiferftaat erklärte. 
In diefer Zeit Eehrte der Papft Pius 7 nach Rom, 
der König von Sardinien nach Turin, ‚der Groß» 
berzog von Würzburg nach Florenz und das Haus 
Deftreich-Efte nah Modena zuruͤck. Ferdinand 
erneuerte (24. Apr.) von Palermo aug feine Anfprüche 


*) Der Marguis von- Maubrenil behauptete (@3. Gebt. 


'1827) vor dem. Gerichte, "vor welchem er wegen einer 

perſoͤnlichen Mißhandlung des Fürften Talleyrand erfchien, 

daß diefer ihm am 2. Apr. 1814, 200,00o Franfen und 

den Titel eines Generallieutenants verfprochen habe, went 

er Mapoleon und deffen Familie. ermorden wollte, | 
*x) Martons, Sapplı - T,,&.Pp- ‚706, . 
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auf Neapel. In Genua ffellte fort Bentinck ia 
Großbritanniens Namen , vie vormalige Verfoffem; 
dieſes Freiſtaates ber. Parma, Piacenza und 
. Ouaftalla wurden (20. Apr.) tim Namen der Kals 
ferin Marie Luiſe im Befiß genommen, | 
‚Der Parifer Friede vom 30. Mai. 1814 n 
ward im vier befondern Derträgen zwiſchen Frankrrich 
Oeſtreich, Rußland und Preußen abgefchloffen. Ja 
demfelben ward Frankreich als Königreich, nah 
den Grenzen vom 1. San, 1792, und mit einer &e 
bietsvergroßerung in Savoyen, Belgien und den 
Rheingegenden, mit Einſchluß der Feſtung Landan, 
anerkannut. Doc uͤberließ es Isle ve France, Ta⸗ 
bago und St. Lucie an Großbritannien. und gab a 
Spanien’den zu Baſel erhalteren Theil von Dominge 
zuruͤck. Die übrigen Kolonien gewann es von newer, 
ſo wie Ouadeloupe von Schweden. Fir die vormals 
„von Frankreich abhängigen Länder erhielt dee Pariſet 
Friede nur furze allgemeine Beftimmungen , welche 
auf dem Wiener Congreſſe zur Enrfeheidung. Fortmıent 
ſollten. So ward feftgefeßt, daß die Staaten Teutſch⸗ 
lands unabhaͤngig fern und durch ein Foͤverativband 
vereinigt. werben follten; der Schweiz ward bie Uns 
ebhängigkeit, in den Niederlanden dem Haufe 
Dranien die Sonverainstät mit einer Gebiersver⸗ 
größerung (Belgien), der Beſitz Maltha's für 
Großbritannien beftätige , und in Hinficht Statiens-. 
beftimmt, daß es, außerhalb der an Deftreich Bon 
menden aͤnber aus ſouweralnen Staaten beſtehen ſollte. 
Rech find die geheimen Artikel dieſes Frie⸗ 
dens *°) nirgends vollſtaͤndig bekannt gemacht worden; 


*) Martens, $Suppl, T. 6 pP 2. 
) Diefer exfte geheime Artitol ſteht. ar Risen. 218. ) 
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Do gehörte zu denſelben, daß Frankreich die Verfu⸗ 
gungen der verbuͤndeten Maͤchte in Hinſicht der Thei⸗ 
fung der gemachten Eroberungen anzuerkennen verſprach; 
dag Sardinien durch Genua vergrößert, und der 
* Hafen von Genua ein Freihafen werben follte,* Einer 
. der geheimen Artikel bezog fich auf die Bank von Ham⸗ 
burg. Der erfte diefer geheimen Artikel aber erklärte 


ſich über vas in Europa zu begründende neue 


polttifhe Syftem, indem er feftfeßte: „daß Die 
Beftimmungen, ans welchen ein wirkliches und dauer⸗ 
haftes Syftem des Gleichgewichts für Eus 
 eopa hervorgehen follte, auf dem Congreſſe ihr Das 
fenn erhalten follten, auf Grundlagen , welche die vers 
buͤndeten Mächte inter fh feſtgeſetzt Härten, und nad) 


der Verfügung, welche in den übrigen gebei \ 


wen Artikeln enthalten ſey.“. 


Bald nach dem Pariſer Frieden erließ der in ben 
Kicchenftaat zurücgefehrte Papft eine Bu lle*) (7. 
Aug. 1814) für die Wiederherſtellung d er 
Jeſuiten. 


x 


précis des dvensmens de cette annee, pour Servir 
a Phistoire de ’Empereur Napoleon; par le Baron 
Fain. 2 Voll. Paris, 1824. 8. Teutſch, 2 Th. 
Stuttg. 1824 f. 8. 
NMor vins, Le Portefeuille de. mil- beit sent- 
treize, ou tableau politique et militaire des evene- 
mens ‘de cette epoque. a Voll. Paris, 1825. 5 
Teutſch, v. vu p⸗ im Auczuge. Ilmenau, 1826. 8, 





angeführten ieberficht, ife Abthl. ©. 74 und einiger 


Berfeiben Fre Schöll, T. ıo. P- 524, ohne fie 


dech vollftändig zu geben. 
®“), Martens, —* 7T. 6 Pr 6. (oh ne bie geheimen 
Arte.) | . 


Manuscrit de mil- huit=cenit- „treize, contenant la 


\ 


\ 
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Baron Fain, 'manuscrit de 1814, contenant 
P’histoire des dix: dernieres mois du regne de Na- 
—E Ed, 3. Paris, 1823. 6 Teutſch, Be 
182 
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Dritter Zeitabſchnitt. 


Von den Ergebniffen des Wiener Com 
. greffes bis zum Jahre 1877. 


von 3815 — 1827. 
mn | 
A) Ueberficht diefes Zeitabſchnitts. 


Noch Hatte Europa keinen folhen Congref 
. gefehen, wie den zu Wien. Denn nicht nur daß 
hier die erften Regenten und Diplomaten des Erdtheils 
jufammenfamen; es ward dafelbft auch Das Fünftige 
Schickſal diefes Erdtheis und die neue Grundlage des 
fortan geltenden Syſtems des politiſchen Gleichgewichts 
entſchieden, das an die Stelle der franzoͤſiſchen Ueber— 
macht treten ſollte. Faſt aber hätte die Entſcheidung 
‚ber fächfifch = polniſchen Sache die europaͤiſchen Groß⸗ 
mächte von einander getrennt *). Doch war bereits 
eine Ausgleichung ‚darüber (Sehr. 1815) verabredet, 





2 Bereits ward am 6. Jan. 1815 zwiſchen Oeſtreich, Groß⸗ 

britannien und Frankreich ein Vertrag unterzeichnet, 

welchem Bayern ſich anſchloß. Doch iſt dieſe Urfunbe 

nirgends gedruckt erfchienen, und Lord Caſtlereagh er 

klaͤrte darüber im Parlamente, daß fie blos ein Dior 

rifhes Factum umd .durch bie folgenden Werträge 
voͤllig befeitige worden fey. — Bol. a; Zeit. 1816. 

St. 53 u. 56, 
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als Napoleon.von neuem an den Küften Frankreichs 
erſchien, und binnen zwanzig Tagen Parig erreichte, 
wo ihm die Bourbone gewichen waren. Geaͤchtet von 
dem verfammelten Congreffe, wagte er es doch, ge= 
ftügt auf die Anhänglichfeit des Heeres „. feinem voris 
gen Gluͤcke noch einmal auf den Schlachtfeldern zu ver= 
trauen ; allein am Tage bei Waterloo erlofch fein Stern 
auf immer. Als Gefangener der Verbündeten endigte 
er am 5. Mai 1821 fein welterſchuͤtterndes Seben auf - 
dent Felfen von St, Helena. Die Befchläffe des 
Wiener Congreſſes behielten ihre Gultigkeit. Fünf 
Mächte des erfen politifchen Kanges- leiteten von da 
an die Angelegenheiten des Erbtheils; vier von ihnen 
gehörten, nur Großbritannien nicht, zum heiligen 
. Bunde, welchem faft alle europaͤiſche Staaten beis 
traten, Was nad d 
diefen Hauptmächten g 
war, ward feftgehalte 
rung, auf den Cöngı 
raybach, und zu Ber 
tritt Cannings (Si 
ſterium, die Anerken 
ſtaͤndig gewordenen "mittel = und ſuͤdamerikaniſchen 
Staaten von Großbritannien (1. San. 1825), und 
der Tod Aleranders1 (1. Dec. 1825) politifche 
Veränderungen vor, deren völlige Entwidelung noch 
nicht erfolgt ift, obgleich Die Anerkegnung der Unab⸗ 
Hängigkeit Haytı’s von Frankreich, die Trennung 
Braſiliens von Portugal ‚dig erweiterten. Verbindun⸗ 
gen mehrerer. euwopäifcher Staaten mis. Mittel >: und 
Südamerika, und die neue Stellung Großbritannieng, 
Rußlands und Frankreichs gegen die Pforte in der 
griehtfchen Sache, die nothwendigetr Bedingniſſe 
weitgreifenber politischer Ereigniffe enthalten, Denn 
St. W. ate Yufl, ILL 3 


® 
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wenigſtens iſt dadurch bereits das unermeßlich wichtige 
Ergebniß ausgemittelt worden, daß fortan, neben dem 


europaͤiſchen Staatenſyſteme, "auch eines be ginnen⸗ 
den ſelbſtſtändigen amerikaniſchen Stau 


tenfoftems gedacht werden muß. 
118. 


| B) Die Hanptbegebenheiten in diefem 


Zeitabſchnitte innerhalb des europi— 
ſchen Staatenſyſtems. 


1) Der Wiener Congreß und feine En 


gebniffe 


Nach den Beflimmungen des erften Periſer Frie⸗ 
dens ſollte der Wiener Congreß bereits am 1. Aug. 
1814 eroͤffnet werden; doch verſpaͤtigte ſich, durch die 
Reiſe Alexanders und Friedrich Wilhelms 3 nach Lon⸗ 
don und von da in ihre Erbſtaaten, der Anfang der 
Unterbandlungen bis zum October, und die fürmliche 
Eröffnung bis zum 1. Nov, 1814. Anmwefend waren 
die beiden Kaifer von Deftreih und Rußland, die 
Könige von Preußen, Dänemarf, Bayern und Wir: 
temberg, eine große Zapı von Fuͤrſten und Die Ges 


ſandten und Diplomaten aller europäifchen Staaten, 


mit Ausnahme der Pforte. Die am 9. Sum. 1815 
unterzeichnete Congreßacte 9) in 124 Artifeln 


— — — 
/ 


” Martens, Sappl. T. 6: p- 379. — Befonders 
: herausgegeben von J. L. Kluͤber: Schlußacte des 
Wiener Congreſſes und Grundvertrag des teutſchen Bun⸗ 
bes; beide in der Urſprache, kritiſch berichtigt, mit Vor⸗ 
bericht, Weberficht des Inhalts, und Anzeige verfchiede: 

5 ‚ner Lesarten, vollftändig heransgegeben. Erl. 1816. 8, 
MX 1818 — Das Hauptwerk nr den n Wiener 
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im Kirchenſtaate nach de 
. Bader Großiherz 


Eoddreß til allen wichtlgen dhln gehbtenben Nikunden 

fi: Klabere⸗ ER a 31 Heſte 

Erl. 1818 8.78, Damie muß vergiichen werke: 
eSfen Yeberficht der diplomatilcyen ——— 6 
Siener. Congreſſes. 3 Abthellungen. Stanf, a, M, a 











— "(de Pradt,) du congres de Vienne, 
are, 1815. 3. Teutfch, 2%. 18168. Eh, 
vun gend Btaatsaschtu.des:tentfchen Bandes, (bloe E.Nefke) 
1. 1816 ff. 8. 


*), in ‚feinem Screiben an ben öftreichifchen Geſandten in der 

ad — 1818, Cell el ben Beh 

— kim Bsbcte ver Siginzen Set Fehifchen Cuns 
desverfammlung vom 23. Fehr. 1&ı8)) "1. - 


= , \ 31* 





A Zwelter Zerrcan von 1781 ABTT. 


und. Bas Hays Neſter aich · Eſt e in Modena gen 
geſtellt. Haſtxoich erhialt den Tarnopoler Kreis: in 
Oſtgalizien (nicht aber Weſtgalizien), die illyriſchen 
Provinzen, Mailand, Muuua, Venedig, und von 
Bayern Auroh uad Voraulberg Ging. Jahre 1816 auch 
den groͤßten Theil von Salzburg, fo wie das Inn⸗ und 
Hausruckyiertel) zuruͤk und erwarb die ‚mit Pair 
Jand verbundenen tanbfchaften. Veltlin, Bormio nad 
"Chiayemıa, und außerdem Raguſa. — Preußen 
vereinigte wieder mit der Monarchie Die au das Her⸗ 
negthum Warfchau gekommenen Theile von Weſt⸗ 
preußen mit Danzig und Thorn, Die Altmark, Cott⸗ 
Au; Pagdeburg, Halberſtart, Duedlinburg, Manns 
feld mie Hobenftein, Erfurt, das Eichsfeld, Die. Städte 
Muͤhlhauſen and Rordhaufen,: Ben Antbe ‚au Zref⸗ 
furt und_Dorla, "Paderborn, Meurs, die Graffchaf 
ten Mark, Werden ımd Effen, das Herzogthum Cleve 
‚mit Weſel,, Die vormaligen Stifter Elten und Kappen⸗ 
berg, Münfter; Ravensberg, Tecklenburg, Herford 
and Neufchatel, Men erwarb es das Großherzog⸗ 
supi Pofen, das Herzogtum Sachſen *), Das 
Großherzogthum Berg, das aus uͤberrheiniſchen Laͤn⸗ 
dern gebildete Großherzogthum Niederrhein, Ras 
Herzogthum Weftphalen-(van Darmſtadt), die 
Stadte Weblar und Dortmund. Cordey, die alten 
Familienbeſitzungen des Hauſes Naſſau⸗Dirtz, und 
ste "Sörverainerät uͤber viele mediatiſitte LAander. — 
i Rußland'kam das Herzogthum anf. (mad 
der ‚Trennung Pofens von demſelben); die. Stadt 
Cracan aber ward für eine. freie. Stadt erllaͤct. und 
. 7 





Zuwiſchen Nreußen und Sachſen mark. des alb am, 38, Mai 
u. 2816 ein fefonberer Frie de abgeſchloſſen; Martens, 
Suppl. T. 6; P. 272. en ., oe, | 
, nr 


/ 
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Anter ven Schug Oeſtreichs, Rußlands und Preußens 
geſtell. — Das nene Königreich Hannov er (26, 
Der; 1814) *) ward:purch Hildesheim mit Goslar, 
durch / Oſtfriesland und einige preußifche Aemter wer» 
größert, uͤberließ abet dagegen .Sauenburg auf dem 
vechren Flbufer an Preußen, welches diefes wieder an 
Dänemark, für den Erwerb von Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern (A Sun. 1815), vertauſchte. Außer den Laͤn⸗ 
dervernmehrungen, erhielten Die Hänfer Oldenburg, 
Medtenburg - Schwerin’ und Strekis und Weimar die 
großderzogliche Wirte. Der Kinigvon Bayern 
erwarb Würzburg, Afchaffenburg umd einen überrheis 
niſchen Sanbfteich (mit Landau, Speyer, Frankenthal), 
und nannte ihn Rheinbayern. Die'dei Hanfed 
ſtaͤdte und Frankfurt am Moin bildeten die vier freien 
teutſchen · Stuͤdte. Der Großherzog von Haffen⸗ 
Darmftads erhielt fuͤr feine Abtretungen einen kedeu⸗ 
tenden uͤberrheiniſchen Landſtrich, mit Mainz, Worms, 
Bingen, und nannte itzn Rheinheſſen. Bel⸗ 
g ien ward mit dem neuen Koͤnigreiche den 
Niederlande vereinigt; doch ſollte Lurem burg, 
auf welches die zwiſchen dem teutſchen und niederlaͤn⸗ 
diſchen Hauſe Naſſau beſtehenden Erbfolgerechte uͤber⸗ 
getragen wurden, ein beſonderes Großherzogthzum bil⸗ 
den und zum teutſchen Bunde gehoͤren. Die politi⸗ 
[pen Verhaͤltniſſe dr Schweiz, welde brei neue 

antene — Wallis, Senf und Neufchasel — 
 erhiele, wurden feſtgeſetzt. In Stalien Bam ber 
Sreiftaat Genua an. Sardinien. In Modena, 
Reggio und Mirandola ward der Erzherzog Franz von 

wer N 
2) Zar Gefchichte des Königreiches Hannover in den erften | 
Jahren der Befreinung von der weitphälifchen und fran⸗ 
zöfifepen Herrſchaft. Goet. 1806. 8. 
} 





/ 
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Deftueidse Efig , in Maſſa nad Carrara die Erzherzogia 
Marie Bears, in Zoffana ber Großherzog Fer⸗ 
dinand, nait.der Vergrößerung Dusch den Beſchuͤtzungs⸗ 
ſtaat und der Souverginesät ber Piombine und Elba, 
bergeftellt. Parma, Pincenza und Guaſtalla Eapen 
an. die vormalige Kaiferin von Frankreich, und Lucca 
an bie normalige Königin von Hetrurien. (Doch ent: 
ſchied ein ſpaͤterer Vertrag [10. Jun. 1817], daß die 
drei erſten Herzogthuͤmer, nad) der. Regentin Tede, 
nicht auf ihren Sohn lden mit. toſkauiſchen Gütern in 
Bohmen abgefundenen Herzog von,Reichftadtl 
wererben, fordern an die —— von; ducca kommen 
ſollten, wogegen dann Lucca zum, Anfalle an Zeffang 
beftimmt ward.) Der Papft:erhielt den Kircheuftaat 
Ancena, Urbino, Benqvent, Ponte Corvo, Bolegna, 
Ferrata und Remagna vu; blos der am. linken Pos 
ufer. gelegene Theil von Ferrara fellte, mit. dem-Ber 
fonungssechte in Ferrata und Comacchio, an, Oeſtreich 
kehmen. Ferdinaud Award in Neapel: herge⸗ 
ſtellt; Olipenza.ſollte von Spanien an Portugal, und 
das frangafiiehe Guiana von Portugal an Fyantreih 
zuntdgegaben -merden, Die Schlußartikel der Ach 
—— ſich Aber die Rechte der freien Schiffahrt 
auf allem Stroͤmen, die das Gebiet mehrerer Stans 
cu berüprten, und beftätigsen alſe Befchlüffe, welche 
über: viele geaenfeitige Abtretungen und, Bertaufchuns 
gen zund über pen Kang der Diplomatifchen Agenten 
gefnht..mospen. waren. Zugleich ſprachen fie. für Die 
" —— des Negerhandels. Der Pforte und 
Sichwemd ens ward in der Sorigreßacte ‚gar. nicht, und 
Dänemarks blos nah der Eintaufchung Lauen⸗ 
burgs, gegen bie Ueberlaffung von Schwediſch⸗ « Poms 
mern an Preußen, gedacht 
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119. ‚ 
2) Die teutſche Bundes acte. 


Wenn das teutſche Reich, bis zu ſeiner Auflo⸗ 
ſung im Jahre 1806, der Mittelpunct des europaͤi⸗ 
(ben Staatenfoftems geweſen war; ſo war fuͤr die neue 

Geſtaltung Europa's die eünftige politifche Beſtim⸗ 
mung Teutſchlands von hoher Wichtigkeit. Wie ſehr 
man dieſe Wichtigkeit. auf dem Congreſſe anerkannte, 
Degeugten die langen Verhandlungen über Die Bundes: _ 

arte, zu welcher in der Zeit vom 16. Nov. 1814 bie 
zum 23. Mai 1815 Oeſtreich zwei, und Preußen 
vier verſchiedene Entwürfe aufftellte *). Es warb ein 
Staatenbund (bein Bundesſtaat) in der am 8, 
Jun. 1815 zu Wien unterzeichneten teut ſchen Bun⸗ 
wesacte **), wovon die erften eilf Artikel auch "in 
die Congreßacte felbft aufgenommen wurden. (Wirs 
temiberg ımd Baden traten fpäter bei, datirten abex 
ihre Unterfchrift zurück auf den 1. Sept. 1815 und 


Of den 26. Jul, 1815.) 


Als Mitgliever des teutfchen Bundes wurden 


aufgeführt: ber Kaifer von Deftreih, der König von 
‚ nad allen ihren vormaligen und neuen: teuts 


ſchen Befigungen; der König von Dänemark wegen 


Holftein und Lauenburg; der Koͤnig der Niederlande 


wegen turemburg ; die Könige von Bayern, Sachfen, 


Hannover und Wirtemberg ; der Großherzog von Ba⸗ 
den; der Churfärft. von Heſſen⸗Kaſſel; der Großher⸗ 


309 von Heſſen⸗ Dannſtadt; die Herzoge von Braun⸗ 


*. Hin vergleiche darüber 8 übers Ueberſicht der diplom. 
"Verhandlungen x.  - 

rn Europ. Conſtitt. Th.a. S. 93. — Dufau, T. a. 
pP» ⁊08. und beim Klüber Gusl. 5.118). . 3 
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ſchweig und Naffau; die beiden Häufer Mecklenburg; 
die fünf-fAchfifchen Herzoge des Erneftinifchen Hau⸗ 
ſes; der Herzog von Oldenburg , die drei Herzoge von 
Anhalt ; Die beiden Fürften von Schwarzburg, von Lippe 
und von Hohenzollern; die Fürften von Walde, und 
tiechtenftein; Das Haus Neuß älterer und jüngerer Linie; 
der Sandgraf von Heffen- Homburg , und die vier freien 
Städte, — Der Zweck des Bundes follte die Erhal⸗ 
tung der dußern und innern Sicherheit Teutfchlands, 
und bie Unabhängigkeit und Unverleßbarfeit der eins 
zelnen Staaten ſeyn. Alle Bundesglieder erhielten 
gleiche Rechte. Die Bundesverſammlung foßkte zu 
Frankfurt beftehen (fie ward am 5. Nov. 1816 eröff 
net). Die Stimmen der Mitglieder und Die Formen 
der. Verhandlungen beim Bundestage im Plenum und 

‚ im engern Ausfchuffe, unter Deftreichs Praͤſidium, fo 
‚ vie die Berhältniffe des ‘Bundes bei einem ausbrechens 
den Kriege wurden näher beftimmt. Zwar fonnen die 
Bundesglieder Bünpniffe aller Urt abfihliegen ; fe 
verpflichteten fi) aber, in Beine Verbindung einzume- 
ten, welche gegen die Sicherheit des ganzen Bundes 
oder einzelner: Glieder deſſelben gerichter ft: "Die 
Streitigkeiten der Bundesglieder foltten beim Bundes⸗ 
‚tage, angebracht, und vermittelft: eines Ausſchuſſes, 
oder einer Austrägalinftanz, "beigelegt werden. Zu⸗ 
‚gleich wurden die Rechte der feit 1806 mediatifir 
‚ten Reichsftände, fo wie der Unrerthanen ber einzel⸗ 
nen Laͤnder näher beftimmt. In allen Bundesſtaaten 
„wird eine landſtaͤndiſche Verfaſſung ſtatt 
finden.“ Die Verſchiedenheit der chriſtlichen Reli⸗ 
gionspartheien ſollte keinen Unterſchied im Genuſſe der 
buͤrgerlichen und politiſchen Rechte bewirken, und die 
buͤrgerliche Verbeſſerung der Juden berathen werden. 
Enndlich ſollte Die Bundesverſammlung ſich mit gleich⸗ 


\v 
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fdemigen Beſtimmungen fiber die Preßfretheit und 
den Nachdruck beſchaͤftigen, und über den inlaͤndi⸗ 
ſchen Handel und die Schfahet Beſchluͤſſe, nach dem 
Maasſtabe der Veſchuſe in der Congreßacte faſſern. 


* 


120. 
3) Kaimf gegen Napoleon: und Murat im 
Sabre 1,815. 


rn. ie Napoleon war beretts (ſeit dem Mait814) 
in Elba von italiſchen Stadtsmännern (unter denſel⸗ 
ben:vorn: Stmatsrathe Detftco zu Neapel, und dem _ 
Grafen Corvetto zu Genua,) über ein von Ihm zu 
ſtiftewes und. ganz Italien umſchließendes roͤmiſches 
Kaiſerthtum,' auf die Unterlage einer ihm vorge⸗ 
legten ſehr freifinnigen Verfaſſungsurkunde, 
unterhandelt werben, und: er: war auf dieſen Pan eins 
gegangen *).Als er’ aber weis wer entftandenen Span⸗ 
nungauf dem Wiener Congeeſſe, und von den daſelbſt 
angebrachten und unterſetzten Anſpruͤchen des Prinzen 
Vwdoviſi Bnencompagnii auf die Inſel Elba, benach⸗ 
richtigt wars, verließ er ev) (26. Febr. 1815) dieſe 
Jufel; sn, zur großen Ueberraſchung der Italiener, 





” Li Werke sür Yes sent jours; pet un eitoyen de ja 
Corse. Bruxelles, 1825, 8. teutfch: in der Por 
itit des Tages. zrVð ©. 249. (Stuttg. 2826.8.) 


oe) Manuferipeboun&lha; oder die Botikboris im Jahre 
1815, bekannt gemacht vom Grafen ... (Bertrand). * 

+. Zw Landen gedemft:ı8 18. Cosi: Europ. "Annaken,’ 1816. 
DER An geblic.ward es, vor Napoleons Einfchiffung - 

in Elba, im Februar 1815 dem Verf. von Napoleon in 

die Feder dietirt. (Es enthält über Napoleons Stellung 

zu den auswärtigen Mächten feit 1802 viele Nbersafgene, 

doch noch unerwiefene,, Behauptungen.) .. 





& ' 


* 


90 Zweiter Zelten von 1769 — 1877. 


nicht. nach Rom, fonbem. landete (1. Maͤrz) bei Can⸗ 
ws, und Drang unaufhaltbar bis nach Paris vor, ob 
ihn gfeich (6. März) Ludwig 18 für einen Rebellen 
und für vogelfrei erblaͤrte. Vergeblich verfämmelte . 
Ludwig 18 die beiden Kammern zu Paris; vergeblich 
ernenerte er (16. März) nebft den Prinzen freiwillig 
den Eid auf die von ihm felbft gegebene ChHarte., Nas 
poleöon, dem fich alle Heerestheile auf feinem Zuge 
nach Paris anfchloffen ,- Hiele (20, März) feinen Eins 
zug zu; Parie, Das der bourbenifche Hof verlaffen 
butte, und gab (22. Apr.).eine Ergänzungsacte*) 
zur vierten Verfaffeng vom Jahre 1799, mie zwei 
Kammern. Allein bereiss am 13. März; ward er in 
einer, von. den Diplomaten der acht Hauptmiächte des 
Congreſſes unterzeichneten, Erklärung *) „als 
ind und Stoͤrer der Ruhe der Belt den öffentlichen 
trafgerichten preisgegeben,“ worauf. 625. März 
1815) Oeſtreich, Rußland, Großbritannien und 
Preußen ipre DVerbindiag;, auf Die Grundlage des 
Vertrages von Chaumont ernquerten "5 Doch rati⸗ 
ſieirte Großbritannien **#). Diefen- Vertrag mit einer 
einſchraͤnkenden Beſtimmung (15. Apr. X: Eine bis 
ſondere Commiſſion auf dent Congreſſe, bei Ber peraͤn⸗ 
derten Lage in Frankreich dazu ernannt, beſtoͤtigte +) 
(12, Mai) die Erklärung vom 13. Maͤrz, doc) mit 
‚ ber, ‚von ‚Großbritanniens Erklaͤrung ausgegangenen, 
Heußerung , daß vie. Mächte fh nicht. aumaßten, 
Frankreich ging Regierung. aufzubringen; daß aber bie 
* Dufan, T.% pı 4hο Eursp. Eonkitt X. 2, 
S. 30%  Lübder, Arhiv. Th. 2. ©. 36.” 
*#) Martens, Suppl. T. 6 p. 110. u. 
“#) ibid. p. 110. om 
wer, ihid. p. 116. | | m 
+) ibid. p. a66. tr 
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Freiheit einer Nation; ihre Regierungpforzu zu verhn⸗ 
dern, gerechte Grenzen haben muͤſſe, weil ben frame 
den Moͤchten, wenn fie gleich nicht befugt wären, ibe 
ven Gebrauch vorzufchreiben, den fie von Diefer. Frei⸗ 
beit machen wolle, doch dag unbezweifelte Recht - zus 
ſtehe, ‚fidy gegen ven Mißbrauch zu verwahren, be 
fie zum Nachtheile Andrer Davon machen konnte, — 
Der Friedens zuſtand zwifchen Fraukreich und Europa 
heruhe auf dem Pariſer Vertrage, und dieſer ſey un⸗ 
vereinbar mit. Bonaparte's Herrſchaft.“ 

Zu dieſer neuen Verbindung der vier Hauptmaͤchte tra⸗ 
ten Spanien‘, Niederland, die Schweiz, die teutſchey 
Fuͤrften, Dänemark, und felbft Ludwig 18. Die Beas- 
enbigung ber Congreßangelegenheiten. ward übrigeng 
ſeit Napoleons ‚Wiedererfcheinen in Frankreich ba : 
ſchleunigt, und eine Maffe von mehr als einer Million 
Stteiter gegen ihn aufgeboten. - 4 
Bevor aber der legte Kampf gegen Napoleon 
begann, erklärte Deftreich an Jo ach im Murat.von 
Menpek, ‚wegen feiner zweideutigen Politik und feiner 
ſorthauernden geheimen Verbindung mit Napoleon, - 
(10, Apr. 1815). den Krieg, In wenigen Gefechten 
ward Murats Plan, die von mehrern Stalienern feis 
nem Schwager angetragene Beftimmung, Regent von 
ganz Italien zu werben, vereitele.. Er werlieg (18. 
Mai) fein gefchlagenes und in der Aufloͤſung begrifs 
fen Heer, worauf der öftreichifche Feldherr Bianchi 
20.. Mai) zu Caſa Lanzi*) mit dem neapolitanis 
ſchen Generale Coletta einen Vertrag zur Herftels 
lung Ferdinauds 4 in. Meapel unterzeichnete, 
wobei aber Deftreich die Gewährleiftung einer allge 
meinen Amneftie übernahm ,. und, der Gemahlin Mus 


9 Martens, Supph, T. 6. p. 298. 
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rais mir Iheen Ninbern einen Aufenthaltsort in Oeſtreich 
avies. er nach Suͤdftankreich gefluͤchtete und, nach 
felkes Schwagers Beftegung, nach Korfifa abgegangene 
Murat folgte leichtälänbig einer lockenden Einladung zur 
Landung an der zalabrifchen' Küfte, wo er bet Pizzo 
ſogleich verhaftet, und (13. Oct.), als franzoͤſifcher Ge⸗ 
neral, anf Ferdinands 4 Befehl erſchoſſen ward *). 
Mehr als‘ 30 feiner Anhänger wurden hingerichtet, 
and darauf von Ferdinand eine allgemeine Amneftie 
für Neapel ausgeſprochen. 

Gileichzeitig mit ber Unterzeichtiung; der Wiener 
Congreßacte begann der Kanipf Napoleons in Bel⸗ 
dien, wo zwei Heere unter Wellington und Bluͤcher 
ftähben **). Es gelang ihm, die Preußen unter 
Biethen (15. Sun. 1815) vonder Sambre bis Fleurus 
zuruͤck zu drucken, und uͤber drei preußiſche Heeres⸗ 
theile bei Ligny (16. San.) zu fi iegen, während Ney 
(16. Jun.) bi Quatrebras gegen das, unter 
Wellingtons Oberbefehle ſtehende, Heer DES Krone 
prinzen der Niederlande und des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig kaͤmpfte, der an dieſem Zage fiel. Zwei Tage 
fpäter aber +18. Sum. ), wo Napoleon das 6 Heer unter 





” Mömolre: sur les evenements, qui ont preoäd® la 
‚mort di Joachim ı roi de Naples, par le. General 
Franceschetti. Paris, 1826: 8 — Teutſch: 
Franreschetti, Denkſchrift über die Ereigniffe, welche 

den Tode Joachims ı, Königs beider Sicilien, vorans 

gegangen find. Aus dem Franzoͤſ. Darmit: 1826. 8, 

Leute -Lebensperiode Joachims 1, Königs v. Neapel. 
as s autpartifgen Quellen. von Goͤtz vom Rheine, Hamm, 


‚“) 8. ey wg Geſchichte des Feldzuges der englifch s haundve⸗ 
riſch⸗ niederländifch s braunfchweigifchen Armee unter Herz 
zog Wellington, und der preußifchen Armee unter dem 

Fürften Blädyer im J. 1815. Stuttq. u. Tuͤb. 1827. 8, 
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Wellington bei Waterl⸗o (eder Mont St. Jean) 
angriff/ ward ·er, nach den Aukunft der Preußen unter 
Boͤlow, vbllig veſiegt. "Nappfeon, don den beiden 
verfomigeften "Kammern auf Lafayette frag 
dazu ‚genöthigt, „verzichtete. (22. Sun.) zum zipeiten ⸗ 
male auf den.:Thron, doch zu Gnnften feines 
©o| 





Pinbeten‘ 2. Aug.) *); betrachteten: fie ihn alr · hren 
gemeinſchaftlichen Gefangenen,” uͤberließen· aber die 
und die Aufſicht Über ihn 

So ward en —pb er 

vroteffitte. ma; St. 

er Getreuen abgefichrt wo. 

nie Strenge behandelt ie ward, 

U enge · 








léon. Testament, ‚Edition conformg.ä cette de . 
Londres, Brux. 1824. 8. — Es ſteht auch in d. 
„Archives dipl, T5p 50 in a 


ehs, Sappl * ep. os: el 
Bar 
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: Fleury de Obabeuton, —EREE 


vir d Phiatoiro de la vie prves, du rotour et du 
‚zögne de Napoleon en 1815. 4 T. Londr, 1820. 


8. Teutſch, im Yuszuge v. Bergf., ‚Eng, „820. 8, 
Handſchrift, auf unbekannte Art von St. Helena 
gekommen. Aus dem Franzoͤſ. Mit Aniuerkungen und 


einte Nachfchrift von Krug. ‚Leipz 1817. 8 


Zweite von St. Helena gekommere Sandfsheift; Aus 


\ bem Franz. von C. F. A, Müller. München, — 


Wuliam Warden, Napoleon Buonaparte auf 


geiena Aus dem Engl, Frankf. 1817. 8. — 
v 


rden erſchienen: letters from tho cape 


hopse, ia tephy to NM. Wardon. 3. Ed. Lead: dee 


8. — Vieles in diefen Briefen if won Napnlens 
ſelbſt, wobei man defjen Papiere benußte, und D' megta 


‚ gebrauchte wieder die Briefe vom Cap.) 


Varıy E. O’meare, Napoleon In der seh 
ee a Helene. 2 TE; vet in 
) Aus’ dem Engl. Stuttg. 1823,.8,°, 
empriel de’ Sainte- -Helene, ‚ou journal, ey. * 


u ‚ trouve ‚cousigne jaur par jour, ce qu’ a dit. ı e$,fal 


«ie 


Napolson, durant dix-huit mois; par. le’ "Comte 
de las Cases. g’T. Paris, 1823. 8. — 


Denkwuͤrdigkeiten von St. Helena ꝛc. g Theile. Stier, 


1823 ff, 8. — Eine zweite Ueberſetzung in 12T, 


"ben bi 823. 8, Bil. Die Her. pon Santarins 


zater 


poleon, von en zu St. len den Gereralen dicti 


“die feine Gefangenſchaft getheilt neben, iind Ba 


geben nach der eigenhändig von ihm verbe 
fl. ı) Memoiren, niebersefchrleben x * 


R drgeſgropen vom ‚Gen: Montholon, 
‘Berk. 1823 ff. 8 . sl ri, 
Meineicen des Dr. $. Andom Ami; ober di letz 


ſchri 

Gourgaud. 6Th. zus dem Franz» Berl. 

Iiesergefärichen so und vermifhte Au No 
€ 








Dritter Abſchnitt vo 181487. 205. . 


sen. Au⸗enblicke . 2 Bände, Stutig. u: TU) 
1825. 8. (enthalt auch Napoleons Teſt ament) 
Cierhei gehört and: Fains Manuſcript von, 2814.) 
66 4. I 
N Der zweite Pariſer Friede (20. Nov. 1815), 
‚ Raum Hatten die Heere der Verbündeten Parid 
beſetzt, als (9. Jul.) Ludwig 18 dahin zurüdkehrtei 


"Die Kaifer von Deftreih md Rußland, und ‘der j 


König von Preugen hielt 
Doch herrſchte unter de 
bevenftiche Gährung, bi 
der Erklärung Ludwig 18 


j . begangenen Kegierungsfel 


meine Amneftie zu ertheil 
zwei koͤnigliche Berordnu 
dieſer Amneſtie ausgeſchle 
(labedoyere, Ney), theils 
ter entſetzt wurden. Die 
geſteigerten Forderungen 
den Abſchluß des zweit 
bis zum 20. Nov. 1815, wo ihn, nach Talleyrands 
und Fouches Austritte aus dem Miniſterium, der aus 
Odeſſa nach Paris berufene Herzog von Richelieu uns 
eichnete. Die Grenzen Frankreichs wutden vom 
Sabre 1790 feftgefegt, wodurch die Feftungen Ph: 
lippeville und Marienburg, das Herzogthum Bouil⸗ 
lon, Saarlouis und Saarbrück, das Land von der 
Saar bis zur Lauter mit Landau, und der bei Frank⸗ 
reich gebliebene Theil von Savoyen mit Nizza und 
Monaco davon getrennt wurden, und an bie Nieder⸗ 


*) Martens, Suppl.: T. 6. p. 632, wo auch die Hörde 
gen an biefem Tage unterjeichneten Vertraͤge fich beſinden. 
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lande; Preußen, Bayern und Sarbinien kamen. 
Außerdem mußte Frankreich 700 Mill. Franken als 
Entſchaͤdigung für die Verbündeten *), und die 
Dedung der Privatreclomasionen in den von den 
Franzoſen vormals befegien Laͤndern übernehmen. 
unſtwerke kehrten in ihre Heimath 
00 Maun, unter Wellingtons Bes 
Frankreichs Grenzprovinzen (bis 
demſelben Tage (20. Nov.) unters 
H, Rußland, Großbritannien, und 
Jertrag. auf ‚die Grundlage ‚ihrer 
zu Chaumont (1. März 1814). und 
13), worin fig fich. zur Aufrecht · 
u Pariſer Friedens nach feinem gan⸗ 
ewigen Ausſchließung Napoleons 
nil ie vom Throne Frankreichs uud 
rer ganzen Macht in dem Noth⸗ 
falle vereinigten, daß die Ruhe kuropens von neuem 
berroht m würde. ; 


9 Der heilige Bund. Gi 


Beyer aber noch ber’ zweite Parifer Friede ges 
fhloffen ward, ‚unterzeichneten (26. Sept. 1815) die 
Kaifer von Seftreich und Rußland und der König 
von Preußen perfönlid die Urkunde des hei⸗ 
ligen Bundes **t), ohne daß ihre Minifter fie kon⸗ 
traſignirten. Sie erklärten, darin, durch Die großen 
Ereigniffe der drei lebten Zehie zu ber. Uebenzeigung 


*) Das Protocoll uͤber die zewns Bi Sun: 
Martens, Suppl.. Tr 6c pı 676% 


*) Marsons, Supph TC. ur... 





wi —— — — wr. .- 
Per 


— — — — — — m - 


Drierer Abfchnitt: von · I816 13277 AIR 


gefuͤhrt worden zu ſeyn, in der Verwaltung ihrer Stage 


ten amd -in ihren. wechfehfeitigen politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit jeder andern Regierung, nur die Vorfchrifs 


ten der Gerechtigkeit, der. hriftlichen Liebe. 
und des Friedens zur Kegel zu nehmen; fich, ale: 
‚randsleute betrachtend, bei alten Gelegenheiten 


Hilfe und. Beiftand zu leiften ; fich zu ihren Untertha⸗ 
nen und: Heeren als Familienvärer betrachtend, 


dieſelben im-Geifte der Brüperlichkeit zu ‚leiten, und 


überhaupt nur als Mitglieder Einer und derſelben 
chriſtlichen Nation ſich zu behandeln. — Zu diefem 
heiligen Bunde, welcher die Vollen dung der neuen 
polltiſchen Geſtaltum Europas bewirken ſollte, wur⸗ 
den, mit Ausnahme: des: Papftes und der Pforte; 


alleiniger Ausnahme der Regierungen Großbritanniens 


und Rordameriba's, Die, ob fie gleich Die aufgeftellteh 


Grundſaͤtze billigten, durch die Verfaſſung ihrer Stadien 
gn der ‚Unterzeichnung gehindert würden, Die Frage, 

ob der heilige Bund geheime Artikel habe, —* 
im brittiſchen Parlamente (1819) vom Lord Holland 
dem Minifter Caftlerengh vorgelegte, und von dieſem 
dahin beantwortet: ‚Kine öffentliche Bekanntmachung 
der geheimen Artikel viefer - Allianz flreite: mit den 
Grundſaͤtzen ber Politik, weil non annien nicht i in 
directer Verbindung damit ſtaͤnde .“ 


In den Wiener Jahrbuͤchern 1819. St. ar &. 311 
erklärte fic) Cbei der Beurtheilung eines Werks von de 
radt) v. Ge ng beilaͤufig dahin: „Die heilige Allianz 


— 


alle eurapäifche und teutſche Staaten, und ſelbſt ob 
“ amerika eingeladen, Sie fraten auch ſaͤmmtlich bei, mit 


ſi weder die einzige, noch die unmittelbare Garantie des 


gegenwärtigen: politifchen Syſtems. Die Bürsfchaften; 
‚ auf welchen diefes Spftem zun aͤchſt berußt, find die von 


ſaͤmmtlichen größern und kleinern in ageſchiaſtene⸗ 
2 | 


St. W. ate Aufl. IL 
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123. | 

6) Der Congreß, zu Aachen (1818), Der 

"Miniftercongreß zu Karlsbad (1819) und 
zu Wien (1819 — 1820). 


Don dem in Frankreich zuruͤck gebliebenen Bes 

obachtungsheere kehrte, auf Frankreichs Unterhand⸗ 

lungen, ein Fuͤnftheil bereits im Jahre 1817, und 
bet Keft (1818) nach den Befchlüffen des am. Det, 
1818 eröffneten Congreffes zu Aachen zuruͤck 
auf weichem (12. Nov.) Frankreich in die Reihe der 
‚ fünf Hauptmächte Europens anfgenonmer ward, Das 
Protocol der letzten Sitzung dieſes Congrefſes, und 
die gleichzeitig erlaſſene Declaration an alle euros 
päifche Mächte und Staaten (15. Nov.), ward darauf 
von Den Miniftern aller fünf Mächte unterzeichnet; 
in welcher fie ausſprachen, daß die „verbuͤndeten 
Souveraine ſich nie, weder in ihren Verhaltniſſen zu 
fich, noch zu andern Staaten, von der genaueſten 
Befolanng der Grund ſaͤtze des Voͤlkerrechts 

enrfernen würden *), 
| Noch Herrfchte aber in diefer Zeit, als Folge des 
wärend des Krieges von 1813 — 1815 mächtig auf 





Verträge, und die in dieſen Verträgen von r 
Theilnehmern anerkannten völferrehtlihen Grund 
ſaͤtze. Dies find die pofitiven Garantieen. Die Ur⸗ 
kunde der h. Allianz ift eine perfönliche Verpflichtung der 
Ä Souveraine, diefe Srundfäge und jene Vertraͤge heilig 
ı gu balten. Sie hat den für ſich beftehenden »Pofitiven 
- Garantien nur eine moraliſche und religiöfe 
. . Ganition „etlichen, und iſt infofern allerdings bie 
Höchfler&arantie, ” 
©. Die Rifultate des Eongreffed zu Aachen: Mirtens, 
Suppl. T.9..p. 287. und beim eader, ge. Ch. 2. 
.Abtheil. 2, ‚©. za. | 


— 
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geregten Volfsgeiftes , in mehreren europaͤiſchen und 
namentlich in einzelnen teutfchen Staaten eine ftarfe 
Bewegung im innern leben .derfelben, ein Gegenan⸗ 
ſtreben des alten und des neuen politifchen Syſtems 
gegen einander, und ein Verlangen nach fehriftlichen 
Verfaſſungsurkunden, wie dies. bereits in Frankreich 
durch Ludwig 18, im Niederlande durch Wilhelm 1, in 
Schweden und Norwegen Buch Karl 13, in Polen 
durch "Alerander 1 u. a. befriedigt worden war. Nicht 
felten wurden von leidenfchaftlichen Schriftftellern bei⸗ 
der Partheien die Rechte der Preßfreiheit gemißbraucht, 
und Dadurch die Gemüther der Staatdmänner beun⸗ 
ruhige. Als nun, bei der Fortdauer diefer Reibungen, 
der in Jena fiudierende Sand nah Mannheim 
ging, und dafelbft (23. März 1819) den ruſſiſchen 
Staatsrath v. Kotzebue morbete, vereinigten fich 
die Staatömänner des teutfchen Bundes — im Ein- 
derftändniffe mit den Diplomaten des Auslandes, — 
dieſen Fühnen innern Bewegungen und frei ausgefpro- . 
chenen Meinungen mit Nachdrud und. Strenge zu be: 
egnen. Es trafen daher (Hug. 1819) im Karleg- 
on Bade die Minifter und Abgeordneten. von Deftreich, 
. Preußen, Bayern, Sachfen, Hannover, Wirtent- 
berg, Baden, Sachſen⸗ Weimar, Raffau und Med- 
ſenburg zufammen‘, und vereinigten fih über Be= 
ſchluͤfſe, die am 20. Sept 1819 zu Frankfurt 
am Main .befdint gemacht wurden *). Sie be⸗ 
trafen zunächft die Ungewißheit her, den Sinn und 
die daraus entflandenen Mißdeutungen' des dreizehn⸗ 
‚ten Artikels der teutſchen Bundesurfunde In Betreff‘ 
. "ber Tandfländifchen Verfaffungen; die Gebrechen des 


at open 





#) Teutſch unb franz. in-d. Archives-dipl. T. 4. p. 117. : 
teutfch in dee Allg. Zeit. ‚819. St, 278 fi 


* 
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teutſchen Schul= und Uninerfi tätswefens ; ; und den 
‚Mißbrauch ‚der Preffe befonders Durch Zeitungen, Zeit- 
nund Flugſchriften. Zwar wurden die gefaßten Be⸗ 
ſhluͤſſe nur auf fuͤnf Jahre für gültig erklärt, nach 
Ablauf derſelben aber, im Jahre 1824, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verlaͤugeri. 
Bald darauf trat, am 25. Nov. 1819 zu. Wien, 
Lin neuer Miniftercongreß aller Mitglieber des 
teutſchen Bundes zufammen, deſſen Ergebniß in der, 
am 15. Mai 1820 unterzeichneten, und am 8. Jun, 
zu Frankfurt als allgemeines Gefeß aufgeftellten‘, 
Schlußacte der über Ausbildung und Be 
feftigung des teutfhen- Bundes zu Wien 
gehaltenen Minifterialconferenzen ®) aus 
oeſprochen ward. 
124. 


7 Die Kevolutionen in Spanien, Por: 
tugal, Neapel, Piemont und Griechen— 
tum) Die Songreffe von Troppau—⸗ 
raybach. und Verona. 


- Noch-waren biefe Befchlüffe zur. feftern Geftal 

"ung des teutfchen Staatenbundes, nicht in Guͤltigkeit 
‚getreten, als in Spanien, (März 1820) unter dem 
„Kinfluffe'des zur. Unterwerfung ber amerifanifchen Ko 
f lonieen beſtimmten Heeres, der König Ferdinand 7 
genoͤthigt ward, die burg), ‚die. Cortes am 19. Mär 





N Martens, "Supplem, T. 9. p. 467. —, Archives 

“dipl. T..4. p .28. — Dufau, T. a4. p. 123. - 

I, | Euren Eoutier Th. 4. ©, 12. — Lüder, Archiv. 

| 8 Die einzelnen ſworhange derſelben werden in dem Ab⸗ 
ep det reise der trepaſcene Grau 
aufgefü rt. | 
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1812 bekannt gemachte Verfafſung anzunehmen. 


‚ Dieſem Vorgange folgte*) das neapolitaniſche Heer 


2. Sul. 1820), fo daß der König Ferdinandvon 
Reapel gleichfalls nie ſpaniſche Verfaffinig annehs 
‚men mußte, und (Aug. 1820) auch das portus 


giefifche. Solche Ereigniffe veranlaßfen die fünf 


Hauptmaͤchte Europens, zu einem Congrefſe zus 
fammenzufreten, der zu Troppau (20. Oct. 1820) 
eröffnet, und. fodann nach Laybach (6. Yan. 1821) 
verlegt ward. Bereits am 8. Dec. 1820 erfehjlen 
Troppan eine Circulardepeſch e**) der H He 


Defreihe, Rußlands und’ Preußens an. 


ihre Gefhäftsträger bei- den teutſchen ihtb norbifchen 
Höfen, worin fie erflätten, „daß bie Begebenheiten ti 
Spanien und Neapel, fo wie die Küutüflriophk von 
Portugal, fie nöthigten ‚ zur Befämpfung der Kevos 
lution zum drittenmale Gebrauch von ben Mit 
rein zu machen, welche Furopa von einen zwanzig⸗— 
jährigen Joche "befreit hatten. Dies’ ſey die Aus⸗ 
bung eines unbeftreitbareri Nechts der Ergräifung ges 
mieinfchaftlicher Sicherheitsmaasregeln gegen Staaten, 
‚in welchen ein Aufruhr die Kegierungen umflürze, 


"der zugleich alle benachbarte Staaten bedro Die 


Monärchen hätten daher befchloffen, die Binnch: offenen 
Aufſtand erzeugten Regierungen nicht‘ anzuerkennen 


- 


— 


Kurz darauf (19. Jan. 1821) erließ Lord Caſt⸗ 


lereagb ein Circularſchreiben #4) art die brit⸗ 


tiſchen Geſandten im Auslande, , worin er erktärkt; 


——n- 

*) Sur die ganze Geſchichte Reayels, Steiliens, Spaniens ꝛe. 
ſeit 1816: Archives dipl. T. 1 - 3 Stung. et Tub. 
1821 399. 8. 


”) Isambert, T. 7. p. 127. — Areliven dipl. T, i. 


P. 288- — Luͤder, HS, &. 353 
sen Isambert, T.$ pr 155: —— Eier G 9,857. 
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„daß der König von Großbritannien alle bie 
an den in Rede ftehenden Maasregeln ablehne; 
denn die aufgeftellten Orunbfäge verftießen, wenn fie 
gegenfeitig befolgt würden, gegen die Grundge⸗ 
feße Großbritanniens; auch koͤnne die brittifche Regie⸗ 
rung, bei den beftehenden Verträgen, die Allianz nicht 
für berechtigt halten, fich folche allgemeine Macht bei⸗ 
zulegen, welche entweder zu einer Suprematie, 
oder zu einem unbehülflihen und nnzwedmäßigen 
Köderativfpfteme führen würde. Nur, als 
Ausnaffme, fönne durch die frengfte Rothwendige 


— 


keit die Einmiſchung in die innern Angelegenheiten an⸗ 


drer Staaten gerechtfertigt werden. Dies geſtehe Eng⸗ 


land aber in Hinſicht Neapels zu.“ Nach der ſchnellen 


Daͤmpfung der Revolution in Neapel und Piemont 
(Maͤrz 1821), und dem gleichzeitigen Aufſtande der 
Griechen, erſchien darauf zu Lay bach (12. Mai 
1821) die Schlußerflärung *) des Congreſſes 
von den Miniftern Oeſtreichs, Rußlands und Preu⸗ 
ßens, in welcher der fpanifchen und griechifchen Ans 
gelegenheit nicht gedacht, fondern nur die "Beendigung 
der neapolitanifchen und piemontefifchen Revolution ans 
gefändigt ward. „ Allenthalben babe das Uebel fih 
in derſel ben Geftalt gezeigt; allein die vechtmäßige 
Gewalt Habe faft ohne allen Widerſtand geſiegt, 
rechtigfeit And Unpartheiliehkeit babe bei den —* 
ſen der verbuͤndeten Monarchen den Vorſitz gefuͤhrt; 
die Regel ihrer Politik ſey die Erhaltung der Unab⸗ 
haͤngigkeit jedes Staates, und, der durch die beſtehen⸗ 
den Verttaͤge guͤltigen 

Ob nun gleich Min and April 1821) die Res 


volntion in Neapel und Piemont durch Die oͤſtreichi⸗ 


*) Isambert, T.3. p. 214. — Archives dipl. T. 2. 
pP: 39% — Luͤder, Th. 3. GS. 36i. 


+‘ 
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— 
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Drieter Aefehnic,van 4845°- 1827. os 
ſchen Heere ſchuell grwoaͤmpft und vie verige-Orbnung | 


ver Dinge bergeftelle werben war; ſo dauerte docht noch 
in Spanien bie conſtitutionelle Regierung, und ber, 
a März 1821 begonnene, Aufſtand der Griechen 


fort. Tür die Behandlung diefer Angelegenheiten ver⸗ 


fammelten fich (Det. 182.2) yon ewem Die. drei ge⸗ | 


wannten achte, und die Abgeordneten Englands imb 


Frankreichs zu Verona; auch erſchienen daſelbſt die 


meiſten Fuͤrſten staliens, Der Congreß erließ eine. 
Erklärung nach Madrid, deren Forderungen von bem 
Cortes versoorfen wurden, Darauf übernahm Frauk⸗ 

reich Die Herftellung der vorigen. Drbnuug der Dinge 
in Spanien, wobei die Congreßmaͤchte — mit Aus 


nahme: Englands, das ſich für neutral in dem hepers 


ſtehenden Kriege erklärte, — dem Könige ven Frauk⸗ 
reich noͤthigen Falls Unterftüpung verſprachen. In 
Hinſicht der griech i ſchen Sarhe ließ der Lengreß 
den Divan erinnern, die. Bedingungen des Friedens 
von Buchareſt in ihrem voͤlligen Umfange zu erfülen, 
Die Circeularbdepefche beim "Shlufe' bes Co 


greſſes von Verona *)-(14. Dec. 1822) 'ward blos 


von den Miniſtern Oeſtreichs, Rußlands und Preu⸗ 
ßens unterzeichnet. Sie erklärten darin: „das, was 


der Geiſt Der Nrvolurion in der, weftlichen Halbin 
ſet broomnen, und in Italijen verfuchs babe, few. 


ihm am bftlichen Ende Eyropa’s gelungen. 
Barfanugentreffpn der Ereigniſſe koͤnne beinen Zmeifeh 
über die Gleichheit jhres Uxfprungs Raum laſſen; 
ſelbſt reiche Kol onien haͤtte ihre osreißung durch 
die ef siben Maximen gerechtfertigt.“ 


Ob nun gleich dem franzhiſchen Heere die bin 


n Isambert, T. 4 p. 11. — Archives dipl. T. 3. 
p- 535: — Lader, Th. 3. ©. 372. Ä 


ey 
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aichnmg ver Berfeffutg der-Ppanifchen Cortes (1823) 
und die Hoeſtellung der abfohiten Gewalt Ferdinands 7 
gelang; und ob auch gleichzeitig die neue Berfaſſung 
Portugals. duech von Infanten Don Miguel geſtuͤrzt 
ward; fo danerte doch — ohne eigentliche kriegeriſche 
Einmifhung Des: Auslandes — der Aufſtand Der 
Gxiechen gegen die Pforte fort; auch haben, feit dem 
Congreſſe von Verona, ‚ fich. Die seuropäifchen- Groß⸗ 
maͤchte auf keinem Congreſſe wieder verfamnielt, wie⸗ 
wohl die amerikaniſchen Kolonieenbei ihrer ers 
kämpften Selbſtſtaͤndigkeit ſich behaupteten, und ſie von 
Großbritannien als thatſachlich unabhaͤugige Staa⸗ 
ten anerkannt wurden. Selbſt Frankreich entſchloß ſich, 
die Unabhaͤngigkeit Hayti's anzuerkennen, und die 

befteigung des Kaiſers Micolaus in Rußland 
(1825) blieb nicht one beveuienbe Ruͤckwirkung auf 


17 


. C),.Umgiffe aus der befondern Geſchichte 
ber, einzelnen europäifhen Staaten und 
Reihe indem Zeitraume v0n.1789— 1827. 
u 1 Srathkreid 
Die :Geſchichte Frankre ichs / enthält während 
vieſes ganzen Zeitraumes den Mittelpunet der wich⸗ 

tliigſten Begebenheiten, an welchen allmaͤhlig das ge⸗ 

famntte europaͤiſche Staatenſyſtem Theil nahm. Und 
dieſe Begebenheiten folgten ſich in reißender Schnelle. 

Sie begannen mit dem Umſturze des Lehnsſyſtems (A. 
Aug. 1789), worauf eine neue Verfaſſung mit Einer 

Kammer (1791) gegeben ward. Bald ward Der Krieg 
an Ungarn und Böhmen angekündigt (Apr. 1792); ein 
halbes Jahr darauf ward Frankreich Republik (Sept. 
1792); Ludwigs 16 Haupt fiel (Jan. -1793) unter, 
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Ber Gulllotine; die Schreckensregierung dauerke Bis'yu 
Raobespierres Sturze (Jul. 1794) ; doch ſiegten waͤhh⸗ 
gend deeſelben die republikaniſchen Heere. Allmaͤhlig 

fölgte- die Ausſoͤhnung Frankreichs mit Preußen, Spa⸗ 
nien und mehrern Mächten. Allein die Gewaltſchritte 
. des Directotiums führten (1799) zu einem neuen’ Kriege, 
den Bonaparte ald erſter Conſul (1801) glorreich 
beendigte. Seine Kaiſerregierung erhob Frankreich 
auf den hoͤchſten Gipfel der Macht; Doch ward dieſe 
durch den Ruͤckzug aus Rußland und die Voͤlkerſchlacht 
. bet Leipzig erſchuͤttert/ fo wie durch die Capitulation 
won; Pakis geſtuͤrzt. Kwwig 18 üͤbernahm (1814) 
» Beanfreich-als Koͤnigreich, und nur auf bunderf 
Z age! verdeänäte ihn Napoleon (1815): nech ‚einmal. 
aus demſelben. Es gähtte ‘aber fortdauernd das 
alte und neue Syſtem nach Ludwigs 18 Ruͤckkehr in 
Frankreich, und die Veränderungen: im Wahlgeſetze, 
bie Behaudlung der Proteftanten, ſo wie die häufigen 
Miniſterwechſel waren des Beweis, daß · die innere 
Einheit des Ganzen fehlte. Zwar war die Ermordung 
des Herzogs von Berry durch Louvel (13. Febr. 1820) . 
ditie blutige That eines Einzelnen ; fie witfte abermächtig 
auf die öffentlichen Angelegenheiten. Bei der Herftels 
lung vieler bereits feit 30 Jahren⸗ untergegangenen 
Formen im innern Staatsleben, Fonnte es nicht an - 
ſtarken Segenfägen und:Reibungen fehlen; befonders 
erklaͤrts ſich Die, öffentliche Meinung nachdruͤcklich und 
ftark gegen die Herftellung-der'Befniten, gegen Pie dag 
Reich durchziehenden Mifjlionaire, gegen die große . 

Zahl der neuerrichteten Klöfter ; gegen die Beeinträch« 
tigungen der Proteftanten, und gegen den uͤberwiegen⸗ 
den Einfluß der Prieſterſchaft auf alle wichtige Ange⸗ 
legenbeiten. Zwar gelang bie, von Franfreich auf 
dem Congreſſe zu Verona übernomniene, Befämpfung 
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per Veyfaſſung ver Cortes in Spanien (1823); "denn 
Serdinand 7 übernahm (1. Det. 1823) von neuem. Die 
Rechte eines unbeſchraͤnkten Herrfchere; Allein dieſer 
Krieg Eoftete Frankreich fehe bedeutende Summen, 
und die fortdauernden innern Bewegungen in Spanien 
machten den Aufenthalt eine franzofifchen Heeres in 
der Halbinfel eben fo noͤthig, wie die fortgefeßte Ans. 
wefenheit der oftreichifchen Heerestheile in Neapel und 
Piemont. — Der Tod $udwigs 18 (16.Sept. 1824) *), 
und Die Thronbefteigung feines Bruders, Karl 10, 
bewirkte Feine Durchgreifende Veränderung in dem poli« 
tifchen Syſteme Frankreichs; denn der Graf Villele- 
behauptete ſich in feiner Stellung. Doch flieg der Eins 
Fluß der Beiftlichfeit und Sefuiten immer hoher, wie na⸗ 
. mentlich das Sacrileggefes (20, Apr. 1825) **) 
und das den Kammern (1827) vorgelegte, am 17. Apr. 
aber zurädgenommene, neue Preßgeſetz verfündigten, 
Den Emigranten wurden (27. Apr. 1825) 4000 Mill. 
Franken bewilligt ***). Im Charakter einer. zeitge> 
mäßen Staatskunft aber war die Anerkennung der Un» 
abhängigfeir und Selbſtſtaͤndigkeit Hayti's (17. 
Apr. 1825) von Frankreich. 
.. a SE 126, 
2. Der teutfhe Staatenbund, 


\ Nach den Beftimmungen des weftphälifchen Fries 
tens heſtand noch im Jahre 1789 die Form deg teut⸗ 
‚ fihen Reiches, wenn fie gleich das Gepräge bee 
Veraltung an fih trug; fo wie Durch Die Oppofition 


*) Barbet du Bertrand, regne de Louis XVIII, ou 
histoire politique et generale de l’Europe depuis 
sa restauration, 2 Vol. Ed. 2, Paris, 1825. 8. 
*) Neueſte Staatsacten. Th. 1. ©. 206, 
m) Ebend. Th. 1. ©. 117. | 


Drister Abſchnitt von 1815 — 4827. 307 


Brandenburgs gegen Oeſtreich eine unheilbare Treu⸗ 
nung zwiſchen dem Norden und Suͤden Teutſchlands 
eingetreten war.» Dies zeigte ſich im Baſeler Frieden 
- (1795), den Preußen ſchloß, und in der Neuträlität 
des nördlichen Teutſchlands bei den erneuerten Krie⸗ 
gen bis zum Jahre 1806, wo durch die Stiftung Des 
 Rheinbundes der Süden vom Norden fich trennte, 
nachdem bereits der Deputationshauptfchlug (1803) 
bie ganze innere geographifchspolitifche Geſtalt Teutſch⸗ 


Sande umgebildet hatte. : ‘Bald brachten die Nieders - 


lagen Preußens im Spätjahre 1806 auch das nord» 
liche Teutfchland zum Beitritte zum Rheinbunde, in 
deffen Mitte mit dem Königreiche Weſtphalen ein vols 


lig nach franzoͤſiſchem Mufter geftalteter Staat erfhien, 
: - Doch nur fieben Sabre dauerte der Rheinbund, der 


in der Voͤlkerſchlacht bei leipzig gefprengt warb. Die 


Herftelung Deftreichs und Preußens in ihren vormas . 


‚ bigen teutfchen Ländern (mit Ausnahme Belgiens), 
und der Wiedererwerb eines großen Theiles der teut⸗ 


ſchen Länder auf dem linfen Rheinufer für Teutſchland, 


waren die Ergebniſſe des erften Parifer Friedens, Ein 
teutfcher Staatenbund, ohne Herftellung der Kaifers 
würde, ward bereits zu Paris befchloffen, und erhielt 
auf dem Wiener Congreffe feine beftimmte Geftaltung, 
Zu Frankfurt trat (5. Nov. 1816) der Bundestag in 


offentliche Wirkfamkeit, als Mittelpunct der Verbin 


dung von 39 Bundesgliedern. Zur Ergaͤnzung der, in der 


Bundesurkunde vom 8, Jun. 1815 wahrgenommenen, 


Süden, ward der Miniftercongreß zu Wien im 
Spätjahre 1819 gehalten, Seine Schlußacte 
(15. Mai 1820) füllte nicht nur diefe Luͤcken aus, fon» 
dern nahm auch auf die, im innern Staatsleben der 
Teutſchen feit dem Sommer 1815 eingetretenen, Er⸗ 


eigniffe beſtimmte Rüdfiht. Die Hauptbeftimmungen 


J 
— 
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| dieſer Schlußacte zerfielen daher in die Ruͤckſichten auf 


das innere und dußere Staatsleben Teutfchlandg, 
in die Ruͤckſichten auf Teutfehland als politifche Ge⸗ 
ſammtheit, und auf die Rechte und Pflichten 
der einzelnen Bundesftaaten gegen einan 
der. Nach der wörtlichen Eutſcheidung diefer Schluß» 
acte bildet Teutſchland einen voͤlkerrechtlichen 
Verein, folglich inen Staatenbund *); „im Jn⸗ 
nern eine Gemeinſchaft ſelbſtſtaͤndiger, von einander 
hnabhängiger Staaten, mit gleichen wechſelſeitigen 


Vertragsrechten und Vertragspflichten; nah außen 


S 


eine-in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht.“ 
Kein einzelnes Mitglied darf aus dem Bunde treten, 
Der Bundestag ftelle ven Bund in feiner Ges 
ſammtheit dar, und gilt als das beftändige verfaſſungs⸗ 
mäßige Organ feines Willens und Handelns. — Nach 
dem Sinne Des dreizehnten Urrifels der Bundesacte 
folte in allen Bundesftaaten eine landſtaͤndiſche 
Berfaffung ſtatt finden, und der Bundestag darlıber 
wachen, „daß dieſe Beftimmung in keinem Bundes⸗ 


ſtaate unerfuͤllt bleibe.“ Doch werde ven fonverainen 


Bundesfuͤrſten uͤberlaſſen, dieſe innere Landesangelegen⸗ 
beit mit Beruͤckſichtigung ſowohl der fruͤherhin ges 
feßlich beftantenen echte, als der gegenwärtig 


‚ öbwaltenden Verhaͤltniſſe, gu ordnen, Die beftehen« 


den landKaͤndiſchen Verfaflungen dürften nur auf vers 
faſſungsmaͤßigem Wege abgeändert werben. Beil 


uͤbrigens der Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 


ans fonverainen Fuͤrſten beftehe; fo müffe die ges 
fammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte 





*) und nicht einen Bundesfiaat, wie Heeren in ſ. 

Secchrift: deriteutfhe Bund in feinen Nerhältniffen zu 
dem europaͤiſchen Staatenſyſteme. Goͤtt. 1817. 8. bes 
Dauptet. hatte, | 


die Mitwirkung der, Stände gebunden. feyu 


I 


des Staates: vereinigt. bleiben,.. fo. daß. der 
‚Souverain durch eine landftändifche Verfaſſung nur 


in der Ausübung beftiimmter Rechte an 


2 


fonne. — In Hinſicht der auswärtigen Vexrhaͤlt⸗ 


niſſe exklaͤrte die Schlußacte, daß dem Bunde: das. 


Recht zuſtehe, als Geſammtmacht, Krieg, Fries 


ben, Buͤndniſſe und andere Vertraͤge zu beſchließen; 


doch uͤbe der Bund dieſe Rechte blos zu feiner Selbſt⸗ 


Menſchen, auf 300,943 
Maſſe'in zehn einzelne Corps vertheilt; die Referve 


vertheidigung ans, ſo wie zur Erhaltung der Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit und äußern Sihespei Teutſchlands und der 


einzelnen Bundesftaaten. Sobald aber ein Bundes⸗ 
ſtaat, der:zugleih außerhalb des Bundesgebietes 
Beſitzungen babe (e8 giebt deren vier), in feiner is 
ent als europäifhe Macht Krieg beginne; fo 
‚bleibe ein folcher Krieg dem Bunde fremd,. bis nicht 
Gefahr für den Bund felbft.gintrete. — Die kriegeri⸗ 


ſche Macht des Bundes ward., nach der angenomme⸗ 


nen Geſammtbevoͤlkerung befjelben zu 30 Millionen 


dieſes Heeres, nad) der Hälfte der Hauptmaſſe bes 


ann gefeßt, umd, Diefe 


x —8 


“rechnet, ſoll ſogleich in den Bundesſtaaten aufgeſtellt 


werden, wenn das Bunbesheer ausruͤckt. Als Bun⸗ 


desfeſtung. ward in der Wiener Songreßacte bles tu 
xemburg genannt; in den Pariſer Protocollen (3. 
Mov. 1815) gab man den Feſtungen Mai nzund 


Sandan.diefelbe Beſtimmung. 


— 
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Die Mehrheit der teutfchen Stagten.erhiele ih 


Angemeſſenheit zu dem dreizehnten Artikel‘ der 
Bundesacte, neue, oder doch zeitgemäß fortgebildete, 


ftändifche Verfaffungen. Alle diefe Verfaffun- 


‘gen waren, mit alleiniger Ausnahme der Verfaffingen - 


ber vier freien Städte, auf das monarchiſche 


j 
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Princip gegräibet; doch mit der Scartiung, vb 
einige berfelben von den Kegenten teutfcher Länder 
als Acte der Sowverainerät, ohne Mitwirkung der 


ndere mit den Ständen gemein- 


der Die Entwürfe zu denfelben den 
ungen zur Prüfung und Annahme 


zerfaſſungsfotmen der erften Art 

ven Staatenbundes gehören: bie 

affan vom 2. Sept. 1814 ; 

s Lippe-Schaumburg vom 

bie des Fürftenthums Sch warz⸗ 
burg-Rudolſtadt vom 8. San. 1816**®), die 
des Königreiches Bayern vom 26. Mai 1818 ****); 
die des Großherzogthußss Baden vom 22, Aug. 
1818 +); die des Sürflntgume tiehtenftein vom 
9, Nov, 1818 FF); die des Fuͤrſtenthums Lippe⸗ 
Detmold vom 8. Jun. 1819 1— 1);0 "die des Her- 
zogthums Sahfen- Meiningen vom 4. Sept. 
4821 trrM). 


*) Europ. Conſtitt. Th.2. ©. 295. vgl. %. 3.©.574.— 
Lüder, Archiv ıc. Th. 3..©. 499. 
*) Europ. Conſtitt. Th. 3. * 410, 
WER) Ebend. Th. 2. ©. 364. 
— Eben EN ©. 112, — pader, Th. 1. 6. 
99. au, T 2. p. 238. J 
euren, —8 Dh. 3. — — Lüder, Di 
3.— Dufau, T. 2. p. 311. 
‚m Een Conſtitt. %. 3.®. 1% — Lüder, —* 
587..— Dufau, T. 3. p. 354. 
Hm») ar: Con ſt. ©. 416, — diver ap. 26.45, 
Dieſe Verfaſſung ward zwar dem teutfchen Bundestage 
zur Garantie vorgelegt, iſt aber, wegen des vom Fuͤrſten 
von Lippe Schaumburg, ale Agnaten, dagegen erhobenen 
Widerſpruches, noch nicht, ins Srasteicben ingeireten 
HH Europ, Conſtit t. Th 4. S. 1009;°. i-i+ 








Deirter Asfni von 1815-1874 5ti 


Znu den neuen "Verfaffungsformen der jwgtten 
Art innerhalb des. teutſchen Staatenbundes gebirem: 
die des Großherzogthums Weimar vom 9. Mai 
1816 *); die des Fürftenthums Balded:Pyn 
montvom 19. Apr. 1816.**); Die des Fürftentgums 
: Sadfen. Hildburghaufen vom 19. Mi 

1818 ***); die des Koͤnigreiches Wirtemberg von 
‚85. "Sept. 1819 *#) , die des Königreiches Hans 
nover vom 7. Dei, 1819 +); die des Herzogthums 
Braunfhweig » Wolfenbüttel, angenommen 
vor den Ständen am 19. Ian. 1820, und von dem 
Prinz = Megenten, als Vormund des minderjährigen 
Herzogs, beftärige am 25. Apr: 1820 FF); die des 
Öroßherzogehnms Heffen vom 17. Dec. 18200 1 
die des Herzogthums Sahſen-Cob urg vom dl 
“Aug. 1821 tH17). 


2 Europ. Sankitt SR 2. S. 330. — Laber, Archiv, 
Th. 1. ©, 48, — Ihr war bereits eine Verfaſſung 
vom 20. Sept. 1809 voraus gegangen, die wieder erlofch. 
Dieſe frühere Verfaſſung Weimars in d. Europ. Con⸗ 

ſtitt. Th. 2. S. 312. 
‚”) Europ. Sonkitt, 3 S. 368. — Luder, dipl. 

Archiv. Th. 2. 

) Eur. Eonſt. = — ©, 388. — eben Th. 2. ©.54. Ä 

I Europ. Conſtitt. Th.3. 8.29. — Lüder, Th. 2. 

.1.— Dufau, T.2 p.275. 

1) Pr Conſtitt. Th.3.©.340, — Luͤder, Ww. 'q, 
S. 575. — Dufau, T. 2. p. 259. 

1) Eur. Conſt. Th.4. S. 117. — Luͤder, Th. 2. ©. 679. 

+) Europ. Conſt. Th. 4. S. 94 (wo auch der frühere, vom 

Großherzoge den Staͤnden vorgelegte, von dieſen aber nicht 
angenommene, Verfaſſungsentwurf vom 18. Maͤrz 1820 
S. 82 ſteht). — Luͤder, Th. 2. S. 879. - Dufam 
T. 2. p. 331. 

etti) Eut. Conſt. Th. 4. G. a50. - eüber, Th. 2.8, un. 


N 


N 


— 
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Die drei Hanfeftkdte behielten, mit wenigen Ver⸗ 
änderungen , ihre fruͤhere ſtaͤdtiſche Verfaſſung ®); 


allein in der freien Stadt Frankfurt am Main 


erfchten eine, von den frühern Verhältniffen aus« 

gehende, neue Verfaffungsurfunde am 18. ul. 
1816 ®%); für Churbeffen, wo fich die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Churfürften Wilhelm 1 und den 
verfammelten Ständen über einen Verfaſſungs vertrag 
(1816) zerfihlugen, erfihien.am 29. Jun, 1821 bles 
eine Organifationsurfunde see), — In den 
beiden Großherzogthuͤmern Mecklen burg⸗ Schwe⸗ 
rin *nas) und Mecklenburg⸗-Strelitz, fo wie 


Am Koͤnigreiche Sachſen 7), in dem Herzogs 


thume Gotha, und in dem Fuͤrſtenthume <AUltens 


burg Tr) warp, ‚mit wenigen VBeränderungen, welche 


die Zeitverhältniffe herbeigeführt "hatten, vie ältere 

Form der beſtehenden Landtage beibepalten, Die am 

— — — — 

*) Charl. de viners, constitutions des trois- villes 
 fibres ‚ansestiques.. Leipsic, 1814. 8. — Neuer 

Abdruck der vier Bauptgrundgefege der Hamburgiſchen 
Verfaffung, mit vorausgefchiefter erläuternder Ueberſicht. 
Hamb. 1823. 8. Nachtr ag dazu. Hamburg 1823. 8, 
&upplementband dazu. Hamb. 12825. 8, 

= eurer Eonſtitt. Th. 2. S. 385. — euder, ©. 5, 


* Euren. Tonkitr. Th. 4. G. 150; a 


a) Das Decret des Großherzogs von Medlenburg 


Schwerin vom 23. Nop. 1817 deshalb ſteht in d. 
Eusop Conſtitt. Ch. 3, &, 438, 
+) Die neue allgemeine Kreistagsordnung vom 10. Aug. 1821 
fteht in Bluͤmner's Lands und Ausfchußtagsordnung 
des Königreiches Sachſen ꝛc. Leipz. 1822, 8. ©. 109. 
24) Die, Erflärung des Herzogs. Auguſt von Sachſen⸗Gotha⸗ 
Altenburg: vom 5. Jun. 1818 in Betreff des Altenburs 
agiſchen Landtags, in Lüders Archiv. Ih. 1. S. bog. 


FE 
! 
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28. Dec. 1810 im Fuͤrſtenthume Anhalt» Köthen 
eingeführte neue Verfaſſung ward bereits im Jahre 
1812 fufpendire. — Von den teutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten werden daher gegenwärtig Churheſſen, das 
Herzogthum Oldenburg mit Luͤbeck, das daͤniſche 
Herzogthum Holftein*), die drei ' Herzog mer 
Anbalt, das Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershaufen, die beiden Fürftenthümer Hohen⸗ 
zolfern, die, hander des fuͤrſtlichen Geſammthaͤufes 
Reuß nach feinen beiden Linien, und das Beſihthum 
des Landgrafen von ‚Heffen- Homburg one 
Verſaſſung regiert. 
1277,, 
3, Deftreih und Preußen. 


Die Herftellung der oͤſtreich iſchen Monarchie. 
auf dem Wiener Congreffe hatte zur Folge, : daß der 
Kaifer Franz 1 (7. Apr. 1815) aus dem wiederges 
wonnenen Mailand, Mantua, Venedig, Veltlin und 
Ferrara bis an den "Po, das lomb 
tianifche Königreich füiftete, daſſel 
gubernien theilte, denſelben (24. 
neue VBerfaffung**) gab, und I 

1816) zum ©iße eines Vicekoͤnigt 
ftellte die ftändifche Verfaſſung in T 
1816) ***) mit einigen Veränderung: 


*). Am 19. Aug. 1816 erflärte der K 
dag im Herzogthume Holſtein eine 
beftehen, und diefer Gegenftand durd 
hagen behandelt ‚werden follte; f. 
verfaffungsardiv. Th. 2. S 
” Du T.4. p.321. — Eurt 
*s*) Europ. Eonftitt Th: 2. S. 106. 
SW, ate Aul. I... 33 


v 
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ſch auch (13. Apr. 1817) für bie Zufommenberufung 


der Stände im Königreihe Galizien *). Eben 


fo erhob er (10, Ang. 1816) die von Napoleon im 
Sabre 1809 zu eingm befondern Staate vereinigten 
illyriſchen Provinzen zum Koͤnigreiche Slipyrien, 
von welchem aber fpäter das ungarifche Kuͤſtenland ge⸗ 


- trennt und wieder mit-Ungarn verbunden ware. ns 
Dalmatien ward ein befonderes Gubernium gebildet. 


Auf bie Ungelegenheiten Italiens b auptet Oeſtreich 
durch feine eignen italiſchen Laͤnder, ſo wie durch die 

amilienverbindungen mit den Dynaſtieen in Neapel, 

ardinien, Toſkana, Parma und Modena, einen 
bebeutenden Einfluß: Zu dem.teutfchen Bunde gehört 
Deftreich,, nach der (6. Apr. 1818) zu Frankfurt abge- 
gebenen Erklärung, miteiner Volkszahl von 9,482,000 
Menfchen in den Provinzen Deftreich , Steyermarf, 


Krain, Kaͤrnthen, Friaul', Trieſt, Tyrol, Trient 


und Briren „ Borarlberg,, Salzburg, Mäpen, Boͤh⸗ 


men und in dem Antheile an Schleſien. 

Der Wiederherſtellung Preußens auf dem 
Wiener Congreſſe und dem Erwerbe mehrerer neuer 
Laͤnder, folgte eine neue Eintheilung der Monarchie 
in zehn Provinzen: Offpreugen, Weftpreußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schlefien , Poſen, Sachſen, 
Weſtphalen, Juͤlich-Cleve⸗ Berg, und Niederrhein, 
Das Firftenepum Neufchatet, das an Preußen zurüd: 


Sam, ward ein Canton des helvetiſchen Bundes, und 
| erhielt eine befondere Verfoffung (18, Sun. 1814) ur), 


ie dem teutſchen Bnnde gehört Preußen, nach feiner 
rklaͤrung zu Frankfurt (4. Mai 1818), mit einer 
Bevölkerung von 7,923,000: Menſchen in den Pro 


9 Europ. Conſtitt. Th. 3. s. 7 \ 
"Sie ſieht in UReri”a Sander x. vol 5 197. 
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singen Brandenburg, Shieſen, Pommern , Sach⸗ 


ſen, Weſtphalen, Juͤlich⸗ Cleve⸗ ⸗Berg, und Rieder 
rhein. — Fuͤr die ganze Monarchie erließ der Koͤnig 
(22. Mai 1815) aus Wien eine Berordnung) 
gur Errichtung einer allgemeinen preußifchen 


Nationälrepräfentation, und zur Ausftellung 
einer fcheiftlichen Urkunve als Berfaffung des preußi⸗ 


ſchen Reiches. Da aber in Diefer Verordnung zugleich 
die. Herftellung und zweckmaͤßige Finrichtung der Pros 
vinzialftände ausgefprochen ward; fo erſchien (5. 
Fun. 1823) ein allgemeines Gefes wegen Anordnung 
der Provinzialftände **), welchem die. befondern Ger 


\ 


fege uber die Bildung der Stände in der einzelnen u 


zehn Provinzen der Monarchie folgten, 


128, - 
nn 4, Die Kieverlande, 


(1795) von den Franzoſen erobert; der Erbſtatthalter 
flüchtete nad) England; der Freiſtaat ward, unter dem 
Namen bataviſche Republik, demofratifirt , wech⸗ 
ſelte aber mehrmals, nach dem Vorgange Feankreiche, 
die Formen feiner Verfaffung und Regierung‘ “er, 


*) Preufitäe &ejegamml. 1815, „esse ©. 103. — Europ. 
Conſtitt. Th. 2. ©, 114 

) Sefegfamm!. 1823. St. 13, ©. 129 ff. Europ. Con 

Ritt. Th.4. S. 297. Archives dipl. T.4. p.540.— 

- Die Gefege wegen der Ansrbnung der Provinziaiftände 

für die Mark Brandenburg und die Niederlaufig vom 

2. Sul. 1823, fAr das Herzogthum Pommern vom 1. 


Jul. 1823, für die Rheinprovinzen, Weſtphalen und 


u Poſen, alle drei vom 237. März he — Ebend, 
S. 299. — Archives dip], T. 4 
—* Die erfte Verfaſſung der —2 Bei vom 23. 


Durch Pichegrü’s Siege wurden die Niederlande 
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in der ftufenmweifen Annäherung vom Demofratismus 
zur repräfentativen Monarchie, bis er endlich (5. Sun, 
1806) für !upwig Bonaparte indag erblicdhe 
Königreich Holland umgebildet, viefes aber; 
nach vier Jahren, von Napoleon (9. Sul. 1810) 
Frankreich felbft einverleibt ward, wo denn Die eigens 
thuͤmliche Verfaſſung des Königreiches Holland erloſch, 
und die vierte franzofifche Verfaſſung, mit den ergaͤn⸗ 
zenden Senatusconfiltis, galt. Doch zeigte fich der 
lang verhaltene Groll der Niederländer gegen Franke 
reich, als, nach ver Schlacht bei Leipzig, im Spät 
jahre 1813 vie fiegreichen Preußen unter Bülow in 
" Holland vordrangen, und der Prinz von Dranien, 
von ber einftweiligen niederländifchen KRegierumgscoms 
miffion aus England zuruͤckberufen, und (2. Dec. 
1813) als -fouverainer Fürft der Nieder 
lande begrüßt ward. Er betrat den niederländifchen 
Boden mit dem Berfprechen einer zweckmaͤßigen, die 
bürgerliche und politifche Freiheit fichernden Verfafs 
fung, und loͤſete daffelbe bereits am 28. März 1814, 

wo er den Notablen des Staates den Entwurf einer 
Verfaſſung vorlegen ließ, der, bei der einleuchtenden 
Trefflichkeit defjelben, von der Mehrheit der Stimmen 
angenommen ward. Ä 

Durch die Befchlüffe des Wiener Congreſſes 

wurden aber Belgien (obgleich nicht nach den Wuͤn⸗ 
ſchen feiner Bewohner) und Luͤtt ich mit Batavien 
verbunden, und das Königreich der Nieder 
lande, nach diefem Umfange, von den Congreßmaͤch⸗ 


Apr. 1798 in d. Europ. Conſtitt. 25. 1. ©, 355: 

die zweite vom 16. Oct. 1801 beim Dufau,T. 3 

p. 122 und Europ. Conſtitt. Th. 1. S. 438; die 

. AP y% März 1805 ind, Europ Eonfitt 
1. © 469, . 
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ten anerkannt. Die koͤnigliche Wuͤrde nahm Milk‘, 
beim1 am 16. Maͤrz 1815 an, und gab dem Reiche 
cr Yug. 1815), auf die. ermeiterte Unterlage des | 

Ennvurfes vom 28, März 1814, eine neue Ver / 
faffung als Grundgeſetz mit zwei Kammern und 
Provinzialſtaͤnden *). Dieſelbe Verfaſſung gilt 
auch für das Großherzogthum Lux emburg, das, in 
Beziehung auf die Verzichtung des Königs: auf feine 
teutſchen Stammländer, von dem Könige zu einer 
Cecundogenitur des oranifchen Haufes erhoben wer⸗ 
den fann, und vom Congreffe in die Reihe der teut⸗ 
ſchen Buudesſiaaten geſtellt ward. — In Hinſicht 
der Kolonieen ward zwiſchen Großbritannien und. 
Niederland (13. Aug. 1814) ein Vertrag *?) ges 
ſchloſſen, nach welchem Großbritannien das Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung, Demerary, Eſſequebo und 
Berbice behielt, dagegen Batavia, die Molucken, Su: 
rinam, St. Luſtach und Curagan an die Niederlande 
zuruckgab. — 


129. 
5. Der ſchweizeriſche Bundesſtaat 


Die großen Umbildungen des Freiſtaates der 
Schwei; begannen mit der Gährung im Waadt⸗ 
lande (1797), das gegen feine Oberherren, die 
Cantone Bern und Freyburg, Schuß bei dem Direc- 
forium Frankreichs ſuchte, und bald als lemaniſche 





*) Der Entwurf einer Verfaffung fuͤr das Koͤnigreich der 
Niederlande im Jahre 1814 ſteht in d. Europ. 
Conſtitt. Th.4. ©. 1027. Die Verfaſſung ‚vom 
24, Aug. 1815 beim Du fau, T. 3. p. 166., ind. 
"Europ Conſtitt. Th. 2, ©. 494 und in Lüders 


Archiv, Th. 9,.©. 190. 
H Martens, Supplem. 1 T.6 p. 57 








\ 
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Mepublik ausgefprochen ward, Die Lineinigfeit 
unter den Schweizern felbit erleichterte den Sranzofen 
(1799) ven Sieg über diefelben; doch befland der 
Meinungskampf zwifchen dem Alten und: Neuen, ziwis 
fchen den Patriciern und Demokraten, unter abwech- 
felnd verfuchten Verfaſſungs⸗ und Regierungsfor⸗ 
men *), die jedesmal die Farbe der fiegenden Parthei 
trugen, bis zu der, von dem erften Conſul Bonaparte 
mit den nach Paris berufenen fchmweizerifchen Abgeorbe 
neten berathenen und beftätigten, Bermittelungss 
acte (19. Febr. 1803) **), nach welcher Die Schweiz 
in 19 Cantone getheilt ward, von welchen jeder feine 
eigene, der Altern Einrichtung. ähnliche, mehr ober 
weniger ariftofratifche oder demokratifche Verfaſſung 
erhielt, die Vorrechte der einzelnen Städte und paris 
cifchen Gefchlechter aber aufgehoben blieben, und bie 
allgemeinen Angelegenheiten von einer Tagſatzung 
geleitet wurden, welche jährlich in den fechs fogenanns 
ten Directorialcantorren — Freyburg, Bern, Solo⸗ 
thurn, Bafel, Zürich und Lucern — wechfelte. Das 
in der Mediationsacte befolgte Syftem war eine Mis 
ſchung des Alten und Neuen nach örtlichen und zeits 
gemäßen Verhältniffen. Sie beruhigte Die Schweiz 
auf ein Jahrzehent; denn Bonaparte erflärte den Abs 
geordneten berfelben, daß, bei neuausbrechenden Gaͤh⸗ 


+) Die Verfaffung vom 15, März 1798 ift bereits weiter 
oben angeführt. — Die Grundzüge der Verfaffung vom 
29. Mai 1801, die Verfaffung vom 24. Ort, 1801, 

x bie Verfaffung vom 27. Febr. 1802, die Verfaffung vom 
20. Mat 1802 — fliehen ſaͤmmtlich in d. Europ. 
Confite Th. 4. 8.387 fl. Ä 

*#) Martens, Suppl. T. 3. p. 363. und nebft den be 
fondern Xerfaffungen der 19 Cantone in d. Europ. 
Conſtitt. Th. 4. ©. 438 ff. Br . 








— 
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rungen, er die Schweiz bekriegen, oder ‚mit Frau: 
veich vereinigen‘ würde. Darauf folgte (77. Sept. 


1803) ein Vertheidigungsbuͤndniß der Schweiz mit 


s 


Frankreich ‚ nach welchem fie 12,000 Mann Trup⸗ 
pen in franzoͤſiſ chen Sold gab. — 
Allein die Vermittelungsacte ward, bei dem Bor: 


dringen der Verbündeten gegen Frankreich durch die 


Schweiz ‚ durch die am 29. Dec. 1813 abgefchloffene 


Uebereinfunft *), aufgehoben, und, nach neu⸗ 


begonnenen Keibungen zwifchen ven. Partheien, unter 
dem Einfluffe der Gefandten der verbünderen Mächte, 
(18, Sept. 1814) zu Zürich ein nener helvetis 


fher Bundesvertrag abgefchloffen. Drei nene 
Kantone, Genf, Wallis und das preußifche Fuͤr⸗ 


ſtenthum Neufchatel traten (12. Sept. 1814) zu 
dem Bunde, der nun aus 22 Cantonen befteht, von 


. welchen jeder feine eigene Verfaffung .uud DBerwal: 


. ) Ufteri, Handbuch des ſchweizeriſchen Staatsrechts, ent⸗ 


tungsform neu geftaltete **%). Die feierliche Annahme 


"und Befchwörung des neuen Bundesvertrages erfolgte 


aber erft am 7. Aug. 1815, nachdem in der Urkunde 
des Wiener Congreffes. (Art. 74 —84. 91 - 95.) 
die innern und auswaͤrtigen Angelegenheiten des 
Bundesſtaates von den europaͤiſchen Großmaͤchten ge⸗ 


5) Europ. Tonſtitt. Th. 4. ©. 517. 


haltend die Urkunden des Bundesvertrages und die Ver⸗ 
faſſungen der 22 ſouverainen Cantone der ſchweizeriſchen 
Eidsgenoſſenſchaft. 2te Aufl. Aarau, 1821. 8. und ind. 

Europ. Conſtitt. Th. 4. S. 519 fe — Die Er 
Härung des Wiener Kongreffes (20. März 1815) Über 
die Schweiz, beim Ufteri,. ©. 32, und in Luͤders 
Ardiv. Th. 1. ©. 517. Der Beitritt ber Schweiz zu 
den Beſchluͤſſen des Congreſſes, beim uſteri 8.39, 
und beim Lüder, Th. 1. ©, 535. 
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ordnet, und die Beſchluͤſſe des Congreſſes (29. März 
1815) von den fehweizerifchen Abgeordneten zu Wien 
angenommen worden waren. - Später erklärten (20. 
Nov. 1815) diefelben Mächte zu Paris die immer: 
währende Neutralität der Schweiz und vie 
Unverlegbarfeit ihres Gebietes, 


"130, 
6 Spanien 


In Epanien, wo Karl 4 (feit 1788) regierte, 
Fam die geſammte Seitung der Staatsangelegenheiten 
(1794) in die Hände Godoi's, des Herzogs von 
Alcudia, des entſchiedenen Günftlings des Foniglichen 
Paares. Der von Spanien, nad) Ludwigs 16 Hin: 
richtung, an Franfreich (1793) erklärte Krieg, nahm 
für Spanien bald eine fo ungünftige Wendung, daß 
Dugommier, Moncey und Perignon über die Pyre⸗ 
nden vordrangen, und Spanien, nah dem alle 
einiger Feftungen, mit der Nachbarrepublif den Se— 
. paraffrieden zu Bafel (22. Sul. 1795), auf die 
Abtretung feines Antheils an Domingo, abſchloß, 
bald darauf (19. Aug. 1796) mit Frankreich — auf 
die Unterlage des fruͤhern bourbonifchen Familienvers 
trages — zu einem Angriffs- und Vertheidigungs⸗ 
buͤndniſſe zuſammentrat, und (5. Oct.) den Krieg an 
England erklaͤrte. Der Friede zu Amiens (1802) 
koſtete ihm die Inſel Trinidad, die an Großbri— 
‚tannien kam; dagegen hatte (1801) Spanien, nad 
" dem kurzen Kampfe gegen Portugal, im Frieven 
zu Badajoz das Gebiet von Dlivenza gewonnen, 
und der Schwiegerfohn Karls 4, der Erbpring Lud⸗ 
wig von Parma, im Süneviller Frieden (1801) Tof 
ana, als Königreich Hetrurien .erhalten, das aber 
(1808) an Frankreich überlaffen warb, als ein geheis 


’ 


N 
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| ee | we 
mer Vertrag (27. Dct. 1807) zwifchen Frankreich und 


Spanien die Theilung Portugals, und die Verfegung 
des hetrurifchen Königshaufes ins nördliche Portugal 
beftimmte, 


Schon vor dem Tiſi ter Frieden faßte Napoleon | 


feine Plane auf Spanien, und die geheimen Artikel 
dieſes Friedens ſicherten ihm Rußlands Einwilligung 
in diefelben. Kaum als Sieger aus Preußen (Sul, 
1807) zurädgefehre, bot ihm die angebliche Ders 
fchwörung des Prinzen von Afturien (Oct. 1807) von 
ſelbſt die Veranlaffung dar, in bie Angelegenheiten 
Spaniens und. des regierenden Hauſes fih einzumi⸗ 


ſchen. Wegen der verabredeten gemeinſchaftlich aus⸗ 


zufuͤhrenden Theilung Portugals betraten Frankreichs 


Heere den ſpaniſchen Boden. — Die Vorgaͤnge zu 


Bayonne, wo Karl 4 und Ferdinand7 (Mai 1808) 


auf die Kronen Spaniens und Indiens verzichteren, 


waren ein Werk der Lift und der Gewalt, erleichtert 


durch die eigene Spannung in der eöniglichen Samilie, 


fo wie durch Die Spannung zwifchen Ferdinand und 
dem Friedensfürften, Während aber Ferdinand nach 
Valençay, Karl 4 Anfangs nach Marfeille, dann 
nad) Kom und Neapel ( 1819), Sofeph Hingegen 
nach Maprid ging, begann der nachdrudsvolle Kanıpf 
des fpanifchen Volkes, unterftüßt von Großbritannien, 
gegen Napoleon, ‚war Anfangs mit abwechfelnden 
Erfolgen, doch zuleßt mit dem fiegreichen Behaupten 
_ der Nationalfreiheit‘ und des einheimifchen Negenten- 
hauſes gegen dein fremoher aufgedrungenen Regenten ?), 


’ *) v. Schepeler, Geſchichte der Revolution Spaniens und 
Portugals, und beſonders des daraus entſtandenen Kries 


ges. Su ı (geht von 1807 bis Oct. 1808), Berlin, 
1826. 


% 
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In diefer Zeit Des Kampfes, während welcher bie 
amerikanifchen Kolonieen vom "Mutterlande fich trenns 
ten, bilveten ſich Anfangs eigenmächtig provinzielle 
und örtliche Sunten, unter welchen die von Sevilla 
(29. Mai 1808) die bedeutendſte ward. Eine zu 
Aranjuez aus zwei Abgeordneten aller Provinzialjunten 
zufammengetretene Sentraljunta (25. Sept.) fant 
in der öffentlichen Meinung. Sie ward, auf Vers 
langen Romana's und unter Wellingtons Einfluffe, 
Anfangs (Dec. 1809) durch ein Directorium ' von 
neun, dann aber (San. 1810) durch eine höchfte 
Kegentf haft von fünf Individuen erfeßt, die, 

nad) dem Zufammentreten der außerordentlicen 
Cortes (Se;t. 1810) auf der Inſel Leon, auf 
brei Mitglieder vermindert ward. Diefe Regentfchaft, 
mit England genau verbindet, handelte in Ferbis 
nands 7 Namen, während die verfammelten Gottes 
die neue Berfaffu ng *) des Reiches (19. März 
1812) als Grundgefeß bekannt machten, die F 


mals von Rußland, Schweden und Preußen , 


der Abfchließung ihres Buͤndniſſes mit Spanien 
gen Napoleon (1812 und 13), anerkannt ward **), 
Als aber up, nach feinen Niederlagen in 





*% Dufau, T.5.p. 34 — Isambert, T.2. p. 290. 
Archives dipl. T.3.p.2 — Europ. Conſtitt. 

. 3. S. 35. — Luͤder, Archiv. Th. 3. ©, 113. 
**) von "Rußland im 3ten Artikel des Vertrages von Welifl 


Luki (20. Jul. 1812 — der ganze Vertrag beim Isam 


.  bert, Annales etc. T. 2. q. 308.) [Worüber aber bie 

ruſſiſche Note vom 26. Nov.-ı822 aus Verona an den 

Strafen Bulgari in Madrid — in Läders dipl. Ardiv, 

Th. 3. S. 330 — verglicien werden muß]; von Schwer 

den im äten Artikel des zu Stodholm (15. Mär 

1813), und von Preußen im aten Artikel des zu Baſel 
(ao. Ian. 1814) aögefäloffenen. Vertrages. 
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Zentichland, mit Berdinand 7 (8. Dec. 1813) einen 


Vertrag abſchloß, hach welchen diefer nach Spanien 
zuruͤckkehren follte, verweigerte die Kegentfchaft die 
Anerkennung diefes Vertrags, morauf Ferdinand ohne 


Bedingung von Napoleon die Erlaubniß zur Ruͤckkehr 


| erhielt, Mach einem Befchluffe der im Januar 1814 


zu Madrid verfammelten ordentlichen Cortes 
ſollte Ferdinand, vor ſeiner Ankunft in Madrid, den 


Eid auf die neue Verfaſſung leiſten. Allein der Koͤnig 
verweigerte dies; 69 geweſene Cortes (die ſogenannten 
Perfer) und General Elio mit 40,000 Mann ers 
- Flärten fich; gegen die neue Berfaffung, die (4, Mai) 
Der König in Valencia aufhob, Dagegen aber eine 
. andere. zu geben verfprah. Das Haupt der Re⸗ 
gentfchaft, der Kardinal Bourbon, ward in fein Erz» 
bisehum Toledo verwiefen, und- ein großer Theil der 
Cortes verhaftet und verbannt, Der König Eehrte 
(14, Mai 1814) nad) Madrid zuruͤck, wo eine Hof: 
parthei (camerilla) den entfihiedenften Einfluß auf 
ihn behauptete. Nach dem Rechte der unbefchränften 
Gewalt wurden die Anhänger der Verfaſſung eben fü, 
wie die, welche unter Joſeph gedient hatten, verfolgt 


und verwiefen, die Inquiſition, die Tortur, Die Ser 


fuiten und die Monchsorden hergeftellt, die Preßfteis 
beit aufgehoben, und die Sinanzen fo zerrüttet‘*), Daß 
überall Elend und Unzufriedenheit herrſchte. Zwar 
wurden (1815) die Verfuche Porliers, Lafcy’s 
und anderer, die Verfaſſung berzuftellen, mit der 
größten Strenge geahndet ; allein die Revolution**) 





*) Die Sefammteinnahme Spaniens betrug, Z20 Mill. Realen 


(20 Realen gleiy 251. 30 Xr. rheiniſch), die Ausgabe 

660 Mill.; = daher ein Deficit von 340 Mill, 
#%*%) Me&moires historiques sur Ferdinand 7, roi des 

Espagnes, et sur les evenemens de son regne, par 
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dee anf der Inſel Leon und zwiſchen Cadix, Granada 
und Sevilla cantonnirenden, und zur Einfchiffung 
nach Amerika beftimmten Heeres vom 1. San. 1820, 
geleitet von Muiroga und Riego, welche Die Her: 
ftellung der Verfaſſung der Cortes verlangten, be: 
wirkte, bei der fchnellen Weiterverbreitung diefer Ans 
fihe bis Madrid, und nach der fruchrlofen Abſendung 
des Generals Freyre gegen das.nach Amerika bes 
ftimmte Heer, die Annahme der Berfaffung (7. 
März) *) von dem Könige, und feinn Eid (9, Sul.) 


Don ... avocat pres des tribunaux espagnols; 
traduit en anglois sur le Manuscrit espagnol par 
Michael J. Quin, et en frangais par M. G.H..,, 
' accompagne de notes et de pieces ofhcielles. Paris, 
1824, 8 — Teutſch: Denkwürdigkeiten aus dem 
Leben Ferdinands 7. Aus dem Engl. des Auin, über 
getragen von Fr. Ritter. Stuttg. 1824. 8. 
Ernſt Muͤnch, die Schiefale der alten und neuen 
Eortes in Spanien. 2 Theile. Stuttg. 1824 u. 26. 8. 
(v. Huͤgel,) Spanien und die Revolution. Leipz 
1821. 8, | 
H. Meifel, Beiträge zur Gefchichte der fpanifchen 
Revolution. Leip. 1821. 8. 
‚de Pradt} memoires historiques sur la rev 
Jution d’Espagne. Paris, 1816. 8. — De la revo- 
Jution actuelle de ’Espagne et de ses suites. Paris, 
1820. 8 _ Bu 
- Graf Toreno, Hiftorifhe Weberfiht der Staatsvers 
änderungen Spaniens, vom erfien Ausbruce des Auf 
fandes im J. 1808 bis zur Auflöfung der Tortes. Aus 
dem Span, Dresden, 1821. 8. 
Karl Venturini, Spaniens neuefte Gefchichte von 
der Anfertigung der neuen Conftitution durdy die Cortes 
im 3. 1812 bis zur Beftätigung derfelben- durdy ben 
König im J. 1820. Altona, 1821. 8. 
*) Martens, Supplem. 9 p· 455· — Isambert, 
T. 3. p. 42, -Archives dipl. T. 3. P. 104 
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auf dieſelbe in der Mitte der neuverſammelten Cortes. 


Die Inquiſition und die Tortur wurden aufgehoben, 


die Jeſuiten vertrieben, die Kloͤſter eingezogen, die 


Freiheit der Preſſe hergeſtellt. 

.Ie raſcher aber die Cortes die Umbildung des 
innern Staatslebens Spaniens durchzufuͤhren ver⸗ 
fuchten; deſto ſchaͤrfer trat der Gegenſatz und Kampf 
zwiſchen den Liberalen und Servilen, und bie 


Abneigung des Koͤnigs gegen die Beſchluͤſſe der Cortes 


hervor, waͤhrend die Miniſter haͤufig wechſelten. Eine 
gemaͤßigte Parthei, welche, in der Mitte zwiſchen den 


Anhängern: der unbeſchraͤnkten Gewalt und den Wera 
theidigern der Demofratifchen Orundfäße der Berfaffung, 
die Veränderung derfelben beabficdtigte und von. 

M orillo geleitet ward, fand fich (Sul. 1822) durch - 


die Camerilla getaͤuſcht, und trat, an den blutigen 
Tagen zu Madrid (5. — 7. Sul), auf die Seite der 


Conftitutionellen, welche die Oberhand: behielten. Als. 


fein die feit diefer Zeit erfolgten Befchranfungen der 


koͤniglichen Familie zogen die Aufmerffamfeit der aus⸗ 
wärtigen Mächte in dem Grade auf fih, daß die 


Schlußerklärung des Congreffes zu Verona 
(14, Dec. 1822) die Öefinnungen berfelben in Sins 


ſicht Spaniens beftimmt ausfprach. \ Die befeidigende 


Gegenerklaͤrung Spaniens bewirkte die Abreife der 
fremden Geſandten von Madrid, und Frankreich 
übernahm — nach Großbritanniens vergeblichen Vers 
fuchen einer Ausgleihung — die Ausfuͤhrung jener 


Befchlüffe, indem es (Apr. 1823) ein Heer unter dem 
Herzoge von Ungouleme über Die Pyrenden vordringen 
ließ, das, ohne eine fürmliche Schlacht, binnen 6 .. 


Monaten die poͤllige Unterwerfung Spaniens bewirkte, 
worauf die Cortes, Die den. König zur Abreife von 


Madrid nad) Sevilla und von da nach Cadix genörhige 


€ 
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tten, bei der Ankunft des franzöfifehen Heeres vor 
dir, (28. Sept. 1823) dem Könige die nn.ums 
hränfte Gewalt zurüdgaben, und fich. für. auf 
gelöfet erflärten *). — Großbritannien hatte (Det, 
- 41822) im Voraus fin Die Dauer dieſes Krieges für 
neutral ſich erklärt. — Ein franzöfifches Heer mußte in 
Spanien zuruͤckbleiben, wo das Syſtem ber Keaction 
- mit der größten Strenge gehandhabt warb, ohne daß 
Ordnung, Sicherheit und Wohlftand hergeftellt wor⸗ 
den. wäre. Am 19. Apr. 1825 erließ aber Ferdinand? 
ein Decret uͤber die Erhaltung der unumfchränften Eonig- 
firhen Gewalt, mit gänzticher Ausfchliegung aller con. 
ſtitutionellen Formen **). Dieſes wiederhohlte der 
König in dem Decrete vom 15. Aug. 1826 *, 
„daß er, in ber Ueberzeugung, die alte fpanifche Ge⸗ 
fetzgebung ſey vor allem paſſend, die Reinheit der Res 
ligion und die wechſelſeitigen Rechte eines väterlichen 
Könige und getrener Wafallen aufrecht zu erhalten, 
feinen Unterthanen verfpreche, nie eine Veränderung 
ntie der gefeßlichen Foniglichen Regierungsform vorza: 
nehmen, noch die Errichtung von Kanımern, ober 
irgend einer andern Inſtitution, weg Ramens fie feyn 
möge, zu verſtatten.“ - = , 


Ä Be 7 
7. Portugaal. 

‚» Die Politif Portugals war in dieſer Zei, gu 

naͤchſt abhängig von Öroßbritannien. So erklaͤrte 


- 





*) Memoires de G. J. Ouyrard sur sa vie et ao⸗ 
diverses operations financieres, 2 T. Ed. 5. Paris, 


1232326.8. | 
00) Es ſteht in d. neueſten Staatsacten. Th. 1. ©. 
“r) Somb. Correſp. 1826. St. 141. 


\ 
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der Priuz Johann von Brafilien, der (1792), wegen - 


* unheilbaren Wahnſinns ſeiner Mutter, die Re⸗ 
gentſchaft uͤbernommen hatte, den Krieg gegen Frank⸗ 


veich (1793), und verweigerte, unter Englands Ein⸗ 
fluffe, dem bereits (1797) zwifchen Frankreich und 
Portugal zu Paris abgefchloffenen Frieden feine Be⸗ 
ftätigung, Dies bewirkte (1801) die KriegserPlärung _ 


des mit Frankreich verbündeten Spaniens gegen Pors | 
“‚tugal, Doch ward biefer Krieg im Frieden von Bas 


dajoz (6, Sun. 1801) bald beendigt, in. welchem 


Portugal an Spanien Olivenza überließ, und, im 
Frieden mit Frankreich zu Madrid (29, Sept. 1801), 


einen Theil von Guiana an Frankreich, Im Frieden 


zu Amiens (1802) garantirten Frankreich und Eng⸗ 
land pie Integritaͤt Portugals. 
Nach der. erneuerten Kriegserklärung Englands 


an Franfreid aber, und: nad) dem Tilfiter Frieden, 
‚verlangte Napoleon von Portugal (1807) den Beitritt 


‚zum Sontinentalfofteme und zur DVerfihliegung feiner 


Häfen gegen. England. Der Verweigerung, diefer. 
Forderung folgte der Heereszug der Franzoſen unter 
Junot und der Spanier gegen Portugal, nachdem 


- beide Mächte (77. Oct. 1807) einen "geheimen 


Theilungsvertrag Portugals unterzeichnet 
hatten. Allein, vor dem. Einrüden Junots in Liffas 


bon, ging der Prinz Regent mit feiner Mutter, feinen. - 


Schägen, feinen Linienfchiffen, mit feinem Heere und. 
wielen portugieſiſchen Großen bis zum allgemeinen 
Frieden nah Brafilien (29. Nov. 1817), wor« 
auf Napoleon erklärte: Das Haus Braganza habe auf⸗ 


gehoͤrt, zu regieren, und Junot im Ramen bes Katz 


fers von Portugal Be ſitz nahm, | 
Bald aber beftimmre der Wechfel der Ereignife 
in Spanien Portugals Schickſal. Junot mußte (Aug, 
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\ | . | 
1808) Portugal: räumen, und brittifehe Heere unter 
Moore und Wellington drangen von da aus in Spas 
nien vor. Portugals Theilnahme gm Kampfe Bauerte 
fort bis zu Napoleons Sturze. Doch felbft nach dem» 
fetben blieb das Land unter Großbritanniens Verwal; 
Yung, und der Prinz Regent, welcher (16. Dec. 1815) 
 Brafilien zum Königreiche’erbob, und nad 
dem Tode feiner Mutter (20. März 1816) den Ras 
Ä men Johann 6 annahm, fihien nicht geneigt, Ame⸗ 
rika zu verlaffen, befonders als auch in der ‘Provinz 
PDernambuco (1817): die Spuren des Strebens 
nach Unabhängigkeit, wie in den amerifanifchen -Ko« 
lonieen, fich zeigten. In Portugal felbft, wo man 
des brittifchen Druckes unter dem Marfihalle Beres⸗ 
ford mübe. war, leitere (Mai 1817) der General 
Sreire d'Andrade die Aufhebung der brireifchen 
Herrfchaft. Allein diefer Plan ward entdeckt, und 
mie der Hinrichtung des D’ Andrade und zwölf: feiner 
Verbuͤndeten (18. Deck.) ftreng geahndet, ohne vie 
Erbittefung der portugiefifchen Großen gegen Beress 
ford zu heben, der (4. Apr. 1820) nach Brafılten 
fich einſchiffte, als die in Spanien mit Erfolg durch⸗ 
geführte Revolution nicht ohne Ruͤckwirkung anf Por 
tugal bi. | | 
Denn es erfolgte zu Dporto (24. Aug. 1820) ein 
Ahnlicher Aufftand des dafelbft ftehenden portugiefifchen 
Heerestheiles, wie in Spanien; theils aus Unzufries 
benheit mit dem Befehle der Einfchiffung von 6000 
Mann Truppen nach Brafilien, um den Aufftand in 
ber ‘Provinz Pernambuco zu dämpfen; theils um bie 
Britten aus Portugal zu entfernen; theils, nach dem 
Vorgange Spaniens, dem Königreiche Portugal eine 
neue Verfaffulng zu geben. Bei dem Vorbringen 
diefer Truppen gegen Liſſabon erklärte ſich die Haupt⸗ 


4 
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ſtadt für die nene Geſtaliung des Reiches. Die neue 


Berfaſſung, deren Grundlage die fpanifchebilven follte; 


ward (15, .Sept.. 1820) beſchworen; die einftweilige 
Regentschaft rief die Cortes zuſammen, welche (27. 


Jan. 1821), fuͤr die Zeit der Abweſenheit des Koͤnigs, 
eine Regentſchaft von fünf Individuen ernannten, 


Die Vorgänge: zu Oporto und Liſſabon blieben 


| nicht ohne Ruͤckwirkung auf Brafilien. Die Pros 
vinz Para erklärte fi (1. San. 1821) für.eine Ver 

faſſung; daffelbe geſchah auf der Infel Madeita, 
dann (10. Febr.) zu Bahia, und (6. März) zu - 


PMernambuco Da diefelbe Stimmung ſich in Rio 
Janeiro zeigte; fo verſprach der. Koͤnig (24. Febr.) 
Veränderungen in der Regierungsform, ward aber 
(28, Febr.) genoͤthigt, auch für Brafilien Die für Por⸗ 
tugal erft im Werden. begriffene Verfaffung im Borat 
zu beftätigen; welche ver Kronprinz Don Pedra:in feis 
nem und feines Vaters Mamen beſchwor. Nach. diefem 


u Vorgange fehiffte ſich Der König (26. Apr.) nach Por⸗ 


tugal ein, wo er (4. Sul.) im der Verſammlung dev 
Kortes den Ei auf die neue (noch nicht vollendete) Vers 
faſſung leiſtete. So hoͤrte die einſtweilige Regentſchaft 
in Liſſabon auf, und der Koͤnig beſtaͤtigte alle ihm von 
den Cortes vorgelegte Beſchluͤſſe, bis endlich die (23. 
Sept. 1822) von den Cortes beendigte Derfaffung*) . 


. vom Könige (1. Oct.) feierlich angenommen ward, Ob. 


nun gleich Der Angelegenheiten Portugals in Den öffent 


lichen Erklärungen des Congrefles zu Berona, wegen 


des Verhaͤltniſſes Englands zu Portugal, nicht ges 
Dacht ward; fo weigerte fich doch die Königin, den 
Eid auf bie Verfaffung zu teiften, und ber Graf Ama⸗ 





Dufau, T. & P. 148 


Sie ſteht in d. Europ. Conttlin Th. 4. G. — 
| St. W. ate Aufl. II. 34 


v 
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eante ftellte ich (1. März; 1823) an die Spitze ber 
Gegner der Verfaflung. - Bald aber nach der Eröff- 
nung des Krieges von Frankreich gegen Spanien, gab 
die Erklärung des königlichen Prinzen Don Mi: 
gwel, der mit feiner Mutter einverftanden war, (29, 
Mai 1823) den Ausfchlag zur. fchnellen Umftürzung 
3. Sun.) der neuen Berfaflung, die der König (5. 
Sun.) aufhob, dagegen aber (18. Jun.) verfprach, 
daß er ſelbſt feinem Volke eine Charte als Grund» 
gefeb geben wolle. Diefes Berfprechen blieb urterfülle; 
doch ward auch der Plan der Konigin ‚ ein dem fpanis 
fchen ähnliches Syſtem in Portugal durchzuſetzen, ver- 
eitelt, obgleich am 30, Apr. 1824 der Prinz Miguel 
zum zweitenmale an die Spitze der Truppen fich ftellte, 
nach der Verhaftung mehrerer Minifter und hoher 
Staatsbeamten, „den Freimaurern den Tod drohte,” 
and die Oefandten fremder Mächte nicht. zu feinem 
Vater lieg. Diefer bedeutende Eingriff in Die koͤnig⸗ 
tichen Rechte bewirkte das Einfshreiten der Gefanbten 
Englands und Frankreichs. Johann 6 begab fich (9. 
- Mai) auf ein brittifches Schiff; der Prinz Miguel 
reifere (13. Mai) ins Ausland, und nahm fpäter ſei⸗ 
"nen Aufenthalt in Wien; die Königin ward von allen 
Regierungsangelegenbeiren ausgefchloffen, and Groß⸗ 
britannieng vormaliger Einfluß hergeftellt. Unter brit- 
tifcher Vermittelung ward (29. Aug. 1825) der Vers 
trag zwiſchen Portugal und Braſilien abgefchloffen, 
. nach welchem der Regent zu Rio Janeiro von feinem 
Water als Kaifer Brafiliens anerkannt, von Johannb 
aber auch ver Eaiferliche Titel auf Lebenszeit ange 
nommen ward. ˖ Doch farb Johann 6 bereits am 10, 
März 1826, nachdem ein koͤnigl. Decret vom 6, März) 





* 


*) Neueſte Staatsacten. Th. 4. ©, 30. 
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feine unvermaͤhlte Tochter, die Infantin Sfabelba, 


zur Regentin Portugals ernannt und ihr einen Staates 
rath zugeordnet: hatte. Bald aber brachte. ein englifches 


Schiff, aus Rio Janeiro vom Kaifer Don Pedro eine 


neue Berfaffung für Portugal vom 19. Apr, 

4826 *), nads welcher die Cortes aus zwei Kammern 
beftehen f often. Damit ftanden drei Decrete des Kai⸗ 
fers in Verbindung, In dem erften vom 26. Apr, 


- beftätigte der Kaifer die Fortdauer der von Johann 6 6 


errichteten Regentfchaft; im zweiten vom 27. —* 
ſprach er Amneſtie aus fuͤr alle politiſche Verbrechen; im 


dritten vom 2. Mai uͤbertrug er alle ſeine Rechte auf 
Portugal auf feine (minderjaͤhrige) Tochter Maria . 
Ba Öloria, damit fie Portugal unabhängig von Bras 


filien, und nach der neuen Verfaſſung regiere. Doc) 
‚ Tolle vie neuernannte Königin Brafilien nicht eher ver- 

iaſſen, als big ber Kaifer amtlich unterrichtet worben 
wäre, daß die neue Verfaſſung. eſchworen die. Vers 
foburig ver Maria mit ihrem Oheime Don Miguel er⸗ 
folgt ſey, ſo wie die Vermaͤhlung mit demſelben ſtatt 
gefunden habe. — Darauf folgte (1. Aug. 1826) die 
Erklaͤrung der Prinzeſſin-Regentin, fie werde bis zur 
Orogjährigkeit ihrer Nichte die Kegierung führen; die 
Eidesleiſtung **) des Infanten Don Miguel, auf 
die von feinem Bruder gegebene Verfaffung (4. Det.); 
fo wie der Verlobungsact deffelben zu Wien (29. Det, 
1826) mit feiner Nichte **x*). 

Allein in ver Nacht vom 1— 22, Aug. 1826 
folfte, durch eirie Verſchwoͤrung zu Liſſabon, bie Ver⸗ 


2 Sie ſteht in Jaups Staatsboten 1826. St. 16.; im 


— polit. Journal 1826. Nov. und. in den neueſten 
Staatsacten. Th. 5. ©. 226. 
28) Neu eſte Srantsacten, 5.6. ©, 198. 
*9 Ebend. Th. 6 ©. 281. 
' 34 * 
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feffung aufgehoben, eine neue Megentfchaft eingeſetzt, 
amd das Syſtem des Abſolutismus durchgefuͤhrt werden. 
Zwar ward dieſer Verſuch vereitelt; die Regentin be⸗ 
hauptete ſich; die Cortes hielten ihre Verſammlungen. 
Doch gaͤhrte es im Innern, und die Verbindung der 
(bewaffneten) Anhänger des abſoluten Syſtems mit 
ESpanien erhellte ans ihren militärifchen Bewegungen 
im Innern und an der fpanifchen Grenze *). Groß: 
britannien aber , berechtigt durch frühere Verträge, 
fandte (Dec. 1826) Truppenmaffen nach Portugal”*), 
um das, unter feiner Mitwirkung‘ ins Staatsleben 

eingetretene, neue Syſtem aufrecht zu erhalten. 
Ernſt Muͤnch, Srundzäge einer Geſchichte des Re: 
praͤſentativſyſtems in Portugal. Geſchichte der Cortes von 
Lamego und Piffeben , die Neftauration bis zum J. 1826, 
die Tonjtitution Don Pedro's, nebft Ueberficht ihrer Ur⸗ 

ſachen und Folgen. Leipz. 1827. 8.. oo. 


132, 
8 Staliew 


Zerſtuͤckelte Länder erfahren in Zeiträumen großer 
Umbildungen die folgenreichften Veränderungen; fo, 
naͤchſt Teurfchland, Stalien feit 1789. Wenn 
damals Savoyen, Piemont und Nizza dem Könige 
von Sardinien, Mailand und Mantua zu Oeſtreich 
gehörten, in Toſkana ein öftreichifcher Erzherzog, In 
Modena das Haus Efte, und in Neapel, wie in 
Parma, ein Bourbon regierte, der Papft den Kirchen: 
ftaat befaß, und, neben diefen monarchifch geformten 


ei 


*) r Actenſtuͤcke daruͤber, ebend. Th. 6. S. 200 ff. und 
. 285 ff. ’ 

**) ringe Rede im Parlamente. Cı2. Der. 1826), ebend 

S. 351. 


⸗ 
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Staaten, Benebig, Genua, Iucca, St. Marind / und 

Raguſa als Freiſtaaten beflanden ; fo veränderte. ſich 

dies alles feit dem Jahre 1796 fo fchnell und mächtig; 

daß, nor Napoleons .irze, in Italien blos noch 
\ zteifchen den zu Fraukreich felbft gefchlagenen italiſchen 

Ländern, dem Königreiche Stalien und dem Königreich 
. Neapel. unterſchieden ward, Die aber beide mit Frank⸗ 

ı weich in der genauefken Verbindung ftanden, Allein; 
nach den Befchläffen des. Wiener Congreſſes welchen 
die Beſiegung Murats (Apr. und Mat 1815) voraus 
ging, und zum Theile nach den Beſtimmungen des 

. zweiten Parifer Friedens, trat ber König von Sar⸗ 
dDinien wieder in den Befig Savoyens, Piemonts, 
Nizza's, und eines Theiles von Mailand, wozu er 


. ad) den, von ford Bentind im Namen Grefbritan: I 


niens (1814) hergeftellten, Freiftant Genua erhielt. 
Odbgleich in allen diefen ihm zurüdgegebenen ändern, 
während ihrer Verbindung mit Frankreich, ‘das innere 
Staatsleben verfaffungsmäßtg geftalfet gemefen. 
wars. fo trat doch, nach. der Ruͤckkehr des Koͤnigs 
Vietor Emanuel: aus Sardinien, an Die Stelle der 
bisher geltenden Verfaflung die unbefchränkte Regens 
‚tengewalt. Beſonders wirkte die Herftellung der Tex 
ſuiten und der große Einfluß, welcher der mit neuen 
Erzbisthuͤmern und; Bisthüimern veichlich ausgeftatteten 
. Priefterfchafe zugeftanden. warb, nachteilig auf bie 
öffentliche Stimmung, bie aber oft im Fruhjahre 1821 
zum Ausbruche kam. 
Rach Tofkana und Modena kehrten die wor 
gen Fuͤrſten zuruͤck, unter welchen die ehemals baftan- 
Denen foyverainen Kegieruingaformen hergeftellt wurden. _ 
Parma kam an die vormalige Kaiferin von Frankreich - 
(doch nur auf lebengzeit), und das Herzogthum kucca 
. an dag vormalige herruriſche Koͤnigshaus. — Venedig 
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ward nicht wieder hergeſtellt, ſondern mit Mailand, 
Mantna und andern cndertheilen zum bombars 
diſch venetianiſchen ee verbunden, 
weichen fein Regent, ver Maier Franz 1. von Oeſt⸗ 
wich, (12. Apr. 1815) eine neue Berfaffungs = und 
Verwaltungsform gab, 

Gelbft ver in dem Kirchenftaate nach feinem vor⸗ 
maligen Umfange (mit einer kleinen Verkuͤrzung am 
Po, zur Deckung der Militairlinien des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreiches) wiederhergeſtellte Papft 
Pius7 fand eg, auf den Rath des einſichtsvollen 
Kardinals Confaldi, zweckmaͤßig, feinem Staate eine 
. verfaffungsmäßgige Unterlage am 6. Sul. 

. 4816*) zugeben, ob er gleich „auf das dringende Vers 
* langen ber chriftlichen Fuͤrſten“ am 7. Aug. 1814 den 
Sefuiterorden Hergeftellt hatte, deſſen General zu Rom 
in des Papftes Nähe lebte und auf alle Staaten mächtig 
einwirkte, welche durch die Aufnahme der Sefuiten das 
Keactionsfuftem am ficherften zu ftäßen vermeinten. 
Selbſt die In quiſit ion ward (15. Aug. 1814) für 
diefen Zweck vom Papfte erneuert. — Als aber, nad 
den Zode Pins 7 (20. Aug. 1823) ihm der Kardinal 
della Genga (28. Sept.) als. Leo 12. auf bem 
ryoͤmiſchen Stuhle folgte, erklärte derſelbe in einem 
Motuproprio vom 5, Det. 1824 **) Die von.fels 
nem Vorgaͤnger in der Verfaſſung vom 6. Jul. 1816 


*) Das italieniſche Original erſchien zu Paris in einer. ber 
‚glaubigten Weberfegung: Constitution donnee de sa 
ropre velonte par .S. S. le Pape Pie VII aux 

etats romains. Par. 1816. 8 — Diefe Verfaſſung 
fteht Keim Dufau, T.4. p.391. — Europ. Eow 

' Be 2 4 ©. 867. — eaͤder« Archiv. Th.5. 


. 7. Die Urtunde ft. —* in: extenso erſchienen. 


— 
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Deftimmungen „für unvollkom⸗ 
men, nd erließ deshalb drei Öefege für die Staats⸗ 
verwalts Gerichtsordnung und Gerichtstaxordnuug. 

Namentlich gaben dieſe Gefege ‚‚dem Adel die Vor 
zuge zuruͤck, welche er in allen gefittegen Staaten ges 
nieße , und feßten „die bifchöffliche Gerichtsbarkeit in 
den Han; und die Vorrechte wieder ein, womit Be⸗ 
nediet 14 fie begabte.“ 


Jean Cohen, precis histerique sur Pie vi. 


Paris, 1823. 8. (genau: und reichhaltig; f. Halle'ſche 
‚Lit, Zeit 1824, St. 148.) 


D. Säger, Zehen ebeichreibung des Papftes Pins 7 
it Urkunden, Frankf. 1824, | 


Die ſieben Infeln wurden ein Freiſtaat, 
durch einen Vertrag*) aber zwiſchen England, Ruß⸗ 
land und Oeſtreich (5. Nov. 1815) unter den unmit⸗ 
telbaren und ausfchliegenden Schuß Großbritanniens 
geftellt, in deffen Befige auch die Inf Maltha 
blieb. Der Prinz Regent von Großbritannien gab 
dem Freiſtaate der joniſchen Inſeln am 1. Jan. 1818 
eine neue Verfaſſungs urkunde **). 

Nach Neapel kehrte Ferdinand 4 aus Sicilien 
(1815) zuruͤck, der, zur Beſeitigung der Trennung 
beider Reiche, die in der ſiciliſchen, unter Englands 
Einfluſſe vermittelten, Verfaſſung nom Jahre 1812 **xx) 
*) Martens, Suppl. T. 6 p. 663. — Isambert, 

T. 1. p. 172. — Archives dipl. T. 6. p. 2sı, _ 
*+) Europ. Conſtitt. Th.4. ©, 919. — ‚Lüder, Th. 3. 

S. 723. — Dufau, T. 4. p472.—\Isambert, 
T. 1. p. 214 — "Archives Fin T. 6. p. 169. 
+): Die Grundzüge der fichhifchen Verfaſſung Church Lord 
Bentin®) vom Sabre 1812 beim Dufau, T.% 
P. 441. und in ben Europ. Sonfien 29. 3, ©,543. 
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beabſchtigt worden mar:, beide a2. Dec. 1816) unter 
der Benennung: Königreich beider Sicilien, 
wieder yersinigte *). Bor feiner Abreiſe ans Palermo 
ward dent ficilinnifchen Parlamente (16. Mai 1815) 
ein — der franzöfifshen Charte nachgebildeter — Ber 
faffungs en twurf**) vorgelegt , der aber nicht ins 
Staatsleben eintrat. — Die von dem neapolitanifchen 
Deere (2, Sul. 1820) verlangte Annahm e der fpas- 
nifchen Verfaffung ward zwar vom Könige und 
Dem, Kronptinzen Franz (6. Jul.), mit den für Neapel 
—3 Veraͤnderungen, zugeſtanden, worauf ſich auch 
ct. 1820) das Parlament verſammelte ***); allein 
—* am 12. Jun. 1815 hatte Ferdinand, in dem 
zu Wien zwiſchen Oeſtreich und Neapel abgeſchloſſenen 
Vertrage, auch einen geheimen Artikel ****) unters 
zeichnet, nad) welchem er fich verpflichtete, „die alte 
Kegierungsform in feinen Ländern einzuführen (wos 
durch auch die ficilifche Verfaffung vom 16. Mai 1813 
ausgejchloften ward ,) und nie eine Beränberung zuzus 
‚geben, bie nicht mit den alten Normen der Monars 
chieen, oder mit den von Deftreich und feinen italiſchen 
Provinzen befolgten Grundſaͤtzen, uͤbereinſtimmten.“ — 
‚Nicht ohne Schwierigkeit verſtattete Das ‘Parlament zu 
Neapel die Abreife Ferdinands nach Laybach zum Con⸗ 
‚grefle, wo er, nach feiner Ankunft, (28, Kar 1821) 
feinen Sohn, den einftweiligen Regenten Neapels, 
von dem Befchluffe der Congregmächte benachrichtigte. 
Es Es drang (6. Febr. 1821) ein öftreichifches den unter 


*) 2) Euros. Conft. <p. 3. S. 566, 
**) Ebend. S. 560. 


“r) Die wchtigſten Actenſtuͤcke über deſe Reyelucion in den 
Archives dipl. T. 1. p. 18 


Bi ihid.- P. 2932. 
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Frimont gegen Neapel vor, und ftellte, nady wenigen 
Sefechten (März), die vormalige Ordnung der 
Dinge beim Einzuge in Die Hauptftadt (24. März) her. 
Die Infel Sicilien ward gleichfalls von den Deftreichern 
beſetzt; Der König Sam aus Oeſtreich am 15. Mai 
41821 nach Neapel zuruͤck, und machte (26. Mai) *)-. 
ein Decret für Die neue Verwaltung des Reiches bes- 


kannt. . Bereits im Sahre 1821 ward den Jeſuiten 


bie Seitung des öffentlichen Unterrichts übertragen **), 
Noch Schneller ward durch ein oͤſtreichiſches Sen 


bie Revolution in Piemont ) beendigt, 





2) Europ. Conſtitt. Th. 4. ©. 982. 


*) Gomte Gregoire Orloff, memoires‘ historiques, 
politiques et litteraires sur le royaume de Naples; 
z ouvrage publi& avec des notes et additions par 
A. Duval. 5 Tom, : Paris, 1819 8qq. 8 — Die 
Ueberſetzung von Belmont enthält blos die beiden 
Theile. Leipz. 1821. 8, 
. Die fünf merkwuͤrdigſten Tage Neapels. Altenb. 1820,8, 
N Denkſchriften Über die geheimen Gefellfchaften im mits 
täglichen Sitalien, Und insbefondere über die Carbonari. 
Stuttg. und Tuͤb. 1822, 8, 
Guil. Pepe, relation des Evenemens politiques . 
. et militaires, qui ont eu lieu A Naples en 1820 
et ıgeı. ‚Paris, 1822. 8. Teutfch: Darftellung der 
politifchen und militärifchen Ereigniffe in Neapel in den: 
jahren 1820 u. 1821. Aus dem Franzöf. v. Fr. Krug. 
Imenau, 1822, 8, ' 
Carrascosa, memoires historiques, politiques 
. et militaires sur la ‚revolution du royaume de Na- 
ples en 1820 et 1821, et sur les, causes qui l’ont 
" amen6s; accompagnes de pieces justicatives. Lond, 
1823, 8 — Teutfch, Biftorifch: politifche Denkwuͤr⸗ 
digkeiten über die Revolution bes Königreiches Neapel in 


ben Fahren 1820 u. 2ı c. Aus dem Franz. Stuttg, 


1824, 8, 


08) Die Actenſtücke über biefolfe Archiv. dipl. Tu. p. 3. 


i 
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damit begann, daß, waͤhrendt des Vordringens des oſtrei⸗ 
chiſchenHeeres aus Oberitalien gegen Neapel, (10. 
Maͤrz 1821) die Beſatzung von Aleſſandria die ſpa⸗ 
nifche Verfaſſung verlaugte. Nachdem die Beſatzung 
und Bevoͤlkerung Turins daſſelbe forderte, legte (13. 
Maͤrz) der Koͤnig Victor Emanuel die Regierung nie⸗ 
der, „weil er weder den Forderungen der Verſchwoͤrer 
nachgeben, noch an ſeinem Bundesgenoſſen (Oeſtreich) 
zum Verraͤther werden wollte.” Er ernannte, in der 
Abweſeuheit feines Bruders, Karl Felix, den Prin⸗ 
gen Karl Albrecht von Cariguan zum Regen: 
‚ten. Dieſer erklärte (am 13. März) *) „die beiden 
Enden Italiens vereinige Ein Geiſt“ und befchwer 
(14. März} die fpanifche Verfaffung unter den für 
Piemont nöthigen Veränderungen, worauf der öftreie 
chiſche Geſandte Turin verließ, und der Herzog Karl 
Felix (16. März), von Modena aus, die Negent: 
ſchaft übernahm, Die verfuchten Neuerungen nachdruͤck⸗ 
Ulichſt verwarf, und erklaͤrte, daß er den Thron beſtei⸗ 
gen wuͤrde, wenn ſein Bruder auf die koͤnigliche Wuͤrde 
freiwillig verzichtet habe, Darauf verließ (21. 

März) der Prinz von Carignan Turin, und iegte bie 
Regentfchaft nieder. Kin öftreichifches Heer, 

. Bubna geführt, brach von Mailand gegen Piemont 
auf. Nach dem Siege der Deftreicher bei Novara 
(8, Apr.) befegte Bubna Aleffandria und Latour Turin, 
und bald darauf ward in Piemont und Genua die alte 
Ordnung der Dinge von dem neuen Konige Karl 
Selig: mit Strenge hergeſtellt, der die Regierung 


Graf». Santa Rofa 7 über die viemontefifche 
Revolution. Aus dem Franz. v. G. Hagnauer. Sta 
tus, 1822, 8, 


- *) Allgem. Zeit. 1821. N..93, : 


. 


\ / 
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(21. Ayr.) übernafm. Ein bfſtweichiſches Herr won 
12,000 Mann blieb, wie in Neapel, ſo auch in den 





wißyigfen Gehungen und Stäbten Piemone zutid. 


Far 1. “ \ 133, 
| 9. Großbritannien. 


u - Als bie franzoſi ſche Revolution ausbrach, ent⸗ 
hielt ſich Großbritannien Der Einmifchung in Die in⸗ 
nern Angelegenheiten Frankreichs. Als aber nach 
Ludwigs 16 Hinrichtung der franzoͤſi iſche Geſchaͤftstraͤ⸗ 
‚ger London verlaſſen mußte, und (1. Febr. 1793) der 
Nationaleonvent an England den Krieg. erklärte, trat 
auch Großbritannien in den Mittelpunct der. Coalitic⸗ 
nen gegen Frankreich, und beharrte dabei — mit Aus⸗ 
nahme des einzigen Jahres nach dem Frieden. von 
Amiens — bis zum Gturze Napoleons und beffen 
Wegfuͤhrung nah St. Helena. Go. viel ihm auch 
dieſer Weltkampf Eoftete, und fo ungeheuer. dabuch 
die brittiſche Nationalfchuld gefteigert ward; fo vers | 
nichtete doch Großbritannien während des: Kampfes, 
ober es erwarb die Flotten und viele Kolonteen Frank⸗ 
veichs und feiner Verbündeten ; es errang den: Allein» 


.. handel und Die Herrſchaft auf dem Meere, und ſprach 


in den Angelegenheiten des europaͤiſchen Feſtlandes das 
Wort der Entſcheidung. Gleichzeitig erweiterte es 
ſeine Rieſenmacht in Oſtindien, ſeit dem der brit⸗ 
tiſche Hanptfeind dafelbſt, Tippo Saub, der Ru 
gent von Myſore (1799) bezwungen un deſſen 
Hauptſtadt Seringapatnam erobert worden war); 
Malth a, von ben Franzoſen weggenommen, 


— 


PN James Grant Duff, history of the ‚Mahrättas, 
3 Vaoll. London, 1826. 8- Eu 
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. kam, durch Anshungerımg, in die Gewalt der Brit 
ten, die es behielten, wenn gleih Anfangs De 
Kaifer Paul 1, wegen'der angenommenen Würde eines 
Großmeiſters des Matheferordens, mit ihnen: darüber 
zerfiel, und fi) (1800) an die Spibe der bewaffneten 
Neutralitaͤt ftellte, welcher, auf Pauls Kinladung, 

. die nordifchen Mächte Schweden „, Dänemarf und 
Mrrußen ſich anſchloſſen. Nur daß die Berbindung 
gegen Großbritannier nach Pauls ploͤtzlichem Tode 
(23. Mär; 1801) und nad) der Seefchlacht vor Kopen⸗ 
bagen (2. Apr. 1801) ſchnell wieder fich anflöfete, 
and der Grundſatz: frei Schiff macht freies Gut, in 
den befondern Conventionen dieſer Mächte mit Groß 
britannien aufgegeben ward. Eben fo gelang es dem . 
in Aegypten gelandeten brittiſchen Heere, Den Abs 
zug der Franzoſen aus diefem Lande zu bewirken , Daß 
für Oftindien von fo hoher Bedeutung ift. — Der! lange 
Zuwiſt zwifchen dem großbritannifchen und irl aͤm di⸗ 

ſchen Parlamente warb durch die Union des legten 

mit dem erftern (22. Jan. 1801) befeitigt; nur dag 

ſelbſt Pire die völlige bürgerliche Gleichſtellung ber 
irländifchen Katholiken mit den Befennern ber englis 
ſchen bifchöfflichen Kirche nicht bewirken konnte, weil, 
‚ außer den religiofen Anfichten Georges 3, auch noch 
die öffentliche Stimme - ausgezeichneter Staatsmänne 
dagegen fich erklärte *). 
Als Pire im Jahre 1801 den vom: Volke ver 
langten Frieden mit Frankreich nicht abfchließen wollte; 
fo trat Addington (Sidmouth) auf kurze Zeit an feine 
Stelle und unterhandelte deu Frieden zu Amiens 
(1802) ,. in welchen England Ceylon und Trinidad 


98.6 Hegewifch, tens der nen Cs 
ſchichte. Altona, 1806. 





L } 


Dritter Abſchnitt von 1815-1827... 541 


gewann. Allein die Fortfchritte der Macht Frankreichs 
nach dent Frieden, der Streit über die von Napoleon, 
nad) den Bedingungen bes Friedens von Amiens, ges 
forderte Herausgabe von Maltha, und die Beleidis 
‚gungen Englands in dem Reiſeberichte Sebaftiant’s 


0 
⸗ 


über die aſiatiſchen und afrikaniſchen Kuͤſten, führten 


(18. Mai 1803) zur neuen Kriegserklaͤrung Großbri⸗ 
tanniens an Frankreich. Die batavifche und italiſche 
Republik mußten fogleih, Spanien fpäter (Det, - 
4804), gereizt durch Die Aufbringung feiner Geld⸗ 
ſchiffe aus Amerika durch Die Britten, Antheil an Dies 

‚ fem Kriege nehmen, nachdem Pitt (15. Mai 1804) 

von neuem ins Minifterium getreten ‚war, Der bie 

» Britte Coalition (1805) mit ihrem viefenhaften Plane 
ermittelte, wenn fie gleich bei Aufterlig gefprengt ward, 
Deshalb. Eaunte der große Seekrieg Nelfons (21. Oet. 

‚ 2805) bei Zrafalgar, verfiegelt mit dem Tode bes 
Helden, die Folgen des Preßburger Friedens nicht 
aufwiegen. Starb gleich Pier bald nach. vielen ' 
ſchmerzhaften Erfahrungen (23. San. 1806); fo glänzt 
doch fein Name mit unvergänglichen Ruhme in ven 

Jahrbuͤchern der brittifchen Geſchichte. Keiner ‚feiner‘ 
' Machfolger, bis auf Cannings Eintritt ins Minifterium 

(1822), hat ihn an Größe und Tiefe der politifchen 
Plane ‚fo wie an Feftigkeit. in ihrer Verfolgung er 


reicht, gefchmweige uͤbertroffen; noch ungerechnet die 


hohe Eigenthimlichkeit, Klarheit, Fülle und Kraft 
feiner parlamentarifchen Beredfamfeit! Während der 
letzten Zeit ward in Oftinbien ber größte Theil von 
Oude (1801) erworben, der Nabob von Surate, von 
Arcot, und der Rajah von Tanjore auf Penfion ges 
7 feßt, fo wie ber Kan Scindiah und Holfar (1804) 
bezwungen. 
Nur wenige Monate folgte Fox feinem ‚großen 





BE | 
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. Gegner in der Leitung der Staatsarigelegenheiten; 


nach feinem Tode (13. Sept. 1806) warb bie 'begon- 
abs 


nene Unterhandlung des ffriedens mir 


gebrochen; "dagegen erfolgte Die Ausfohnung mit 
Preußen zu Memel (28. San. 1807), an welches 


England (Sun. 1806) wegen der Befißnahme Hans 


novers den Krieg erklärt "hatte. Befremdend aber 
war es, daß England a dem. Kampfe Preußens uns 


Rußlands gegen Frankreich im Spätjahre 1806 ſo 


werig Theil nahm; denn der mißlımgene Zug, des 
Admirals Duckworth (Febr. 1807) gegen. Konftans 


tinopel, um die Pforte zur Coalition gegen Frankreich 
zu bringen, Eonnte faum als eine Diverfion zu: Gun⸗ 


ſten der Verbündeten gelten, Eben fo erfchien das 


nach Pommern (Sul. 1807) beftimmte Landungs heer 
zu ſpaͤt, um im Ruͤcken des franzoͤſiſchen Heeres in 
Sſtyreußen zu wirken; denn ver Tilſiter Friede ver 

eitelte dieſen Plan. Dagegen ward, auf die nach 


London gekommene Kunde von den geheimen Artikeln . 


des Tilfiter Friedens, (2.— 5. Sept. 1807) Kopen 


- Hagen von ben Bitten befchoffen, und. dadurch die 


Herausgabe der daͤniſchen Flotte als Depot; und 
die Zerftörung der dänifchen Schiffswerfte bewitt. 
Rußland. und Daͤnemark erklärten, nach: dieſem Ans 


griffe, an England den Krieg (1807); allein Schwe- 


den blieb auf Englands Seite, fo wenig auch, ‚außer 
Hülfsgeldern, England in dem Kriege mit Rußland 
für Guſtav 4 that. Deſto nachdruͤcklicher erklaͤrte ſich 


Großbritannien in den Kabinetsordren gegen Napoleons 
Decrcrete in Hinficht deg Continentalfyftems (f 


111.), und defto fräftiger unterftüßte es, feiner Hans 
befsinterefjen wegen, die Portügiefen und Spanier im 
Kampfe gegen Frankreich (1808— 1814), und bie 


bourboniſche Dynaſtie in Sicilien gegen Murat in 


\ 
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Beige, obgleich ber hrittiſche Einfluß auf bie Regie⸗ 


rung und neue Verfaffung Siciliens (1812) den König 


Ferdinand 4 zur Uebertragung der Regierung auf den 


Kronprinzen Sranz, und Die Königin Karoline‘ zur 
Abreiſe nach Wien veranlaßte. Erfolglos blieb aber 
im Ganzen die große Erpevition Jul. 1809) gegen 
Walcheren, als Diverfion im Kriege Deftreiche 
gegen: Napoleon; doch führte-fie zu einer Veraͤnderung 
im Minifteruum, aus. welchem Canning und Laftles 
reagh ſchieden, an deren Stelle‘ Perceval, und Wels 
lesley traten, bis, nach Percenals Ermordung (11. 
Mai 1812), Caftle reagh das Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten übernahm. Schon vers 
ber (10. San. 1811) trat, bei: Georgs 3 fortdauern⸗ 


der Gemuͤthskrankheit, ber. Prinz von Wales die 


MRegentſchaft an. 


Nur Eurz und wenig ernftlich gemeint war bie | 


Spannung zwifchen Schwerer und England, feit der 


neue ‚Kronprinz von Schweden (Bernadette) die 


Kriegserflärung Schwedens (1810) gegen Großbris 


tannien bewirkte; denn bald (12. Jul. 1812) ver 


foͤhnte fih Schweden im’ Frieder mit diefer Macht, 


und traͤt der großen Verbindung gegen Napoleon bei, u 


welche Großbritannien (1813) durch. reichliche Hulfs⸗ 


gelder, und durch bie uͤbernommene Gewaͤhrleiſtung 


des Etwerbes Norwegens für Schweden , unterftüßte, 
Unverfennbar war daher auch Englands politifcher 


Einfluß auf Die Abbrechung der Unterhandlungen zu 


Frankfurt und Chatillen, auf die Herftellung . Det 


Bourbone in Frankreich, auf die Verbindung Bel 


giens mit dem Koͤnigreiche der Niederlande, und Ge⸗ 


nua's mit Sardinien, auf die Vergrößerung des NT 


nigreiches Hannover, auf die Herftellung Ferdinands 


in Neapel, und auf VieiEnfgeiun der Angelegen⸗ 


% — 
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heitert Teutſchlands und Italiens. Fuͤr fich ſelbſt bes 

bielt es Maltha; die franzöfifchen Kolonieen Tabage, 
St. Iucie und Isle de France; die niederländifchen 
. Kolonieen des MDorgebirges der guten Hoffnung, 
Demerary, Eſſequebo und Berbice; vertragsmäßig 
gewarb es die Schußhoheit über. die joniſchen Inſeln 
(1815). Ein Krieg mit Nordamerifa (1812) 
ward (25. Dec. 1814) zu Gent auf die vorigen Vers 
hälmiffe zwifchen beiden Mächten beendigt. Dagegen 
gewann es im Kieler Frieden mit Dänemark (14, 
San. 1814) die Inſel Helgoland, une behielt die 
geraubte Dänifche Flotte, gab aber die daͤniſchen Kolo⸗ 
nieen zuruͤck. — An Oſtin dien vergrößerte ſich die 
Macht'und das Gebiet der oſtindiſchen Geſellſchaft bis 
zum Indus und bie zu dem Gebiete Thibets. Selbſt 
ein am 9. Mär; 1824 von Großbritannien den⸗Wir⸗ 
manen erklärter Krieg, ob er gleich mit großen Ans 
firengungen geführt werden mußte, endigte (24, Febr. 
1826) im Frieden zu Palanagh *) mit dem 
Erwerbe der eroberten Provinzen Arracan, Ramwih, 
Cheduba und Sandoway, fo wie mit ber Abtretung 
‚des Fürftentbums Affam vom Könige von Ava. — 
Gebrochen ift die Macht der Marattenfürften; Dagegen 
“grenzt das brittifche Reich in Oftindien (mit 100. Mil, 
Menfchen, ohne 11 Mill. in den Bundesftaaten) an 
das Reich der Afghanen in Oftperfien und an Chin; 
inwiefern Thibet zu Diefem gehört. — Zu früh für 
die Hoffnungen des Landes ftarb (6. Nov. 1817) vie 
Prinzeſſin Charlotte, welcher der Großvater Ges 
org 3 (29. San. 1820), und die Mutter, die Kos 
nigin Karoline, plößlich (7. Aug. 1821) im Tode 
nachfolgten, nachdem ber Prozeß der legten wor dem 





H Er fieht ind. neue ſten Staatsacten. Ih.6.©,54 
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Sberhäufe die Aufmetkfamteit Eurspens rege gemach⸗ 


hatte. Durch freiwilligen Tod endigte (12. Aug. 


1822) Georgs 4 vertrauter Rathgeber, der Marquis 


von Londonderry (Caftlereagh), fein eben, Ihm folgte 


in einem fehr wichtigen Zeitpuncte, in der Nähe des, 
Anfanges des Congreſſes non Verona, der Aber die 
Verhöltniffe Spaniens und Griechenlands entfcheider 


follte, Canning (Sept. 1822) im Minifterium. 


Zimar behauptete Großbritannien, während, des Hee⸗ 
veszuges der Franzoſen (1823) nach Spanien für, 
die Vernichtung. der Verfaflung des Cortes und für 
die Wiederherftellung ber unbeichränfkten. Regenten⸗ 
macht Ferdinands 7, dns Syſtem der Neutralitaͤt. 
Als aber Spanien, anf, Englands wieberhohlte Vers 


wendung, ſich weigerte, die Gelbfiftändigfeit feine, 
vormaligen amerikaniſchen Kolonieen anzuerkennen, 


fprach (1. San. 1825) das: brittifche Minifterium 


dieſe Anerkennung aus, fihloß mit mehrern dieſer 
neuen . Staaten Handelsverträge, befchicte fie Durch : 
-diplomatifche Agenten, und nahm Abgeſandte derfel= 


ben bei fich an. — Bei der forfdauernden Verbin⸗ 


dung mit Portugal, behauptete. England auf die 
Verträge zwifchen dem Könige Johann 6 von Portus 


gal und feinem Sohne, dem Kaiſer Don Pedro von. 
‚Brafilien (1825). fo.wie auf die neie — von Bra⸗ 
filien nach !iffabon gefommene — Verfaffung, (1826), 
und auf die Aufrechthaltung berfelben unter. Der Prine 
zeilin - Regentin Iſabella gegen innere und äußere 
Feinde, den bedeutendſten Einfluß. Weil aber im 


Innern Portugals ſelbſt bedeutende Bewegungen ge⸗ 


gen dieſe neue Verfaſſung entſtanden, und die gegen 
ſie gewonnenen Heerestheile Unterftüßung von Spas 


nien erhielten; fo beſchloß (12. Dec. 1826) Großbri⸗ 


fannien, ein ‚Stifeßere zur. Yubehrpalung ber Ver« 
St. W. ate Aufl. TIL 
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ſaſſung und der eingefeßten Regentſchaft nach Portu- 
gal zu fenden, und beſtimmte Erflärungen zu Madrid 
über Spaniens Stellung gegen Portugal zu fordern. 
— Fir die Entſcheidung der griehifhen Sage 
unterhandelte der Lord Wellington zu Petersburg , wo 
An, von Großbritannien und Rußland verabrebetee 
Eonferenzprotocoll am 4. Apr. 1826 unter 
zeichnet, und, in Angemeffenheit zu demfelben, von 
beiden Mächten ver ‘Pforte eine nachdruͤckliche Greld- 
ung 3.1827) vorgelegt ward. 
e Krankheit des Lords Liverpool, bie fels 
‚nen Yusreit aus dem Minifterinm bewirkte, führte 
(41, Apr. 1827) Canning zur Würbe des erften 
Miniſters von Großbritannien, worauf aber- feche 
andere Miniſter aus dem Minifterium traten. 
will. Belsham, memoirs öf the reign «f 

Georg III. from the treaty o£ Amiens ı809, to 

tbe termination of the regency 1820. , 2 Voll, 

Londr. 1824- & 


134, 
10. Schweden und Norwegen, 


Der König Guſtav 3 Hatte die Befchränfung 
Der koͤniglichen Macht durch die Aufloͤſung des Reicht: 
raths (19. Aug. 1772) befeitige, die Rechte der vier 
ſchwediſchen Keichsftände aber, wie fie bereits feit den 
Zeiten Guſtav Wafa’s beftanden, beibehalten und an- 
erkannt *). Als er aber, in dem Kriege gegen Ruß: 
fand (1788), plöglich durch die yon Katharina 2 aufs 
geregte Adelsariſtokratie fich gehemmt fah, ward in ber 


*) Guftavs 3 Conftitution vom 21. Aug. 1772 in Martens 
Sammi. der Reichsgrundgefege ıc. Tb. 1. ©. 593, mb 
beim Dufau, T. 3. p- 280 . 
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Unions- und Sich erheits aete vom 24. 
Gebr. 1789 *), duch die Stimmenmehrheit der 
Geiftlichkeit, des. Bürger- und bes Bnueraftanbes, 
‚dem Könige auch das Recht der Kriegserklärung und 
Des Friedensfchluffes beigelegt. — Guſtav wuͤrde 
- bei dem gegen Frankreich (1792) beabfichtigeen Kam⸗ 
pfe — nach feiner Ausfohnung und Verbindung mit 
"Rußland (1790) — fogar an die Spise der. Heere 

der Coalition fich geftelle Haben, wenn er nicht durch 
Meuchelmord (15. März 1792} gefallen und (29, 
März) gefterben wäre, Nach feinem Tode:behauptete 
fein Bruder, Karl von Suͤdermanland, während 
Guſtavs 4 PMinderjährigkeit (bis 1796) die Neutra⸗ 
litaͤt Schwedens. Guſtav 4, ob er ‚gleich, mie 
Dänemark, der von Paul 1 gegründeten bewaffneten 
nordiſchen Neutralität (1800) beigetreten war, blieb 
Doch bei dem brittifchen Angriffe auf K gen 
(2, Apr. 1801) unthätig, näherte ſich (1802) Eug⸗ 
land, verkaufte die Stadt Wismar (1803) an 
Medlenburg, und reifete nach. Teutſchland, wo er 
mehrere öffentliche Erklärungen gegen Napoleon er⸗ 
ließ, die nicht ohne bittere Erwiederung blieben. Fuͤr 
Englands Huͤlfsgelder beſetzte ex im Spätjahte 1805 


Lauenburg, und zerfiel mis Preußen, als viefes, nah 


der Befisnahme Hannovers, feine Truppen Daraus 
verbrängte. Doch warb ihm bie Beſetzung Imuen=, 
burgs von neuem überlaffen, als Preußen gegen Frank; 
veich fich erklärte, Im Laufe dieſes Krieges. ging 
Pommern an Frankreich (1807) verloren, zu deſ⸗ 
fen Rettung er mit zu geringen Hülfsmitteln und zu 
fpät erſchien. Allein ſein ‚sweibeutiges Betragen bei 


*) Mertens, Samml. Th. 1. ©, 655, m Dufes, 
T. 3. p..297. . 
39 * 
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Uamang auf Seeland kg. 1807) bes 


| dir britiäahen 
wirkte auch die Kriegserklärung Rußlands und 


Dänemarks gegen Schweden, fo wie Guſtavs 
volkerrechtswidrige Behandlung des ruffifchen Geſand⸗ 
ten zu Stodholm die Einverleibung des, von 
den Ruſſen eroberten, Finnland s (20. März 1808} 
ins ruffifche Reid *). Der VBerfuch Armfelds, 
Norwegen zu erobern (Apr. 1808), fcheiterte an ver 
—— Vertheidigung deſſelben durch den Prinzen 

Chriſtian Auguſt von Schleswig⸗Holſtein. Der un⸗ 
gluͤckliche Gang dieſes Krieges, die Erſchoͤpfung der 
Finanzen und die druͤckenden Saunen bes Koͤnigs gegen 


feine Umgebungen und das Heer, bewirkten (13. Apr. 


1809) feine Entfeßung**) und feine Verzich⸗ 
tung (29. März) auf den Thron***), Sein Oheim 
Karl übernahm die Regentſchaft, und, nach dem 


Willen des Reichstages, welcher den König Guſtav 4 


und deſſen Nachkommenfchaft auf immer vom ſchwe⸗ 
diſchen Throne ausſchloß, die koͤnigliche Würde, 
als Karl 13. Doc ward die Macht des Könige in der 
neuen DBerfaffung (7. Sun.) ****) mefentlich bes 
ſchraͤnkt. Die Keichsftände erwählten (18. Sul, 1809) 


den Prinzen Chriftian Auguft von Holftein 


— der Norwegen gegen Schweben vertheidigt hatte — 
*) Aferanden Denitet deshalb Mar tens, Supplem. 


**) FR Gemälde der lebten Regierungsjahre des ge⸗ 

wefenen Königs Suftav (4) Adolphs. Aus dem Schwed. 

2 Thle. Hamb. 1810 ff. 8. — (Gege wiſch,) Se 

ſchichte der ſchwediſchen Revolution, bie zur Ankunft des 
ringen von Ponte Corvo. Kiel, 1811, 8, 


P 
***) De Verzichkleiftungsnrkunde M arte Ds, Supplem. 


170. 


Ä T.5 p. 
) Dufan, 1 T. 3 2306. — Europ. Eonpii 


Ih. 2. ©. 432. 
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zum Kronprinzen. An Rußland kamen im Fries 
den zu Frieprihshbamm *) (17. Sept. 1809): 


Sinnland, Oſtbothnien und Weſtbothnien bis Tor⸗ 
nea, fo wie die-Alandsinfeln an der finnländifchen:. 
Küfte, Mit Dänemark ward (10. Dec. 1809) ver 
Friede zu Joͤnkoͤping * auf den vorigen Beſitz⸗ 
ſtand abgefchloffen. Frankreich aber gab (6. San. 
1810) im Frieden zu Paris ***) Pommern und’ 
Ruͤgen an-Schweden zurüdl, wogegen Schweden dem 


Continentalſyſteme gegen Großbritannien ſich anſchloß. 


Der Kronprinz, auf welchem ſo große Hoffnun⸗ 
gen bes Nordens ruhten, ſtarb ploͤtzlich (28. Mai 


110), nicht ohne ven Verdacht der Vergiftung. 





Da waͤhlten (21 Aug. 1810) die Reichsſtaͤnde den: 


Fürften’von Ponte Corvo zum Kronprinzen, 
Deffen Ernennung Napoleon nur ungern beftäfigre*F 7), 

und den der König, wie feinen Vorgänger, (man: 
Karl Johann) adoptirte. Zwar ward, nach ſei⸗ 


ner: Ankunft in Schweden, der Krieg gegen England. 


(17, Nov. 1810) erflärt; bak aber ſoͤhnte fh Schwer 
den (18, Jul. 1812) zu Derebro T) mir Englanb. - 
ans, um, für den zugeficherten Erwerb von Rerwe⸗ 
gen, auf teurfchem Boden gegen Napnleen zu erſchei⸗ 
nen, was boch eift im Jahre 1813 erfolgte, weil: - 
Napoleon im Jahre 1812. fiegreich: ins Innern Ruß⸗ 
lands vordang T}). Der Kronprinz kaͤmpfte gegen. 
Napoleons Heere bei Großbeeren 3. ug. 1813), 





*2) Martens, S lem. T 5. 18 io 
7*) ibid. p. 223. "PP r * De 
”**) ibid. p. 27m ' 

er) Vetgl. ver Fran. Stael emarungen be m 
Rervolution x. Th. 3, 55 Band. S 


+) Martens, Suppl. T. 5 p: 431:" 


IH In den Gitt, Au. 1826 Ei. 34 er berichtet: 3,Der 


* 


/ 
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bei Dennewitz (6. Sept.), und bei feipzig (18. md 
19. Oet.). Dann zog er nicht gegen Frankreich , fon- 
dern, verſtaͤrkt durch mehrere Truppentheife der Ver⸗ 
bimderen ; nach Holftein und Schleswig, die er über 
wättigte (Dec. 1813), worauf ber König von Däne- 


mark ficy:genbrhige ſah, im Frieden zu Kiel (14. 


Jan. 1814) *) auf Norwegen zu verzichten, amd 
dufur Schwediſch⸗ Pommern anzunehmen. 
” : Allein die Rormänner felbft waren ber Vereini⸗ 
gung mit Schweden abgeneigt, und der Storthing zu 
‚ Eipswold waͤhlte, nachdem er dem Reiche (17. Mai 
1814), eine neue Berfaffungsurkfunde gegeben 
harte den muthmaßlichen Thronfolger Dänemarks, 
n Prinzen ChHriftian Friedrich von Holftein 
—— (29. Mai 1814), zum Könige, der 
die neue Verfaflung beſchwor. Bald aber fahen fi ſich 
die Normaͤnner von jeder Unterſtuͤtzung der übrigen 
Mächte verlaffen, weil.diefe die Gewährleiftung Norwe⸗ 
gens für Schweden uͤbernommen hatten. Zwar unters 
handelten ihre Diplomaten mit dem neuen Könige von 
Rorivegen. Als aber dieſe Verfuche vergeblich waren, 
führte ver Kronprinz von Schweden zwei Heere: gegen 
die Grenjen vor Norwegen; wo bereits eine ſchwedi⸗ 


 Pawehet ſich gebildet hate Das ·normanniſche 


ee war zü IE. Ag zum Widerſtande. So fam 
es zu Moß (14 us. ) zu einem Waffenſtiliſtande, 
rei 


„ fehmwebifche Thron hat Vernadotte 15 Mill, Franken ges 
koſtet, die ihm Bonaparte vorſtreckte, und 1 Mill., de 
ihm General Girard vorſchoß. Bei dem Kriege gegen 
Rußland glaubte —8 beſtimmt auf Schweden vech⸗ 
- nen: zu koͤnnen Erſt zu Dresben machte ihm ein Schreis 
ben Bernadotte's bebannt, daß er die. Garantie des dr 
ſitzes von Norwegen, verlange... nn. 
%)Meiisns, asuppl. Tip. ec 








I) 
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in in weichem der Priaz Ehriſtian Friedrich Die Berufung 


des Storthings und die Riederlegung feiner Würde, 
Ber Kronprinz; von Schweden aber die Anerkennung der 


nieuen Verfaſſung, unter den durch bie Vereinigung 


mit. Schweden nöthig werdenden Mobificationen, ver 


ſprach. Darauf verließ der Prinz von Holftein Ror« 


wegen (26. Aug.). Der Storthing aber fprach (21. 
ou. 1814) die Vereinigung Norwegens mit 

Schweden aus,.und die neue, in einigen Punc« 
ten veränderte, Berfaßfung *) warb am 4. Nov. 
4814 als Grundgeſetz des Königreiches erklärt, — 
Nach dem Tode Karls 13 (5. Febr. 1818) bewirfte, 


‚Die Tpronbefteigung Karls 14 Johann keine Ver⸗ 


änderung in dem politifchen Syſteme der vereinigten 
Koͤnigreiche, weil er bereits in den letzten Jahren die 
öffentlichen Angelegenheiten geleitet hatte. Doch er⸗ 
folgten auf dem Storthing Norwegens *a) vom Sabre 


u 1824 Anträge des Königs zu einigen Veränderungen 


in der. Berfaflung dieſes Reiches, namentlich in Betreff 
Der Begründung eines Adels in Norwegen: und ber 


Erweiterung der Eöniglichen Macht; Anträge, Die dar 


mals von dem Storthing verworfen, auf Dem neuen 


.  Gtorthing vom Jahre 1827 aber vom ı Könige wieder, 


boblev winden. 

| 135er 
. 11. Dänemar E | 
Dänemarf behauptete u unter der Vermaltung du 





‚ Dufau, T. 8. p. 322 
**) Fr Sieffe eng, der normwegifche thing im A 
- 1824. Gefchichtliche Darftellung und Üctenfiüce. 
: 3823; 8. (In diefer Schrift yrht die Verlaſſeng 
von ‚Jahre 1814, &. 176 ff.) 
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Kronprinzen Friedrich, bei der unheilbaren Ge⸗ 
muͤthskraukheit feines Waters, während. der_erften 
Zeit: des franzöfifchen Keoolutionskrieges das Syſtem 
giner. weite berechneten Noutralität, weldes dem 
Handel und Dem inländifchen.Gewerbsfleiße der daͤni⸗ 
fehen Provinzen serfprießlic war. Rachdem aber Groß⸗ 
britannien Die. neutrale daͤuiſche Flagge beleidigt Hatte, 
ſchloß ſich Dänemark, von Paul 1 veranlaßt, (16. 
Dec. 1800) ver. nordiſchen bewafjneten Pentralität, 
fo wie Schweden und Preuget, an.: Ihm allein :galt 
darauf der. Angriff. der brittifchen, von Parfee und 
Nerlſon geführten, Flotte (2. Apr. 1801) auf die um 
Hafen von Kopenhagen gelegene Flotte; Doch behaup⸗ 
tete; bei einem bedeutenden Verluſte, Fifher an Diefem 
blutigen Tage die Ehre Des daͤniſchen Ramens, worauf, 
nach Pauls Zope, die Ausſoͤhnung mit. England folgte. 
Neutral blieb Daͤnemark bei den ’errienerten Krie⸗ 
gen im Jahre 1805 und 4806; es zog ſich aber-ein 
daͤniſches Heer, zur Behauptung der Neutralität, im 
Spaͤtj ahre 1806 in den daͤniſchen Hergogehiamern zu⸗ 
ſammen, ats. der preußiſche Krieg die Richtung nad 
dem Norden nahm. So war Seeland von:Truppen 
einblößr, vas die Briten (Aug. 1807) ploͤtzlich über 
fielen, und nach Der theilweifen Zerftorung. Kopen 
bagens (Sept.), die daͤniſche Flotte wegführten *). 
Mächtig beleidigt. Durch biefe Unthat, verband ſich 
Dänemark mit Frankreich? und erklärte an England 
and an Schweben , ven: Bamrdesgenoffen Englands, 
(Nov. 1807) ven Krieg. Der Tod Ehriftians 7 **) 
(13; März ‚ 1808), deſſen Krone auf Sriedrig 6 





| *) Mänten). Seeland im Sommer 1807. Serm. 1808, 8 
*) IJ. K. Höfe, Entwurf einer Geſchichte der · daͤniſchen 
Menarchie unter Chriſtian 7.2 Ih. Kopenh. 1816. 8. 
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vererbte, ‚ Bewiifte feine‘ Beränberang bes priithen 
Shftens.. Der Prinz Chriſtian Auguft von Helftein» 
Shiesvig vertheidigte Norwegen mit Erfolg gegen 
einen ſchwediſchen Angriff, amd Guſtavs 4 Entthro⸗ 
nung fuͤhrte zur Verſoͤhnung Daͤnemarks mit Schwe⸗ 
den im Frieden zu Joͤnkoͤping (10. Dec. 1809). 
Pur mit England dauerte der Zuftand des Krieges 


fort, und ale Dänemarks, Unterhandlungen in london 


über bie Erhaltung Norwegens — das die Verbin 
deten. Dem Kronprinzen von Schweden als: ven Preis 
feines Breitritts gegen Rapoleon zugeſichert hatten — 


vergeblich waren, nuterzeichnete Daͤnemark (10; Jul. 
-,. 4813) ein neues Buͤndniß zu Dresden mit Napoleon; 


rach welchem es an Schweden ımb Rußland (1813) 
den Krieg erflärte;, Allein die Befiegung. Napoleons 


bei.Seipzig. wirkte bald..auf. Dänemark zuruͤck. Der 


Kronprinz von. Schweden führte ein anfehnliches Heer 

. tn die daͤniſchen Herzogthuͤmer, und bewirkte, nach:der 
Eroberung derfelben, im Frieden zu. Kiel (1 
" Im. 1804) die Abtretuug Norwegens atı Schwer 
den, gegen die Heberlaffung von Schwepifh- Poms 
mern an. Daͤnemark. Öleichzeitig mußte im Kieter 
Srieden mit Englaud (14. Sam. 1814) Dänes 
mark Helgoland den Beitten uͤberlaſſen, wogegew 


e8.. Die weggenommenen Kolonieen zuricterielt — 


Mit Rußland erfolgte, Die Nusfohnung/im Frieden zu 


. Bannover (8, Sebr. 1814) *),, 33 wie mit Preußen 


im Frieden zu Berlin (25. Aus.) ** | 
>. Ein fpäterer Vertrag mit —— 4. Sun: 
1819), zu. Bien ‚abgefehloffen ) , bewirkte ben 


*) Martens,. Sal 7. 5Pp ca 
**) ibid. T. 6, p: 66. 


“ nr „ \ 
*) ibid man 
a ) ib 177 P<:349: \ Pure .. .. - vu IL, iu: “ * Sb 
. ’ f 
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Einfaufch Preußens vn Schwerifch- Pommern 
mit Rügen, wogegen es an Dänemark. den ihm 
von Hannover ‚abgetretenen Theil ‚Des Herzogthums 
Sanenburg überließ‘, der Darauf mit Holſtein / ver⸗ 
bunden. ward, | 0 
W 136. 

ze . 1% Polen | 

... Die.von dem eblern Theile der Polen ſeit 1788 
beabfichtigte Umbildung und Verjüngung ihres innern 
Staatslebens vermittelft einer nenen Verfaſſung, welche 
am 3. Mai 1791 vom Könige und den Stänben des 


Reiches angenommen ward, führte ‚bald Darauf, bei 
ber gegen. dieſe Berfaffung von dem Targowiczer Bunde 


bewirkten Reaction und bei dem: Zurüctreten Preußens 


von. dem mit Polen abgefchloffenen Bünbniffe, in ber 
zweiten .und dritten Theilung ($. 99.) zur 
völligen. Aufloͤſung Polens ‚(1793 und 1795). — 
Allein elf Jahre fpäter, ale Napoleon, nach den 


- Siegen über die Preußen in Thüringen, die Oder übers 
ſchritt, erging aus feinem Hauptquartiere (Nov: 1806) 
‚ver Aufruf an die Polen zum Aufſtande, umb bald 


reihte ſich ein .neugebildetes polnifches Heer an bie 
Maſſen der Franzofen. . Im Zilfiter Frieden (7. und 
9, Jul. 1807) trat darauf ein neuer Staat unter dem. 
Namen: Herzogthum Warfchau in den. Kreis 
der europäifchen Staaten, Gein’erblicher Regent ward 
ber König von Sachſen, und feine neue Verfaſſung 
(22. Sul. 1807) zu Dresden unterzeichnet. Dieſer 


. Staat erhielt bereits im Wiener Frieden (14. Det, 


1809) einen fo bedeutenden Zuwachs durch Weſtgali⸗ 
zien und Theile von Oſtgalizien, daß feine Bevoͤlke⸗ 
tung bis gegen 4 Millionen Menfchen anſtieg. 
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Roch · Größeres beabſichtigte Rapufson mit dem⸗ 
ſelben, als er (22. Sun. 1812) den zweiten pol⸗ 
nischen Krieg gegen Rußland eröffnete. Allein die 
Nitverlagen der Franzoſen in Rußland, Teutſchland 
und Srankeeich, fo wie die Verhandlungen auf dem 
Wiener Eongreffe, entfchieven. das Schiefal dieſes 
. Staates dahin, daß das Herzogthum Warſchau 

‚als erbliches Königreih Polen (1815) mit 
Rußland verbunden ward, nachdem das Großher⸗ 
zogthum Pofen mit Danzig und Thorn davon ges 
trennt und an Preußen gefommen war. Der Kaifer 
Alerander gab dem Köntgreiche Polen (27. Row 
1815) eine _befondere Berfaffung *). wo. 
Das durch den Wiener. Congreg als freie Stade 
ausgefprohene Cracau, unter Rußlands, Oeſt- 
reichs und Preußens Schuß geftellt, erhielt, unter! 
= zeichnet von den Dipfomaten diefer drei Mächte, ein 
1815) eigene Verfaffung am 3. Mai 1815 “), 


137. J 
13. Rußpland....,ı 


, Seit dem Jahre 17 
ußlands Groͤße; fie fuͤh 
luͤck das fort, was P 

“brachte Rußlands Politik i 

gen mit dem gefammten e 

und ſprach oft das Wort 

fie die Grenzen ihres Kelı 





H Dufau, T4. p-86. — "Europ. Conti h . 

848. — Lüder, Archiv. Ih. 3. ©, 243° 

2) Dr T. 4 p.104 — Europ. Eonf.’%. x 
70% 2 


550 Zweite Zeitraum von 1789 — 1877.. 


gen anf Keſren der Pforte und Polens eben ſo 
arweiterte, wie ſie fuͤr die Geſittung und Fortbildung 
ihres Rieſenreiches im Innern durch zweckmaͤßige Ver⸗ 
erduuengen und Anſtalten ſorgte. “Bei ihrem Tode (16. 
Nee. 1796) war der größte Theil von Polen in den 
Drei Thrilungen an Rußland gefommen; Kurland 
galt faſt nur als Zugabe zu denfelben; Die Pforte 
hatte zu großen Laͤnderabtretungen in den Werträgen 
von Kurfchuf- Kainardge und von Jaſſy (1774 und 
1792) fich verſtehen müflen, un® mitten im Frieden 
(1783) war die Krimm ald Königreich Taurien er 
worben. worden. Gegen Frankreichs Staatsummäls 
zung erließ fie drohende Mamfeſte; ‚re Here aber 
waren auf andern Puncten befchäftig 
Nach. andern Anfichten und Semnbfägen handelte 
ihr Sohn Paul 1. Seine Eigenheiten und Launen 
beleibigfen im Innern die Großen des Reiches; 
feine auswärtige Politik „ und fein Antheil an dem 
Kampfe gegen Frankreich (1799 £. ) führte wenigſtens 
zu feinen Vortheilen für Rußland. Die befremdende 
Verbindung mit der Pforte bewirkte Die gemeinfchaft: 
lihe Begründung der Republif der jonifchen 
An feln (1300) von. den beiden unumfchränfteften 
Kegenten Europa's. Sie ward unter. den Schuß der 
Pforte geſtellt. Ein größerer Plan, berechuet auf 
Die Beſchraͤnkung der Seeherrſchaft der Britten, 
hraſch vor in der vor Paul geſtifteten bewaffne 
en nordiſchen Neutralität (1800), zu beren 
Beitritte & die Nachbarftaaten vermochte, während 
er felbft mit Frankreichs erſtem Conſul in annähernde 
und. ausſohnende Verhaͤltniſſe trat. Allein ſein Tod 
in der verhaͤngnißvollen Nacht vom 23— 24. Mär 
1801 veränderte- Vieles... 
Ihm folgte Alerander. 1 auf dem Throne mit 
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Demi Verfprechen, im Geiſte Katharina’, ‚n ver gro⸗ 
Ben Kaiſerin und Frau“ zu regieren. Das Schreckens⸗ 
ſyſtem im Innern des Reiches verſchwand mit Dee 
geheimen Polizei; das Ausland ward wieder geöffnet; 
die Leibeigenfchaft gemilvert, der Sinn fin Wiſſen⸗ 
fehaften genähre und Faiferlich befördert, das Finanz⸗ 


weſen verbeſſert. In Hinficht der auswärtigen 


Berbältnifie erlofeh Das Syſtem der norifchen Neu: 
tralität in der (17, Sun. 1801) mit England unters 
zeichneten Convention; mit Frankreich ward 
(8. Oct. 1801) der Friede auf die vorigen. Verhaͤlt⸗ 
niſſe abgefchloffen, fo wie die gemeinfchaftliche Leitung 
Der tentfehen Angelegenheiten verabredet‘ und (1802) 
vollzogen. — Bald aber traten über die-verweigerte 
Entſchaͤdigung Sardiniens und über die Hinrichtung 
bes Prinzen d'Enghien Mißverftänbnifle zwifchen den 
beiden Hauptmächten des SFeftlandes ein; Rußland 
ſchloß fich der Eoalition vom Jahre 1805 an. Allein 
die Schlacht bei Aufterlig entſchied für Napoleon, 

und, als 'bereits (20. Sul. 1806) der zweite Friede 


wifchen Rußland und Fraukreich unterzeichnet worden 
“ war, verfagte ihm Alexander, wegen der gleichzeitigen 
Stiftung bes Rheinbundes, die Beſtaͤtigung, und 
trat auf Preußens Seite, bis zur perſoͤnlichen 


Ausfohnung beider Kaifer, auf welche der’ Friede 
zu Zilfit (1807) folgte ‚ dee das Departement 


Bialyſtok (gegen die Berzichtung auf Jever, Cat⸗ 
taro und die jonifchen Inſeln) an Rußland brachte. 


Der gleichzeitige Krieg Rußlands mit der Pforte 
(3. San. 1807) rubte, nach dem von Frankreich zu 
Stobofia (24. Aug. 1807) vermittelten WBaffenftili- 
ftande,, einige Zeit, ward aber (1809) emeuert, weil 
die Mforte die Ueberlaffung der Moldau, ver Walde 
hei und Beſſarabiens an Rußland verweigerte, Doch 





- 
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algs, wach abwechſelnden Erfolgen im Gange dieſes 


Krieges, Kutuſow (7. Sept. 1811) das tuͤrkiſche Lage 
bei Ruſchtſchuk erftürmt hatte, gewann Rußland (28, 
Mai 1812) im Frieden zu Buchareſt *) den 
Pruth als Grenze, und dadurch den öftlichen Theil 
der Moldau mit Beflarabien. — Mit noch großem 
Ermwerbungen trat Rußland aus dem (1808) gegen 


- Schweden eröffneten Kriege, der ibm (|. 134.) 


im Frie den von Friedrihshbamm (17. Sept. 
1809) Finnland, Oſtbothnien, Weber 


nien bis TZorneä und die Alandsinſeln verſchaffte. 


— As Frankreichs Bundesgenoffe im Kampfe gegen 
Deftreich (1809), Fam im Wiener Frieden der Zar 
nopoler Kreis in Oftgalizien an Rußland; doch gab 
es dieſen (1815) an Deftreich zurüd. 2 

Bedrohender für Rußland, als je ein vorherge⸗ 
gangener Krieg, war der Riefenfampf Des Jahres 
1812 mit- Frankreich und deſſen Verbündeten. Die 
Schlacht an der Moftwa (7. Sept.) entfchied für 
Rapoleon; allein der Brand der alten Hauptſtadt der 


Czare Rußlands und der dadurch bewirkte Ruͤckzug ber 


Franzoſen entfernte alle Gefahr von Rußland. felbfl, 
und führte, : nad) dem Vordringen der Ruffen durch 
Warſchan und Oftpreußen, zur Verbindung mit Prew 
gen, und fpäter mit Deftreid (1813). Bei Luͤtzen, 
Bauzen, Dresden und leipzig fochten Rußlands Heere 
vereint mit den Verbündeten; bald darauf betraten fie 


auch (1814) zum erftenmale, und im Sabre (1845) 


zum zweiterrmale den Boden Frankreichs. Die innige 
Berbindung Rußlauds mit der in Frankreich hergeftell- 
ten Dynaftte der Bourbene war demfelben eben fo vors 
theilhaft, als die Erwerbimg des Königreiches 


” Martans,‚Suppl. T. 7. ꝑp. 397- 


N IJ 
1. ' ’ 
Dritter Abſchnitt von 1815—1827, 559 


Polen auf dem Wiener Congreffe, und als der, mit 
\ den übrigen vier Hauptmächten Europens gerheinfchafte " 
lich übernommene, Antheil an der Entſcheidung aller 
wichtigen Angelegenheiten in den innern und aͤußern 


Verhaͤltniſſen ver europäifchen Staaten auf den Con⸗ 


greſſen zu Aachen , Troppau⸗Laybach und Verona. — 
Die Jefuiten vertrieb aber Alerander 1 durch Utas 
vom 1. Jan. 1816 aus Rußland. 
- Doch nicht blos im Weſten vergrößerte ſich das 
koloſſale Rußland; auch. von Perf ien erwarb es, 
nad) einem gluͤcklich geführten Kriege, im Frieden, 5 
der im ruſſiſchen Lager am Fluſſe Siewa in. Guliſtan 
(12. Det. 1813) (vom ruſſiſchen Generale Ritſchew 
- und dem perſiſchen Miniſter Mirza Abdul Haffan 
Chan) unterzeichnet ward, die Chanate Karabog, 
Ganſchin, Schekin, Schirway, Derbent, Kubin, 
Bakir und Tatiſchin, Das ganze Dagdeftan, mit den 
Provinzen smiretien, Gurien, Mingrelien und Abs 
chaſien, nebſt allen Ländern zwifchen dieſen neuen 
Grenzen und der ruflifch = caucafifchen Linie, fo wie 
bedeutende Handelsvortheile, und das Recht, Kriegs: 
fchiffe auf Dem Eafpifchen Meere halten zu duͤrfen. 
Dabei übernahm Rußland die Verpflichtung, denje⸗ 
nigen von den Söhnen des Schachs von Perfien zu 
unterftäßen, welchen diefer zum Nachfolger ernennen 
Bei dem Aufſtande ber riechen im März 
1821 gegen die Pforte hatten diefelben mit Beftimmts 
— auf Rußlands Unterſtuͤtzung gerechnet; allein 
yander 1. betrachtete diefelbe auf den Congreſſen zu, 
Laybach und Verona aus demf e Ibe n Geſichtspuncte, | 


— 


| D) Er ehe voltängig im. Hamb. Correſp. 1826, St. 156. 
und in der preuß. Staats; 1826, Sag | 
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wie die gleichzeitigen Revolutionen in Spunien, Por⸗ 
tugal, Neapel und Piemont. Es Fam daher zn kei⸗ 
nem Kriege zwifchen Rußland und ver Pforte, ob: 
gleich das Neligionsgefühl der Ruſſen an der Schick⸗ 
falen ihrer Glaubensgenoſſen, befonders nach der Er: 
benfung des Erzbifhoffs der Griechen, den lebhafteften 
Antheil nahm. Nur die in frühern Friedensfchlüffen 
mit der Pforte (177% und 1812) wegen der Griechen 
feßgefeßten Bedingungen machte Rußland geltend. — 
Das Conferenzprotocoll vom 4. Apr. 1826, 
nach welchem Großbritannien und Rußland zu gemeinz 
ſchaftlichen Maasregeln gegen Die Pforte fich vereinig: 
ten, gehört bereits in die erfte Zeit der Regierung des 
Kaiſers Nicolaus 1. u 

Denn mitten in feinen Anftalten zur Vergtoͤße⸗ 
rung des innern und Außern politifchen Gewichts des 


ruſſiſchen Kiefenreiches farb ver Raifer Alexander! 


plößlich (1. Dec. 1825) auf feiner Reife nach Taurien 
gu Taganrog *). Nach der von feinem nächftgebohrnen 
Bruder, dem Oroßfürften Conftantin, bereits am - 
14. Jan. 1822 ausgeftellten Verzichtungsurfunde auf 
den Thron, welche Alerander‘in einem Meanifefte vom 
16. Aug. 1823 beftätige, und diefe Urkunden, in 
vierfachen gleichlautenden Abfchriften, bei dem Reichs⸗ 
rathe, bei dem birigirenden Senate, bei Der heiligen 
Synode und- bei der Karhedralficche zu Moſkwa nies 
derzulegen befohlen hatte,. beftieg fein zweiter Bruder 
Nicolaus-1 (26, Dec. 1825) die Throne Rußlands 
“and Polens. Doc mußte an diefem Tage eine, bei 
mehrern rufjifchen Heerestheilen feit einigen Jahren im 
*) Alle Actenſtuͤcke, welche Alexanders Tod, Conſtantins 


Reſignativn, und Nicolaus 1. Thronbeſteigung betreffen, 
is d. neueſten Staatsacten, Th. 2. ©. 219 fl. 
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Etillen vorbereitete und vielverzweigte Verſ ch woͤ⸗ J 
rung *) für die Aufſtellung einer neuen 


- Werfaffung, nad) fehr abenteuerlichen Entwürfen, 
uͤber welche die Hauptverſchwornen felbft nicht einverz 


ftanden waren, die in Petersburg zum Ausbruche 
fom,. mit, militärifcher Macht unterdrüdt werden, 
Die genaue Unterfuchung diefer- Verſchwoͤrung bewies, 
daß fie zunaͤchſt unter ven Dfficieren der vers 


- fehiedenen Heerestheile ftare gefunden hatte. Das - 


Urtheil des’ Gerichtshofes (welcher 128 Verſchworene 
—- unter diefen 109, Militairperfonen — fihuldig bes 
funden hatte,) ward von dem Kaifer dahin gemilderr, 
daß nur die fünf Anführer (25. Sul.) erhenft, vie 


- übrigen aber durch Degradation, Verweifung nah 


Siberien u. a. beftraft wurden. — DBel- feiner Kroͤ⸗ 
nung zu Moſkwa (3. Sept. 1826) erließ der Kaifer 


Nicolaus ein Manifeft über die Thronfolge, zur: 


Ergänzung des früher (5. Apr, 1797: 00m Kaifer 
Paul 1 erlaffenen Manifeftes. u 
Nach der Stellung Rußlands gegen die Pforte, 


unterzeichneten Die Abgeordneten derfelber zu Afjer= 


mann (6. Dct. 1826) die Zufaßcönvention (von 
8 Artikeln) zum Frieden von Buchareft. — Allein 
nach der Ankunft des ruffifchen Diplomaten Ribeaus 
pierre zu Konftantinopel (Mätz 1877) verweigerte 


der Divan die Annahme der von Rußland und Große 


britannien gemeinfchaftlich aufgeftellten Forderungen in 


* 


der griechiſchen Sache, ae der franzöfifche Ges 


v 


ſandte Guilleminot denſelben beitrat. | 
Schon früher ſah Rußland, veranlagt durch einen 
Angriff der Perfer. auf die ruſſiſchen Grenzprovinzen 


2) ueſte Staatsacten, Th. 2. ©. 523 u %4, 
ng 20 ff. — Th, 5, ©. 36 ff. FL f * 
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(Aug. 1826) ſich genöthigt, dem Chan Feth =» Ali von 
Merfien pen Krieg (16. Sept. 1826) *) zu erklären, 
der noch nicht zur Eintfcheidung gefommen ift, obgleich 

25. Sept.) der Fuͤrſt Madatoff die Perfer unter dem 
rinzen Abbas Mirza befiegte, 

(Wilson,) a sketch of the, military and poli- 
tical power of Russia in the year 1817. Ed. 5. 
Lond. 1816. 8. (vgl. Goͤtt. Anz. 1819. St. 188 f.) 

E. Lloyd, Alexander Il. Eınperor of Russia, 
or a sketch of his life and the most important . 
events of his reign. Lond. 1826. 8. — Aus dem 

Engl. Stuttg. 1826. 8, ' 

Adolph Rabbe, histoire d’Alexandre ı, Empe- 
reur de toutes les Russies, et des principaux eve- 
nemens de son regne. 2 T. Paris, ı826. 8. (vie 
Dberflächliches, und feit der Stiftung der h. Allianz zu 
ai gegen Alexander. Bol. Goͤtt. Anz. 1827. 

t. 00, 

(Chateaubriand Über Alerander ı. — in dem 
Hamb. Lärrefp. 1825. St. 207.) 

%* %* 


. * 
Mob, Lyall, die ruſſiſchen Militairkolonieen, ihre Einz 
richtung, Verwaltung und gegenwärtige Befchaifenheit. 
Aus dem Engl. Leipz. 1824.98 


138. 
14. Die Türkei, 


Während die chriftlihen Staaten Europens in 
den drei leiten Jahrhunderten feft und Eräftig in ber 
Gefittung und in der Fortbildung der Formen Des 
innern Staatslebens fortfhritten, blieben die Os. 
manen, die mit Priegerifcher Sugendftärfe das oft 
römifche Reich (1453) überwältige hatten, bei den aus 


A). Das Taiferliche Manifeſt in d. neneften Staarsarın, 


[ ® ‘ . 
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Aſien mitgebrachten Formen der mahomedaniſchen Re⸗ 
ligion und der auf Deſpotismus und Janitſcharenwillen 
gegruͤndeten Staatsregierung ſtehen. Deshalb kann 
dieſes Reich auch nur im uneigentlichen Sinne zu dem 
europaͤiſchen Staatenfpfteme gerechnet werben, ‚fo wig 
es von dem Beitritte zum heiligen Bunde (1815) 
ansgefchloffen werben mußte, Allein was dieſem 
Keiche an innerer Kraft: zu. feiner Erhaltung abs 
geht, ward ihm zum Theile durch die Politif des Aus⸗ 
Landes erfeßt ; denn man befürchtet, der Sturz des hal⸗ 
ben Mondes zu Stambul möchte auf. Europa folgen; 
reicher zuruͤckwirken, als ſelbſt auf Die nach Aſien zu⸗ 
riuͤckgewieſenen Osmanen, 

- Daß aber die Macht dieſes Keiches im unayfe 
Haltbaren Sinfen war, bewiefen die Verlufte, die e& - 
an Laͤndern inden K ciegen mit Rußland (1768— 1774, 
1787 — 1792, und 1807— 1812) erlitt; in den 
fühnen "Empdrungen uͤbermuͤthiger Statthalter, die 
weniger mit Gewalt, ale turch Ueberliftung — und 
immer nur fehwer und ſpaͤt — bezwungen wurden, 
‚ and in der nur noch dem Namen nach beſtehenden Ab⸗ 
hoͤngigkeit der entfernten Provinzen Aſiens, Aegyptens 
und der drei afrikaniſchen Raubftaaten vom Sultane 
..der Osmanen. ‚Zwar wollte. Selim 3 (1789 — 
1807) durch die Aufnahme europäifcher ‚Kultur und 
‚Sitte, beſonders durch eing neue Geſtaltung der krix⸗ 
| nexifchen Macht, feinem Reiche eine neue Haltung 
geben; allein. das yon dem Mufti und den Janitſcha⸗ 
ven gegen ihn durchgefuͤhrte Syſtem der Reaction ftärzte 
‚ihn (29, Mai 1807) vom Throne, Nicht ohne ri: 
tige Würdigung feiner Stellung gegen das übrige Eu⸗ 
ropa behauptete er, beim Ausbruche des franzöfifchen 
KRNevolutionskrieges, das Syſtem der Neutralität, ‚bis 
ihn die Wegnahme Aegyptens durch bie Franzoſed, 





7 
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unter brittifchem und ruſſiſchem Einfluffe, zur Kriegs: 
erklärung gegen Frankreich vermochte, Nur auf kurze 
Zeit (bis 1807) ftanden die von einer türkifch = ruffi- 
fchen Flotte (1798) eroberten joniſchen Infeln _ 
als Sreiftaat, gegen ein aller drei Sabre zu entrich⸗ 
tendes Schußgeld von 75,000 Piaftern, unter feiner 
Hoheit, und felbft die Verdrängung der Sranzofen aus 
Aegypten war mehr ein Werk der Dritten, als der 
Eriegerifchen Talente des nach Syrien und Aegypten 
gefandten Großveziers. Se wie ſchon früher Preußen 
es feiner Politif gemäß fand, während des von Ruß⸗ 
land und. Deftreich gegen die Pforte (1787) eröffneten 
Krieges, der leßtern (1790) die Integrität ihrer Länder 
zu garantiren, woran fich aber Katharina 2 bei der 
Abfchließung des Friedens zu. Safıy (1792) keines⸗ 
weges band; fo warb auch zwifchen Frankreich und 
England zu Amiens (27. Mär; 1802) diefe Integritaͤt 
feftgefest, und im Frieden Sranfreichs mit 
der Pforte (25. Sun. 1802) formlich ausgefprochen. 
+. Mach einigen Jahren der Ruhe fchwanfte die 
Pforte, bearbeitet von Frankreich und Rußland (1806) 
zu gleicher Zeit, auf welche Seite fie treten follte. Sie 
erklärte Darauf (5. San. 1807) den Krieg gegen Ruß: 
land, der im MWaffenftillftande von Stobofia (24. Aug. 
1807) nur auf Eurze Zeit unterbrochen, dann aber 
(1809) erneuert warb, als die Pforte die Abtretung 
der Moldau, Walachei und Beflarabiens an Ruf- 
land verweigerte. Den Frieden zu Buchareft 
(28, Mai 1812) erfaufte Die Pforte: mit Der. Ueber: 
laffung der Hälfte der Moldau und Beffarabiens an 
Rußland, wozu noch in einem befondern Vertrage (2. 
- Sept. 1817) eine Erweiterung der ruſſiſchen Grenze 
kam. Die gegen die Pforte (ſeit 1806) empörten 
Servier wurden von den Ruffen aufgegeben, und durch 
. | | 


⸗ 





» 5 
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Waffengewalt (1815) in ihre vorige Abhängigkeit von 
der Pforte zuruͤckgebracht. J = 
Waͤhrend des Krieges mit Rußland. warb © es 
lim 3 (29. Mai 1807) entthront, ‚und im Gerail 
gefangen gehalten; ihm folgte Muftaphat, der 
Sohn feines Bruders, Allein diefen ſtuͤrzte der kuͤhne 
Paſcha von Ruſchtſchuk, Muſtapha Bairactar 
welcher Selim den dritten herſtellen wollte, und, nach 
deſſen Ermordung durch Muſtapha 4, des letztern 
juͤngern Bruder, Mahmud 2, (Jul. 1808), auf 
den Thron erhob, Mit feſter Hand uͤbernahm der 
Großvezier Muſtapha Bairactar die Regierung. Als 
aber die Auflöfung der Sanitfcharen in feinem Plane: 
lag, emporten dieſe fich gegen ihn, und er endigte, nach 
einem hartnädigen Kampfe (14. — 16. Nov. 1808) 
mit denfelben, fein leben. Während dieſer Gährung 
lieg Mahmud feinen. Altern Bruder und Vorgänger 
Muſtapha tödten, weil man deſſen Wiederherftellung 
auf dem Throne beabfichtigt hatte. 


139.. 
15. Griechenland. 


Wenn dieſe Thronrevolutionen zu Konſtantinopel 
auf das europaͤiſche Staatenſyſtem keinen weſentlichen 
Einfluß behaupteten; ſo wirkte deſto maͤchtiger der ploͤtz⸗ 
liche Aufſtand der Griechen (Maͤrz 1821) theils 
in der Moldau, theils in Morea gegen die Tuͤr⸗ 
fen, auf ganz Europa, befonders aber auf die Staats⸗ 
funft Rußlands, Deftreihs und Großbritanniens, 
Gewonnen hatten die Griechen feit ungefähr dreißig 

„Fahren an Wohlſtand durch ihren erweiterten Handel, 
und au Cultur durch ihre Verbindung mit den gebilveten 
‚enropäifchen Keichen, durch die Reifen und Studien 
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finger Griechen, und durch die aufblühenden griechi⸗ 
ſchen Bildungsanftalten zu Aĩvali (in Kleinafien), 
zu Smyrna, Sanina, Athen und in-einigen 
Städten Morea’s. Far dieſe Anftalten wirkten, wäh 
rend des Wiener Congreſſes (1814), felbft ber tuffis 
ſche Minifter Graf Capo d' Iſtrias und der Erz 
bifchoff Ignat ius, von welchen die Hetaͤria geſtif⸗ 
tet ward, die aber bald eine polietfche Richtung nahm. 

Denn nah dem Tode des Fürften der Walachei 
des Alerander Suzzo (10. San. 1821), brachen 
Unruhen und Gaͤhrung in diefeni fande aus. Bart 
no) der neuernannte Hoſpodar Kallimachi vafelbft 
erfchien, rief der Fürft Alexander Ypſilamti, 
vormals eneralmajor in ruffifchen Dienften, (7. 
März 1821) in Saffy, der Hauptſtadt der Mol: 
dau, gleichzeitig mit dem Vorbringen der Deftreicher 
degen Reapel und mit dem Aufftaride in Piemont, die 
©riehen zum Kampfe für ihre Unabhängig 
feitauf. Er, und Theodor (Wladimiresko) 
beabfichtigten das Vordringen gegen Konftantinopel, 
wo eine längft im Fanal vorbereitete geheime Ver—⸗ 
ſchwoͤrung gleichzeitig ausbrechen follte. Allein dieſe 
ward dem Divan entdeckt, und von. der Pforte mit 
‘der größten Härte geähndet. Beſonders traf ihr 
Haß und ihre Rache den Patriarchen Gregorius (22. 
Apr.), mehrere andere Erzbifchöffe, und die griecht: 
Tchen Fürftenfamilien in der Hauptſtadt. Der Aufı 
ftand in der Moldau ward, nach'mehrern hartnaͤckigen 
Gefechten nnd nach dem Abfalle und der Hinrichtung 
Theodor's, gedämpft, und der aufs öftreichifche Ges 
biet geflüchtere Mpfilanti auf die Feſtung Mun- 
katſch gebracht; denn gegen diefe Empoͤrung hatten die 
zu Laybach verfammelten Congreßmaͤchte, beſonders aber 
der Kaiſer Alexander, nachdrucksvoll ſuh ausgefprochen. 


4Y 
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Erufihafter und langwigriger, als in der Mofe 
dau, war der Kampf der Griechen um ihre Unabhäns. 
gigkeit in Morea und aufden griechiſchen In- 
feln; befonvers behaupteten die Griechen im See 
kampfe eine bedeutende Leberlegenheit uͤber bie tuͤr⸗ 
kiſchen Flotten, wenn gleich die Türken Die Stadt 
Aivali (15. Sun. 1821) vernichteten, und die In⸗ 
fel Chios mit grenzenlofer Wuth zerftörten. . Die 
Verfuche der Türken, Morea von neuem zu unters 
werfen, wurden Durch Fühne Öegenwehr zuruͤckgewie⸗ 
fen; doch war der Krieg auf diefer Halbinfel Eein 
regelmäßiger Kampf, wie in dem übrigen Europa; 
auch fehlte die Einheit in den politifchen und Eries 
gerifchen Maasregeln der Griechen, wenn gleich zu 
Epidauros (15. San. 1822) eine proviforifche 
Staatsverfaffung Griechenlands *) unters 
- zeichnet, und zu Korinth Durch den Präfidenten der . 
Regierung, den, Fürften Maurofordato , bekannt ges 
‚macht ward. — Durch die Unterhandlungen Deft- 
reiche und Großbritanniens zu Konftantinopel konnte 
zwar nicht die zwifchen Rußland und der Pforte ein- 
getretene Spannung vollig befeitige, Dach -aber zwis 
ſchen ‚beiden Mächten der Ausbruch des Krieges vers 
hindert werden, nachdem der Kongreß von Laybach 
. (1821), den Aufftand. der Öriechen aus demfelben 
Geſichtspuncte, wie die Milisairrevolutionen von Spas 
nien, Neapel und Piemont betrachtete, weshalb auch 
. (1822) auf dem Congreſſe zu Verona die Abgeordne⸗ 





*) Sie fieht in den Europ. Konflikt. Th. 4. ©. 989. — 
beim Isambert, T.1,p.97. — in Läders Ardiv, 
Th. 3. S. 296, und, nebft. mehrern andern aus dem’, 

Neugriechiſchen üÜberfeßten Actenflücden ins Joſ. Caſp. 
v. DOrelli, Sammlung der Verfaſſungsurkunden de 
befreiten Griechenlands. Zuͤrich, 2822. 8. ‚ 
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ven der Griechen nicht zugelaffen wurden. Der gleich⸗ 
zeitig von Perfien gegen die Pforte eröffnete Krieg 
ſchien Anfangs die afiatifchen Provinzen der Pforte 
mächtig zu bedrohen ; allein auch dieſem Kampfe man= 
gelte in der Fortfeßung yon beiden Theilen Die eigent⸗ 
liche Schwerkraft der Entſcheidung. Er warb, (15. 
ul. 1823) durch den Frieden zu Erzerum, auf die 
vorigen Verhältnifle beendige. — Ob nun gleich, be⸗ 
ſonders nach der Abfendung eines aͤgyptiſchen Heeres 
von dem Wicefonige Aegnptens Mehemet Ali *), 
der — berathen von Europäern — in feinem Staate 
Ordnung, Ruhe, Culture und eine neue Geſtaltung 

des Kriegswefens durchgeführt hatte, die Kräfte der 
Griechen aufs Aeußerfte fpannte; fo brachte doch 
auch Ibrahim die griechifche Sache nicht zur Ent: 
fheidung. In dieſem Drängniffe ftellte die Regierung 
zu Rapoli de Romania (26. Sul. 1825) die griechl- 
fhe Nation unter den Schu Großbritan⸗ 
niene **), wogegen aber (28. Sul.) die Deputirten 
‚der franzöfifchen und amerifanifchen Philhellenen pres 
teftirten ***), und Großbritannien, Das Syſtem der 
Neutralität im Kriege zwifchen den Türken und Orte 
chen beizubehalten, öffentlich ausfprach ****), — Der 


20 Felix Mangin, bistoire de l’Egypte sous le gou- 
‚vernement da, Mohammed Aly, ou recit des evene- 
mens politiques et militaires qui ont eu lieu de- 
puis le depart des Frangais jusqu’en 1823. Ouvrage 
enrichi de notes parM.M.Langles etJomard, 

ot precede d’une introduction historique par M. 
Agoub. sT,. Paris,.ı823. 8. = 

**) Neueſte Staatsacten, Th. 1. ©, 295, 

«##) Ebend. ©. 298, | | 

., Hamb. Correſp. 1825 St. 162 
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Blutige Kampf auf der Halbinſel und auf den Infeln 
des Archipelagus kann, wie er jetzt ſteht, weder durch 
die Tuͤrken, noch durch die Griechen beendigt werden; 
Dies zeigten die Solgen der Einnahme von Miffos 
longhi (23. Apr. 1826); wohl aber dürften Die ernft= 
haften und- gemeinfchaftlichen Srflärungen Rußlandg, 

nglands und Sranfreichs zn Konftantinopel (März 
1877) ein Ergebniß vermitteln, das Den Wünfchen 
der enropäifchen Chriftenbeit eben fo entfprechen, wie 
die in Hinficht Griechenlands gerheilte Staatsfunft der 
europäifchen Hauptmächte zur Ausgleichung ‚bringen 
wird, Denn daß die Türkei, in ihrem gegenwärtigen 
Zuſtande, als ein Keich eiſcheint, wo die Anwendung 
beider politiſcher Syſteme, der Reformation der bis⸗ 
herigen Formen und der Reaction, zu ſpaͤt kommt, 
erhellte theils aus der Ohnmacht der kriegeriſchen An: 
“ "firengungen der Pforte, bei allen - geheimen Unter- 

ſtuͤtzungen von europäifchen Mächten und nach der An⸗ 
kunft des aͤgyptiſchen Heeres; theils aus den innen Gaͤh⸗ 
rungen im osmanifehen Reiche felbft. Zwar beſchloß 
der Sultan, nach dem Aufſtande der Janitſcharen 
(15. Jun. 1826) zu Konftantinopel, die Auflöfung 
‚und blutige Vernichtung dieſes ſeit Jahrhunder⸗ 
‚ten furchtbaren inlaͤndiſchen Kriegerſtammes, ai deſ— 
ſen Stelle ein Heer, nach europaͤiſcher Art heobt und 
geleitet, treten foltte; allein auch dieſe Maasregel 
führte, ftatt das. innere Staatsleden neu zu ftärfen, 
zu ber größten Gaͤhrung, die fich theils in der Feuers 
brunft zu Konftantiriopel (31. Aug. 1826), welche 
6000 Häufer verzehrte, ankündigte, theils auch über 
die einzelnen. Pafchalikg des Reiches ſich verbreitete. 
‚Demungeachtet beharrte Mahmud 2 mit Strenge bei 
‚dem einmal angenommenen Spfteme, fowehl gegen 
bie empörten Sanitfcharen, als gegen bie Griechen, 


2 


570 "Zweiter Zeitraum von 1789 — 1877; 


Marc-PBhilippe Zallony, &ssai sur les Fans 
riotes, suivi de quelques reflexions sur l'état 
actuel de la Grece. Marseille, 1824. 8 (De 
Verf., ein katholiſcher Grieche, ftellt die Schatten 
feite der Fanaristen auf; vgl. Halle'ſche Lit. Zeit. 1827. 
Ergängungssl. ©t. 37.) 

Die Actenſtuͤcke in ber griechifchen Sache beim 
Isambert, T. ı. p. 0. — Archives dipl. T. =, 
p- 516. 

M. € D. Naffenel, Geſchichte der Ereigniffe in 
Griechenland, f-t dem Ausbruche der erften Unruhen 
bis zur Mitte diefes Jahres (1822). Aus dem Franz. 
von v. Halem. Leipz. 1822,8.— Haffenel, con- 
tinuation de l'bistoire des &venemens de ia Grece. 
Peris, 1824. 8. 
| Dentwürbigleiten des Dberfien Voutier über dem 
| gegentoärtigen Krieg der Sriehen. Aus dem Franz v. 
. Schott. Gtuttg. 1824, 8. 
| Briefe eines Augenzeugen der griechifchen Revolution 
vom Jahre 1821. Mebft einer Dentfchrift des Fuͤrſten 
"  KRantatnzeno über die Begebenheiten in der Moldan 
und Walachei in d. Jahren 1820 u. 21. Halle, 1824, 8. 

F. CA. L. Pouqueville, histoire de la 
tegeneration de Ja Grece comprenant le precis des 

. eveasmens depuis 1740 jusqu’en 1804. 4 Tom, 
Paris, ıg21. 8 Teutſch, herausgegeben von J. P. 
v. Hornthal. 4 Th. Heidelb. 1824. 8, j 

Ernft Münch, Geſchichte des Aufitandes der hellenis 
fchen Nation, von der Ermordung des Patriarchen und 
Erklärung des Congreſſes von Talamata bis auf unfre 
Tage. 2 Th. Bafel, 1826 f. 8 . 

Edw. Blaguiere, bie geiechifche Revolution, ihr 
Anfang und weitere Verbreitung. Aus dem Engl. Weis 
mar, 1825, 8. 

Leukothea. Eine Sammlung von Briefen eines gebohrs 
nen Sriechen über Staatswefen, Literatur und Dichts 
£unft des neuen Griechenlands. Serausgegeben von D. 
Karl Iken. Aus der griechiſchen Handſchrift verteuticht, 
nebſt Beilagen des Kerausgeberd. 2 Th. Lpg 1825. 8. 


- 
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de Pra dt, Europa in feinen Verhaͤleniſſen zu Grie⸗ 
und. zu ben Otaatsveraͤnderungen in bet Tuͤrkei. 
Aus dem Franz. Lpz. 1827, 8, 
WW. M. Leake, an historical outline of the | 
‚greec revolution, with A few remarks on the 
present state of aflairs in that country. L,ond, 


2846. 8. (iſt zu Sunfien der Griechen gef@rieden, md 
reine bie am denuar 1826.) 


140.. — 


D) Die © Bawptbegebenfeiten in diefem | 
Zeitraume innerhalb des amerifan%- 
[hen Staatenfyflems. 2. 


ueberſicht der allmaͤhligen Entſtehung 
und Bildung deſſelben. 


Der Anfang eines felbftftändigen ame eifank 
(chen Staatenfyftems begann mie der Aner⸗ 
fennung der Unabhängigkeit des norbamerifawifchen 
Bundesſtaates vog Großbritannien im Pariſer Frie⸗ 
den vom 3. Sept«1783. Ob nun gleich diefer, durch 
die ſchnelle Entwidelung und fefte Geftaltung feines 
Innern und äußern Sebens in kurzer Zeit zu einer be 
Deutenden politifchen Höhe gelangte, Bundesftaat mit 
mehrern europäifchen Reichen und Staaten in-vöflig 
gleichmäßige Verhältniffe und Verbindungen trate, ſo 
fonnte doch nur erft feit der Trennung Hayti's von 
Frankreich, Brafiliens von Portugal, und durch die 
thatfadliche Losreißung der fpanifchen Kolonieen 
von dem europäifchen Stammlande, von einen ame⸗ 
eifanifhen Staatenſyſteme die Rede feyn. Selb 
aber nach diefen entfcheidenden Ereigniffen,, fteht die 
innere Geftaltung des amerifanifchen Staaten 
ſyſtems, nach der Beftigkeit ihrer Grundlagen und ihrer 
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Durchbildung, fo wie die äußere Stellung beffelben, 
nach der Anerkennung der neuen zur Selbſtſtaͤndigkeit 
gelangten amerifanifchen Staaten von den europäifchen 
Mächten und nach ihren eingegangenen vertragsmäßi- - 
gen Verbindungen mit den wichtigſten europäifchen 
Staaten, noch weit hinter der Feftigfeit und Haltung 
des europäifchen Staatenfnftems zurüd, deffen gegen 
wärtige Geftaltung, ungeachtet aller eingetretenen 
MWeränderungen, auf einer dreihundertjährigen Unter 
lage berußf, 
Ä .. Wenn nun aud), von die ſem Standpuncte aus 
. betrachtet, das im Werden und Fortbilden begriffene 
amerifanifhe Staatenfuftem noch nicht anf gleicher 
politifcher Höhe, wie das europäifche, ſich anfündigen 
kann; fo behauptet es doc) bereits in vielfacher Hin- 
fiht einen eigenthuͤmlichen Charafter. Dahin 
gehört zuerfiz daß, nächft Europa und Amerika, in 
feinem andern Erdtheile die ähnliche Erfheinung 
eines fich bildenden Staatenfyftems angetroffen wird, 
obgleih Afien eine nicht unbeträchtliche Zahl. von 
Meichen in ſich begreift, die auf ausgedehnten Slächen- 
raume eine mächtige Bevölkerung umſchließen, wie 
namentlich Die Bevölferung China’s zu 138 Millionen 
Menſchen (von Macartney fogar zu 333 Millionen) 

x berechnet wird. Noch weniger fann von Afrika, 
bei dee Eintönigfeie und Erbaͤrmlichkeit feiner defpott- 
(hen Staatsformen,, von einem Staatenfyfteme bie 
Rede ſeyn. Daß aber in Amerifa die innere und 
äußere Geftaltung des Staatslebens den Charakter 
"eines Staatenfyftems annahm, war die unmittelbare 
Folge der Verpflanzung europäifcher Bevölkerung, 
europäifcher Religion, Sitte, Verfaffung, Cultur 
‚und europäifchen Buͤrgerthums auf den Baden 


A 
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des vierten Erdtheils; denn’ biefelben Urſachen muß ⸗ 
ten nothwendig auch zu denfelben Wirfungen und 
Folgen dies » und jenfeits des Weltmeeres führen  » 
\ Dazu kam bei Amerika, daß bie auf feinem 
Boden neu ſich bildenden € " 
Kolonieen des. Alterthums, ı 

und Voͤlkerſtaͤmmen, auf ei: 

kleinen Erdſtriche, erwuchſen 

gleich bei ihrer Losreißung 

Stammlaͤndern, faſt ſaͤmmt! 

ſene politiſche Ganze, n 

Beduͤrfniſſen feſter Verfaſſur 

einem Flaͤchenraume und mit 

ſich ankuͤndigten, die ſie mit 

ten des zweiten und dritten 

gleiche Linie ſtellt. 

Noch 

Eigenthuͤmli 

Staatenſyſte 

ſiliens, die ı 

publifen 

Staatenſyſte 

Hauptgrund! 

fen, wie dei 

die unter € 

jonifhen In 

‚vier freien € 

men von I 

innen, Do: 

blikanifd 

lichkeit des. 

amerikaniſch 

niger Yusnapme Columbiens bIS jetzt, und des In⸗ 
ſularſtaates Hayti, auf amerikaniſchem Boden alle 
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Übrige neue Breiftadten den Charaftir von F oͤde ra⸗ 
sinfbaaten, nach dem Vorbilde Nordamerikas, 
angenommen haben, ift eine der wirhtigften umd fol 
genreichften politifchen Exrfheiuungen. 

darf nicht überfehen werden, daß bereits 

8 allgemeinen, die gefammeen ſelbſt⸗ 

'aaten Amerifa’s gieichmaͤßig umſchließen⸗ 

des in dem ” 

ı Panama 

n Abbrechen | 

Zerwirklichun 

vard. Aller 

yabei ſehr ver| 

einzelnen am 

niger europd 
Großbritanniens, deſſen 
nama erfchienen. Allein 
Zukunft bleiben die Geundfäge, welche, bei der Feſt⸗ 
fegung des Zweckes einer. folhen allgemeinen Verbin 
dung aller Staaten, bereits ausgefprochen wurden 
und geltend gemacht werden follten.. Der große Ge 
banfe eines folchen allgemeinen amerifanifhen Bun⸗ 
des fam von Bolivar, ber aber felbft auf dem erften 
Congreſſe nicht erfchien, weil ihn die neue Geſtaltung 
Derws und Chill’s in dieſer Zeit befchäftigee, Die 
Einladung Bolivars dazu enthielt fein Umlauf 
f&reiben vom 7. Dec. 1824 °) an die verſchiede- 
nen Reglerungen der amerifänifchen Freiftaaten. 
„Zur Befeftigung der ganzen Macht des großen polls 


*) Neuefte Staatsacten. Th. 2. ©. 307, wo auch 
©. 510 die ——* —ã welche Bolivar 
wie bie volitiſche ‚ongreffes ‘gu Panama 
Munde. : u, 


\ 


u 


! ” f 
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aiſchen Staatskdevers in Amerika ſey eine hochſte 
Aumricät erforderlich, bie Einheit in den Grund⸗ 
ſaͤtzen Aller zu erhalten, und die zwiſchen ben 
einzelnen Staaten entſtehenden Mißhelligkeiten zu 
ſchlichten. — Der Tag, an dem unſre Abgeordneten 
ihre Vollmachten austauſchen, wird eine merkwuͤr⸗ 
Die Aera in ber diplomatiſchen Geſchichte Amerika's 
lden.“ 

Doch ſelbſt in Amerika hertſchten verſchiedene | 
Anfihten in Hinſicht der Beſchickung diefes Come 
gteſſes 9%. Während der Prafidene bes nordameris 
kaniſchen Bundesſtaates der Anficht Bolivars in ſei⸗ 
nee Botſchaft an den Congreß **) beiftimmte, 
erfolgte von dem Senate des Congreſſes ein ablehnen» 
des Gutachten **°), Demungeadhtet erſchien ein nord⸗ 
amerikaniſcher Geſandter zu Panama, wo (22. Jun. 
1826) der Congreß eroͤffnet ward, und, von den neuen 
Staaten, bie Abgeordneten von Meriko, Guatemala, 
Columbia und Peru ſich verſammelt hatten. Selbſt von 
Braſilien or) erſchien ein kaiſerlicher Abgeordneter, 
Durchs Loos kam das Praͤſidium des Congreſſes auf 
den Geſandten von Peru, Vidaurre. Seine frei-⸗ 
muͤthige, ſogar kuͤhne Eröffnungsrede des Eongrefles 
(22. um, 1826) F) ward fpäter defavouirt. Bereits 
am 15. ul, ward der Eongreß zu Panama geſchloſſen, 
und nach Tacuba ya verlegt, 


*) Man vol. die Note der Neglerung von Buenos pres 
deshalb vom 16. Aug. 1825, in den neneften Staatds 
J arten. Th. 2. ©, 316. 

*+) Hamb. Correſp. 1826, St. 65. und 67. 
245) Ebend St. 105, 
— Das kaiſerliche Decret deshalb vom 25. Ian. 0: in 
.:. ben neutften Staatsarten. Th. 4 ©. 
2) Sie fieht in Rivinus Atlantis. 1826, ©. * 8 180. 
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Die Ergebniſſe des Congreſſes waren (nach bem 
Berichte *) des merifanifshen Präfibenten. nom 
26. Sept. 1826 an den Senat des Bundesfigates 
Mepiko) folgende: Es ward ein Sreundf chafts⸗ 
Unions⸗, Allianz= und ewiger Bundes 
vertrag file Krieg und Frieden zwiſchen den anwe⸗ 
ſenden Republiken abgeſchloſſen; dann eine Conven⸗ 
‚tion, worin bie noͤthigen Contingente an Truphen, 
Schiffen und Geld zur Verwirklichung des Bundes⸗ 
wertrages beſtimmt wurden; weiter eine Ueberein⸗ 
kunft, nach welcher die verbünderen Regierungen 
ihre militaͤriſchen Operationen zu Waſſer und zu Sande 
in Verbindung bringen.wollten; und endlich eine Vers 
einbarungin Hinfiht der Verlegung der 
Verſammlung, wegen der Ungefundheit des Kli- 
am, wegen des gänzlichen Mangels an Huͤlfsmitteln, 
wegen der Schwierigkeit der Mictheilung an die Res 
gierungen, und wegen der Entbehrung der Nachrichten 
aus Europa. — Chili hatte ſich erboten, Gefandte 
‚zum Congreſſe zu ſchicken, ſobald Der Damals noch 
unbeendigte Kampf wegen Chiloe entſchieden waͤre. 
Buenos Ayres zeigte gar keine Abſicht, Ahgeord⸗ 
nete zu. ſenden, und Bolivia war noch nicht vom 
Mutterlande als: felbfiftänbig. anerfannt, — Der . 
Bund’ zu. Panama umſchloß, daher vor ber Hand 
blos Merifo, Guatemala, Columbia und Perw; 
doch ward denübrigen Freiftaaten das Recht vorbe⸗ 
‚halten, dem ‘Bunde unter der. Bedingung heizutreten, 
die bereite ‚abgefchloffenen Vertraͤge anzuerkennen *®). 
(Alex. v. Humboldt nimme:die Geſammtbe⸗ 
völferung Amerika's zu 34,284,000 Menſchen an. 
) Hamb. Correſp. 1827. St. 24. 
**) Die nordamerikaniſche Erklaͤrung über Diefen Genie in d, 
- Hawb. Correſp. dal. St. 188, 
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Davon 43 Mill. Weiße; 8 — 9.Mill. Indianer; 
uͤber 6 Mill. Neger; uͤber 6 Milk: gemiſchte Raçen 
u. ſ. w. Nah Humboldt iſt dieſe Bevoͤlkerung 
vertheilt: 19,650,000 nördlich vom Iſthmus von 
Panama; 2,473,000 auf den zu Amerika gehaͤ⸗ 
enden Inſeln; 12,161,000 füdlih, vom Iſthmus 
von Panama. "das ſpaniſche Amerika alleinumfchloß 
auf 371,680 Q. M. 16,161,000. Menſchen. — 
(S. Algem, Zeit, 1825. Beil. 142). 


Amerika, Bargefteile. durch Mich ſelbſt. Ihhrhane. 
Leipz. 1819 u. 20. 4. 

C. N. Roͤding, Columbus. Amerikaniſche Miſcellen. 
Jahrgang 1825 — 27. (jeder von i2 Heften, Hamb. 
1825 ff. 8. — uedirſi ſicht der in Amerika beſtehenden 
Sumaen und Kolonien im Jahre 1826. Edn Bogar ih 

olio, B 
Eduard Florens Rivinus, a 
Neueften und Biffensipärdigften 
Politit, Geſchichte, Geographie, 
ſchichte und Literatur der nord⸗ 
Reiche, mit Einſchluß des weſti 
4Stuͤcke. Leipz. 1826. 6. — S&t. ı und 2. 18272. 


14, 
1. Der nordı 
Es waren 1. 
am 3. Sept. 178 
anerkannte ($. 75. 
- ihrer Provinzialoe 
zum Theile auf ı 
für die im Begin 
ward in allen zur € 
entweder bie ‚vom 
ober eine neue zeitg 
für bie, einzelnen € 
leben eingeführt, 
St. W. ate Aufl. 
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zelpunte für die Grundbedinguugen des inner Volks⸗ 
. Hebens, 'nacd) Geſetzgebung, Gerechtigkeitspflege, Fi⸗ 
manzverwaltung und bewaffnete Macht, fo-mie: fire die 
Ktelung des Bundesftoares gegen Die "Mächte - des 
Auslandes, bilvere ſeit 1739 der Gongreß,: beſtehend 
aus zwei Kammern, mit chnem zur Leituug des Gan⸗ 
zen auf vier Jahre gewählten Praͤſidenten. Vieles in 
der allgemeinen Bundes verfaſſung vom 17. 
Sept. 1787 und in den ergänzenden Zuſatzartikeln 
verfelbenù vom: Jahre 1789, war eine Nachbildung der 
brieeifchen Verfaſſung; mehreres ging auch durih die 
Eigenthuͤmlichkeit des republikaniſchen Charak⸗ 
ters und namentlich durch die Eigenthuͤmlichkeit eines 
Bundasſtaates auf die neue Verfaſſung über. 
Die Geſchichte der Altern und der nenern Zeit 
Kennt fein Beiſpiel, daß ein neubegründeter Staat fo 
Ungewoͤhnlich ſchnell an Bevoͤlkerung, an innerer 
Kraft, und an. politifcher Bedeutung gegen das ⸗Aus⸗ 
land geſtiegen wäre, als der norbamerifanifche Bun⸗ 
desſtaat ſeit dem Jahre 1783. : Denn er umſchließt 
gegenwärtig 75 einzelme-Staaten, noch unge 
rechnet Die Territorien, die erft nach einer beglau⸗ 
bigten Bevölkerungszahl von 60,000 Einwohnern zur 
Aufnahme in den Bund als Telbfiftändige-Staaten bes 
rechtigt find, ſo daß feit 1783 die Zahl ver Gtadten 
um’zswolf-fih vernehrte. In gleichem Ber: 
haͤltniſſe ft aber auch die Bevolferungszaht feit 1783 
von zwei Miltenen- auf 10,700,000 Menfchen ges’ 
ſtiegen, theils Durch bie Mehrzahl ver Gebohrnen über 
bie Geſtorbenen; theils durch den Erwerb mehrerer 
Lander (z. B. Louiſiana's, der beiden Florida}, die fruͤher 
andetn europaͤiſchen Staaten gehörten; theils Durch 
zahreiche Einwanderungen aus Enropa,“ beſonders aus 
Frankreich ſeit dem Sturze NRapoleons. 
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- Zu der politiſchen Kraft, womit dieſer Freiftaat 
ſich ankündigre , und zu dem von ihm vermittelft des 
Haydelsverkehrs erreichten Wohlftande , trugen die 
europäifchen Kriege feit der franzöfifchen Revolution 
eben fo viel bei, als der ausgezeichnete Charafter feingr 
Präfidenten: Washington, Adams (feir 1797), 
Sefferfon (feit 1801), Mavdifon (feit 1809), 


Monroe (feit 1817) und Quincy Adams (feit 


1825). 

Als in dem europaiſchen Weltkampfe Feankreich 
und Großbritannien (ſeit 1806) durch ihre geſteigerten 
Decrete in Hinſicht des Seehandels ſich uͤberboten, 


amd allen Handel der Neutralen gefaͤhrdeten, ſprach 


der Congreß zu Washington (22, Dec. 1807) ein 
Embargo auf die eigenen Schiffe aus, um 
‚weder den Handelsvorfchriften anderer Mächte zu ge- 
horchen, noch auch von denfelben die eigenen Schiffe 
"aufbringen zu laffen, oder durch Widerſtand gegen 
Ähre Decrete mit ihnen in Krieg verflochten zu werben, : 
Diefes Embargo war aber für den Handel der. Nord⸗ 
amerifaner fo drüdend, daß es bereits (1. März 1809) 
durch die, ‚Sreigebung des Handels mit Holland, Spa⸗ 
nien und Neapel gemildert ward. 
"Von den beiden europaͤiſchen Hanpfmächten zeigte, 


in den Unterhandlungen darüber, Frankreich mehr 


Nachgiebigkeit und Annäherung an Nordamerika, als 
Woßbeitauuin. Da erklaͤrte der Bundesſtaat 
7. Zun..1812) an England den Krieg, den 
es unter den Generale Hull mit einem mißlungenen 
Angriffe auf Canada eröffnere. Als aber der brittiſche 
General Roß (24. Aug. 1814), nach feiner Landung, 
‚in Washington das Capitol, die Wohnung des Praͤſi⸗ 
denten und bie Schiffswerfte zerftört hatte, noͤthigte 
MDR: Fu) die oufgezegte Done Der Amerikaner 


- . richterlichen Ausfpruche des Kaifers yon Rußland, dee 


ſene Verkraͤge. 
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zur Einſchiffung. Er fiel (12. Sept.), als er Bal⸗ 
timore auf ähnliche Weife zerftören wollte, u 
x... Während, nad) Diefen Ereigniffen, die Ameri⸗ 
kaner die Küftungen zur Forffeßung Des Kampfes be | 
ſchleunigten, war Großbritannien in Europa auf dem 
Wiener Congreſſe befihäftigt, und fühlte feine Wirk 
famfeit in dem europaͤiſchen Staatenfnfteme beſchraͤnkt, 
fo lange noch der Krieg mit Norbamerifa forfbauerte. 
Dies führte zum Abfehluffe des Friedens zwifchen 
“ beiden Mächten zu. Öent”*) (25. Dec. 1814) auf 
die Berhältniffe, wie vor dem Kriege. — Ein Haus 
delsvertrag zwifchen beiden Mächten folgte (3. Jul. 
1815) diefem Frieden, und beide Mächte uͤberließen 
“einige ftreitige Prncte des Öenter Vertrages dem ſchieds⸗ 


am 22. Apr. 1822 erfolgte **), — Co wie bereitg 
(1803) Souifiana von Frankreich fie 6O Mill. Fran- 
en erworben ward; fo auch durch Kauf (1819) Oft: 
und Weſtflorida von Spanien. Mit den in Mit 
. tel= und Eiidamerifa aus vormaligen fpanifchen Ko: 

lonieen fich bildenden neuen Staaten trat der Bunder- 
ſtaat in freundfchaftlichen Verkehr, ‚und begründete 
ihn. noch fefter Durch mehrere mit denſelben abgefchlof- 





Die neuen zwolf Staaten, welche feit dem Fahre 
1783 in den Bund aufgenommen ıburben, waren: 
Vermont (1790), Kentudy' (1792), Tennef 
fee (1796), Ohio (180%), Louiſiana (1811), 
. Indiana (1816), Miffifippi (1817), Illi⸗ 
*) Martens, Suppl. T,6. p- 76. — Koch-Schöll, 


 Tgp4rm en 
. **) Er ſteht ind. neueften Staatdacten, Th. 1.8.44, 


* 
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nois (1818), Maine (1819), Alabama (1819), 
Miſſouri (A821), und Michigan (1824) 
| Bei dem’ großen Flächenraume Des Bundesſtaates 
(103,434 Geviertmeilen) darf eine Verſchiedenheit der 
politifchen Anfichten und Meinungen, namentlich zwis 
fchen den nördlichen und füdlichen Provinzen ,. fegar 
in Elimatifiher Hinficht, nicht befremden. So wie in 
Großbritannien, ſeit faft anderthalb Jahrhunderten, 
die beiden Partheien der Tory's und Whigs, bei öfterm 
Wbechſel der politifchen Farben und Grundfäge, neben 
einander beftanden, ohne die öffentliche Freiheit felbft . 
zu gefährden ; ſo auch in Morbamerifa , bereits feit der 
Spräfiventfchaft Washingtons, Die Foͤder al iſten und 
Demokraten, von welchen die erſten eine Erweite— 
- rung, Die zweiten eine Befchränfung der Macht des 
Congreſſeb beabfichrigen. Leberhaupt Eonnen Republi⸗ 
. Een nichtleicht ohne zwei gegen einander anftrebende Par- 
theien beftehen. Sie find auch unſchaͤdlich fürs Ganze, 
ſobald das öffentliche Ausfprechen ihrer Meinungen eben - 
in der Deffentlichkeit einen natürlichen Ableiter ihrer 
Gefährlichkeit finder, und fobald fie, im Augenblicke 
der Gefahr von außen, nicht dem Auslande ſich an; 
ſchließen, fondern, adgefehen von ihren verfchiedenen . 
Anſichten und Zweden, zur Erhaltung des Ganzen 


* 


kraftvoll zuſammenwirken. 


‚142, 
= 2. Der Sreiftaat Hayti. 
I Fruͤher, als in den ſpaniſchen Kolonieen, begann 
im franzoͤſiſchen Autheile an der Inſel St. Domingo 
der Ausbruch der Revolution, und die Trennung vom 
" enropäifchen Stammlande. Sie verbreitete fich über. - 
die, ganze Inſel, nachdem der König von Spanien 


| 
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feinen Antheil an derſelben im Frieden zu Baf el 
(22, 31.1795) an Frankreich uͤberlaſſen hatte. 
Die erfte Veranlaſſung zu dem Aufftande gab 
Das Decret der erften Nationalverfammlung Frankreichs 
(15. Mai 1791), welches bie Freiheit aller gefauften 
‚Neger, -fo wie der Sklaven von allen Farben, 
kmmtlichen Befisungen Frankreichs ausfprach. & 
. menfchenfreundlich diefes Decret war; fo hatten do \ 
die Abgeordneten Frankreichs vergeffen, daß bieherige 
‚Sklaven nur ftufenweis zur Freiheit und zum Genuſſe 
aller Bürgerrechte fortgeführt werden duͤrfen. Es wogte 
daher der Aufftand der: freigemordenen Sklaven ‚gegen 
die enropäifchen Befißer der Pflanzungen auf, und Spas 
nier und Britten unterftüßten die Neger mie Waffen. 
An ihrer Epise find ein auf Domingo gebohrner 
Sklave, Touffaintlouverture, ver (feit 1796) 
die Hercſchaft uͤber den franzöfifchen und fpanifchen 
Antheil der Infel übte. Als Bonaparte erfter Conſul 
Frankreichs (1799) ward, nahm Touſſaint den Schein 
an, im Namen der Kepublie Frankreich zu handeln, 
. entwarf. aber für Domingo eine Bertaffung, welde 
ihm weit mehr Gewalt zugeftand, als die vierte Ver: 
fafjung Frankreichs dem erften Conful. "Bonaparte 
durchſchaute feine Abfichten, und war nicht gemeint, 
eine fo wichtige Kolonie, wie St. Domingo, ‚für Frank: 
reich aufzugeben. Er fandte daher, fogleich nach den 
Praͤliminarien des Friedens mit England (1.Oct. 1801), 
feinen Schwager, den General Leclerc mit 25,000 
- Mann nach Domingo, Nach einer, mit Waffenge: 
walt erzwungenen, tandung, unterwarfen ſich ſchein⸗ 
bar die Anführer der Neger: Touffaint, Chris 
ftopbe und Deffalines: Der erfte ward nach Franke 
reich abgeführt, wo er (1803) des Hungertodes farb, 
Allein Secerc's Strenge bei Entwaffnung der Neger, 
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die Abfuͤhrung Touſſuints nach. Europa, und Das: Des: 
cret Iramfreihs (19. Mai 1802) für die Herftel- 
lung der Sklaverei in den Kolanieen., bewirkte 
den. wildeften Aufſtand der Neger. Leclerc ftarb - 
(1802), und fein Nachfolger Roch ambeau fah fi 
(39. Nov. 1803) zu einer Capitulation mit Deflalines 
genoͤthigt, worin. er die Inſel zu räumen verfprach. 
Beil aber, feit der Wirdererneuerung Des. Krieges 
zwiſchen England und Sranfreich (1803), eine brittts 
ſche Flotte die Häfen der Inſel einfchloß; fo mußte \ 
fich Rochambeau (30, Nov.) vem Admirale Duckworth 
als Kriegsgefangenen-ergeben. Nur in der Stadt Do- 
mingo behauptete fidy noch eine franzöfifche Beſatzung. 
. Nach der Entfernung der Europser nahm (1. Jan. 
1804) die Jnſel ihren alten Namen Hayti wieder 
‘an, und Deffalines ward Öeneralgeyverneur ber 
felben-auf: Sebengzeit. Unter unmenſchlichen Grauſam⸗ 
feiten. ward Darauf der Reft der Weißen auf Dominge. 
vertilgt. Deffalines, ein Nachäffer Bonaparte’s, mark, 
‚nach der Einführung der Kaiferwürde in Frankreich, 
(8. Det: 1804) Kaifer yon Hapyti, nannte fi. 
Jakob 1, und gab, mit Einwilligung der Anführer 
der Neger, der Inſel eine Berfaffung. Doch ges 
gen den.franzöfifchen General For rand in’ der Stadt 
St. Domingo Ehmpfte er ohne Erfolg, und feine Grau⸗ 
famfeiten ‚bewirften feine Ermordung. (16. Deck, 
' 1806) während eines gegen ihn ausgebrochenen und von 
den Mulatten Pertion geleiteten Militairaufftandes. 
. Doch nicht Petion, fondern der Öeneral Hein- 
rich Chriſtophe, ward (21. Oct.) von den übrigen _ 
Hänptlingen zum Präfidenten ernannt. Darüber 
entſtand eing getheilte Herrfchaft auf der Sinfel. . Zu 
Sap Francois regierte Chriftophe; zu. Port au Prince 
Petion, dem bie Farbigen anhingen. Beide Präfi- 


r 
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denten bekaͤmpften ſich häufig; beide. gaben ihren Laͤn⸗ 
derftrichen (1807) befondere Verfaffungen. Die Ber: 
faffung zu Cap Frangçois trug den monarchifchen . 
Charakter, und war der franzöfifchen nachgebildet; Die 
zu. Port au Prince hatte, als Nachahmung Der nord⸗ 
amerifanifchen,, das republifanifche Öepräge. — Am 
26. März 1811 lieg Chriſtophe fich von feinen Anhaͤn⸗ 
gern zum Konige (Heinrich:1):ernennen. Dar: ‘ 
nach warb auch die neue Verfaffung (4. Apr. 
1811) feines Laͤndergebietes geftaltet.. Die Unterhand« 
lungen der in Frankreich hergeftellten Bourbone (1814) 
mit beiden Regenten von Hayti blieben ohne Erfolg. 
Dem Praͤſidenten Petion, welcher am 27. Maͤrz 
1818 ſtarb, folgte in derfelben Würde der umfichtige 
General Boyer. Eine im Negerflaate in der Cap 
ſtadt ausgebrochene Verſchwoͤrung "gegen Heinrich, 
brachte Diefen zu dem Entfchluffe, (8. Det. 1820) fich 
zu erfehießen. “Bald darauf (21. Nov. 1820) ward 
Boyer allgemeiner Präfident des bisher getheilten 
Mulatten =-und Negerftuates, und am 2, Febr. 1822 | 
erkannte ihn auch der vormals fpanifche Antheil der 
Inſel als ihren Präfidenten an, — So ward ganz 
Hayti mit 936,000 Menfchen auf 1385 Geviertmeilen 
unter feiner Regierung vereinigt, und die, noch von 
Petion (2. Sun, 1816) für. den füpfichen heil der 
Inſel gegebene, Verfaſſung *) das allgemeine 
Orundgefeß des ganzen Freiftaates, 
Mehrmalige Verfuche Franfreihs, die Inſel 


wieder in die vorigen Kolonialverhaͤltniſſe zurück zu 


*) Die Verfaffung ward bereits am 27. Der. 1806 gegeben, 
‚aber erft, nach ihrer Reviſion, am 2. Jun. 1816 
eingeführt, — Dufau, T.5. p. 239. — Teutſch 
In Murhards polif. Annalen, Th, 7. 8 . 273. 
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bringen, blieben ftuchtlos. Da erfolgte, nachdem 
Seoßbritannien (1. San. 1825) die Anerkennung der 
Selbſtſtaͤnigkeit der vormaligen fpanifchen Kolonien 
ausgefprochen hatte, vom Könige Karl 10 von Frank⸗ 
reich (17. Apr: 1825) die Anerfennung der 
Selbftftändigfeit und Unabhängigfeitdes 
vormaligen franzofifhen Antheils an der 
Anfel St. Domingo *), unter den Bedingungen, 
daß: die Häfen der Inſel dem Handel aller Nationen 
geöffnet, von: den einlanfenden franzöfifchen Schiffen 
nur die Hälfte der für die ‚übrigen feftgefeßten Zölle 
entrichtet, und: den vormaligen Pflanzern auf Hayti 
150 Mi, Franken als Enrfchädigung bezahle würden, 
Antoine Metral, histoire de l’expedition des 
Frangais a $t. Dömingne, sous le consulat de 
Napoleon Bonsparte; suivie des memoires et no- 
tes d’Isaac Louv erture sur la m&me expedition 
, etaur la vie de son pere (Toussaint Liouvertyre). . 
Paris, 1825. 8 (gl. Leipz. Lit. Zeit. 1827.- ©t. 104.) 
de Pradt, Actenſtuͤcke in Bezug auf San Domingo’ 
und Amerita. Aus dem Franzoͤſ. Leipz. 1818, 8, 
James Barskett, histoire politique et statisti- 
que de l'isle d’Hayti, Sainte- Domingue; par 


Placide Justin. Paris, 18026. 8. Chaleſae ?. 2. 
. 1826, ©t. 99.) 


| 143. | 
Das fpanifche Amerika. 
Obgleich die fpanifchen Kolonieen in Amerika 


weit fehlerhafter und druͤckender bewirtbfchaftet wurden, 
als die nordamerikaniſchen der Dritten; fo ward doch 


*) Neueſte Staatsacten, Th. 1. ©. 162 (in welchem 
| Bande auch die übrigen barauf fü fi ch beziehenden Acten⸗ 
ſtuͤcke ſtehen). 


‚586: Zweitet Zeitraum von 1789— 1827, 


erſt die Verdrängung ver Boutbone vom Throne Spa⸗ 

niens (1808) die naͤchſte Veranlgſſung zur allmaͤhligen 
Losreißung der ſpaniſchen Kolonieen vom europaͤiſchen 
Stammlande, 

Zwar firebte fihon vorher, als noch Spanien mit 
Rapoleon, im Kriege gegen Großbritannien verbuͤndet 
war; Buenos Ayres, unter brittiſcher Mitwirkung, 
nah Unabhängigfeit. Als aber (1806) Popham mit: 
einer Flotte, und Beresford mit Landungstruppen das 
felbft erfihienen waren, und beide (2. Jul.) Die Stadt 
Buenos Ayres für Die Britfen erobert hatten, ver⸗ 
‚trieben der General Pugherredon und der Oberſt 
Liniers (12. Aug.) die Britten aus Berfelben, und. 
Liniers nöthigte auch den mit Verftärfung angefom: 
menen beittifchen General Whitelofe (1807), das 

ganze: fpanifche Amerifa zu-verlaffen. 

Altein die Geſinnungen der Sthdamerifaner, ander⸗ 
ten ſich, als Napoleon feinen Bruder Joſeph (1808) 
zum Könige, von Spanien und Indien er— 
nannte. Es würde daher von unermeßlichen Folgen 

geweſen ſeyn, wenn die fpanifche Dynaſtie Bourbon, 
wie ſie Anfangs beabfichtigte, nach dem Beiſpiele der 
Abreife des Haufes Braganza’von tiffaben nad) "Rio 
Janeiro, ihren Negierungsfiß von Madrid nach Merifo 
verfeße hätte, . Die_Entfcheivung ihres Schickſals zu 
Bayonne führte auch zur Entfcheidung des Schidfals 
der fpanifch = amerifanifchen Kolonieen. Denn in Bes 
ziehung auf diefelben erflärte (1809) der franzofifche 
Minifter des Innern dem gefeßgebenden Körper -id 
Napoleons Namen: „daß der Kaifer der Unabhaͤn— 
gigkeit der Völker auf dem Feſtlande Amerika’s fih 
nicht widerfegen würde, weil fie in der nothwendigen 
Ordnung der Ereignifle, und auf Gerechtigkeit, fo wie 
auf das wohlverflahbene Intereſſe aller Mächte, ge⸗ 
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gründet fen ; nur follten diefe Völker Feine Verbindung 


niit England: eingehen!‘ 


Bei dem Schwanfen ber: fpanifchen General. 
capitaine in den Kolonieen zwifchen der vormaligen und, 
der neuen Dynaſtie in Spanien, und bei den engherzis 
gen: Unfichten, welche die in Spanien gegen Joſeph 
Napoleon gebildete Regierungsjunta — aufgeregt von: 


der Kaufmannfchaft zu Cadix — in Hinficht der Ko⸗ 
lonieen befolgte, durfte der in den Kolonieen begin⸗ 


nende Aufftand, die Bildung eigner amerifanifcher Ne- 


gierungsjunten, und das Streben nach: Unabhängigs 


keit nicht befremden, obgleich diefelben mehrere Jahre 

hindurch der Einheit. und des Sufammenbanges er⸗ 

mangelten. 

| Fr. ler. v. Humbol dt, Verſuch uͤber den politi⸗ 
ſchen Zuftand: des Königreiches Neu⸗Spanien. 5 Th. 
Tuͤb. 1810 ff. 8. 

B. J. Dufey, die Revolutionen von Südamerika und 
Merito feit der Entdeckung durch die Spanier bis‘ auf 
die neuefte Zeit. Im Abriſſe dargeftellt. Aus d. dan. 
v. F. A. Rüder. Ilmenau, 1827. 8. 


3. Der Bundesſtaat Mexiko. 


Unter allen fpanifchen Kolonieen in Amerika be 
hauptete Mexiko, nach ihrer Bevölkerung, nad) 


ihrem Reichthume, und zum Theile auch nach ihrer 


- höbern Cultur, die erfie Stelle. - Dort befchloß der 


Vicekoͤnig Joſe Iturrigaray, nach der erhaltenen 


Kunde der Entthronung der Bourbone in Spanien, 
(Aug. 1808) die Errichtung einer einfhr,iligen, aus 
Europaͤern und Kreolen zufammengefeßten, Regierungs⸗ 
junta. Da fchifften ihn die dadurch beleidigten Euro» 
vaͤer nach Europa ein von die Kegierungsjunta ie 


N | 


I 
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Cadix ernannte den Menegas an feiner Stelle, der 
den Kreolen abgeneige war. Gegen ihn leitete ber 
unternehmende Pfarrer Hid alg o eine Verſchwoͤrung, 
der (10. Sept. 1810) bald ein Heer von 30,000 
Mann unter ſeinen Fahnen hatte. Allein dem Heere 
fehlte Ordnung und Mannszucht; es ward (17. Jan. 
1811) beſiegt, und Hidalgo (27. Jul. 1811) hingerichtet. 
| Darauf übernahm ber Priefter Morelos bie 
Kolle Hivalgo’s. "Ein von ihm zufammen berufener 
Congreß fprah (1814) die Unabhängigkeit 


Metxiko's aus, und entwarf eine Verfaſſung 


nach Rmofratifchem Zufchnitte. Allein Morelog ward 
(18. Nov. 1815) von den Royaliſten bei Talamaca 
beſiegt und hingerichtet. — Ihm folgte Mina in der 
Leitung des Aufſtandes; doch auch er ward (1817) 
von dem Vicekoͤnige Apodaca gefangen g epommen und 
hingerichtet. — Darauf ftellte fi (1821) der Oberft 
Auguftin Sturbide an die Spiße der Inſurgen⸗ 
ten, Mit ihm fihloß der, von den fpanifchen Cortes 
neuernannte, Vicekoͤnig Sponoju zu Corbona (24, 
‚Aug. 1821) einen Vertrag *), in welchem die Unab- 
. hängigkeit Meriko’s.anerfannt, auf den Thron 
diefes Reiches aber der König von Spanien, oder ein 
Prinz feines Hauſes, doch unter der Bedingung, in 
Mexiko zu regieren, berufen | ward. Eine, in Folge 
biefes Verträges errichtete, Sunta ernannte eine Re⸗ 
gentſchaft von fünf Perfonen fir das Kaiſerthum 
Mexiko, und (28. Sept. 1821) den Sturbide zum . 
Seneraliffimus der. Land- und Seemadt. : Als aber 
die fpanifchen Cortes den Vertrag von. Cordona ver: 
warfen; fo erflärte der mexikaniſche Congreß die Un: 
| ab haͤngigkeit des Reiches ‚und (18. Mai 1822) 


9— Isambert, T. 3: p. 463 








\ 
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den Jturbide — nun Auguftin 1 — zum erb⸗ 
lichen Kaifer von Mexiko. Doch war ein großer 
Theil des Congreffes gegen dieſen ftolzen, glanzſuͤch⸗ 
tigen und ſchwachen Männ, und die Generale Bits 
toria und Guerrero fprachen mit ihren Anhängern 
Merito als Republik aus. Bei der weiter ſich 
verbreitenden Stimmung des Volkes und der Behöe - 
den gegen Iturbide, verzichtete er (19, Apr. 1822). auf 
feine Kaiferwürbe, wofür ihm eine, in Italien zu ver 
zehrende, Penfion von der nenerrichteten Negentfchaft 
" ‚ansgefeßt ward. Darauf ward (8. Apr. 1823) 
Mexfiko als Freiftaat, fpäter aber vom CAgreffe 
(16, Dec. 1823) als Bundes ſtaat ausgeffrochen, 
‚der, wie der.nordamerifanifche, die einzelnen merika- 
nischen. Provinzen unter dem Namen vereinigte 
mexikaniſche Staaten umfchloß, an deſſen Spitze 
der Öeneral Vittoria als Praͤſident geftelle ward. — 
Demungeachtet wagte der Murat Meriko’s, Sturbide, 
die Roͤckkehr (Mai 1824) nad) Meriko; er ward aber 
vom Congreſſe geächtet, vom Öenerale de la Garza 
gefangen genommen, und (19, Sul. 1824) zu Pas 
dilla erfchoffen. — Wenige Monate darauf (4. 
Oct. 1824) trat die neue Werfaffung*) des Burk 





*) Diefe Berfaffung fehlt noch MM den genannten Sammlungen. 
Sie erfchien, aus dem Spanifchen überfeßt: . Consti- 
tution federative des _etats - unis Mexicains, 
sanctionn6e par le congres genetal constituant du 
4. Oct. 1824. Paris, 1825. ı2. und teutſch: in 
Nivinus Atlantis, 1826. St. 2. S. 355. (Durch 
bdiefe Verfaſſungsurkunde wurden außer Kraft geſetzt: 
dad Geſetz vom 24, Febr. 2823, wodurch Mexiko ein 
.. tepräfentätives Kaiferthum, wie Braſilien, ward; das 
Gecſſetz vom 8. Apr. 1823, welches Mexiko, wie Colum⸗ 

bia, in einen Freiſtaat verwandelte; und bie vorherges 
gangene Werfaffungsurfunde. vom 31. San: 1824.) 


Pd 
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—— (20 Provissen,. auf 75,830 Geriertmeilen 
neit mehr als 6 Mil. Brvoͤlkerung) ‚ins öffentliche 
feben; and am 1. San. 1825 eröffnete der quf vier 
Jahre ernannte Praͤſident der Union, der General 
Guadeloupe Vittoria, den esften Kongreß na 
(ber angenommenen Verfaffung. — Großbritannien 
-fchleß (6. Apr. 1825) einen Handelsvertrag *) mit dem 
‚neugeftalteten, und von ihm anerkannten, Bunbesflaate. 
Franz Kav, Slavigers, Geſchichte von Mexilo. 


Leipzig, ı 
Decretos y Ordenes ‚del primero, de segundg, 
Gongreso Mexicano. Mexico, 1825. (on biefem 
Werke ward der Inhalt angegeben im Hamb. Eorrefp. 
1827. ©t.3. Der erfte diefer, auf Befehl des Tongrefs 
.fes heransgegebenen , beiden Bände begreift den Zeitraum 
"vom 24. Fehr. 1822 — 30, Det. 1823; der zweite vom 
5. Dion. 1823 — 2%. Der. 182%.) 


145. 


4. Der Bundesflant Önatemala Mittef- 
oder Central: ⸗Amerika). 


Gelegen in der Mitte zwiſchen Mexiko und Co⸗ 


| Kumibia , tie früher ihre Unabhängigkeit ansfprachen, 


behielt Guatemala fein Kolonialverhältnig zu Spanien 
„bei bis zum 24, Apr. 1821, wo es, ohne auf Unter⸗ 


ſtuͤtzung von Spanien gegen: die beiden feleftfländigen 


- Machbarn. höffen zu duͤrfen, fich für unabBängig ers 

klaͤrte, ohne einem der beiden. Nachbarſtaaten ſich an⸗ 
qzuſchließen. Die Abgeordneten der fünf Propinzen 
(auf: 13,000: Geviertmeilen ‚mit 2 Mill. Menſchen), 
‚aus, welchen der Bundesſtaat gegenwärtig beſteht, 
‚gaben bemjelben den Namen, der vereinjatsr dee 





Y 


*) Neonoksılitantsarten. 2. 1, S.108,. “a. 
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winzen bes: mittle Ein’ (Generäf) Yinerita, wor⸗ 
auf (1824) Mexiko und Columbia dieſen Bundes= 


ſtaat als-unabbängig und -felbftftändig anerfanneen. 


Auf feinem’ Boden iſt vor der Unabbängigkeitserfläs 

sing fein Blut gefloſſen; er hat ſich dadurch die Par- 
. theinngen und Zerruͤttungen erſpart, Die noch in den 
meiſten urbrigen neuen Staaten Amerika 8 ſichtbar wer- 


pen. Die Grundzuͤge feiner neuen Verfaſſung fin 


‚eine Nachbildung der Verfaſſung des mexikaniſchen, 
und, zugleich mit-Diefer, des nordamerikaniſchen Buri- 
besftaates. : An der Spiße-feines ongreifes ſteht ein 


auf vier Fahre gewaͤhlter Praͤfident: "Don Manuel - 


Se Arco, 
57 "Det Freiſtaat Columbie— 


Weiahe gleichzeitig mit dem Aufſtande i in Mexiko, 
begann din ähnlicher i in Benezieba. Kräftige Män- 
ner, welche die beginnende Beweguig: deiteten, bemaͤch⸗ 


nigien ſich (Apr. 1810) der ſpaniſchen Beamten in der 


Stadt ·San Jago und in Venezuela, ‚un ſchifften fie 
nach! Cuba ein. Darauf ward ‚eine Kegietängsfuinta 
errichtet, und am 2. März 1811’ ein Congref von 
50 Abgeordneten aus:den einzelnen 7 Provinzen von 
BVeneznela Zu !Caraccas "verfammelt, DE nnn gleich 
An-Diefen Provinzen die beiden Hauptpartbeien, bie» 
Mepnblifaner- und die Anhänger Epaniens, einander 
ffeindlich gegen uͤber ſtanden, und namelilich Ver’ auß 
England-in fein Vaterland (1810) zurüdgefehrte Ge⸗ 
netal Miranda eine Republik mit Arrtähetäng an 
monarchiſche Regierungsformen beabfichtigte; ſo er⸗ 


Märte.rfich "doch : die Diehrzahl des: Congreſſes von 


Venejzuela fuͤr einen Bu u desftant # biefem- 


s 
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Charakter ward denn auch (23, Dec. 1814) die neue 
Verfaſfung *) von dem Congreſſe aufgeftellt. — 
Allein das Erdbeben, das (26. Maͤrz 1812) die 
Städte Caraccas, Meriva und Valencia zerftügte,- und 
20,000 Menfchen das Leben raubte, ward von der 
G©eiftlichkeit bei dem Volke gegen die neue Verfaſ⸗ 
fung benugt, fo daß die Spanier "von neue Das 
liebergewicht behaupteten, uud ihre Gegner theils zur 
‚Hinrichtung, theils zum Öefängniffe veruxtheilten. 
Selbſt der nach Spanien abgeführte Miranp ba ſtach 
(1816) im Gefaͤngniſſe zu Cadix. 
In dieſer bedenklichen Zeit. trat Boliv ar af, 
der mehrere europäifche Laͤnder bereiſet hatte, unb.aus 
London in ſein Vaterland zuruͤckkehrte. Bald ward 
er der Washington von Suͤdamerika! Er vereinigte, 
als Generalcapitain von Venezuela und Des gleich⸗ 
“falls feit 1810 im Streben nach Unabhängigkeit be⸗ 
griffenen ſpaniſchen Vicekoͤnigreiches Neu⸗Grenad a, 
- bie Streitkräfte beider (1815) gegen die Royaliſten in 
‚den Provinzen Karthagena und Santa. Martha, und 
"gegen den aus Spanien (1814) mit 10,000. Maun 
‚angefommenen ©eneral MorilLo, Mehrere Sabre 
‚dauerte der Kampf, der mit Erbitterung and: wilder 
Leidenſchaft geführt ward, bis, nad) Bolipars großem 
‚Siege (7. Aug. 1819) bei Bojace über die-Royali 
ften, der feit dem 15. Febr. 1819 zu Augufture - 
verfammelte Congreß der Abgeordneten von Venezuela . 
‚und Neu: Grenada (17. Dep. 4819) die Vereinte 
gung, der beiden Kepublifen, Venezuela. und Neu⸗ 
Grenada zu Einem Freiſtaate, unter dem Namen 
Columbia ausfprad **) , und denſelben in drei 
*) Dufau, T. 6. p. 264. 
*4) Diefe Vereinigungsutkunde beim Marten 5; Sure 
Tg pa. 
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idee lage » van; fo änbrte fü ie = bald “ 


rorängung ver Bourh ne, xyn torie "Spas 
u vie pofieifche Stimiüng. in den, igen 
ang: Prooingen, iefes ‚Knigrehen.. seits im 


Ping ih Unabhängigfät an," vnd —* auch 
uf Chili zuitick. Doch —8 en janier 
in der Proving Menteniieg.( ante, nal), 


#5 Die Actenftüche über: den Aalſtnd⸗ bet, Cenetet EL 
in d. neueſten Ot aat sacte n. W 8. 8. 
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AM die Provinzen Var agua y unh Lorböna er- 
katinten die Junta zü Buenotz Ayres nicht an, welche 
den Vieekdnig Cisnerds / verhaftete und nach Europa 
eitfchiffte.: "Fingers, "ber: fruͤher Büenos Apres ges 
: Yen die Britten vertheidigte “und-in Cordova gegen 
dert General von Buͤenos Ayres, Ocanipo, fich be⸗ 
haupten wollte, ward gefangen’ und erfhoffen. : 


Die folgenden Japre verfloffen ainter innern Reis 
bungen der deldherren San Migrzin, Artigas, 
Mondeau, Puenrredon u. a.;> unter. mißlunger 
ner Verſuchen, Montevideo, fowie die Grenzprovinzen 
gegen Porn zu behaupten, „und eine-fefte Verfaffungag/ 
und Regierungsform (1813) zu begründen... Waͤh⸗ 
reüd, Sat Martin gegen Cpili, Belgrano gegen Pery 
dp, wo die Spanier den Mittelyunct ihrer Macht 


tten,.hewirkte. Puenreedon, — °- "nibe 
Base, (9: Sat. 181) vie Fin 
— angiten der vereinigten en am 
Plata, und (3. Dec. 1817) t 18. einer 
tinſgweiligen Verfaffung *). fe ward 
yon neuem, überarbeigt, und (© 19) als 
leipenbes Srundgefeg.**) v aufge⸗ 

(90 Hau — hr Lingen oieſpalte 
und. igem Wechſel der lirectorg 
Be dem. (23, Jan. 10 1 Öener 
ana, nenen'E ber), 
Es» 00 13; 7 POS GUTE Eee DEE EEE EEE Eee zu 











— vn, J ri 
—*— tin: |‚Die ſyguiſche Eonfieutiog ber Cotiet, 
Mad, ——— Eonfitnejp: "ber ven 
einigten Staaten don Sudamerlta. Leipz. 
1820, 8, ©. 177. . 
Daten, DE6.p an. un 


ve) Es ſteht in de weueſte n Staatsacsen Sp 1. S. 48. 
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Die durch die Verfaffung vom Jahre 1819- a60⸗ 
- Bundesftaat geftaltete Republik harte zwar {chen 
im Jahre 1817 den Namen: vereinigte Provim 
zen von Südamerika angenenmen; die Neprds 
fentantenfammer zu Buenos Anres verwandelte ihn 
aber (18. März 1825) it den Namen: vereinigte 
Provinzen am Plata-Strome. Als Praͤſi⸗ 
dent, auf.drei Jahre gewählte, fteht (feit 1826) 
Rivadavia an der Spitze derfelben. 
Noch ift ver Umfang dieſes, feit dem 10, Der. 
43825 über ven Befis Montevideo's mit Brafilien in 
Krieg verflochtenen und fetbft in feinem Innern noch 
nicht zur feften Ordnung gebrachten, Bunbesftaates 
‚ nicht mit Sicherheit zu beſtimmen, obgleich die ches 
maligen Provinzen des Vicekoͤnigreiches — Ober 
petu, Paraguay und Montevideo — fehwers 
ch mit demſelben wieder vereinigt werben dinften, Er 
umfchließt “gegenwärtig in 14 Bunbesfinaten, auf _ 
einem Slächenraume von 70,000 Geviertmeilen, eine 
Bevölkerung mit mehr als 2 Mill: Menfhen *). — 
Der zwifchen viefem Staate und Braſilien fortdac 
ernde Krieg wird wahrfcheintich, unter Großbritau⸗ 
niens Cinwirfung, beendigt werben; denn bereits am 
2, Febr. 1825 unterzeichnete Garcia, im Namen 
der Provinzen, einen Handels- und Freund 
fhaftsvertrag **) mit England. 2 
Paraguay, früher von Jeſuiten begründet und 
während der fpanifchen Herrfchaft eine Provinz des 
Vicekoͤnigreiches Buenos Ayres, erklärte fü (1811) 
in der Stade Aſſumption für unabhängig, ohne 
einem Naphbarftaate fih anzufchließen. Die Würde 


*) Haffel nimmt nur 49,916 Q. M. mie 720,000. au. 
**) Neueſte Stantsarstsen u. 5. 
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Hass Directors der Republik wart; von der ji 

en Berfammlung ber Abgesrbneten, dem D. Sa * 
4a übertragen, einem Sonverlinge, der Ordnung im 
Innern erhielt umd die Grenzen des Sandes jedem 
Fremden verfihloß. Er ließ im Geheimen zu Madrid 
unter neh: doch ‘ohne Erfolg. Darauf legte er 
@. Aug: 1826) feine Würbe nieder, und ging nach 
Pilat ins Privatleben. Sein Nachfolger iſt der Oberft 
Guarany, bis zu deflen Ankunft der Öeneralfecres 
tair Zapidas bie Regierafig dieſes Freiſtaates keiten, 
‘der auf 6800 Seniertmeilen, in 6 Departementen, 
amgefäße 600,000 Menfchen umfchließt. -- 
Franz Kav. be Chartevoir, Geſchichte von Pa⸗ 


raguay und. dem Miſſionswerke der Jeſuiten in Ps 
ua Londe. Ausb dem Zranj. *8h. Narnb. b. 1768. 8. 


a bel | 148, | | | E 
qm -Epiti, Peru. Bolivia. 5; : 


Dem Vorgange Mexike's und Buenos Ayres 
in der - Trennung von Spanien folgte Chili fruͤher, 
als Peru; denn bereits am 18, Sul, 1810 mußte di 
Santjago der fpanifche Seneralcapitain Carrafco 
feine Würde nirderlegen/ worauf der Eongreß Jon Chili 
(4. :Sept. 1811) allen. Spaniern, welche die neue 
Staatsform nicht anerßennen wollten, Die Abreiſe aus 
Dem Laude ankuͤndigte. Doc: führten: neu aus gebro⸗ | 
chene Unruhen , re von den: Biiwen Cars 

cera ie (1814) zur Herftellung ber frantfchen 
Herrſchaft duch ben : General Dforio, in Chili. 

Allein vas, in Ferdinands 7 Name ‚befolgte, . 
Schredensfoftem, , begleitet von Verhaftungen, Ver⸗ 
folgungen und Hinrichtungen, ermutbigte von neuem 
| die Republifaner, Wiele flüchteten fih nach Buenos 
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Apuns, - van: me. au Di el. S an Ma vcan 
(1817). Aber. die Andes vordrang, und Die Gpünie 
(12. Febr. 1817) bei Chacabuco befiegee, Nach 
dieſem Tage der Entfcheidung verſammelte S. Mortin 
“einen neuen Congreß zu Santjago, wo 2r die auf jhij 
gefallene Wahl des Directors der Republif ‚anf, ſeinen 
Waffengefoͤhrten O' Higgins übertrug." Zmar ward 
(19. Mär, 1818) D’ Higgins von Oſorio ‚bei 
Talca geſchlagen; allein San, Martin vernichtete 
(5. Apr, 4818).bei Manpo das ſpaniſche Heer· 
„- „Dgsauf vereinigten fich Buenos Ayres und chii | 
zur Vertreibung. der Spanier. aus Peru, Während 
tord Coch rane mit feiner Seemacht die Häfen Peru's 
fhloß,;beflegte San Martin (Mai 1821) den, Vices 
Fonig von, Peru, und ward.gr, Ya (I Aug) zum 
Protector von Peru ernannt. Cr legte aber 
dieſe Wuude nach dem 180). eines peruant 
fhen Congreſſes 20. Sep ) gieder. Unter" 
den neu le en —2 et Hin ai De | 
Dar mifk.-ginpm, columbiſchen H in PerE 

| wWernahm; bis, zum Ende nes Gas, (ID. am 
. 1824) hie Würde eines Dietators:oan Penii md - 
ſchlug, verbunden mit et De. ronaliftifchen 
General Canterag (6. Augaı bei JIunm i n. Den: Auge 
hlag über Peru's: Cchidfal gab abar.den@tsg .dee 
scolumbifchen, Feldheren S:ucre.(8: Dec. 1824) bi 
Ayacuch o uͤher den Vickkoͤnig Laſerna, der in Ge 
fargenſchaft gerieth. Datauf verſammelte: ſith (12. 
Febr. 4825) der: ‚Spngreß ‚non Peru, wund-ernonnte 
Bolinar zum lebenslaͤnglichan Protector... Alle 
Bolivar lehnte diefe Wuͤrde ab, und behielt: die 
‚eines Dietaters vor Bern: beii. An der Spibe 
der yeruanifchee Regierung ſteht her; Präfideng Hpprr 
dl. Unare. Peru umſchließt. , wu Preoinzen, 


\ 
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* Geſittung · weit. hinter. den übrigen, neuen ameri⸗ 
kaniſhen Staaten zuruͤck. Noch Be die: Congreſſe 
von’ ima’und Sanitjago dem "bei 
‚neuen Verfaffungen gegeben, und nich iſt nicht bes 
kannt, ob die (9. Nov. 1822) vom peruanifchen Con⸗ 
grefle aufgeftellte Gremblagg einge Berfaffung **) bei⸗ 
behaltzn werben n 
ls 





Bolivar 
er Apt. 1825) iꝛ 
ließ er bein Congr 


ſprechenden Selbfl 
init Buenos Ayres 
erklärte ſich für de 
Bolivia "*#) (e 
"Centrälftaate, 
neuen Berfaffung v v 
» oaſſei nimmt mie. 506,000. ‚ein, au. 5 
* Isembert, T. 2 364 — Er te. 1823, 
» — 3 pP 30 J— 18. zei 
#6) Neue ſte Stantsacten, Th. 3. S. 342. — Rivi⸗ 
nus Atlantis, 1826. St. 2. ©. 282. 
“er, Roding nimmt nur 5 Provinzen an. Der con- 
stitutional von Bogota nennt aber ſechs: la Paz, 
otofi, Cochabainba, Oruro, auga und Santa 
ruz. — Der Verfaſſungsentwurf, von Bolivar ger 
macht (vgl. feine Einleitung zu dieſer Berfaffung, ger 
richtet an den Congreß der Republik, in d. Allg. zit. 
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uf 15,000 @eviertmeilen mehr als eine Milllen 
| ;* Bolivar bekleidet die Würbe.cines Ober 
peifeneen und Proteitors; in feiner Abwefenheit fei: 
der Praͤſſdent Sucre den in Ber-politifchen Ener 

wickelung begriffenen Stadt. - - >. 
:"  _ Joträal.of a residence’ in Chile, during ihe year 
" agen, by Maeria.Graham. Lond. 1994. 4. (fee 
“gelobt von Heeren in d. Sött. Anz. 1826. St. 190) 
«' , Bazil Hall, extracts from a journal written 
. on. the, ceast of Chili, Peru,. Mexico.. 2. Voll. 


4149. W 

8. Kaiſerthum Braſilien. 
In Braſilſen, einer lang vernachlaͤſſigten Kolonie 
Portugals, begann, ſeit der Ankunft des Hauſes Bra⸗ 
ganza daſelbſt (Jan. 1808), ein neues politiſches Le⸗ 
ben ($. 131.). "Der Sitz der Regierung kam (März 
1808) nah Rio Janeiro. Der Einfluß Großbri⸗ 
tanniens auf Portugal warb, dur den (19. Febr, 
1810) mit Brafilien abgefchloffenen Bundes = und Hans 
helsvertrag, auch auf Braſilien übergeträgen. Die 
Bevoͤlkerung nahm zu, der Handel flieg, und mit 
hm kam mehr Wohlftand, fo wie durch die Anweſen⸗ 
ei der regierenden Dynaſtie mehr Haltung in das 
and, das der Prinz» Regent Johann (16. Dec. 1815) 
zum Königreiche erhob, und daduich aller bishe⸗ 
1825. Beil, St gaff. und die Verfaffung ſelbſt in Rivis 
nus Atlantis, 18237. St. 2. ©. 97.), iſt nit rein demo⸗ 
kratiſch; dee Praͤſident iſt unabſetzbar. Es giebt drei 
: „Kammern: Tribune, für die Beſchluͤſſe über oͤffentliche 
Einkünfte, Krieg und Frieden; Senatoren, für die 
Aufficht über die Gerichte und Religion; und Cenforen 
mit politiſch moraliſcher Gewalt: Die Deinifter find den 





0, Eenforen verantwortlich. ’ .. 
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feiner Beunr(2 Min:186),; wapın er ben Foklgd 
lichen: Titel als nee FE a 
‚iR pas Da vige genkin, nad 
ie! Shap DIL Teer NIT Tee 
RO I 
. ch · Amei 
Btaſilien; 
Pemanthu 
108% 


en ne neue Vorfaſſang mi ſolchem Uns 
eſtim, daß der Kronptinz Don Pedro (Mb; Febr. . 
1821); a Kam 2 u Senn Darers: Raten: Die Au⸗ 
e ber-(a t vdllendesn) portugieſiſchen Mer⸗ 
— fiir Brafilen areſpeach/ - und. der König die, 


ter and Pri 
nannte: hatte ). 

Als’ aber. die · beſchrankte Staats kunft der portu⸗ 
gieſiſchen Cortes den Braſiliern nicht voͤllig gleiche buͤr ⸗ 


gerliche Rechte zugeſtehen weilte „„und“die Zurückbe⸗ 


rufung bes. Peinge Dlgeien. e — wie die 








v. allen Brfte fr ns drh ach, 
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becons Sörafiliene av⸗ dan Miniſtrrux in ſoben 
beſchpſa; · jo bogaunen ſo· bedenande 355 iR 
waffen, na dem: o Pain Bieaenten::echläre werd, 
Ahrriſe nach P jur. eede 
raſiliens in eine f oh ändigs.Rennpihk, ‚Dies 
bey Re läon Pedraz ; Er ward genoͤthigt, 
—æ— ens smigenMeetheis 
Tigers asnBrafifi tea annehmen, amb 200 Ab⸗ 
Mans Rer brafitifche Presiezen · zur· Ybfaflana singt 
bæſondiaun: Ber falfena im Vraßlien Sum.) nach 
Die: Soyeire au. berufen Diele: Derfamminng fprach 
149: 182) die 2 nennung Brafikiens-von 
Partanaſ aus, und ernanute Don Pehro (12, Det.) 
er oeuſt itut j nellen —— raſilien, in 
Angemeſſenhen zu der nauen, won Dan Abgeordneten 
VBreſilienqxutwoxfeneu, Nex fa bee * 30, Aug. 
4822 Mr. Boa: Pepra: nahm aber dieſe Verfaſſung 
rien; Beh; din Natieuelrerfammling die ſich für 
vermexent (1: Mov,narklärte,: ilitäri(ch- (12. Roe,) 
— eine Iweite Nationaloerſammlung zus 
famımen ‚: amp; legte derſelben (11. Dex. 1823). eine, 
den Dden Miniftemn AND. DEM. Staatsrathe hearbeitete, 
Bersokiung*") vori Sie ward angenemmen, vom 
Sea 2A: Maͤrz 1824) dar Eid darauf geleiſtet aber 
erſt m: 2b. Maͤez 1826 9) formlich nublicht; — 
Abein nach blieb pas Varhaltniß zwiſchen Braſilien 
und Portugal unentfchieden, bis(29. Aug, 1825) Der brite 
tiſche Gefandte Charles Stuprt pinen Ber tra 3°") 


*) Die, Grundzüge derſelben bei Saqaffel ©. 221. und 

“ hei Isambert, T. 4. kr p: 454- 

“rn Schäffer, Si Neueke Staate⸗ 
-aeten. Th. 2. ©. 102, 

we) „Hamb. Correſp. 1826. Ot. nob. 

**) Neue ſte Staatsacten, %: 2. ©. ug 


#*°’. 








*) Schäffer. nimmt 113, Yı3 an air ——— © 
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——— cheu Mor⸗ 
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em gang“ dknte 
min Ca fuͤ * Perſon ge —5 — gi hen © chorbe⸗ 


In Diefer jüngfte Zitularkaifer im europäifchen 
Staatenſyſteme ftarb aber beteits am 10.März 1826, 
worauf ($. 131.) Don 2 dem Königreiche 
- Dortugal (29. Apr. 1 —X eine neue Verfaſſung 
gab, vHie Regentſhaft feiner Kichwahen:: Iſabella bes 
ftätigtenchen! worbugieſiſchan, Khrouraken ſeimer. Spchees 
Marie dailor ia, und: hre Fünftige-Merdrählung 

wait. ſelsem Bruder, dem Inßanten Dan Migurl ibn 
- Binwase.. Ir Des. Kaiſarttzum Braſilien /unchehiiesth 
in Provinzen, auf 4.50, OMO: Sericnäipeilehigrritil 
Be⸗olfotuug/vqn 4,800,00 Menſchen ) .tiebet 
Don zwiſchan Murgſilienn Und. Buenos Aytes Thritigen 
Böen Rt av AR Ganda Oriental nee 
elatinn) ‚ehärte: Dar Baier 410.Dee⸗ 1825 Ebel 
Kuieg*). gegen bie Proniaganıam Piösefüttome; ser 
ahen vonter. deittiſcher Vemenams beigelegt: acr des 
Burfleir.:- Wurde PHP ER LERG VERETt: Een si um IN 
vi — — Sönthey, ———— yeyam 

hagıw: batj.: 2 ES SE 10) AFT7T RR ET ERD I Br 
1, Spk; de Beauckuuih bimelösnachlredk 

F Te Peris, 78180 8:7 Kgräfteniheilsshach Sean) 

C(vꝛ SB äffersik:in-der Note augeſͤhrne). 

n Suppt., Hahn, Brallien,.spie,as: (f, * 


Ye Sl ‚ mit, dem Conſtitut tw 
— ra ‚am m a. bie PR * REN: ' 


„ch; 71) 


an, wobei äber ' Shine fehlt. 
“) Meuefte Staatsacten, Th. 2. ©. 148, vol. ©.85.— 
Hiſtoriſchaſtatiſtiſche Skizze der Banda Ortennihjtin DR-L or 
. mu Arlaneie. 118301. HB ng 
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oa Zicke Zeigaun sun KTWI-4637; 


u Be Calbcieygh, Befen in Clipunerika: 
der Jahre ıBı9, 1829, ı8ur, enthaltend eine 
berung des gegenwärtigen Zuſtandes von Draf ilien 
Hr: Ayres ‚und | hili. Tensie. Weimat, 
18 8, | 


| 
N 1 N s 150, . r ur u 
Schlunß. 


ni Eine. menmplche: AFuͤlle geiſtiger Keaft pr 
—*** —— ſich ſeit drer hundert Jah⸗ 
ven ir Curopazudas tritt als unluͤngbares Ergebniß 
as ber. Oeſchichte den’ europaiſchen Staatenſyſteni 
52. der Weiden Zoitraͤume der neuen und neutſten 
eſchichte/ ſeit Der: Entdeckung des vierten 
.Uitet mächtigen Erſchuͤtterungen vbraufeten 
it 1517 vie Keligionsftürme, unter noch fols 
genreichern und tiefor greifeuden Erſchuͤtterungen feit 





ae die pofitifhen GStärme durch die 
Ben uud kraftvollſten nropäifchen Staaten und 


bie lehztern Stcuͤrme auch durch Die vormaligen-eurepäl« 
—— Kolonieen in Amerika. Wie vor dreihundert 

——— ———— liche Syſteme mit 
heftigſter Erbitterung einen gegenſeitig ſich angedrehten 
Vemichtangskampf beſtanden, bis die jüngere Zeit 


Keit dent weftphälifchen Srieden über: ihr frienlichens 
| a — entſchied; fo: kämpfen in unfern 


ei entgegengeſetzte politiſche Spfteme den 
en ämpf der Meinung .und des "Schwertes, bie 


| endlich auch diefe beiden Syſteme — aber wa un? — 
inm europaͤiſchen und amerikaniſchen Staatenſyſteme 


friedlich neben einander beſtehen werben |. Denn, wenn 
gleish nach, einen, unveränderlichen. Naturgefege unten 
gie muß, was veraftet iſt, umd feine Zeit ‚.wig feine 

ormen, überlebte hatz -fo- maß doch ‚auch das ins 
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Sehen geiretene Neue erſt von ‚Men imteinen,, unteifen 
und gehaltlofen Tpeilen e entbunden _ werden, beuor es 
‚mit Selbſtſtaͤndigkeit 
ehen kann, was < 
gen und bewährt auf 
ſchroffſten Oegenfäge 
"unverbächtigfte Zeug: 
ſeit 6000 Jahren, ⸗ 
endlihe Wefen in de 
liegt. Nur. die Ulı 
Echuld, daß die Er 
Beugniffe der Gefchid 
Geſchlechte zufälle, i 
gegangenen Zeit die 
ſaat erntet!:. 
Sart ab 
politiſchen Wiede 
bios Millionen I 
unter; es ſtuͤrzte 
dem Untergange 
ches ward auch 
g. Ken Anſtrengu 
leichgewichts vı 
voͤhniicher Kraft 
tabfchnitte vo 
im jünge 
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gu einer tief fg Syıfe yes golitighenFfkanges herab: 
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Ida It Ach chſten 9 — 
* Geſetzes für alle 


gun h bes —— 
Staatek ulld Recche) dr Glaube am ein Lewige, 


‚alles zum Ziele fühtonde Weltordnung, 
= Bi: durch: heine irdiſche Dinlomatie aufs meheniden 
Thronen. in ihren: großen Bahn aufgrhelten werben 
Yan; in ihrer Bahn gach dam Grundſatze dat · Anvar⸗ 
änderlichfter Stabistieätsiinesen Beachtung und 
dem · innern · und aͤnßern Stuntsteben 
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